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And der HErr wird dich immerdar führen, und beine Seele 
fättigen in der Dürre, und beine Gebeine flärken. Und wirft 
ſeyn, mie ein’: ‚gewäfferter Garte, und wie eine Wafferguelle, 
welcher es nimmer an Waſſer fehler. Ind fol durch Dich ge» 
hauet werben, was lange wüſte gelegen ifi; und wirft Grund 
legen, der für und füe bleibe, und folk ˖heiſſen, der die . 
Lucken verzdunet, und die Wege beffert, daß man da wohnen 
möge, 
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Da dem Antritt einer neuen Miffionsreife durch 


bie Welt Hleibt dem’ Herausgeber des Magazins 
nichts zu erinnern übrig, was nicht früher ſchon 
den freundlichen Reiſegefaͤhrten geſagt worden waͤre. 
In ſeiner eigenen Seele ſowohl, als bey Tauſen⸗ 
den feiner theuren Mitbruͤder und Mitſchweſtern 
haben die bisherigen Wanderungen durch das uner⸗ 
meßlich große Heidengebiet bleibende, und wie er 
getroſt hoffen darf, wahrhaft ſegensvolle Eindruͤcke 
zuruͤckgelaſſen. Man ſchaͤtzt das Licht des Tages 
mehr, wenn man Aegyptens ſinſtere Nächte geſehen 
hat. Wohl geht auch auf der Straße da und dort 
einem — Mitwanderer beym aindlid | 
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der Gedante —— erfaßt, daß er auf 
diefen Wildniffen einer thierifchen Dienfchenwelt 
Fleifch von feinem Fleiſche und Gebein von feinen 
Gebeinen vor fich ſieht, fo tritt er auch zum helfen: 
den Bruderbunde mit feiner Gottesgabe Hinzu, nnd 
danft dem Geber alles Guten, daß er, wie arm er 
vorher zu. ſeyn glaubte, dennoch täglich an einer 


veichen Tafel der Güter Gottes ſitzt, und feinen 
Genuß mit der Himmelsfreude fih würzen darf, 
für die Rettung der armen Nachtbewohner auch 
ein Scherflein der Liebe und bes Wohlthuns bey⸗ 
tragen zu Dürfen. 

Hit jeder wiederholten Miſſionswanderung durch 

unbekannte Zonen , führt der Zug tiefer umd tiefer 
in die dunkeln Gebiete taufendiähriger Todesfchatten 
hinein. Was wird es auf diefen Reifen um die Welt 
nicht noch zu fehen und zu Hören geben. Aber am 
Sehen und Hören liegt's nicht, meine theuren Reife: 
geführten, fondern am Thun. Die Nacht fol alle 
mählig von der Erde fort, und es fol Tag wer⸗ 
den auf der Welt, und der helle Morgenſtern allen - 
allen Menſchenherzen aufgehen. Laſſet uns immer 
ernſtlicher bethen, und immer treuer und eifriger 
dazu mitwirken, daß das Licht komme, und die 
Herrlichkeit des HErrn uͤber der ganzen Chriſten⸗ 
welt zuerſt, und von ihr uͤber dem ganzen Erdkreiſe 
aufgehe. Nach dieſem frohen Ziele der Glaubigen 
ſehnt ſich von Herzen 
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veichen Tafel der Güter Gottes fint, und feinen 
Genuß mit der Himmelsfreude fich würzen darf, 
für die Rettung der armen Nachtbewohner auch 
ein Scherflein der Liebe und des Wohlthuns bey- 
tragen zu dürfen. 

Mit jeder wiederholten Wiffionswanderung durch 
unbelannte Zonen , führt der Zug tiefer und tiefer 
in die dunkeln Gebiete taufendiähriger Todesfchatten 
hinein. Was wird es auf diefen Reifen um die Welt 
nicht noch zu fehen und zu hören geben. Aber am 
Sehen und Hören liegt's nicht, meine theuren Reife: 
gefährten, fondern am Thun. Die Nacht fol all- 
mählig von der Erde fort, und es fol Tag wer- 
den auf der Welt, und der helle Morgenfiern allen 
allen Menfchenhersen aufgehen. Laſſet uns immer 
- ernflliher bethen, und immer treuer und eifriger 
Dazu mitwirken, daß das Licht Fomme, und die 
Herrlichkeit des HErrn über der. ganzen Chriſten⸗ 
welt zuerſt, und von ihr über dem ganzen Erdfreife 
aufgehe. Nach diefem frohen Ziele der Glaubigen 
ſehnt fih von Herzen 
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er denn glaube, bas Herz babe bey diefem Allem nichts 
zu thun. Er war der Meinung, daB allerdings das 
Herz gleichfalls der Reinigung bedürfte, weil man aber 
diefen Theil nicht wafchen könne, fo müfle man ſich 
mit dem begnügen, was ſich thun läßt. 

Herr Morgan machte in den Monaten April und 
Day eine Reife am Fluſſe hinauf, wo eine neue Nie⸗ 
der laſſung angelegt werden fol, Der Thermometer 
fieg einigemat auf 110° Fahrenheit im Schatten. Er 
bemerkt in feinem Briefe: „Ich fürchtete beynabe, diefe 
Hitze nicht aushalten zu können. Aber wenn ich Leute 
febe, die der Dur nach Gold mächtig genug anzutrei⸗ 
ben vermag, diefem Klima fich preiß au geben, follte 
die Liebe zu den Dienfchenfeelen weniger Einfluß auf 
mich haben!” 

Im Juny wurde zu Bathurft ein neues Bethhaus 
mit 25 bekehrten Jaluffen eröffnet, und es ift jede 
Aus ſicht vorhanden, daß fich ein Tiebliches Chriſtenhäuf⸗ 
Kein bier ſammeln wird, 


2, Birkow. 


Eine Stadt der Mandingos am Cap St. Marie ,. etwa 
3 Stunden von Bathurſt am Meere. 


Gefellfchaft der Freunde (Quaͤker). 1824. 
Richard Smith, Eolonifte und Lehrer. 

Eine fromme Engländerinn, Miſſ Kilham, welche 
der Gefelichaft der Sreunde zugehört, bat im Jahr 
1823 mit 2 Faluften - Zünglingen, die fie zu Haufe 
ersog, und von denen fie die Zaluffen- Sprache 
erlernte, nebit dem Miffionar Thompſon eine MNeife 
nach diefen Ufern gemacht, und den erfien Grund 
zu diefer Miffionsniederlaffung gelegt. Unter mannig- 
faltigen Schwierigkeiten: und großer Anfirengung Tieß 
ed der Herr ihrem frommen Edelmuthe gelingen, eine 
Anftalt zu fliften, welche unter dem Segen Gottes ein 
fruchtbringendes Waitzenzorn für das finfiere Land der 


6. Ä 


Jaluffen werden kann. Sie kehrte im Jahr 1824 wie 
der glücklich nach ihrer Heimath zurück. 

Ueber den Zuſtand, in welchen Hanna Kilbam Bir- 
Tom verlieh, meldet fie folgendes: 

„Noch vor meiner Abreife wurde ein fchöner Garten 
nicht weit von der Station angelegt und umzäumt, 
der bereits mit Sartenfrüchten reichlich angefüllt war, 
auch ein Brunnen gegraben, der dem Miſſionshauſe 
gutes Trinkwaſſer Tiefer, Der Pins, den uns die 
Geſellſchaft mitgab, ift in voller Thätigkeit. Für die 
Regenzeit waren die erforderlichen Vorräthe berbeuge- 
Schafft. Miſſionar Smith bat bereits eine Schule für 
Knaben und Mädchen der Mandingos eröffnet, und alle 
Vorkehrungen maren getroffen, daß er nach unſerm 
Abfchied die begonnene Arbeit ohne Hinderniß fortfegen 
kann.“ 

Von den beyden jungen Jaluffen, welche dieſe edle 
Chriſtinn mit großem Fleiß in England vorbereitet hat⸗ 
te, und die zugleich im Ackerbau und andern nützlichen 
Fertigkeiten ſorgfältig unterrichtet worden waren, wurde 
der eine derſelben, Mahmadi, nachdem er ſich ver⸗ 
heurathet hatte, als Coloniſte und Lehrer ſeiner Lands⸗ 
leute 8 Stunden an der Gambia hinauf angeſiedelt. 
Er ift fleißig, lehrt ſeine Landslente den Aderbau und 
gibt an den Abenden der Tugend Unterricht in der 
Schule, welche Miſſ Kilham für ibn eingerichtet hat. 

Bon Sandany, dem andern FSaluffen-Züngling, wird 
defagt: „Die Committee bedauert bemerfen zu müſſen, 
dag fein firtlich religiöfes Betragen nicht immer feiner 
Fähigkeit, einer Schule vorsufteben, entfprochen bat. 
Miffionar Morgan bat ibn nun in feine Leitung ge- 
nommen ; and gebrancht ihn in feiner Schule, und es 
läßt fich Hoffen, daß er nach und nach die Veſtigkeit 
des ſittlichen Charakters gewinnen wird, eine eigene 
Schule zu leiten.” 


B. Kühe Sierra Leone, 


Es ift eine erfreuliche Wahrnehmung, daß troß Der 
mächtigen Hinderniffe, mit denen diefe Neger -Colonie 
bisher zu Fämpfen hatte, dennoch die Civiliſation der 
hier angefiedelten Negerbevölkerung mit jedem Jahre 
größere Fortfchritte macht, Die Direktion des afrika 
nifchen Juſtitutes gibt Hiefür in ihrem Kabresbericht 
folgendes Zengniß: „Die Nachrichten, welche wir im 
verflöffenen Jahr Über den Zuftand und die Fortfchritte 
dieſer Colonie erhalten haben, find ſehr befriedigend. 
Der Handel derfelben tft im Zunehmen, und es ift bach 
erfreulich, wahrzunehmen, wie fich von bier aus der 
Lebensverkehr immer weiter in das Innere, beynabe 
bis an die Ufer des Nigers bin erfiredt. 

Schon fommen aus dem Innern des Landes in Ka— 
rawanen die Kaufleute herbey, die ihr Gold, Elfenbein 
und ardere Artikel bringen, und europäifche Waaren 
dagegen eintaufchen. 

Aber auch in andern Beziehungen iſt die Colonie im 
Zunehmen. Die Verbrechen vermindern ſich, die Kultur 
nimmt zu, in jedem Dorfe werden Kirchen und Schu⸗ 
fen erbaut, die Segnungen der Erziehung Breiten fich 
immer weiter aus, und der Einfluß des Chriſtenthums 
zeigt fich immer deutlicher in dem Leben der Einwoh⸗ 
ner. Die Berichte von dem ungefunden Klima und der 
Serhniäteh anf diefer Küfte find fehr Übertrichen 
worden, 


Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 


Nicht ohne Wehmuth Tonnen die fchmersbaften To- 
desberichte gelefen werden, weiche feit einigen Jahren 
von dieſer Kühe her zu unſern Obren und Herzen ber- 
überfchallen. Im Sommer 1823 folgte im Kreife der 
auf diefer Neger-Eolonie arbeitenden Miffionarien ein 
Todesfall auf den andern, und der Jahresbericht der 
Geſellſchaft bemerkt hierüber: „Innerhalb 7 Sonate 


tern, und umfere Herzen von Allem gu reinigen, was 
dem Herrn nicht woblgefällt.“ — 

Derfelbe fügt in einer fpätern Mittbeilung hinzu: 
„Wir arbeiten jetzt ganz im Dunfeln, Wir Finnen 
uns indeß wohl zufrieden geben, fo Tange wir von der 
Hand umferes göttlichen Erlöfers geführt werden,- bey 
dem die Finfterniß ift wie das Licht. Ja die Here 
fchaft iR auf Seinen Schnitern , und Seines Friedens 
wird fein Ende feyn. 

Die Miffions- Stationen auf dieſer Küfte find fol 
gende: 

41, Freetowun. 

Die Hauptſtadt der Kolonie mit 5,643 Einwohnern. 

Säimmtliche Miſſionarien diefer blühenden Station 
ſind in den Jahren 2823 und 1824 geſtorben, und alß 
Arbeiter der Tirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft find Abrig 
geblieben: 

Die Witwe Pope als Schullehrerin, und G. og, 
ein Nationalgehülfe. 

Im Sommer 1823 befand bier die Schule aus 
327 Kindern, die feit dem Tode ihrer frommen Lehrer 
ſehnſuchtsvoll der Hülfe entgegenblicken. 

Die Miſſionarien der Methodiſten⸗Miſſion find: 
W. Pigott und T. Harte. Dieſe find im Frühling 
1824 von England abgeſegelt, um einige Lücken ihrer 
gefallenen Brüder auszufüllen. In Rückſicht auf die 
Miſſion ſchreibt Miſſionar Nyländer: „Congo-⸗GStadt 
iſt nach einem chriſtlichen Lehrer ſehr verlangend. Die 
bekehrten Neger kommen unter ſich ſelbſt zuſammen, 
da die Entfernung zu weit iſt, um an den Sonntagen 
Freetown zu befuchen.” 
2. Kiffen. 
Eine Nregerfladt von 1500 Einwohnern. 

Miffionarten: R. Nyländer mit A Narionalgeblilfen. 

Miſſionar Metzger mit feiner Gattin haben fich im 
Sommer 1823 bier aufgehalten, und find Herrn NY 
Winder während einer Asmöchigen Krankheit u großer 
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Hilfe geworden. Die Schule befiebt aus etwa 160 
Kindern. Nach dem Hingang der beyden Kaplane. zu 
Freetown ſah fich. Miſſionar Nyländer gendtbigt, auch 
dieſe bedentende Station eine Zeitlang zu verſehen. 
Er ſchreibt vom Oktober 1823, „Zn den letzten 3 Mo⸗ 
naten ſind meine Zeit und Arbeiten zwiſchen hier und 
Freetown fo getheilt geweſen, daß an eine regelmäßige 
Haltung der Gottesdienke nicht zu denfen war. Und 
feitdem die lieben Brüder Johnſon und Düring gleich- 
falls von ihren mehllagenden Gemeinden hinweg in die 
ewige Nube gerufen murden, fo babe ich auch diefe 
Chrittenichanren in den Bergen in meiner Pflege, So 
elend wir find, fo führt doch Bott fein Werk unter 
anfern Leuten fort, Unſere Abendmahlsgenoſſen fahren 
fort ihres Berufes würdiglich zu wandeln. Zwar gibts 
da und dort mancherley Febltröätte, aber der Herr rich- 
tet fie immer wieder auf, und gibt ihnen Kraft, ibren 
Lauf im Glauben und in der Demuth munter fortzu⸗ 
feten. Zwey meiner Abendmahlsgenofien ſind, wie ich 
getroft hoffen darf,. felig aus der Zeit gegangen. Un⸗ 
ſere Gnttesdienfte merden regelmäßig beſucht, und an 
den Sonntagen find felten weniger ald 600 — 700 
Seelen da, unter denen fich Das Neb des Evangelit mit 
renden auswerfen Täßt. 
3. Wellington. 
Eine Negeriladt mit 547 Einwohnern, worunter 331 
Männer find. 

Here Dacfor arbeiter bier ald Neger⸗Aufſeher im 
Segen, und ibm wurde im Auguſt 1824 Miffionar 
Metzger als Gehülfe beygegeben. Diefe Station befin- 
der fich in einem blühenden Zuflande. Die Gottes⸗ 
dienfte werden an den Sonntagen und in der Woche 
fleißig beſucht. Die Zahl der Abendmahlsgenofien iſt 27. 
Im März 1824 wurden 7 befehrte Neger in den Tod 
Chriſti getauft, und 9 Andere melden fich angelegent- 
lich um die Taufe, Herr Nyländer fchreibt: Die Nach⸗ 
vichten von Wellington lauten ſehr Tieblich, Es befin- 
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den fich viele Neger in dieſer Gemeinde, die ernnlid 
um das Heil ihrer Seele bekümmert find, 
4. Haſtings. 

Herr Eoder if Hier als Aufſeher vom der Regie⸗ 
rung angeſtellt. Die 270 freygelaſſene Neger, die hier 
angefiedelt find, baben voriges Jahr, um ihre Werth⸗ 
ſchätzung des Wortes Gottes thätig zu beurfunden, 
100 fl, zur Bibelfache beygetragen. 

5. Waterloo, 
Eine Niederlaſſung von 750 Neger. 

Im Dienfie der kirchlichen Diff. Geſellſchaft if bier 
Miſſionar Wilhelm mit 2 Nationalgehülfen angeſtellt. 

Im Herbſt 1823 beſtand die Schule and 80 Neger⸗ 
knaben, die auſehnliche Fortſchritte im Lernen machten, 
Herr Wilhelm fchreibt: Mit geringer Unterbrechung if 
bier unfere Arbeit in der Kirche, den Schulen nab 
den Arbeitsflätten im Gegen fortgeſetzt worden , obgleich 
wir, um die Lücken der Kranken möglichſt auszufüllen, 
gleich Schildwachen einander ablöfen mußten. Das 
außerliche Betragen meiner Neger, fo weit ich «6:38 
beobachten vermag, ift unanftößig. Aber es bedarf bier 
große Geduld, um im Werk des HErrn nicht mehr zu 
zerſtreuen als au fammeln. Eben fo fehr ift große. Vor⸗ 
ficht vonnöthen, um die Kirche Ehrifti nicht mit todten 
Gliedern zu überladen, die ihr zur Laſt und Schmach 
fallen. 

6. Kent. 
Eine Negerſtadt mit 418 Einwohnern. 

Herr Robert Baden if anf diefer Station als 
Schulehrer nebft einem Nationalgehülfen angeftellt. 

Ein frommer Afrikaner Jüngling batte bisher die 
Knaben- und Männerfchnie mit viel Gewandheit ge 
führt, und feine Schüler. weiter gebracht. Am Ende 
des Jahres beſtand die Schule aus 101 Knaben und 
so Mädchen nebft 84 Erwachfenen. Es befinden fich 
bier 19 Abendmahlsgenoſſen. Miffionar Gerber befucht 
alle zwey Monate diefe Station nnd theilt die beifigen 
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Wert Gottes begonnen bat; da fie aber mit dem WiL- 
len Gottes noch gar unbekannt find, fo Fommen öfters 
Dinge vor, die einem Jünger Cyoriſti nicht geziemen. 
So viel iſt mir Mar, daß viel Gebeth, Geduld und 
Beharrlichkeit anf diefem Voſten erforderlich if. In 
der Tageöfchufe unterrichte ich 14 Kinder und am Abend 
16 Jünglinge. Möge der HErr jeden Verſuch fegnen, 
unter den Negern diefer Station die Erfenntniß feines 
Heils zu verbreiten, und fie durch feinen beit. Geiſt 
auf den Weg feiner ſeligmachenden Erkenntniß führen. 


9, Charlotte, 

Here Chriſtoph Taylor ift mit einem Nationalgehülfen 
als Schullehrer bier angeſtellt. Ob ihm gleich feine 
Neger vier Mühe machen, fo wird er doch einer ficht- 
baren Veränderung ins Beſſere unter denfelben gewahr. 
In feiner Schule befinden ſich nach der letzten Nach 
richt 64 Knaben, 53 Mädchen und A136 Ermwachfene, 
Es iſt eine neue geräumige Kirche auf diefer Station 
erbant worden. — 


10. Leopold. 
Eine Negerfiabt mit 534 Einwohnern. 

Schullehrer: Th. Davoy. Schülerzahl 250. 

In einem feiner Briefe bemerkt diefer fromme Ne 
ger: Es freut mich fagen au Finnen, daß von 103 
Eleinen Schülern der Tagsſchule 64 derfeiben die bei, 
Schrift leſen können. Auch die Mädchen machen an- 
fehnliche Fortfchritte im Lernen. Einen befonders tie- 
fen Eindeud machen die Miffionsnachrichten anf die 
Gemüther unferer Neger, die ich ihnen in den monat- 
lichen Miffionsberbfiunden mittheile. Kürzlich Tas ich 
ihnen vor, wie veichlich die befchrien Einwohner der 
Inſel Hubaine zum Werk des HErrn bengeftenert ba- 
ben, Da es ihnen an Gerd gebrach, fo baten fie mich, 
ihre Feldfrüchte dafür anzunehmen, und fie krachten 
mir deren in wenigen Abenden fo viele, daß ich mehr 
ats 100 fl, daraus erlägte, 


Methodiften - Piffion. 1821. 
Miffionarien: John Morgan und Robert Hawkins. 


Ehe Miſſionar Hawkins mit feiner Gattin auf dieſer 
Niederlafung ankam, fchrieb Herr Morgan von feiner 
Arbeit folgendes: 

» Meine Schule, obgleich noch klein, gewährt viel 
Aufmunterung. Sie befteht aus 25 Knaben und 7 Er⸗ 
wachfenen, welche den chriftlichen Unterricht befuchen: 
umd es richtet nicht felten. meine Seele auf, wenn ich 
mir diefen Kindern in die Kirche ziehe, von denen 
Viele ihre Biber in den Händen haben und die Sprüche 
nachfchlagen, Aber die ich zum. Bolt rede.” — Herr 
Morgan verkündigt durch einen bekehrten Dollmetfcher 
den Zaluffen das Evangelium. „Ich befuchte, fchreibt 
er, in diefen Tagen ein krankes Weib, die in den bef« 
tigſten Schmerzen Tag, und die mir durch ihre Ge⸗ 
müthsfaſſung viel. Freude machte, Ahr Mann, der 
nach. Bott nichts fragt, fchien über die Vorſehung zu 

murren, und Außerte: Sch weiß nicht, Maffe, warum 
dieſes arıne. Fromme. Weib fo krank geworden iſt. Das 
iR doch gar zu arg. Die Kranke, die firh kaum bewe⸗ 
gen konnte, ſetzte ihren Dann darüber zur Nede, und 
‚tagte; Sp muß man nicht reden, Wie kann der arme 
Sünder, fagen,. er wille nicht, warum er leide. Wir 
haben es fchlecht genug gemacht. ur 

:,. Miffionae Morgan bat hänge Gelegenheit, mit 
Mahomedanern fich zu unterhalten, Ein nerfändiger 
Mahomedaner, der den Tal Adams zugab, drüdte von 
der Wirkung ihrer häufigen. Wafchungen folgende Hoff⸗ 
nung aus: Wir Mabomedaner baffen, alle wnfere be⸗ 
gangene Sünden merden und umſonſt vergeben , wenn 
wir an Mahomed glauben. Was nun die Veruxrxreini⸗ 
gung durch die Erbfünde betrifft, fo muß dem Mabo- 
medaner dad Wafchen mit Waſſer Helfen, das er, To oft 
er bethet, befonders am benichtgen Gliedern verrichtet, 
mit denen er am meiſten fündigk, „Sch fragte ihn, ob 
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„ee denn glaube, das Herz babe bey diefem Mllem nichts 
zu tbun. Er war der Meinung, daß allerdings das 
Herz gleichfalls der Neinigung beblirfte, weit man aber 
dieſen Theil nicht machen könne, fo müſſe man fich 
mit dem begnügen, was fich thun läßt. \ 

Herr Morgan machte in den Monaten April und 
Day eine Reife am Fluſſe hinauf, mo eine neue Nie 
berlaffung angelegt werden fol, Der Thermometer 
ſtieg einigemal auf 110° Fahrenheit im chatten. Er . 
bemerkt in feinem Briefe: „Sch fürchtete beynabe, diefe 
Hitze nicht aushalten zu können. Aber wenn ich Lente 
fehe, die der Durſt nach Gold mächtig genug anzutreis 
ben vermag’, diefem Klima fich preiß zu geben, ſollte 
die Liebe zu den Mienfchenfeelen weniger Einſtuß auf 
ntich haben!” 

Im Juny wurde zu Bathurſt ein neues Bethhaus 
mit 25 bekehrten Jaluffen eröffnet, und es iſt jede 
Ausſicht vorhanden, daß fich ein liebliches Chriſtenhäuf⸗ 
kein bier ſammeln wird, 


Y 2, Birkow. 


Eine Stadt der Mandingos am Cap St. Marie, etwa 
3 Stunden von Bathurſt am Meere. 


Sefelfchaft der Freunde (Quaͤker). 1824. 
Richard Smith, Coloniſte und Lehrer. 

Eine fromme Engländeriun, Miſſ Kilham, melche 
der Geſellſchaft der Freunde angehört, bat im Jahr 
4823. mit 2 Jaluffen⸗Jünglingen, die fe zu Hauſe 
erzog, und von denen fie die Jaluffen⸗-Sprache 
erlernte, nebft dem Miſſionar Tpompfon eine Neife 
. Bach diefen Ufern gemacht, und den erſten Grund 
su diefer Wilfionsniederlaffung gelegt. Unter mankig- 
faltigen Schwierigkeiten und großer Anfirengnug: Vieh 
es der HErr ihrem frommen Edelmuthe gelingen, eine 
Anſtalt zu fliften, welche unter dem Segen Gottes ein 
fruchtbringendes Waitzenzorn für das finfiere Land der 
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Jaluffen werben kaun. Sie kehrte im Jahr 1824 Wit 
der glücklich nach ihrer Heimath zurück. 

Ueber den Zuſtand, in weichem. Hanna Kilham Bir 
Som verlieh, melder fie folgendes: 

„Noch vor meiner Abreife wurde ein fchöner Garten 
nicht weit von der Station angelegt und umzäumt, 
der bereits mit Gartenfrüchten reichlich. angefüllt war, 
auch ein Brunnen gegraben, der dem Miſſionshauſe 
gutes Trinkwaſſer liefert. Der. Pins, den uns bie 
Geſellſchaft mitgab, ift in voller Thätigkeit. Für die 
Regenzeit waren die erforderlichen Vorräthe herbenge⸗ 
fchafft. Miffionar Smith hat bereits eine Schule für 
Knaben und Mädchen der Mandingos eröffnen, und alle 
Vorkehrungen waren getroffen, daß er nach unſerm 
Abfchied die begonnene Arbeit ohne Hinderniß fortſetzen 
Tann.” . | 

Von den Benden inngen Jaluffen, weiche diefe edle 

Ehriſtinn mit großem Fleiß in England vorbereitet hat⸗ 
te, und die zugleich im Ackerbau und andern nüglichen 
Sertigfeiten forgfältig unterrichtet worden waren, wurde 
der eine derfelben, Mahmadi, nachdem er fich ver- 
beurathet harte, als Coloniſte und Lehrer feiner Kandd- 
leute 8 Stunden an der Gambia hinauf angefiedelt. 
Er ift fleißig ‚ lehrt feine Landsleute den Aderbau und 
gibt an den Abenden der Jugend Unterricht in ber 
Schule, weiche Mi Kilham für ihn eingerichtet bat. 
- Bon Sandany, dem andern Salnffen- Züngling, wird 
gefagt: „Die Committee bedauert bemerken zu müffen; 
daß fein ſittlich veligiöfes Betragen nicht immer feiner. 
Fähigkeit, einer Schule vorsuftehen, entſprochen bat. 
Miſſionar Morgan bat ihn nun im feine Leitung ge- 
nommen ; und gebraucht ihn in feiner Schule, und es 
läßt ich Hoffen, daß er nach und nach die Veſtigkeit 
des ſittlichen Charakters gewinnen wird, eine eigene 
Schule zu leiten.“ 


B. Aüſte Sierra Leone, 


Es iſt eine erfrenfiche Wahrnehmung, daß troß ber 
mächtigen Hinderniffe, mit denen diefe Neger- Eolonie 
bisher zu kämpfen hatte, dennoch die Eivilifation der 
bier’ angefiedelten Negerbeyölkerung mit jedem Jahre 
größere Fortfchritte macht, Die Direktion des afrika- 
nifchen Inſtitutes gibt biefür in ihrem Jahresbericht 
folgendes Zeugniß: „Die Nachrichten, welche wir im 
verfloſſenen Jahr Über den Zuftand und die Fortfchritte 
dieſer Eolonte erhalten haben, find fehr befriedigend. 
Der Handel berferben IE im Zunebmen, und es iſt hoch 
erfreulich, wahrzunehmen, tie fich von’ bier and der 
Lebensverkehr immer weiter in das Innere, beynahe 
bis an bie Ufer des Nigers bin erſtreckt. Ä 

Schon fommen aus dem Innern des Landes in Ka- 
rawanen die Kaufleute herbey, die ihr Gold, Elfenbein 
und andere Artikel bringen, und europäifche Waarcn 
dagegen eintauſchen. 

‚Aber auch in andern Beziehungen iſt die‘ Kolonie tm 
Zunehmen. Die Verbrechen vermindern ſich, die Kultur 
nimmt zu / in jedem Dorfe werden Kirchen und Schu. 
Ten erbaut, die Segnungen der Erziehung Breiten fich 
immer weiter and, und der Einfluß des Chriſtenthums 
zeigt ſich immer deutlicher in dem Leben der Einmobs 
ner. Die Berichte von dem ungefünden Klima und der 
pet anf dieſer Küſte find ſehr übertrieben 
worden. | 


„Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 


Nicht ohne Wehmuth Tönnen die fchmersbaften To 
desbtrichte geleſen werden, weiche ſeit einigen Jabren 
non dioſer Küfe her zu unſern Ohren nad Herzen her 
überſchallen. Im Sommer 1823 folgte im Kreiſe der 
auf dieſer Neger⸗Colotie arbeitenden Miſionarien ein 
Todesfall auf Den andern, und der Jahresbericht ber 
Geſellſchaft bemerkt Hierüßer: „Innerhalb 7 Monate 


u 
vom 20. April bis 25. Nov. 1823 hat Die Gefellfchaft 


42. ihrer theuren Freunde und Mitarbeiter durch den 
Tod eingebüßt. 


Wie natürlich, daß auf den zahlreichen Negerſtatio- 


nen, auf denen dieſe entſchlafene Knechte Chriſti unter 
zum Theil ſehr großen Gemeinden ſegensreich gearbeitet 
haben, die ſchmerzhafteſten Lücken entſtanden, und den 


noch übrig gebliebenen Miſſionarien überwältigende Ar⸗ 


beiten zugefloſſen ſind. Einer derſelben ſchreibt in ſei⸗ 
nem Briefe: „Wir fühlen gar ſehr das Bedürfniß nach 
mehr Hülfe. Wenn ich auf dieſen Gegenſtand komme, 
fo bin ich verlegen, Worte zu finden, um unfern ver⸗ 
offenen Zuftand zu fchildern. Wenn ich um mich ber 
blide, und einen Freund um den andern vermifle, der 
von feiner Arbeit in die Heimath gerufen wurde, und 
das Volk anfehe, dag umberirrt wie Schaafe-, die feinen 
Hirten haben, fo bin ich nicht im Stande, meine 
Gefühle darliber auszudrücken.“ „TJedoch, fügt ein an⸗ 
derer dieſer übrig gebliebenen Diener Chriſti in ſeinem 
Briefe hinzu, dem HErrn iſt es gleichviel, durch viel 
oder wenig zu helfen. Wie oft hat er nicht unter 


großen Kämpfen ſeine Gemeinde erhalten und gerettet. 


Möge es ibm woblgefallen, die Gebethe feiner. Kit 
der in Europa zu erbören und ung reichlich zu ſegnen. 
Wie troͤſtlich und aufrichtend if doch für uns der Ge 
danfe, daß täglich viele Geberhe für uns gen Himmel 
fieigen, und durch den großen Fürfprecher, der uns 
vertritt, dem Vater angenehm gemacht werden. Möge 
. der HErr ſelbſt feine Miffionsfache erbalten und ver- 

theidigen. Iſt fie doch das edelſte Wert, womit fich 
ein Menich im Leben befchäftigen kann. Allein es follte 
.. namentlich unter den ſchweren Umfländen unfrer Weſt⸗ 
afritanifchen Miſſion ein Gegenſtand der ernſthafteſten 
Prüfung für und Alle feun, . ob unfere Beweggründe 
lauter und rein ſeyn mögen; denn unfreitig iſt dei 
Zweck diefer großen Leiden, unſere Triebfedern zu läu— 
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seen, and umfere Herzen don Allem zu reinigen, was 
dem HErrn nicht woblgefaͤllt.“ — 
Derſelbe fügt in einer ſpätern Mittheilung hinzu: 
„Wir arbeiten jetzt ganz im Dunkeln. Wir können 
uns indeß wohl zufrieden geben, ſo lange wir von der 
Hand unſeres göttlichen Erldſers geführt werden, bey 
dem die Finſterniß iſt wie dus Licht, Ya die Herr⸗ 
ſchaft Ik auf Geinen Schuitern , und Seines Friedens 
wird Fein Ende ſeyn. 
Die Miffiond- Stationen auf dieſer Küſte find fol— 


gende: " 
. 1, Freetown. 
Die Hauptſtadt : der Kolonie mit 5,643 Ehmmohnern. 
Gaͤmmtliche Miffionarten diefer blähenden Station 
And in-den Jahren 2823 und 1824 geſtorben, und als 


Arbeiter der kirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft find üͤbrig 


geblieben: 


Die Wittwe Pope als Schullehrerin, und ©, For, 


em Nationalgehülfe. 

Im Sommer 1823 beſtand hier die Schule aus 
327 Kindern, die ſeit dem Tode ihrer frommen Lehrer 
ſehnſuchtsvoll der Hülfe entgegenblicken. | 
Die Miffionarten dee Methodißen⸗Miſſion find: 
W. Pigott und T. Harte, Diefe find im Frühling 
1824 von England abgefegeit, um einige Lücken ihrer 
gefallenen: Brüder auszufüllen. Im Rückſicht auf die 
Miſſion ſchreibt Miffionar Nyländer: „Eongo- Stadt 
iſt nach einem chriſtlichen Lehrer fehr verlangend, Die 
befebrten Neger Tommen unter. fich ſelbſt zufammen, 
da die Entfernung zu weit ift, um an den Sonntagen 
Freetown zu beſuchen.“ 
2, Kiffen. 

Eine Negerſtadt von 1500 Einwohnern. 

‚ Miffionarien: R. Nyländer mit 4 Nationalgehülfen. 
Miſſionar Metzger mit feiner Gattin haben ſich im 

Sommer 1823 hier aufgehalten, und find Heren Ny— 

Aader während einer Aswöchigen Krankheit zu großer 


> 
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Höfe. geworden. Die Schule beicht aus etwa 160 
Kindern. Nach dem Hingang der beyden Kaplane zu 
Freetown ſah ſich Miſſionar Nyländer genöthigt, auch 
dieſe bedentende Station eine Zeitlang zu verſehen. 
Er ſchreibt vom Oktober 1823. „In den letzten 3 Mo⸗ 
naten ſind meine Zeit und Arbeiten zwiſchen hier und 
Freetown fo getheilt geweſen, daß an eine regelmäßige 
Haltang der Gottesdienſe nicht zu denken war. Und 
ſeitdem die lieben Brüder Johnſon und Düring gleich⸗ 
falls von ihren wehllagenden Gemeinden hinweg in die 
ewige Rube gerufen wurden, fo babe ich auch dick 
Chriſtenſchaaren in den Bergen in meiner Bflege, So 
elend wir find, fo führt doch Gott fein Werk unter 
unſern Leuten fort. Unſere Abendmahlsgenoſſen fahren 
fort Ihres Berufes würdiglich zu wandeln. Zwar gibts 
da und dort mancherley Febltrine, aber der HErr rich⸗ 
tet ſie immer wieder auf, und gibt ihnen Kraft, ihren 
Lauf im Glauhen und in der Deuuth munter fortzu⸗ 
ſetzen. Zwey meiner Abendmablsgenoſfen Hub, wie ich 
getroſt hoffen darf, felig aus der Zeit gegangen. Un⸗ 
ſere Settegdienfte merden regelmäßig beſucht, und an 
den Sonntagen find felten weniger als 600 — 708 
Seelen da, unter denen fich das Netz des Evangelit mit 
Freuden auswerfen läßt. 
3. Wellington. 
Eine Negerſtadt mit 547 Einwohnern, worunter 33. 
Männer find. 

Here Nacfor arbeiter ‚bier ald Neger-Huffeber im - 
Segen, und ibm wurde im Auguf 1824 Miffionar 
Mepger als Gehülfe beygegeben. Diefe Station befin 
der fih in einem blühenden Zuſtande. Die Gottes⸗ 
dienfte werden an den Sonntagen und in der Woche 
fleißig befucht. Die Zahl der Abendmahlsgenoſſen iſt 27. 
Im März 1824 wurden 7 beichrte Neger in ben Tod 
Ehrifi getauft, und 9 Andere melden fich angelegent- 
Yich um die Taufe. Herr Nyländer fchreibt: Die Nach⸗ 
vichten von Wellington Tanten ſehr lieblich. Es beßn⸗ 
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den: fich viele Neger in dieſer Gemeinde, Die ernnu 
um das Heil ihrer Seele bekümmert find, . u 
4. Haſtings. 
Herr. Cocker iſt bier. als Aufſeher von der Drestes 
ung angefiellt. Die 270 frengelafene Neger, Die bie 
angefiedelt find,. haben voriges Jahr, um ihre Wertb- 
ſchätzung des Wortes Gottes thätig zu beurkunden 
400 fl. zur Bibelſache beygetragen. = 
5. Waterloo, Ze 
Eine Niederlaſſung von 750 Negern. 
Im Dieuſte der kirchlichen Miſſ. Geſellſchaft I hier 
Miſſionar Wilhelm mit 2 Rationalgeblilfen angeſtelkt. 
Im Herbſt 1823 beſtand die Schnle aus 80 Negem 
knaben, die auſehnliche Fortſchritte im Lernen machten, 
Here Wilhelm fchreikt: Mit geringer Unterbrechung if 
bier unfere Arbeit in der Kirche, deu Schulen und 
ben Arbeitöflätten im &egen forsgefeht worden; obaleich 
wir, um die Lücken der Kranken möglichſt auszufüllen, 
gleich Schildwachen einander eblöfen muäten., Das 
Öußerliche Betragen meiner Neger, ſo weit Ich..ed:39 
beobachten vermag, iſt unanſtößig. Aber es bedarf bier 
große Geduld, um im Merk des HErrn nicht mahr zu 
zerſtreuen ald zu ſammeln. Ehen fo fehr.itt groge Vor⸗ 
ſcht vonnöthen, um die Kirche CEhriſti nicht mit todren 
Sliedern zu überladen, die ihr zur Laſt und Schma 
‚ fallen, 
6. Kent. 
* Eine Negerſtadt mit 418 Einwohner. 
Herr Robert Backley iſt anf dieſer Station als 
Schullehrer nebſt einem Nationalgehülfen angeſtellt 
Ein frommer Afrikaner Jüngling hatte bisher die 
Knaben. und: Mänumerſchule mit viel Gewandheit ge⸗ 
führt, und feine Schüler weiter gebracht. Am Ende 
des Jahres beſtand die Schule aus 101 Knaben md 
50 Mädchen. nebſt 84 Erwachſenen. Es befinden ſich 
bier 19 Abendmahlsgenoſſen. Miffionar Gerber befncht 
alle zwey Monate dieſe Station und tbeilt die heifigen 
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72 Knaben, SO Mädchen, 100 Männer und 40 Weiber: 
Bon feiner Arbeit berichtet der fromme Tamba an die 
Miffionarien: oo. 

Lieben Brüder im HErrn! 

ch babe Euch nicht viel zu fagen, denn Ihr Ten- 
net ja die mannisfaltigen Schwachheiten und Erfahrun⸗ 
gen des menichlichen Herzens. Sch kann nur ſagen: 
des HErrn Wille geſchehe! Ich bin cd gewiß, der 
Heer wird Sein Werd nicht ſtecken laſſen. Ich bin 
nur ein armer ſchwarzer Dann, aber bey Gott if. 
ein Anfeben der Perſon. Ä 

ch hatte mit viel Anfechtungen zu kämpfen und 
wor oft in Gefahr, alle Hoffnung aufzugeben. Aber 
der fefte Grund Gottes beſtehet und. der HErr kennet 
die Seinen. Ä F 

Möge die ſelige Zeit bald hereinbrechen, wo alle 
Volker den HErrn erkennen son dem Kleinſten bis zu 
dem Gröſten, und das Reich Satans geſtürzt und ein 
Meich Gottes und feines Gefalbten geworden IR. Amen. 

Nach den neueſten Berichten iſt Diiffionar- Anigbt 
von England abgereist, um dieſe valaute Miſſionsſtelle 
einzunehmen. == | - 

44, Leiceſter. ZZ 
Ein Negerdorf, das von W. Davis befucht wird. 
415.. Plantanen⸗Juſel. 

Auf diefer und dem benachbarten Infeln if der he⸗ 
kehrteNeger, Stephan Caulker, der zunor Eigenthümer 
diefer Inſeln war und fie freywillig der Regierung an⸗ 
bot, ald Schullebrer angeftellt. Er bemerkt in feinem 
Bericht an die Geſellſchaft: Gelobet fen der Name des 
HErrn; wie oft ich mich auch als ein verwerflicher 
Sünder fühle, fo Tann und darf ich mich doch ganz 
auf die Gnade meines gekreuzigten Heilandes verlaſſen. 
Ich bin von den Gnuadenmitteln dee Kirche Chriſti 
gar weit entfernt, und febne mich ſebr nach denſelbi⸗ 
ge, aber ich darf es zum Preiß meines Gottes belen⸗ 
WW 9— J cunen/ 
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nen, daß Er mich bisher bewahret hat, und mir Kraft 
gegeben, nach Mandgabe meiner eigenen Erfahrung in 
der Gnade Chriſti auch Andere in feinem heiligen Worte 
zu unterrichten. _ 

Ich habe bis jegt nur eine Heine Zahl von Schul. 
fnaben, welche die Bullomfprache leſen lernen; ihre 
Anzahl beläuft fich auf 33; auch halten wir unfere Er. 
bauung in diefer Sprache miteinander. 

Mein Bruder bat angefangen eine Kirche zu bauen, 
und ich Hoffe, wenn fie einmal fertig if, fo werben _ 
fich Viele bey dem Gottesdienft einfinden.” 

Sein Bruder Georg Caulker fchreibt in einem Briefe 
vom 19. Jan. 1824; „Sie willen, daß ich feit 4 Jah⸗ 
ven aus verfchledenen Theilen der afritanifchen Küfte 


‚Knaben sufammengefammelt babe, welche von meinem 


Druder unterrichtet werden. Die Meiften derfelben 
Eönnen jetzt in der Bibel leſen, die fie erhalten, wenn 
fie in der Schule fich gut gehalten haben. Auch babe 
ich einige Schulbücher und Lieder in die Bullomfprache 
überſetzt, weiche der Geſellſchaft zum Druck überſendet 
werden.” ' 

In dem allgemeinen Berichte der biſchöflichen Mif- 
ſions⸗Geſellſchaft wird bey der Veberficht des Zuſtan⸗ 
des der verfchiedenen Nationen anf diefer Kolonie fol⸗ 


gende Bemerkung beygefügt: 


„ Nitten unter einem mächtigen Andrang von Hin- 
derniſſen, welche dem Lauf des Evangelit anf dieſer 
Küfe ſich entgegenſtellen, hat dennoch der HErr einen 
fo ausgezeichneten Gegen auf die Miffionsarbeit daſelbſt 
gelegt, daß der Glaube diefer Neger in der ganzen 
Chriſtenwelt kund geworden ift, und die berrlichen Er⸗ 
folge, welche bier das Evangelium Chrifti- über die 
Finſterniß des Heidenthums davon trug, it für manchen 
Knecht Chriſti, der in der Heidenwert arbeiter, eine 
mächtige Stärfung geworden, Bu 

Dan bat den Berichten von dem mächtigen Erfolge 


det GChriſtenthums auf dieſer Kolonie da und dort den 
8 Heft 1826, B 
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Vorwurf gemacht, als fen in denfelben die Farbe zu 
ſtark aufgetragen worden, allein alle Zeugniſſe, welche 
von den Regierungsbehörden der Kolonie, fo wie von 
einzelnen unparthepifchen Männern vor den Augen des 
Publikums liegen, ſtimmen darin "überein, daß diefe 
Berichte ihrem weſentlichen Inhalte nach wahr find. 

In unſeren Tagen hängt eine finftere Wolfe über 
Diefer Neger⸗Miſſion, wie ſich fchon ans dem obigen 
Ueberblicke ernibt, und wir fühlen und gedrungen, diefe 
verlaffenen Gemeinden angelegentlich der ernftlichen 
Fürbitte aller Gläubigen nabe zu legen, und zum HErrn 
zu fleben, daß die vielen Lücken bald mit treuen Ar⸗ 
beitern ausgefüllt werden mögen, 


C) Küfte Liberia. 
Eine amerikanische‘ Kolonie von freygelaffenen von Amerika 


bergefendeten Negern, welche fih am Eap Meſurado an« 
gefiedelt haben. 


Monrovia, 
Stadt der Eolonie am Fluſſe Mefurado, nach dem Präfidenten: 
der vereinigten Staaten Monroe alfo genannt. 

Hier legte im Fahr 1822 die amerikanifche Koloni⸗ 
fationsgefelfchaft nach manchen zuvor fehlgefchlagenen 
Verſuchen eine Kolonie an, bey der Kor Carey und 
€. Walſton ald Negerprediger angeftellt find. An diefer 
Stelle haben fich nunmehr 237 Neger angefiedelt, welche 
fchon in Amerifa den. Glauben an den HErrn Jeſum 
angenommen haben. Herr Prediger Gurley, der im 
verflofienen Sommer im Auftrag der Gefellfchaft dieſe 
neue Kolonie befuchte, bemerkte nach feiner Rückkehr 
in feinem Berichte an diefelbe unter anderm folgendes: 
„Obfchon die Kolonie in verfchiedener Beziehung ik 
gedeihlichem Zuftande fich befindet, fo bedarf fie doch, 
einer fchnellen und Fräftigen Hülfe, Beſonders wiln« 
ſchenswerth if. es, daß neben den erforderlichen Unter⸗ 
flügungen, . um den Aderbau mit Nachdruck betreiben 
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zu konnen, ihnen noch ein wackerer Miffiomar zugeſen⸗ 
det werde, der für feine Arbeit den weiteſten und frucht⸗ 
barſten Wirkungskreis auf diefer Küſte antrifft.” 


D) Die Goldkuͤſte. 


Längſt fchon find die Augen der Chriften nach diefer 
entfernten Küfte bingerichter, nicht um bie vermeynt⸗ 
fichen Schäte derfelben an Gold und Silber zu erhe⸗ 
ben, fondern um ihren unglücklichen Einwohnern den 
edelſten Schatz, die feligmachende Erkenntniß Chriſti 
zu bringen. Seit Jahrhunderten beſitzen Engländer, 
Franzoſen, Niederländer und Dänen ihre zabhlreichen 
Handelslogen auf diefeu weiten fern, welche von klei⸗ 
nen Veſtungswerken befchätt werden. Lange batte die 
Dänifche Regierung für die zahlreichen europäiſchen 
Familien, die bier wohnen, eine Anzahl von Kaplanen 
unterhalten, von denen Einige auch unter den benach« 
barten Negern nicht ohne Gegen gearbeitet - haben, 
Nunmehr ift jede frühere Einrichtung der Kirche Chriſti 
auf Hunderte von Stunden bin, bier gänzlich ausge 
forben , und nur noch 1 Kaplan der engliichen Nieder- 
laſſungen, Here A. Denny iſt übrig geblieben, der über 
die beitebenden Schulen Auflicht halt: Wenn irgend 
eine Stelle der Heidenwelt, fo verdient diefe der from 
men Teilnahme der Chriſten vorzugsweiſe genannt zu 
werden. In den letzten Jahren hatte der biutige Krieg 
der Engländer mit den wilden Michantis der Küfte jeden 
Miſſionsverſuch untbunlich gemacht, nun iſt nach Been⸗ 
digung deſſelben der Zutritt wieder geöffnet, und wir 
dürfen getroft hoffen, daß fich eine evangelifche Diif- 
fions- Geſellſchaft dieſer bebürfnißreichen Küſte, auf 
der fo vieles bereits vorgearbeitet if, erbarmen, und 
den armen Negern Boten des Helles aufenden wird, 
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IL. Sid - Afrika, 


Indem Jahresberichte der Methodiſten⸗Miſſions⸗ 
Geſellſchaft wird beym allgemeinen Ueberblick ſämmtli⸗ 
cher ſüdafrikaniſchen Miſſionen folgende auf die bishe⸗ 
rige Erfahrung gegründete Bemerkung gemacht: „Es 
it ein merfwürdiger Umftand, dag in Sid- Afrika von 
Seiten berrfchender Volksvorurtheile einer Einführumg 
des Chriſtenthums nicht die geringfte Schwierigkeit tm 
den Weg gelegt wird. Die füdafrifanifchen Völker 
fcheinen auf keinerley Weife an irgend eine befondere 
Art des Göoͤtzendienſtes fich ansubängen; fie neben ihre 
aberglaubifchen Meinungen gerne weg; und das einzige 
Hinderniß, welches die enangelifche Miffionsfache gu 
bekämpfen bat, tft neben der natürlichen Verkehrtheit 
des menfchlichen Herzens eine namenlofe Unwiſſenheit 
und Geiftesträgbeit, Die allenthalben angetroffen wird, 
- Der Name und Eharafter eines Miſſionars wird ſelbſt 
unter den wilden Heidenflämmen bochgeachtet, und fie 
wiſſen die Vortheile einer bürgerlichen Eivilifation und 
des Verkehrs mir Europäern fo wohl anzufchlagen, daß 
fie gemeiniglich es nicht blos gerne geflatten, fondern 
angelegentlich darum bitten, daß Miſſionsſtationen im 
Ihren Ländern angelegt werden. Diele Geneigtbeit ge⸗ 
braucht unftreitig die Vorfehung Botted in unfern Ta 
gen als ein Mittel, das Chriſtenthum unter diefen 
Völkern einzuführen. 

So erfreulich aber auch für die Freunde Chriſti 
die Erweiterungen find , welche die füdafrikanifchen Miſ⸗ 
fionen in der neueflen Zeit unter dem Segen des HErrn 
gewonnen baben , fo Tann dennoch nicht geläugnet wer⸗ 
den, daß für diefen Theil der Erde von dem Eifer der 
Chriſten noch gar wenig geleitet worden iſt. Die 
ungebeuern Gebiete des innern Afrikas fo wie Viele 
ihrer Küſten find nur tbeilweife bekannt oder noch gar 
nicht entdeckt; und doch beweist jeder Schritt, der ind 
Innere dieſes Welttheils gemacht wird, daß Millionen 
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unterhitcher Geſchkpfe in gͤnzlicher Unwiſſenheit und 
roher Barbaren in demfelben wohnen , und durch ihren 
grenzentofen fittlichen Verfall die Glieder Chriſti gu 
eifrigen Bemühungen für die Verbreitung des göttlichen 
Lichtes in ihren Finſterniſſen einladen.” 


41. Capſtadt. 

Die Hauptfladt der Kolonie, Bevölkerung im Jabr 1918, 
48,173-Serlen, darunter 7460 Weiße, 1905 freye Schwarze, 
810 zu brgerlichem Gewerb angeleitet ; 536 Hottentotten und 

7462 Sklaven. 

Mehrere chriftliche Gefellichaften baben feit einer 
Reihe von Fahren angefangen, ſowohl in diefer Haupt 
ſtadt ſelbſt ald von ihr aus in der ganzen Kolonie und 
auffer derfelben für das Reich Chriſti thätig zu wirken, 

Die füdafritanifhe Bibelgeſellſchaft 
durfte fich der boffuungsreichfien Begierde erfreuen, 
womit die bisherige Ausfaat von Bibeln und N. Teila- 
 menten von den Einwohnern der Stadt und Kolonie 
Aufgenommen wurde. 

Die Sonder Niffions- Geſellſchaft hat bey 
dem großen und ſtets wachſenden Umfang ihrer Miſſionen 
in Süd⸗Afrika den Herrn Doktor Philipp als Aufſe⸗ 
her über ſämmtliche Miſſionen und Herrn William 
Elliot als Miſſionar in der Capſtadt angeſtellt. Herr 
Philipp predigt in einer eigenen Kirche die fleißig be⸗ 
fucht wird. Miſſionar Elliot verſieht die Wochengotted- 
dienfte und hält für die Jugend der Hottentotten und 
Sklaven eine Freyſchule, die. von 70 Kindern beſucht 
wird, Eine anfebnliche Hilfe - Miiffiond- Gefellfchaft 
welche hier errichtet wurde, leiſtet der Miſſion kräfti⸗ 
gen Beyſtand. 

Die Methodiſten-Miſſionsgeſellſchaft bat 
bier den Herrn Thomas Hodafon ald Arbeiter am Evan. 
gelio. Diefer bat vom Fahr 1822 an fammtliche Mif- 
fionäftellen bis nach Maquaſſe hinauf befucht, während 
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weicher Zeit Mifſionar Barnakas Schau feine Stelle in 
der Capſtadt verſah. Es if bier von den Methodiſten 
eine eigene Kapelle und eine Schule für Erwachfene 
und Kinder errichtet worden. 

Bon feinem Abfchied von der Capfſtadt fchreibt Miſſio⸗ 
nar Schau: „Als wir eine Tagreife von der Stadt waren, 
fahen wir und von etwa 50 Heidenfindern umgeben, 
die uns ans der Stadt 10 Stunden weit nachgeeift, 
umd über den Salsfluß gewadet waren, um und zu er⸗ 
reichen, Als fie uns näher Famen, ftellten fie fich in 
Reih und Gliedern, und fangen ein ſchönes bollän - 
difches Lied; und während unfere Namaquas die 
Ochſen an die Wagen fpannten, bängten fie fich uns 
unter einem Thränenfirom um den Hals und wollten 
uns nicht fahren Yaffen, bis wir ihnen verfprochen hat⸗ 
ten, daß wir bald wieder zurückkehren werden.” 

Die Kleine Gemeinde befebrter Hottentotten, die fich 
an die Methodiften angefchloffen haben, beftebt aus 50 
Gliedern. 


A) Hottentotten. 


2) Stellenboſch. 
‚ Etton 25 englifche Meilen oͤſtlich von ber Sapftadt. 
(Die Entfernungen der Drte find nach den neueflen berich: 
tigten Megierungsangaben aufgenommen. Man rechnet ge- 
wöhnlich 5 englifche auf eine deutſche Meile oder 2 Stunden.) 


Londner Miſſions⸗-Geſellſchaft. 
Miſſionar: Erasmus Smit. 
Kürzlich ward hier eine neue Kapelle erbaut, die 
fleißig beſucht wird. Auch wurde eine Sonntagsſchule 
für Sklaven errichtet. 


3. Grünekloof. 
Etwa 46 engliſche Meilen nördlich von der Sapfatt. 
Miſſionarien der Brüdergemeinde: 
Siemens; Tieze, Schulz und Hofmann. 
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„Rn Rückſicht auf das Meufferfiche, fchreibt M. Eile 
mens, danken wir unferm bimmlifchen Bater, daß Er 
uns eine gute Ernte fchenfte, durch welche dem gegen- 
märtigen Mangel abgebolfen td. Der große Schaden, 
den die Waflerfiuch verurſachte, ift wieder erfegt, und 
unfere Yimgebungen find in Ordnung.” 
Ueber den geiftlichen Zuftand der Niederlaſſung be- 
merft derfelbe in einem frübern Briefe: Der Charakter 
der Hottentotten, welche zu dieler Gemeinde gehören, 
iſt von dem der Bewohner von Gnadenthal in etwas 
verfchteden , was wohl der Nähe der Eapftade und dem 
häufigen Verkehr mit Europäern zuzuſchreiben fenn 
mag. Es zeigt fich daher ein größerer Reitz zu Dingen, 
die nicht taugen, wovon wir befonderd im Anfang des 
Jahres einige fchmerzhafte Erfahrungen gemacht haben. 
Aber es gefiel dem HErrn, die Verirrten wieder zur . 
Buße zu bringen, und unfer Schmerz verwandelte fich 
in Sreude bey den Gegen den Er auf die Feyer der 
Paſſions⸗ und Oſterwoche Tegte, wobey wir feine Gna⸗ 
dengegenwart inne wurden, und ein tiefer Eindruck ſei⸗ 
ner Liebe zu den Sündern und feiner Bereitwilligfeit 
fie von der Gewalt der Sünde und des ewigen Todes 
zu erlöfen, auf alle Herzen gemacht würde, Golche 
Srfabrungen find für uns, feine armen Diener , fehr 
flärfend umd ermunternd. Sechs Erwachfene und ein 
Kind wurden getauft, und 20 nene Leute in die Ge 
meinde aufgenommen. | Ä 


4. Bosjesveld. 
Erwa 40 englifche Meilen nördlich vom Cap. 
Herr Cornelius Kramer arbeiter bier als Miffionar 
der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. Derfeibe Hat fett 
einer Reihe von Fahren feine beilfame Arbeit unter Hot⸗ 
. töntotten und Sklaven in diefem Diſtrikte fortgeſetzt; 
und daben. die ermunternde Erfahrung gemacht, daß 
fein Werk wicht vergeblich if in dem HErrn. Seine 
Berfammiungen ſind zahlreich befuche , und Viele ſchei⸗ 
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nen von dem Worte Gottes, das ihnen verkündigt wird, 
lebendig ergriffen zu ſeyn. 


5. Paarl. 
Im Difivikt Stellenbofch etwa 35 englifche Meilen nordöſtlich 
von der Capſtadt. 

Mifſionar: Evan Evans im Dienite der Londner 
Miſſions⸗Geſellſchaft. Herr Evans iſt in diefem Di, 
ftrifte in voller Thätigkeit, und aller Orten haben fich 
Schaaren der weißen und ſchwarzen Einwohner geſam⸗ 
melt, denen er das Wort des Lebens verkündigt. An 
jeder Stelle, wo er die Botfchaft des Friedens bit 
bringt, bat er befonderd unter den Sklaven die er⸗ 
munternde Erfahrung gemacht, dab das Evangelium 
eine Kraft Gottes in fich enthält, felig zu machen Alle, 
die an daffelbige glauben... Seine Schule befieht aus 
200 Schülern, von denen Biele, fowohl Kinder als 
Erwachſene, das Wort Gottes leſen können. 


| 6. Tulbach. 

Etwa 75 englifche Meilen nordöfllich von der Enpfladt. 
Milfionar: Aries Voß. 

Man hat keinen neuern Bericht von dieſer Station. 


7. Gnadenthal. 
Etwa 130 engliſche Meilen nordöſtlich vom Cap. 


Eine Miffionsftelle der Brüdergemeinde. Miſſiona⸗ 
rien: Hallbeck, Fritſch, Stein, Voigt und Luttrings⸗ 
haufen. 

„Die furchtbaren Ueberſchwemmungen, welche im 
Sommer 1822 Süd - Afrika. verwüftet haben , hatten auch 
in diefer blühenden Gemeinde großen Schaden und allge 
meine Roth angerichtet. Zu ihrer Unterſtützung waren 
ihnen bedeutende Hülfleiſtungen aus England, Holland 
und Deutfchland zugefloſſen. Diefe Ausflüfe der Bru⸗ 
derliebe machten auf die Hottentottengemeinde und ihre 
Seelforger eine fegensreiche Wirkung Die Diffionarien 
"Hten ich dadurch im ihrem Vertrauen auf die Liebe 
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Gottes mächtigkich geſtärkt. Bon den Hottentotten (chreibt 
Miffionar Hallbeck: ob fie gleich in gewöhnlichen Fällen 
fehr geneigt und worsreich find, um für empfangene Wohl. 
tbaten zu danken, fo konnte doch, ald die Miſſionarien 
fie zuſammen fommen ließen, um ibnen die Hülfleiſtun⸗ 
gen unferer enropälfchen Freunde befannt zu machen, 
nur ein Siniger unter ihnen ein paar Worte heraus 
flammeln; Alle übrinen fanden von ihrem Gefühle 
überwältigt da und konnten kein Wort bervorbringen.” 
Bon den Wirkungen diefer Liebesgabe fchreibt diefer 
würdige Diffienar: „Der Geift der Muthloßgkeit, der 
mit der großen Notb unter unfern Hattentotten ein⸗ 
ſchleichen wollte, iſt mit dieſer Hülfleiſtung verfchwun- 
den, und neue muntere Thaͤtigkeit an ſeine Stelle ge⸗ 
treten, welche bereits an unſern Straßen, Gärten nad 
Feldern ſichtbar if. Dieſe menſchenfreundliche Unter 
ſtützung hat auch weſentlich dazu beygetragen, den wohl- 
thuenden Geiſt der gegenſeitigen Bruderliebe wieder 
aufzuwecken, der durch die lang anhaltenden Leiden des 
verfloſſenen Jahres faſt ganz erloſchen war.“ Im Auguſt 
1823 ſchreibt derſelbe: „So lange ich in Afrika bin, 
babe ich nie ſo viele Beſuche von Hottentotten gehabt, 
die mit allem Ernſte fragen: was ſollen wir thun, daß 
wir felig werden? oder fonft in Angelegenheiten ibrer 
unfterblichen Seele um Rath fragen, wie es im Laufe 
dieſes Monats der Fall if.” Bon den Schulen bemerkt 
berfelbe: „Sie werden fleißig befucht, und wir. thun 
was wir- Fünnen, um die Kinder weiter zu bringen, _ 
auch bemerken wir, daß unſere Arbeit nicht vergeblich 
if. Wir haben .mebrere tüchtige Leſer unter unſern 
Schülern, und manche derſelben ſchreiben ziemlich gut.” 
Am 6. Fan. 1824 wurden 13 erwachfene Hottentotten ge⸗ 
tauft, und die, welche als Kinder getauft worden waren, 
in die Gemeinde aufgenommen. Am Ende April 1824 be 
merkt Bruder Halbe: Ich erinnere mich nicht, je eine 
feligere Char⸗ umd Oſterwoche gefeuert au haben. Dieß 
Gefühl hatten auch alle meine Mitarbeiter und Die 
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ganze Gemeinde, indem alle beziugten, daß wir feit 
Jahren⸗keine fo gefegneten Zefttage hatten. O was für 
ein großer Trof iſt es, unter fo manchen Kämpfen uud 
Leiden diefer Zeit alfo aufs neue geſtärkt zu werden. 
Sechs Erwachſene wurden in diefer Woche getauft, 9 
in die Gemeinde, und 21 ald Abendmahls- Eandidaten 
aufgenommen. 


8 Himmel uud Erde 
Ein Spital für Ausfäßige 12 Meilen von Caledon. 

Brüdergemeinde 1823. Miffionar Beterleitner. 

Unter dem 9. Jan. 1524 fo fchreibt Miſfionar Beter- 
leitner: „Mancher arıne Hottentorte allhier bat feinen 
Herlornen Zuſtand durch die Sünde erfannt und ange 
fangen Vergebung und Befreyung von derfelden durch 
Die Kraft und Gnade unfers Heilandes zu fuchen. — 
Einige Kranke allhier find im Glauben an das Ver⸗ 
dienſt Chriſti mit einer gewifien und feligen Hoffnung 
des ewigen Lebens aus der Zeit gegangen. Dreyzehn 
Erwachfene und 5 Kinder wurden durch die H. Taufe 
der. Kirche Chriſti einverleibt. Das Wort der Verſoöh⸗ 
nung.bat ich als eine Kraft Gottes an den Herzen 
diefer unglücklichen Leidenden bewieſen, die als Aus⸗ 
wäürfinge der menfchlichen Geſellſchaft betrachtet werden.” 

In Nüdficge auf diefe neue Station ſchreibt Miſ⸗ 
fionar Hallbeck von Gnadenthal unter dem 14. Auguſt 
1824, „Das Wort Gottes bat Fürzlich auf eine merk 
würdige Weife in der Bekehrung tiefverfunfner Sün⸗ 
der feine Kraft bier erwieſen. Eine Anzahl Ausfägi- 
ger, die feit 2 — 3 Monaten aus dem Innern ber 
Eolonie hieher gebracht wurden, waren ſehr ungeordnet 
und balsarrig , und machten dem Bruder Beterleitner 
und feiner Gattin viel zu fchaffen. Jetzt find einige 
derſelben fo fanft wie die Lämmer, bemweinen ihre 
Sündenſchuld und fragen ernftlich nach dem Weg zur 
Seligleit. Keine menfchliche Erfindungsfunft und feine 
polizeiliche Gewalt wäre im Stande geweien, dieſe Ber- 
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Anderung zu bewirken. Märe das Evangelium ihnen 
nicht bekannt geworben, und bätte die Kraft deſſelben 
nicht ihre Herzen überwältigt, fo wären fie in das größte 
Elend und namenlofe Laſterhaftigkeit verſunken. Jetzt 
find fie demürbige Nachfolger Zefa Chriſti und Kinder 
Gottes geworden.” | * 
9. Vogel Strauß Kraal. 
Eine neue Niederlaſſung der Brüdergemeinde vom Jahr 1824 
am Neu⸗Jahrs⸗Fluß zwey ˖Stunden Pferderitt vom Cap 
u Aiguillas und 11 von Gnadenthal. 
Miſſßonarien: 5. Bonatz, und E. Thomſen. 
Am Ende des Jahres 1823 beſuchte der Capitain 
eines Hottentotten Kraals etwa A Tagreiſen öflich von 
Guadenthal gelegen, dieſe Niederlaſſung, und bat uk 
einen Lehrer für feine Leute, die obgleich blinde Heiden 
Doch dad Wort Gottes zu hören wünfchten, und für 
ihre in grober Unwiſſenheit aufwachienden Kinder nach 
Unterricht verlanaten. Die Brüder Beinbrecht und 
Stein befuchten diefen Kraal, fanden ed aber aus Man⸗ 
gel an Waſſer nicht rathſam bier eine Niederlaſſung anzu⸗ 
legen. Da es indeß unter den Hottentotten bekannt wurde, 
daß die Brüder im Sinne hätten, eine neue Colonie zu 
machen, fo boten Verſchiedene ihre Ländereyen dazu an; 
Endlich ließen fie fich an dieſer Stelle Vogel⸗Strauß⸗ 
Kraal genannt nieder, „Wir haben lange gewünfcht, 
ſchreibt Bruder Haube hierüber, durch Anlegung einer 
neuen Niederlaffung die Zahl unferer Einwohner zu 
Gnadenthal zu vermindern, Diele Nachbarfchaft bietet 
nun gerade das dar, mas wir gewünfcht haben. Alle 
umberwohnenden Coloniſten find dem Unternehmen gün⸗ 
fig, und wünſchen um ihrer ſelbſt und ihrer Lente 
willen fehr, daB mir und bier anfiedeln. Die Hotten- 
torten finden in der Nachbarfchaft umber genug zu 
thun, da Arbeiter in’ diefer Gegend felten find.” 
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ermunternd. Es fcheint einem wahren Wunder ähnlich 


gu ſeyn, wenn wir zurüddenten, wie uns der Höre in 
den leuten A Jahren durchgebracht bat, und wie ım- 
fere liebe Hottentotten den größten Mangel ohne Kla⸗ 
gen erduldet haben und noch erdulden.“ 


13. Theopolis 
550 englifche Meilen von der Capſtadt und etwa 60 Weiten 
nordöfllid) von Bethelsdorf. 

miſſionarien der Londner Miffions - Geſellſchaft: : 

G. Barker, Thomas Edwards. Schullehrer, Yan 

Tſatſu, ein Kaffer⸗Gehülfe. 

Auch dieſe Gemeinde hat von der Wafferfuth 1829 
ansnchmend gelitten. Diefe zlchtigende Heimfuchung 
Gottes fcheint mwohlthätig auf die‘ Gemüther gewirkt 
zu baden. Sie befuchen die Kirche fleißiger als zuvor 
und auch die Erbauungeſtunden ſind geſegnet. 


14. Albany. 

Ein Diſftrikt im Oſften der Colonie. 
Methodiſten⸗Miſſion. In dieſem Diſtrikte befinden FA 
2 Miffions - Stationen, Grabamsſtadt und Salem, 

auf denen die Miffionarien Stephan: Kay und ©. 
Young arbeiten. 

Miffionar Wilhelm Schau, der hier zuerſt das Evan— 
gelium unter den engliſchen Einwanderern predigte, 
hat im November 1823 Galem verlaſſen, um eine Miſ⸗ 
ſion unter den Caffern zu beginnen. Obgleich dieſe 
Poſten zunächſt für die europäiſchen Coloniſten beſtimmt 
find, fo nehmen ſich die Miſſionarien doch der umber⸗ 
wohnenden Hottemweotten treufich an, In ihren Sonn- 
tagsfchuien werden 138 derfelben unterrichtet, umd fie 
machen anfehnliche Fortſchritte. Bereits bat die Kraft 
des Evangeliums eine von jedem Befuchenden beftätigte 
wohlthätige Veränderung in ihrem Sinn und Leben 
bervorgebracht. 
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D Die Enffern. 
45, Chumie. | 

An diefer Stelle im Eafferniande hat die brittifche 
Colonial⸗Regierung ſelbſt in der Verbindung mit der 
Miſſions-Geſellſchaft zu Glasgow eine Miſſion begon⸗ 
nen. Die Miſſionarien derſelben find: Bromlee, Thom⸗ 
ſon und Roſſ. Gehülfe: J. Bennie. 

In ihrem letzten Bericht giebt die Committee folgende 
Anficht von dieſer Stelle: „Sowohl die Anaben- als 
Töchterfchulen werden fleißig befucht, und die Fort 
fehritte der Kinder find ermunternd. Die Druderprefe, 
d Here Rof mit fich brachte, bat fich einen weiten 

aum der Nüplichkeit geöffnet. Von den Häuptlingen - 
verfchiedener Stämme haben die Miffionarien dringende 
Einiadungen erhalten, die Lehrer ihrer Unterthanen zu 
werden, und der Gouverneur bat bisher ihre Schritte 
kräftig unterſtützt. Im Caffernlande bat ſich der Pre 
digt von dem Gekreuzigten eine weite Thüre aufgethan, 
und wir dürfen getroſt hoffen, daß die begonnene Arbeit 
nicht vergeblich ſeyn wird. 


16. Wesleywille. 

Eine neue Station. einige Stunden oberhalb der Mündung 
bes Kalumna im Gchiete des Königs Pato , das etwa 8000 — 

10,000 Einwohner in fich faßt. 

Methodiſten⸗Miſſion 1823. Miffionar Wihelm Schau, 
Gehülfe, Schepflone, Ä 
Den 5. Dez. 1823 kam Miffionar Schau mit feinem 
Gehülfen bier an. Bon Ehumie ber ließ fie der König 
Pato von-einigen feiner Leute begleiten. „Wir mußten, 
Schreibt DM, Schau von diefem leuten Weil feiner Reiſe, 
durch dicke Wälder zuerſt einen Weg für unfern Wa⸗ 
gen hindurch bauen, che wir hindurch kommen fonnten, 
Den unferer Ankunft wurden wir von Pato und feinen 
benden Brüdern Conga und Kama und: feinen Leuten 
ie in einem Triumphzuge aufgenommen. Alles dar 
in Bewegung, und wie es bey einem wilden Volke 
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ſtets der Fall ift, vol Lärm und Gefchren. Alles was 
fie an uns ſahen erfchien ihnen als ein Wunder, umd 
erregte ihr. größtes Erflaunen. Unſere Wagen , unfere 
Sranen, unfere Kinder, alles wurde mit großer Auf- 
merkfamfeit betrachtet, und die Zufchauer waren darüber 
febr redfelig. Unfere Wagen wurden in einem fchat- 
tigten Haine fchöner Bäume abgefpannt, und wir pri 
fen den Namen des HErrn, der ung glücklich hieher 
gebracht hat.” 

In einem fpätern Briefe bemerft Herr Schau; „Die 
Caffern haben Feine großen Städte, fondern leben in 
Dörfern, welche über das ganze Land hin zerfirent 
find. Geht man dem Laufe irgend eines der zahlreiched 
Ströme nach, die das Land bewäflern, fo ſtößt der 
Reifende von Stelle zu Stelle auf einen folchen Kraal 
die nicht meit von einander entfernt find. Für diefe 
Lage der Dinge ſchickt ſich unſer wandernder Prediger⸗ 
beruf vortrefflich. 


C) Die Griquas nebſt den Buſchmaͤnnern und. 
Corannas. 
17. Griquaſtadt. 
530 engliſche Meilen nordöſtlich vom Cap und 27 nördlich 
vom Drangefluß. 

Londner Miffions- Sefellfchaft. Miſſionar: H. Hal, 

Diefe Station bar durch innere Streitigfeiten viel 
gelitten. 


. 48. Philippolis. 
Fan Hoymann, Nationalgehülfe. 
Von dieſer neuen Station wird geſagt: „Ein neuer 
Verſuch wurde kürzlich gemacht, dem Chriſtenthum un. 
ter den Buſchmännern durch den Hottentotten- Brediger 
aufzubelfen, der bieber geſendet wurde, Noch iſt es 
Ihm. nicht gelungen, unter diefen wilden Menfchen Zu 
tritt 
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seitt zu finden, und der madere Man meynt, daß ein 
europätfcher Mifjionar beffer ‚dazu geeignet ſeyn dürfte, 


419, Campbell. 
30 englifche Meilen öſtlich von Griquaſtadt. 

Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 

Miſſionar: Chriſtoph Saſſ. 
Dieſer Knecht Chriſti har mit großen Schwierig. 
feiten au kämpfen, und fab fich fchon manchmal gend“ 
thigt, ſich nach Griquaſtadt zurückzuziehen. 

D) Die Boſchuanen. 

20, Neu⸗Lattaku. 

630 englifche Meilen norböhlich von der Capflabt, unter den 
‚Matfchanpis, einem Stamm der Bofchuanen. 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. Diffionarien: 

NM. Hamilton und R. Moffat. Gehülfe Iſaak Hughes. 

Nach der wundervollen Erhaltung dieſer Station 





gegen den furchtbaren Ueberfall der Mantatis, wovon 


in dieſem Hefte ausführlich die Rede iſt, machte Miſ⸗ 
ſionar Moffat einen Beſuch in der Capſtadt, von dem 
Sohne des Königes begleitet, und ſeit dieſer Zeit bat 
dieſer Poſten neue ermunternde Ausſichten gewonnen. 


21, Naguaffe. 
Eine Boſchnanenſtadt, bey den Maquafie- Bergen, eine 
Ragereife nördlich vom gelben Fluß. 
Methodiſten⸗NMiſſion. 
Miſſionarien: S. Broadbent und F. Eduards. 
Eine neue Station, von welcher der Bericht Er⸗ 
freuliches erzählt. 


22. De la Goa Bay. 
Im 269 fühlicher Breite. 
Hier haben fich feit 1823 zwey Metbodiften- Miffio- 
sarien, 3. Whitwortb und R. Snowdall unter ermu⸗ 
genden Ku al niehergelafen, 
6 
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Eindrücke in deu Herzen, und zeigt feine Früchte, wel⸗ 
che uns zur Geduld und zum Eifer ermuntern. 


II. Afrikaniſche Anfeln. 
1. Mauritius. 


Auch Isle de Zrance genannt, eine Inſel von 70,080 en 
wobnern. 


Londner Diffions -Gefelifchaft. e 
Miſſionar: J. Le Brun. 
Auf dieſer Inſel wird unter den franzöſiſchen Kolo⸗ 
niſten und deu Negern nicht ohne Gegen das Wert 
Gottes verkündigt. a 


2. Madagaskar. . 

Huf dieſer großen Inſel, die A Millionen einwoh⸗ 
ner zähle, find nunmehr 2 Mifſions⸗Stationen von der 
Londner Miſſtons⸗Geſellſchaft errichte. Die erſte ib 
ia der Hanpt- und Reſidenzſtadt der Inſel, Tananıa 
riws, wo 2 Miffionarien, D. Yones und O. Griffiths 
mit einigen Gehülfen arbeiten. 

Die zweyte Station if Ambataumanga, ein 
großes Dorf, 8 Gtunden von der Reſidenzſtadt, wo 
Miſſionar J. Jeffrey ſich niedergelaſſen hat. 

Der König dieſer Inſel begünſtigt mit feinem Bey⸗ 
ſpiel und ſeinem ganzen Einfluß die Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter feinem Volle. Der Kindermord, 
der: bisher herrſchend war, fo wie viele grauſame Ge⸗ 
bräuche find abgeſchafft, und jede ſeiner geſetzlichen 
Verordnung bat zum Zweck, feine unterthanen zu ver- 9 
menfchlichen... Mebrere Miffionarien haben die Aufel | 
ia ſüdlicher Richgüng umterfucht, um nene Stationen 
anzulegen. Bon einem Hügel herab zählten Die Reiſen⸗ 
den in einem Umfang von einigen Stunden 20 Dirfer, 
Die meift groß umd bewölfere find. An vielen Orten 
verlangt das Volk Schuiunterricht, fie haben aufgehört, 
für ihren Aberglauben zu fireiten, und geben die höhere 
Vortrefflichkeit des Chriſtenthums gerne iu. 
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Mir der Ueberſeßung der Heiligen Gchriften in die 
Madagaſſenſprache iſt der Anfang gemacht, auch bereits 
ein Wörterbuch uud eine Grammatik diefer Sprache 
begonnen. Zum Gebrauch der Schule ſind mehrere 
Schulbücher und auch ein Fleines Liederbuch in diefer 
Sprache gedruckt worden. 





II. 
Die Miffionsktationen in Weſtafrika, 
in Auszuͤgen aus den Jahresberichten umd 
| Briefmittheilungen. 
A) Die Küfte Gambia. 


Niſliont · Verſuqh der Geſellſchaft der Freunde (Quäker) 
in England auf dieſer Küſte. 

Ans ihrem erſten Kabresberichte vom Jahr 1822 
heben wir folgende Stelle aus: „Es werden fich 
Manche unter uns erinnern, daß ſchon im Jahr 1819 
unfere ſchätzbare Freundinn, Hanna Kilham deu Vor⸗ 
ſchlag unter uns in Auregung brachte, eine Miſſion 
unter den Jaluffen der Küſte Gambia zu verfuchen, und 
daß fie fich für verpflichtet erklärte, dieſem Verſuch 
ihre Kräfte zu widmen, Ihr Vorſchlag gieng dabin, 
nicht nur einige afrifanifche Jünglinge zum Dienſte 
der Miſſion zu bilden, fondern auch die toben Sprach- 
Dialekte jener afritanifchen Volksſtämme grammatiſch zu 
bearbeiten, und näßliche Schulbücher fo wie einzelne 
Theile der heil. Schriften in dieſe Sprachen zu über- 
fegen und au verbreiten. 

Zu dieſem Endzweck nahm Haung Kilham im Früh 
ing 1820 zwey afritanifche Yünglinge, Sandani von 
Sort und Mabmadi von der Küfle Gambia in ihre 
Pflege und ihren Unterricht. Beyde Jünglinge fpra- 
chen die Jaluffen⸗(oder Waluffen) Sprache, welche 
unfere Freundinn von denfelben lernte, während fie 
diefe Jünglinge im Englifchen unterrichtete, ,- und in 


den, umd wie tief ich auch Die Bröße des Werkes cm 
Hide, das von uns begonnen werden ſoll, fo fühle 
ich mich ‘hier doch ganz zu Haus, und glücklich in dem 
Heiligen Berufe, der mir angewieſen if. O daß uns die 
Gnade zu Theil werben möchte, im Gefühle unferer 
wädslüchen Abhängigkeit von dem uch des Lebens un⸗ 
fere Tage zuzubringen, und in den Stunden der Neth 
anfere Zuflucht in Ihm zu Anden; dene au Noth und 
Gefahr wird es nicht fehlen zur Nechten und zur 
Linken. 

Dezember 10. Ich mache die errmunternde Bemer- 
kung, daß mein Verſuch die Faluffen- Sprache in Ru 
sein zu bringen, gerade dem erſten Bedürfniſſe ent⸗ 
richt , das hier vorliegt, Meine afritanifche Lektionen 
in der Yaluffen- Sprache werben von den Eingebor⸗ 
sen leicht verkanden, und fo kann das Büchlein zweck⸗ 
mäßig für die Schuien gebraucht werden. Ich febe 
ed immer deutlicher dem Volke im Gchchte an, ſchreibt 
fie in einem fpätern Briefe, daß bier ein Boden ift, 
der bey treuer Pflege reiche Früchte verſpricht. Afrika 
kann nicht bieiben was es it, wenn fein lauter Ruf 
um Hülfe und Erbarmung nicht Mitleidelos au den 
Herzen ber. Chriſten verſchallen foll.” 

Bald nach den erfien Einrichtungen der Niederlaffung, 
wurden bie beyden mitgebrachten Jaluffen⸗Jünglinge in 
verfchiedenen Negerſtätten als Schullehrer angeſtellt, wäh» 
rend Hanna Kilham mie Mifſſtonar Thompſon für zweck⸗ 
müßig fand, eine Reiſe nach Sterra Leone zu machen, um 
die dortigen Neger- Kolonien keunen zu lernen, und für 
die neue Riederlaſſung an der Gambia die erforderli⸗ 
‚chen Schritte bey dem Gonvernement zu thun. 

Aus ihren von diefer Küſte an ihre Freunde ik 
England gefchriebenen Briefen beben wir folgende 
Stelle aud: 

Glouceſter auf der Küſte Sierra Leone, den 8. Maͤrz 1324. 

„Soll mein Her; fagen, was mein Auge gefehen 
bat, jo bin ich lebendig überzeugt, daß nicht Mangel 
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an natürlichen Geiſtesgaben die‘ armen Afrikaner bis 
jetzt auf einer ſo niedrigen Stufe der rohen Barbarei 
zurückgehalten bat, fondern vielmehr allein der tramrige 
Umſtand, daß ihnen bis jetzt alle die köſtlichen SIE 
dungsmittel verfagt waren, denen wir unter dem Gegen 
Gottes unfere Fortfcheitte in geiftiger Bildung zu dat 
- Sen haben. - Zu diefen Nachtbeilen Ihrer Lage trat noch 
Die rohe und unmenfchliche Grauſamkeit der Europäer 
Hinzu, welche fie von Geburt an zu armen Kettenffla- 
ven verurtbeilt hat. Selbſt auf dieſer Kuſte, wo fe 
vieles gefchteht, um den. Afrikanern aufzuhelfen, ſchei⸗ 
nen ſie noch nicht in der Lage ſich zu beſinden, darzu⸗ 
thun, weiche Gaben des Geiſtes die Gnade Gottes auch 
ihnen verfieben bat, Sie wandeln bier in einem Lande 
umber, deſſen Sprache fienicht verfichen. Mit genaner 
Roth lernen fie ein wenig gebrochen englifch fprechen, 
aber das Verſtändniß der Sprache bleibt ihnen unbe 
kannt, weil ihre Lehrer ihre Negerfprache wicht u 
fprechen verfteben, und daber muß ihnen gar Manches 
vollig unverſtaͤndlich bleiben. 

Alles was ich bis jetzt hier und an der Gambia ge⸗ 
ſehen habe, beſtärkt mich in der Ueberzeugung, daß wie 
zuerſt die Sprache der Afrikaner lernen müflen, wenn 
wir fie gehörig unterrichten wollen; und es freut mich, 
wahrjunehmen , daß hierin ein Anfang gemacht worden 
it. Den Grund wer großen Sterblichleit, welche auf 
dieſer Küſte fo wie. an. der Gambia gefunden wird, 
ſucht man gemeiniglich allein in dem fchädlichen Ein- 
fiuffe des Klimas anf, aber ich Habe Urſache zu glau⸗ 
ben, daß er geößtentbeils in Dingen Ttegt, die mit 
ven Klima nichts zu thun haben. Man darf ed nicht 
vergeflen , daß diefe Niederlaſſungen fich noch ganı im 
Zuſtande der Kindheit befinden, und daß der bier ange- 
diedelte Europäer die rechte Lebensweiſe erſt Durch bie 
Erfahrung Tonnen lernen muß, welche auf dem beißen 
fern Afrikas fir feine Gefundheit die beſte if, 
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Dabey bleibt es immer zewiß, das das Lehen des 
Boten Chriſti in diefem Lande zu jeder Zeit an einem 
zarten Faden hängt, ber um fo leichter zerreißt, % 
weniger bis jetzt noch dafür geſorgt werden konnte, 
daß dem Miſſionar im erſten Anfang feines Erkrankens 
Die ſchwere Laſt feines Berufes vom Rüden genommen 
werden möge, anche diefer Stiederlaßungen find at 
Stellen angelent, wo fich die glühenden Sonnenſtrahlen 
wie in einem Brennpunkte ſammeln. Dies ih befonders 
in Freetown dee Gall. Hier Tann ich mich Teinen Tag 
aufhalten, ohne von der Hike ganz erfchöpft zu werden. 
In den Dörfern fühle ich mich vollfommen wohl, und 
für geiftige und körperliche Arbeit eben fo aufgelegt’ 
wie in England. 

And allem, was wir auf dieſer Küſte fchen und 
hören, gebt klar bervor, daß big jetzt durch nichts fo 
ſehr wie durch den abfcheulichen Sklavenhandel BiL 
dung und Chriſtenthum unter diefen Völkerſtämmen ver⸗ 
hindert worden if. Nur ein Augenzeuge vermag «6, 
fih von dem namenlofen Elend der armen Geſchoͤpfe 
einen Begriff zu machen, weiche von den SHavenfchif- 
fen bier eingebracht werden. Es if ein herzzerreißen⸗ 
der Anblick, dieſe Jammergeſtalten zu ſehen, welche 
Schaarenweiſe auf den angelegten Negerdorfern zur 
Pflege vertheilt werden. Die Neiſten derſelben find in 
der erſten Zeit, ſo lange ſie die ihnen hier zugedachte 
Woblthat noch nicht erkannt haben, im Gefühle gänz⸗ 
licher Entkräftung des Lebens fo überdrüßig, daß Re 
einem längern Dafeyn den Tod weit vorziehen. Mit 
tiefem Schmerz vernabm ich, daß auf portugieſiſchen 
Schiffen am Rio Pongas und ſüdlich von Sierra Leone 
dieſer fchändliche Handel graufamer als je getrieben wird. 

Ich wünfche und hoffe, dag auf dieſer mißhandel- 
sen Küſte bald eine Niederlaffung von unferer Geſell⸗ 
fchaft (Quäker) werde errichten werden. Ich fühle 
mich bier ganı au Haufe, und bin es gewiß, daß, wenn 
die Stunde meiner Rückkehr ind Vaterland kommt, ich 

ifrika nimmermebr werde vergefien können. Mein Le 


43 


bein Hat einen geringen "Werth in meinen Augen, wenn 
“ver himmliſche Vater nach feiner großen Barmherzig⸗ 
feit mich ald geringes Werkzeug gebrauchen will, um 
den arinen verlaffenen Negern nüplich zu werden.” — 

Nach den erforderlichen Borbereitungen bar fich diefe 
Peine fromme Quäßergefeltfchaft nunmehr zu Birkow au 
den Dündungen der Gambia nicdergelaffen, und mit 
ihren beyden mitgebrachten Jaluffen⸗Jünglingen den 
erften Verſuch gemacht, in den benachbarten volkrei⸗ 
chen Negerftädten Schuien für den Unterricht der I 
gend einzurichten. 

Bir freuen uns diefer lieblichen Erfcheinung umfo 
mehr , da die Gefellfchaft der Freunde (Quäker) fich 
von jeher durch ihre thätige Menſchenfreundlichkeit für 
die Rettung der Afrikaner ausgezeichnet hat, und 
noch jest bey den fortgeſetzten Verſuchen, dem afrila- 
niſchen Sklavenhandel mit Gottes Hätte ein Ende zu 
machen, das Steuerruder führt, Moͤge es der HErr 
threr chriſtlichen Menſchenfreundlichkeit bald gelingen 
laſſen, alle Bemühungen ihrer thätigen Menſchenliebe mit 
einem herrlichen Erfolge zu kroͤnen, die armen Ne 
ger Afrikas der graufamen Habfucht der fchnöden See⸗ 
lenverkäufer zu entreißen, und den Segnungen des Rei 
ches Chriſti auf dieen verwüfteten Ufern neue Bahnen 
su brechen. Miſſionar Kilham iſt nach England zurück⸗ 
gekehrt, um für erweiterte Miffionsanflalten in der Ge⸗ 
ſellſchaft der Freunde (Quaäker) thätig zu wirken, und 
fodann wieder nach der Sambia zurückzukehren. ’ 





B) Die Küfle Sierra-Leone. 
4. Methodiſten⸗Miſſtons⸗Geſellſchaft. 
a) Ans dem Jabresbericht derſelben vom 
Ende 1823, 
Eine fchmerzhafte Fügung der Vorſehung Gottes 
bat in fchneller Aufeinanderforge dieſe Miffion ihrer 
beyden chriftlichen Lehrer beraubt, welche unfere Ge. 


fr 
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ſellſchaft den armen Negern dieſer Kühe zugefenden 
hatte. Ueber den Hingang des ſel. Miſſtonars Lane 
ſchreibt Miſſtonar Huddleſtone unter dem 20, Apr. 1828, 
„»Ich kann Ihnen den Schmerz; nicht mit Worten 
Befchreiben, den der ſchnelle Hingang unfers Tichen 
Bruders unferm Herzen zurückgelaſſen bat. Seine 
Seele ſcheint unter mannigfaltiger Noth zum feligen 
Anſchauen feines Gottes und Heilandes in den Woh⸗ 
nungen des Friedens veif geweſen zu fen. Da ee 
Alles verlaſſen batte, um Chriſto nachzufolgen, fo 
durfte er auch hundertfältiges dafür empfangen, und 
als fein HErr ihn im Tode abrief, das. ewige Leben 
in Befig nehmen. Einen Tag wor feinem Tode hatte 
ih noch eine recht geſegnete Unterhaltung mit * 
fein Herz fſloß vom Frieden und der Liebe Ber 
er. oo. 
Ich habe Feinen beſondern Wunſch, fagte. er, weder 
zu leben noch gu ſterben, aber mich dünkt, der HErr 
wolle mir mein Tagewerk abkürzen. Aber wir wollen 
nicht veraefien, Tieben Brüder, was der Apoſtel geſagt 
Bat: „Bethe einer für den Andern.” — 
Wenige Monathe darauf fchlug auch dem treuen 
Mitarbeiter des Vollendeten, Miffionge Huddleſtene 
unerwartet ſchnell feine letzte Abſchiedsſtunde. Seine 
hinterlaſſene Gattinn ſchreibt hievon unter dem 20. Jul. 
1823. „Noch predigte mein theurer Gatte am letzten 
Sonntag, den 13ten dieſes, als er Tags darauf heftig 
vom Fieber ergriffen wurde. Wir tbaten Alles, um 
fein koſtbares Leben zu retten, aber. bald zeigte ſichs 
an der Farbe feiner Haut, daß das tödliche gelbe Fie- 
ber ihn ergriffen hatte, und daß nur ein Wunder Got⸗ 
tes ihn vom Tode erretten konnte, Wie furchtbar heftig 
auch feine Förperliche Leiden waren, fo war doch feine 
Geduld unerſchütterlich, und fein Herz völlig in dem 
Willen feines Gottes hingegeben. In jedem Augenblid 
der Rube rief er aus: O wie gut iſt doch der HErr! 
wie ‚herrlich bat Er es bis jetzt mit mir gemacht! 
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O preiſet Ihn mit mir für feine Barmberzigkeit! Am 
sten da fich fein Zuſtand augenfcheinlich verſchlim⸗ 
merte, fühlte ich mich gedrungen, ibm zu Tagen, 
dag mir für biefe Welt wohl bald von einander fcheiden 
würden, „Sch bin es gewiß, fagte er, daß ich durch 
das Blur meines Erlöſers mit Gott: verfühner bin, 
Dein Blick in die ſelige Ewigkeit iR klar und heile. 
Ich hatte bisher nur noch einen Wunfch, den armen 
Negern das Eyangeliun zu predisen. Aber was der 
HErr that, das iſt recht und gut.” Und nun fieng er 
an, den Namen ſeines Gottes zu preifen und zu Toben. 
Beym Abichied fagte er mir noch: Gage unſerer Com⸗ 
mittee: ich Habe mich glücklich gefühlt, in der Mit 
ſtonsſache jede Kraft zu verzehren, und ich fen im 
Glauben an meinen Erlöſer ſelig geſtorben.“ 
Von Seiten der kleinen Negergemeinde, bemerkt der 
Bericht, erbielten wir rührende Zengniſſe für den Che- 
rakter und die Arbeit dieſer trefflichen Männer, die 
auf dieſe Weiſe das Werk des HErrn mit ihrem Tode 
verßegelt haben, und dringende Einladungen, ihnen 
andere Knechte Chriſti zuzuſenden. Die Miſſton war in 
einem ſehr erfreulichen Zuſſand des Wachttbums, als 
Die Hand des HErrn ihr diefe Wunden ſchlug. Das 
Gemeinlein der bekehrten Neger beftand ans 130 See 
len. Er thue mas Ihm wohlgefällt. 


b) Aus dem Jabresbericht der Nethodiſten— 
Miſſions⸗Geſellſchaft vom Ende 1824, 
„Nah dem Heimgang unferer beyden Miffionarien 

auf dieſer Küfte war das Negergemeinlein eine Zeit- 

lang ohne die Pflege eines Hirten und ohne die gewohn⸗ 
ten Gottesdienſte. Zwey chriſtliche Brüder Pigott und 

Harte, bie ibr Lehen nicht lieb Hatten Bis in den Tod, 

um Seelen für Chriſtum zu gewinnen, fühlten fich in- - 

uerlich gedrungen, biefen gefahrnollen Miſſtonspoſten 

zjedem andern vorzuziehen, und in die Lücken ihrer im 

HErrn eutſchlafenen Brüder in einem Werke einzutre⸗ 
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sen , das an die Liebe und das Gebeth auer DO 
freunde ſo gerechte Anfprüche Hat. 

Miffionar Pigott meldet von ihrer Ankunft auf der 
Küſte folgendes: „Inter dem. guädigen Schutz des 
Herrn bin ich mit Bruder Harte den 19 März (1824) 
nach einer Seereife von 5 Wochen glücklich auf diefer 
Küfte angekommen. Wohl find nie zwey Miffionarien 
frendiger empfangen wordeh ald wir; die Nachricht von 
unferer Ankunft verbreitete fich fehneil, und die guten 
Neger rannen von einem Hanfe zum Andern, um ihre 
Srüder und Schweſtern davon in Kenntniß zu ſetzen, 
und mir faben fie zu umferer großen Rührung Augen 
and Hände zum Himmel emporheben, und ben Namen 
Gottes freudig darüber preifen , daB: Er ums gefender 
babe, 

Bir Tönnen es keinen Augenblid bedauern , unſere 
Heimath verlaffen zu haben, um diefen Negern, Die fo 
reif zum Erntetage find, dad Wort vom Krenze zu 
yerkündigen. Mit Vergnügen werden wir gewahr, daß 
‚amafer kleines Gemeinlein wunderbar erhalten wurde, 
Die Zabl der ermachienen Ditglieder ik 81; und 
Mehrere befinden ich in der Prüfung. Bir dürfen 
hoffen, der HErr werde das Wert unferer Hände 
fegnen. ” . 


2, Englifch: kirchliche. Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Ans dem Kabresberichte derielben vom May 1824, 

„Ben dem Hinblid auf den Zuftand unferer weſt⸗ 
afrikaniſchen Miffionen, beißt es in diefem Bericht, 
‚wie derfelbe vor unfern Augen liegt, weiß unfere Com— 
‚mittee kaum au fagen, ob fie die Sprache der Trauer 
oder der Freunde, des Schmersens ‚oder des Sieges 
‚führen foll, fo gemifcht find die Führungen. gewefen, 
‚welche fie nach dem Rath der väterlichen Weisbeit 
‚Gottes im verfloffenen Jahre erfahren haben. In kei⸗ 
nem Sabre bat diefe Miſſien fo viele und. große. Ber- 
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Infe:an Freunden und Urbeitern erfitten, mie in dem 
nächfiverfloffenen , während in feinem Jahr ihre Arbeiten 
gefeaneter geweſen ſind. 

Auch die Erleichterungen, die ſie unter ſchweren 
Leiden erfuhren, find in hohem Grade bemerkenswerth. 
Ihre Trübfale haben zu befondern Offenbarungen der 
Gnade Gottes Gelegenheit gegeben. Die theuren Knechte 
Chriſti, die geſtorben find, find im HErrn geſtorben, 
indem ſie ſeinen heiligen Namen mitten in der Trübſal 
verherrlichten, und Ihm dankten, daß Er fie zu dieſen 
Werk berufen bat. Die binterbliebenen Freunde um 
fie ber haben ihre gänzliche Hingehung in den Willen 
Gottes mitten in großen Nöthen erprobt, während fie 
ſelbſt nicht Tange bernach zum ewigen Lohne heimgeru⸗ 
fen wurden. Die Ueberlebenden baben in fchweren Tas 
destänpfen eine höhere Stufe des Glaubens errungen, 
und in. der Schule der Trübfal an Eifer für das 
Bert des Herrn, am Lauterkeit des Sinnes und an der 
Einigkeit untereinander durch das Band des Friedens 
gewonnen, 

In diefer- Lage der: Dinge ſtellt fich unfern Augen 
Dad eigentliche wahre: Bild des apoftolifchen Miffions- 
Sehens dar, von dem fchon im ‚den frübeflen Tagen der 
Kirche Chriſti gefagt ward: „Als die Traurigen, aber 
allezeit fröhlich; als die Sterbenden, und fiehe, wir 
leben.“ Witten in der Schwachhelt feiner Knechte hat 
ihr örtlicher Meifter die Macht und den Reichthum 
feiner Gnade geofienbart, und fein Wert durchgeführt, 
während er feine geſegnetſten Werkzeuge au ihrem einigen 
Lohne rief. Ueberhaupt berrfchte im verfloffenen Jahre 
auf diefer Küfte unter den Europäern große Sterblich- 
ter.) Da übrigens Sierra⸗Leone höher liegt, als 





*) Mom 110 Quropaern, die in der Kolonie lebten, find 25 an dem 
- gelben Sieber geſtorben, das übrigens. nur ſehr ſelten dred oder 
viermal in einem Sahrkundert diefe Küſte Heimfucht..: 
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Be ganze Küßenßrecke vom Nic Grande an Bis zur 
Goldküſte binab auf eine Linie von mehr als 400 Stun 
den bin, und da die Kolonie zugleich Veberfluß an gu⸗ 
sem Waſſer geniest, fo ift fie, folche befondere Zeiten 
der Heimfuchung abgerechnet, in der Regel ungleich 
gefunder als alle angrenzenden Niederlafiungen, die 
darum noch größere Verluſte an Todten zu beweinen 
baben, Je mehr ferner die vielen Sümpfe, die der 
Fluß Sierra-Leone abſetzt, ausgetrodnet und urbar 
gemacht, und die wilde Vegetation des Bodens gelichtet 
wird, deſto mehr haben wir Grund zu der Hoffnung, 
dag das Clima einen großen Theil feines. der Gefund- 
heit fchädlichen Einfluſſes verlieren wird. 

Es wäre eine bobe Freude für unfere Committee, 
das allmählige Verfchwinden des ſchändlichen Diem, 
schenbandels berichten au dürfen, der feit Jahrhunderte 
das unglüdliche Afrika verwüſtet hat; aber noch im 
mer möflen wir mit tiefem Schmerz die Bemerkung 
wiederbolen , dag diefer Handel mit fleinerner Gefühl⸗ 
loſigkeit fortgetrieben wird. 

Mit Vergnügen bemerkt unfere Committee: Die 
Sortfchritte, welche die neue amerikaniſche Colonie am 
Tap Meſurado gemacht bat.*) Sie bat kürzlich den 
Namen Liberia erhalten, und ihre Stade nennt ſich 
Monrovia, nach dem Präfidenten der vereinigten Staaten 
Monroe, der dieſes wohlthätige Bert Fräftig unterſtützt. 

Einen der ſchwerſten Verluſte bat die ganze weſt⸗ 
afrikaniſche Küſte au ihrem würdigen Gouverneur Gir 
Shared Mac Carthy erlitten, der im Kampfe. gegen 
die Aſchantis anf der Goldküſte gefallen if. **) 





*) Von diefer ameritaniichen Neger » Eolonie wird unten die Rede ſeyn. 
*s, Dieier treffliche Staatzmann, den jeder Freund der Negerwelt 
höchlich bedauert, gebört su den erſten ausgezeichnetſten Wohl⸗ 
thätern Afrikas, der mit unermüdeter Eorgralt nd Anſtrengunmg 
a für die Rettung beffeiben gearbeitet bat. Auch die Metfion bat 
— eeiunen ührer einflußreichſten und kräftigſten Mitarbeiter an ihm 
verloren. 
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Waͤhrend unſere weſtafrikaniſche Miſſſon in dem 
kurzen Zeitraume vom 20. Apr. bis 25. Nov, 1823 
nicht weniger .ald 12 theure Glieder der dortigen Diife 
ſions/Familie durch deu Tod verlor, war es cin wohl⸗ 
thuender Balfam für unfere verwundeten Herzen, in dem 
lieblichſten Zeugniſſen den hoben Glaubensmuth unferer 
entfchlafenen Brüder und Schweftern , fo wie die heilige 
Safung. und den ungefchwächten Eifer der Weberlchen- 
den wahrnehmen zu dürfen. Einer derielben fchrich 
mitten in der größten Traurigfeit, die das plötzliche Da 
binfierben der gelichten Brüder in jeder Hütte verbrei- 
tete, „inter den fchmersbaften Heimfuchnungen von 
Krankheit und Tod, die fich während diefer Megenzeit 
über unfere Colonie ausgebreitet baben, bat der HErr 
uns, feinen übriggeblichenen, unmürdigen Sinechten. die 
Gnade gegeben, in Hiller Demuth uns dem Willen 
unſers Bnrmbersigen Vaters im Himmel gu unterwer« 
fen, und munter in dem Werke fortzufahren, das Ev 
und annertranet bat, Wenn fchon das ernfle Hinzu 
treten sum Grabe in der feligen Verbindung: mit dem 
HErrn dem barrenden. Herzen diefe Segnungen bereitet, 
was wird es einft jenſeits des Grabes ſeyn, wenn dad 
Verwesliche die Unverweslichkeit und das Sterbliche 
die Unſterblichkeit angezogen haben wird; wenn Tod 
und Grab in Sieg. verfchlungen find, Wohl dürfen 
wir. mit dem Apoftel dafür balten, daß diefer Zeit. Lei- 
den der Herrlichkeit nicht werth find, die an und ge- 
offenbart werden ſoll, wenn wir in Jeſu zu leben, zu 
wirfen,. su leiden und. zu ſterben gelernt haben. Da 
nun das Evangelium und Allen diefe felige Hoffunng 
vor die Augen flellt, fo wollen wir in feiner Kraft mit 
neuem. Muth beharren bis and Ende,” 

In einem Briefe vom 42, Febr. 1824 fügt Miſtonar 
Nyländer hinzu: „In dieſem Augenblick genießen wir 
Alle einer guten Geſundheit, und Jeder bewegt ſich 
munter in ſeinem Kreiſe. Wir ſäen unten: Thränen 

1. Heft 4826, . . > Pa 
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denen Jeber eine eigene Sprache fpricht, fo mußte, um - 
fie zu einem Volke zu verfchmelsen, vor allem der An 
fang damit gemacht werden, fie in der englifchen Sprache 
gu unterrichten, um ihnen dadurch ein gemeinfames 
Hülfsmittel nahe zu bringen, durch das fie zum vollen 
Genuß der Segnungen des chrifilichen Lebens gebracht 
werden möchten. 

Dabey wurde ein zweyter wichtiger Gegenftand kei— 
nen Angenblick ans dem Auge gelaffen. Bey der Er. 
richtung des chriftlichen Inſtitutes zur Bildung für 
Neger-Fünglinge batte unfere Committee gleich an 
fangs.den Plan, in demfelben nicht nur für den Dienft 
unter Ihren Landslenten auf der Kolonie tangliche Na⸗ 
tionalfehrer zu erziehen, fondern die Erfenntniß des 
Chriſtenthums, wo fich immer ein Weg dazu üffnen 
follte, unter ihre eigenen Landsleute hineinzutragen. 
Zu diefer Abficht iſt es nöthig, daß die verfchiedenen 
Neger⸗Dialekte in Sprachlebren bearbeitet und Ele 
mentarbücher in denfelben vorbereitet werden. Da die 
dringenden Bedürfniſſe der Kolonie ſelbſt bisher mehr 
Arbeiter erforderten, ald die Gefellfchaft. bey dem heften 
Willen zu verichaffen im Stande war, fo konnte außer 
der Suſſoo⸗ und Bullom⸗Sprache, die fchon früher in - 
Lehrbücher aufgefaßt wurden, bisher Tein weiterer Ver⸗ 
ſuch diefer Art gemacht werden, indeß hofft die Commit- 
tee bey den nen getroffenen Vorkehrungen diefem Ziele 
mit Gottes Hülfe bald näher zu kommen. 

Die Committee macht ich jede Gelegenheit gewiſſen⸗ 
haft zu nu, die genauefte Kenntnif über den Zuftand 
und Bang diefer fegensreichen Miffion befonders auch 
von folchen Männern. einzuziehen, welche diefelbe per⸗ 
ſönlich Fennen gelernt haben, und weil fie ganz unab- 
bängig von der Miffion daſtehen, auch Leine Urſache 
haben, cine andere Darſtellung zu geben, als fie die 
Sache wirklich gefunden haben, Nur ein Benfpiel die 
fer Art erlaubt ſich unſere Committee bier beyzufügen. 
Eine Dame fandte vor einiger Zeit einem See⸗Ofſiziere, 
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ber die Schiffe von Sierra Leone befehligt, die kurz 
zuvor in unſern Blättern erfchienene Nachricht über 
den biübenden Zuftand von Regent mit der Bitte zu, 
an Drt und Stelle gelegenheitlich die Sache zu unter, 
ſuchen, und ibe fein Urtheil über. das Gefundene mit- 
zutheilen. Es fchreißt derfelbe hierüber in feinem Briefe 
folgendes: „Regent fo wie alle übrigen Neger „Nieder, 
laſſungen auf der Colonie baben in jeder Beziehung 
alle meine Erwartungen übertroffen, und ich bin über 
zeugt, diefes gute Wert wird gedeiben. Wenn Gott 
anf feiner Seite it, wer will gegen daſſelbe ſeyn! Und 
dag fein Geiſt wundervoll in den Herzen von Hunder- 
ten gewirfet hat, davon find bier die augenfcheinlich- 
fien Beweife anzutreffen. Sch babe es wenigfiens alle 
bey allen meinen Befuchen gefunden, die ich in den 
Negerbütten machte. Das Betragen der Neger in der 
Kirche it ausnehmend erbaulich. Ich hatte dad Ber 
anügen, A700 derfelben zu Regent im Haufe Gottes 
beyfammen zu feben und ‚mit ihnen gemeinfchaftlich 
unfern Gott zu preifen, von dem alles Gute kommt. 
Ich vermag es nicht, die Gefühle in Worten auszu— 
drüden, die fich. meiner daben bemächtigten. Es find 
nur wenige Jahre, daB ich dabey gugegen war, als 
wir diefe armen Gefchöpfe von den Sklavenſchiffen 
einbeuteten, und bieber brachten. Damals war diefe 
Stätte ein undurchdringlicher Wald, das Raubneſt heu⸗ 
lender wilder Thiere; und jet finde ich: bier eine wohl. 
geordnete Gemeinde von Ehriften, die mit mir im Haufe 
Gottes ihre demütbigen Lob⸗ und Danfopfer dem Herrn 
darbringen, der ung vom ewigen Tode errettet bat. 

Am meiften fetten mich die SFortfchritte der Kinder 
in Bewunderung. Ich brachte 4 Tage in den Bergen 
zu. Dein Hauptquartier war Regent, und es war mir 
.Ade8 daran gelegen, überall der Sache auf den Grund 
zu ſehen; und Sie mögen denken, welches Vergnügen 
ed mir gewährte, meine Erwartungen fo weit übertrof- 
fen au fchen.” 
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Wir fügen nur noch einen kurzen Briefauszug von 
dem fellgen Eapfan. Palmer bey, den er A Tage vor 
feinem Ende gefchrieben bat, und der bie Eindräde 
ſchildert, die dieſes Werk Gottes. auf fein unbefangenes 
Gemüth gemacht bat. „Bald nach meiner Ankunft, 
fehreibt derſelbe, befuchte ich mit meiner Gattin Re 
gent, ehe Miſſionar Johnſon nach England abreiste - 
Da ich über den Sonntag nicht bleiben Fonnte, fo ver- 
weilte meine Oattinn bier, und genoß mit 470 ſchwar⸗ 
zen Brüdern und Schweſtern dad beit, Abendmahl. Sie 
fchrieb mir hierüber in Ausdrücden feliger Wonme, 
Seitdem babe ich dreymal dort gepredigt. Sch muß 
Ihnen fagen, daß ich die Nachrichten von Negent Feb . 
neswegs übertrieben gefunden habe. Wer den Ort sum 
erftienmal fiebt, wird von einem Strom von Gedanfen 
und Empfindungen bingenommen. Seine Lage iſt herr⸗ 
lich; und es iR ein köſtlicher Anblick, jeden Morgen 
und Abend, fo wie die Kirchenglode angezogen wird, 
von den benachbarten Bergen ber Schaaren von Negern 
ans allen Vollksſtämmen Afritas nach ‚der Kirche 
eilen zu feben, um das herrliche Evangelium des fell- 
gen Gottes zu bören. Zugleich kommen vom chriflichen 
Inſtitute Die Knaben und Mädchen in geordneten Rei⸗ 
ben und ziehen mit ihrem Lebrer in die Kirche, indeß 
jedes feine Bibel in der Hand träge. Dabey iſt der 
heilige Anftand, die Fromme Andacht, und die edle Bw 
gierde wahrhaft erbanlich, jeden Spruch, den fie hören; 
in der Bibel nachzufchlagen und au leſen.“ 

Freylich find durch den fchnell anfeinanderfolgenden 
Tod von 12 wadern Miffionsarbeitern diefer blühenden 
Colonie tiefe biutende Wunden gefchlagen worden, und 
überall tritt der Mangel ſtärker hervor, den ihr Veriult 
zurückließ. Dennoch fchreibt Miſſionar Wilhelm in - 
einem feiner leiten Briefe: „Dem HErrn iſt es gleich 
viel, durch Viel oder Wenig au beifen. Wie oft bat Er 
nicht. unter noch fehiwireren Kämpfen feine Gemeinde 
gehalten und gerettet. Möge es Ihm wohlgefallen, 
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die Scheibe feiner Kinder iu erbören, und uns reich⸗ 
lich zu ſegnen. Was fiir ein Troft iſt es nicht für uns 
zu wiffen, daß täglich für und Viele Gebetbe zum 
Gnadenthron emporſteigen, durch die der große Für 
fprecher bey dem Vater und vertritt. Möge Er ſelbſt 
die Miffionsfache ſchützen and vertheidigen. Iſt fie doch 
das edelſte Werk, an dem wir Theil nehmen können. 
Dabey geziemt es und in den großen Nöthen, die uns 
betroffen haben, uns ernftbaft zu prüfen, ob unfere Ab⸗ 
ficht rein und Tauter fen, denn diefe Trübſale fender 
uns der Herr, unſer Herz au reinigen, und unfern 
Glauben und unfere Chriftentugend zu läutern.“ 

Ans dem Bericht über jede einzelne Station heben 
wir wir blos folgende kurze Weberfichten aus. 


Die Schulen zu Freetown. 


Dieſe wurden am Ende des Jabres 1823 von 280 
Jünglingen, 180 Töchtern und 67 erwachſenen Negern 
beſucht. Miſſionar Vaughan berichtet von denſelben: 
„Ein Blick auf meine Schulen macht mir Freude und 
Schmerz, Freude, daß fie während der Regenzeit flei- 
Biger befucht wurden, als ich erwarten konnte, und 
daß die Sortfchritte der Schüler meine Ermartun- 
geh weit übertrafen, Aber ein Gegenſtand des Schmer- 
zens ift cs für mich, daß meine übrigen Berufspflichten _ 
mich fo fehr gehindert haben, auf die Schule der Er. 
wachfenen die erforderliche Pflege zu verwenden, In⸗ 
deß hoffe ich, daß der Anterricht unferd Bruders For. 
nicht vergeblich geweſen iſt. 

Kiffen. 

Heber den Sufland diefer Negergemeinde ſchreibt 
Miſſionar Nyländer: „Es gefällt Gott wohl, noch 
immer fein Werk unter meinen Leuten fortzuſetzen, 
ungeachtet ich bey den überladenen Gefchäften, die 
ſtets in Freetown meiner warten, nur gar weniges für 
diefe meine Gemeinde thun Tann. Sechs Neger babe. 
ich feit mehreren Monaten im Vorbereitungs⸗Unter⸗ 
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richt zur beit. Taufe, und ich würde fie bereits ber 
Gemeinde des HErrn durch diefelbe einverleibt haben, 
müßte ich nicht meine meiſten Sonntage auswärts 
zubringen. Die Abendmahlögenofien fahren fort, fo au 
wandeln, wie es Chriften gesiemt, ob es gleich wich 
Anſtoßens und Fallens umter ihnen giebt. Aber zum 
Preiſe Gottes werden fie durch die Gnade immer wie 
der aufgerichtet , umd erhalten neue Kraft, ihren Lauf 
im Glauben fortzufegen. Zwey derfelben find kürzlich 
enifchlafen, und ich darf boffen, daß fie in die Freunde 
ihres HErrn eingegangen find. Einer derfelben hatte 
unter ihren langanhaltenden Leiden eine felige Hoffnung 
Das Angeficht ihres Eridfers zu ſchauen. Dieß tft der 
erfie Fall, mo ich die Gnade Bottes im Herzen eines 
Sünders anf feinem Sterbebette in meiner Gemeinde 
feben durfte, Möge der Geift des HErrn das verkin- 
digte Wort in vielen Herzen verfiegein, damit fie auch 
im Sterben von der Kraft der bimmlifchen Wahrheit 
jeugen mögen. 

Unfere Gottesdienfle werden an den Sonn⸗ umd 
Werktagen fleißig befucht. Oft find nicht wentger als 
700 Neger am Sonntaq in der Kirche, fo daß wir mit 
Muth das Netz auswerfen, und den Saamen des Wor- 
tes Gottes ansftrenen dürfen, 

In einem fpätern Briefe bemerkt diefer würdige 
Miſſionar: „Groß und mannigfaltig find die Wohl 
tbaten, welche mir Bott in den drey lebten Monaten 
erzeiget bat.” Er bat meinen fchwachen und krankhaf⸗ 
ten Körper mächtig unterſtützt, fo daß ich den Anfor- 
derungen meines beiligen Berufes nachfommen konnte, 
Mirten im fchweren Druck einer zuſammenfallenden 
Hütte fienre ich mit der Kraft des HErrn hindurch, 
und ich darf zu meiner Freude wahrnehmen, daß ich - 
nicht: vergeblich gearbeitet habe, noch umfonit gelaufen 
bin, Viele theure Gebülfen find und von der Geite 
mwegaeftorben, aber die Hand des HErrn iſt nicht ver⸗ 
kürzt. Er führe feine Sache fort, und bereite das 
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weite Srntefeld für die Mrbeiter vor , welche (m der⸗ 
einſt zugeſendet werden ſollen. 


Waterloo. 


Von dieſer Station meldet Miſſionar Wilhelm: 
„Meine Gemeinde beſteht aus 750 Seelen. Wie lang⸗ 
fam auch unfere Sortfchritte find, fo baben wir dem 
HErrn zu danken, daß es bey den vielen Krankheiten 
und andern Hinderniffen nicht rückwärts gegangen if; 
und wir dürfen demüthig Tobpreifend ausrufen: Bis hie⸗ 
ber hat der Herr geholfen. Kirche, Schule, und äußer- 
liche Gemeindeordnung durfte bis jetzt Feine Störung er- 
fahren. Wir waren gleich den Soldaten auf der Schild» 
wache. Lag der eine auf dem Krankenbette, fo konnte 
ein Anderer in feine Stelle treten. 

Meine Knabenfchule beſteht aus 80 Schülern, von 
denen etwa AO unter der Anleitung unfres Bruders ' 
List leſen und fchreiben gelernt haben. Auch die Töch- 
terſchule durfte nicht unterbrochen werden, obgleich 
ihre Fortichritte nur langfam ſind. Beſſer geht's bey 
den Negertöchtern mit weiblicher Arbeit. 


Kent. 


An der Stelle unteres feligen Beckauers, der bald 
nach feinem Eintritt in dieſe Negergemeinde verfchied , 
it Miffionar Beckley eingetreten. Die Schule, welche 
ein junger waderer Neger verſieht, beſteht aus 253 Er 
wachfenen und Jungen. Miffionar Beckley bemerkt in 
feinem Briefe: „Es bat Gott wohlgefallen, fein Werk 
der Gnade in diefer Gemeinde zu fegnen, Ungeachtet 
die Bermorfenheit mancher biefiger Neger groß iſt. Die 
Sonntagsgottesdienfte fo wie die Morgen⸗ und Abend, 
andachten in der Woche find mit einem Eifer befucht - 
worden, der bisher an diefem Orte unbelannt war. 
Einer der Abendmahlsgenofien, der fehr krank geweſen 
war, drückte bey feinem eriten Befuche feine Empfin- 
dungen alfo aus: Gelobt fey Bott für feine Gnade 
gegen mich, Ach bin ſehr Frank geweſen; nnd babe - 
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Bis hieher bat es dem HErrn unferm Gott wohl- 
gefallen, uns für die Arbeit in feinem Weinberg zu er⸗ 
halten, und ums in dem Werk der Liebe zu ſegnen, das 
Er uns anvertraut bat. Zwar batte ich bisher viel an 
meinen kranken Augen zu leiden, aber ich weiß, daß 
auch dieß zu den Dingen gebört, die uns zum Beſten 
dienen müſſen. Was nun meine tegergemeinde betrifft, 
ſo gebt das Werk des HErrn fort wie bisher. Die 
Gottesdienfte werden fleißig befucht, und auch die Schn- 
Ien rücken vorwärts. Durch die neuen Leute, welche 
von den eingebrachten Sklavenſchiffen hieher verſetzt 
wurden, beläuft fich nun meine Gemeinde auf 2000 
Seelen. Die Neger betragen fich rubig und Gtreitig- 
feiten unter ihnen baben nur wenige Statt gefunden. 
Sch unterrichte gegenwärtig 50 Tauflandidaten, die 
auf Dftern, fo der HErr Gnade giebt, zur h. Taufe ge⸗ 
langen follen. Die Negeriünglinge im Seminar , die 
zu Nationalaehülfen erzogen werden, wandeln würdig⸗ 
lich des boben Berufes zu welchem fie berufen find, 


05 ie haben fchöne Fortfchritte im Lernen gemacht, und 


laſſen uns viel Gutes hoffen. Ihre Zahl ift 27. Un⸗ 
fere Schulen werden von 1079 Schülern, Alten und 
ungen befucht; darunter find 710 welche Tefen können. 
Die Zahl der Abendmahlsgenoſſen ift 400. Unſere 
kleine Miſſionsgeſellſchaft fährt fort an der Sache 
Chriſti Theil zu nehmen. An unferm lebten Miffions- 
fefte haben die Neger 110 fl. zuſammengetragen. 
Unfere neue Straße, die zum Meere führt, ift bey⸗ 
nabe vollendet. Die Fiicheren bat angefangen, und 
werfpricht bleibende Wohltbaten für die Einwohner, 
Möge der Sort Abrahams, Iſaaks und Jakobs, der alte 
Bundesgott , geprieſen werden für feine große Wohl- 
thaten, die er und täglich erzeigt, und fein berrliches 
Wert gedeihen. Möge er und in wahrer Demuth er- 
halten an feinem Kreuze. Amen, | 
Nicht lange hernach nötbigte eine zunehmende Kränk⸗ 
lichkeit dieſen treuen Knecht Ehrifti, auf eine kurze 
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Erbolungsreife nach England Bebacht zu nehmen, wozu 
ihn der Hash des Arztes fo fchnell wie möglich nöthigte, 
Seine Negergemeine war voll Traurigkeit , als fie ver 
nahm, daß ihr gelichter Lehrer fie bald verlaſſen 
werde, 

Der Abfchiedstag war ein allgemeiner Trauertag 
für feine Negergemeinde, von denen Viele ibn noch 
and Meeresufer begleiteten. Bon den vielen intereffanten 
Briefen, welche diefe frommen Neger ihrem gelichten 
Lehrer nachfendeten, heben wir nur einige ans; fie 
find ein .erfreulicher Beweiß, mas innerhalb kurzer 
Zeit die Gnade Ehrifli in den Gemütbern diefer Wil. 
den ausgerichtet bat. Einer derſelben fchreibt: „Es 
ſchmerzt mich, daß Sie für einige Zeit von uns ent 
fernt find; aber ich flebe zum HErrn, daß Er anf 
Ihrer ganzen Reife mir Ihnen ſeyn, und Sie wieder 
glücklich zu uns zurückbringen möge, um uns die uner- 
forfchlichen. Reichthümer Chriſti zu verkündigen. Es 
freut mich ſehr, zu ſehen, daß Alles unter und in gu⸗ 
ter Ordnung fortgeht. Möge der HErr unfern lieben 
nenen Lehrer Normann unterſtützen, daß er in der 
Furcht des HErrn die Heerde Chriſti weide. Ich 
wünſche nichts fo ſehr, als daß alle meine Landsleute 
fo wie ich das Evangelium Chriſti annehmen, aber ich 
weiß, daß ohne den Beyſtand des heil, Geiſtes nichts 
Gutes von uns gefcheben Tann. Sehe ich Sie nicht 
mebr bienieden, fo verfanget mich, Sie in- der ewigen 
‚Herrlichleit wieder zu finden. Möge der HErr fein 
Licht und feine Wahrheit ausfenden in die ganze Welt, 
wie Er es verbeißen bat; damit fie Ihn Alle erfennen 
mögen, Beyde Klein und Groß.” 

Ein anderer Neger ſchrieb ihm folgenden Brief: 
nMit Vergnügen ergreife ich die. Feder, um Ihnen 
in ein paar Worten zu fagen, wie es um und ſieht. 
Zuerft fage ich Ihnen etwas von mir und ſodann von 
unſern Leuten, 
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Kaum hatten Ste uns verlaſſen, als ich anf 3 Wachen 
am Sieber gefährlich erfranfte, und kaum hoffen durfte, 
daſſelbe zu überfichen. Aber es bat unferm Gott, der 
voll Erbarmen tft, wohlgefallen, mir meine vorige Ge⸗ 
fundheit und Kraft wieder zu fchenten, wofür ich Ihm 
gern recht dankbar ſeyn müchte., Möge das Leiden, das 
feine Hand anf mich Teste, eine Über alle. Maaßen 
wichtige Herrlichfeit zur Folge und Feucht für mich 
baben. Ich flehe sum HEren, dag Er mir ſtets fühl. 
bar mache, wie elend und verderbt ich von Natur 
bin, damit ich den ganzen Grund meiner Gelig- 
‚ Leit anf Jeſum Chriſtum bauen und mich.nicht Flei⸗ 
fches vühmen möge. Mit viel Freunde darf -ich fagen, 
daß ich unter meinem Leiden die Gegenwart meines 
Herren genofien babe. Das glaube ich num gewiß, 
daß der HErr fein Volk nie verlaffen noch verfäumen. 
wird, fondern ihnen beyſtehen, auch wenn fie in großer 
Drangſal find. Ich babe Ihn als einen Freund er⸗ 
funden, der noch näher tritt, denn ein Bruder. Nie 
werde ich Ihm genngſam danken können für alle Barm⸗ 
berzigfeiten, die Er mir im Leben erzeiget bat. Möge 
er mich vollbereiten für fein ewiges Reich, wo ich Ihn 
ohne Unterlaß preiſen werde. 

Unſere Leute kommen fleißig die Woche über zu dem. 
Morgen- und Hbend - Andachten, und am Sonntag iſt 
wie gewöhnlich die Kirche angefüllt. Seit ‚Sie uns: 
verlaffen haben, find drey Neger durch die heil, Tanfe 
in die Gemeinde aufgenommen worden, und acht Att- 
dere befinden fich im Borbereitungs - Unterricht. .O möge 
der Herr fein Wert ben Jedem Einzeinen und bey 
Allen zuſammen fortführen. Ach flebe ſtets zn Ihm, 
daß die Zeit bald kommen möge,. wo Keiner feinen 
Nachbar unterrichten und fangen wird: Erkenne den 
HErrn, fondern wo fie ihn Alle erkennen werden, beyde 
Klein und Groß. : Der ftille ruhige Gang unferer Ge 
meinde ift merfwürdig; mir hatten nicht viel Palader 
(Streitigkeiten) außer über Kleinigfeiten, 

Leider 
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Beider iſt es mir der Geſundheit des Herrn Nor- 
mann noch nicht beſſer geworden. Möge der Herr ihn 
mächtig unterlügen, um die wichtigen Pflichten feines 
Berufes zu erfüllen. Wir baben feither eine fchwere 
Zeit gehabt, und viele Europäer verloren. Sie willen, 
daß auch Herr Palmer geftorben if, und daß bald 
darauf feine liebe Fran ihm im Tode folgte. Aber 
was follen wir fagen? Der HErr thut nach feinem 
Willen bendes im Himmel und auf Erden, Und Nie 
mand kann feiner Hand mwiderfichben und fagen: „Was 
thuſt Du?” Ich werde wie ein Schiff im fürmifchen 
Meere umbergemorfen. Don Innen Angſt, von Auffen 
Furcht. Ich bin den Verfuchungen der Welt gar ſehr 
ansgefest, und daben finde ich, daß mein Herz böfe 
it. Ich flebe zum HErrn, daB Er mir Kraft gebe, 
biefen mächtigen Feinden zu widerfieben. Je mehr ich 
in der Welt bin, deſto mehr erkenne ich das große 
Verderben meines eigenen Herzens, und ich weiß 
feinen andern Troft und Leine andere Hülfe als das 
koſtbare Blut des Heilandes, das vor Bott alles gilt. 
Möge diefes meine Hoffnung im Leben, mein Trof im ' 
Tode und meine Freude ſeyn in der Ewigkeit. 

- Unfere ganze Gemeinde hört nicht auf, Ihrer vor 
dem Thron der Gnade zu nedenfen. Sie willen, daß 
wir Sie nimmermehr vergefien können fo lange wir 
eben. Und follten wir einander nicht mehr im Fleiſche 
feben , fo wolle uns der HErr gefchickt machen für die 
feligen Wohnungen, welche er denen bereitet bat, die 
Ihn Tieb haben.” 

Ein Tauter tiefer Schmerz durchdrang alle Gemürber 
diefer Gemeinde, als die Tranerbotfchaft; von dem 
Hinfcheid ihres vielgeliebten Lehrers und Seelforgers 
bey ihnen einlief, der auf feiner Seereife nach Eng- 
fand in die ewige Ruhe gerufen worden war. Zu ei- 
nem wahrbaft chriftlichen Sinn und Geiſte, der eine 
tiefere Begründung evangelifcher Erfenntniß beurfun« 
det, Para einer diefer Neger feine Enpgndungen— bey 

4. Heft 1826. 
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Glonuceſter. 
Der Tod des theuren Diffionars Ouriug und ſeiner 
Gattinn, die auf ihrer Erholungsreiſe auf dem atlanti⸗ 
fchen Meere in einem Schiffbruch ihr Leben eingebüßt 
baben, bat diefer anſehnlichen Negergemeinde eine tiefe 
Wunde gefchlagen. Mit apoftolifchem Eifer hatte diefer 
Knecht Chriſti eine Lange Reihe von Fahren unter viel 
fachen förperlichen Leiden ſegensvoll gearbeitet; und 
um fich für die Neger -Ditffion noch länger zu erhalten, 
hatte. ex auf dringenden Zufpruch des Arztes eine Sea 
reife angetreten, um einen färfenden Befuch in Eng. 
fand zu machen, als ibn auf den Dieeresmellen der 
Herr im Sturmwinde ſchnell zur ewigen Rube rief. 
Aus feinen leuten Berichten vom Sommer 1823 heben 
wir nur einige Stellen aus: 
„Es macht meinem Herzen hohe Freude, Ihnen über 
den Zuftand diefer Negernicderlaffung meinen viertel 
gährigen Bericht niedersufchreiben. Obſchon meine - 
Feste Krankheit mich ange Zeit gemöthigt hatte, ‚von 
„ meiner Lieben Gemeinde abmeiend zu ſeyn, fo. durfte 
ich doch bey meiner von bangen Beforgnifien begleite⸗ 
ten Rückkehr zu derfelben mit Freuden wahrnehmen, . 
daß die Gnade ded Herrn mächtiglich mit derfeiben 
geweien war, Statt wie ich befürchtete, den Rückfall 
mancher Neger in das fündliche Leben der SFinfterniß . 
anzutreffen, waren nicht nur Alle dem Herrn und feiner 
Sache ' getreu geblieben, fondern die Gemeinde hatte 
noch einen bedeutenden Zuwachs an Nenbefchrten ge 
monnen. In der Schule befinden fih 415 Schüler. | 
An Oſtern batte ich die Freude, 27 ermwachfene Neger 
durch die Heil, Taufe in die Gemeinde Chriſti aufzti . 
nehmen, und. 127 Abendmahlsgenofien die heiligen Pfän- 
der der Liebe Chrifti zu reichen. Zwar find im den verflof- 
fenen Monaten mir gar viele Leiden zu Theil gewor- . 
den , aber des HErrn Gnade gegen feinen armen Die 
ner war noch größer... und fo wie meine Leiden much 
fon, fo bat Er auch ein reichered Maas von Gnade 
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mir zufließen Yaffen, fo daB feine Verbeißung, „fe viel 
Deiner Lebenstage find, fo groß wird auch deine Kraft 
feyun,” auf eine wundervolle Weife an mir im Erfül⸗ 
lung gegangen iſt. 

Zu der Anzahl der Abendmahlsgenoſſen werden noch 
tm künftigen Auguſt⸗Monat, fo ed dem HErrn wodl⸗ 
gefällt, mein Leben zu erhalten, 30 neue Mitglieder 
hinzugerhan werden, welche fett mehreren Monaten von 
mir den ‚Borbereitungs- Unterricht empfangen haben 
Möge der Herr und mit wahrer Demuth und veſtem 
Glaubensmuthe zu Feder Zeit ausrüſten, daß wir bey 
Allem, was fommen mas, mit dem Apoftel Paulus 
mögen ſagen lernen: „Wir rühmen uns auch der Trüb— 
ſal, dieweil wir wiſſen, daß Trübſal Geduld bringet, 
Geduld aber bringet Erfahrung, Erfahrung Hoffnung, 
und die Hoffnung läſſet nicht zu Schanden werden. Denn 
die Liebe Chriſti iſt ausgegoſſen in unſere Herzen durch 
den heiligen Geiſt, welcher und gegeben If.” 

Als diefer eifrige Knecht Chriſti, der fo viele Fahre 
lang. mit ausgezeichnetem Segen in Afrika gearbeitet 
bat, durch Kränklichkeit fich nendtbigt ſah, feine Liebe 
Regergemeinde zu verlaffen, fo trat. der National- Ge 
bülfe, William Tamba in feine Stelle ein, der ſeither 
im Kreife feiner Landsleute nicht ohne Fräftige Bewei- 
fung der Kraft. Gottes arbeitet. Hier einige Auszüge 
aus feinen Berichten dom Yahr 1823 und 1824, on 

Thenre Brüder in dem Herrn! 

„Ich babe Euch nicht viel zu fagen, denn Ihr Tenner 
die Gefühle und Kämpfe des Herzens, ch kann nur 
anseufen: HErr, Dein Wille gefchebet Ich bin es 
gewiß, Gott wird fein Werk unter uns ausführen. Ich 
bin zwar nur ein armer ſchwarzer Mann, aber vor 
Gott ift ja Fein Anfchen der Perſon. Gegenwärtig 
haben wir 127 Abendmahlsgenoſſen. Unſere Schuien 
befichen aus 252 Schülern, und unſere Morgen» und 
Abend» Andachten werden fleißig befucht.” Ä 
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In einem daranf folgenden Berichte fchreibt Tamba: 
„Durch die Gnade Gottes kann ich fagen, daß im letz 
ten Bierteliabre alles ruhig fortgegangen if; obgleich 
mich fo viele. Leiden überfieien, daß ich öfters alle 
Hoffnung aufzugeben in Gefahr war. Aber da hieß es 
immer in meinem Herzen: Der veſte Grund Gottes 
beitebet , und bat dieſes Siegel: Der HErr Tennet die 
Seinen. An den Sonntagen iſt unfere Kirche ganz 
vol. Auch die Morgen- und Abend. Andachten geben 
fleißin fort. Fran Nenner arbeitet fleißig in der Mäd—⸗ 
chenſchule, die Iefen und fchreiben lernen, und in den 
Übrigen Stunden häusliche Arbeiten verrichten. Möge 
der Herr die Zeit bald ericheinen Yaffen, wo alle Na. 
tionen Ihn erfennen werden, beyde Klein und Groß, 
und alle Neiche der Welt unferm HErrn und König 
Jeſus Chriſtus untertban find. Amen.” 

Nach fo vielen und fchweren Verluſten, welche diefe 
Kolonie Teit einigen Fahren durch den fchnellen Tod ſo 
vieler eifrigen Knechte Chriſti erlitten bat, iſt es Tein 
Bunder, daß fie die Wunden ſchmerzhaft fühlte, die 
ihr der Herr gefchlagen bat, und fich ſehnſuchtsvoll 
nach neuen Arbeitern umſieht. „Möge ed dem HErrn 
gefallen, fchreibt der ehrwürdige Miffionar Nyländer 
unter dem 28. Des. 1824 an die Committee, folche 
Miffionarien uns zugufenden, wie Er fie ſelbſt für die 
fes fchwere Wert auserwählet bat, um die großen 
Lücken auszufüllen, welche der Heimgang unferer Brü- 
der unter und gelafien bat, Wir befinden und in einem 
wahrhaft Häglichen Zuflande, weil und zu diefen großen 
Heerden armer unwiſſender Neger die Hirten fehlen. 

Die Kirche Chriſti macht täglich eine, ſchwere Ein- 
buße unter uns, ba die Wenigen, die übrig geblichen 
find, nicht vermögen, allen Bedürfniffen zu begegnen, 
welche die Teibliche und geiftliche Pflege unſerer armen 
Negergemeinden erfordert.” 
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Die Committee der Firchlichen Niſſions⸗Geſellſchaft 
ließ unter diefen Umſtänden keine Mittel unverfucht, 
um dieſem fchmachtenden Miffionsgeflde eine Anzahl 
rüßiger Boten des Helles zusufenden, und dadurch bie 
müden Hände der übrig gebliebenen Streiter Chriſti zu 
ſtärken. Diefelben find bereitd glücklich auf jenen fernen 
ufern angelangt, und haben fich brüderlich in die großen 
Arbeitskreiſe getheilt. ine ungemein wohlthätige und 
das Wert des Herren mächtig fördernde Anordnung 
die das Bedürfniß nothwendig machte, iſt auch Diele, 
daß den Miffionarien auf diefer Küfle nunmehr von 
Seiten der. ‚Regierung tangliche Männer . beygegeben 
find, welche fämmtliche äußerliche Verwaltungsgefchäfte 
im sKreife der Neger, die bisher den Diffionarien 
fchwer auf den Schultern Tagen, Übernehmen, und «6 
eben ‚damit denfelben möglich machen, ihre ganze. Zeit, 
und Kraft ansfchliehend dem chriftlichen Unterrichte 
und der geiftlichen Erbauung ihrer Gemeinde zu wid 
men. Wir dürfen getroſt hoffen, daß durch die Macht 
der Onade Chrifti aus dieſer ſchweren Trübſalsſtunde, 
welche über dieſe blühende Negergemeinde ergieng, eine 
herrliche Frucht hervorgehen werde, welche zur bleiben⸗ 
den Begründung der Kirche Chriſti auf dieſen Ufern 
Afrikas dienen muß. 


3. Anſprache einzelner bekehrter Neger bey öffent: 
lichen Miſſtons⸗Verſammlungen. 


Wir baben fchon öfters Gelegenheit gehabt, aus 
dem Kreife diefer intereffanten Negergemeinden erfreu- 
liche Neußerungen einzelner Bekehrten über die Art 
und Weife anzuführen, wie fie die Föftliche Gabe der 
evangelifchen Erkenntniß, die ihnen anvertraut wurde, 
dankbar zu erfennen, und werthzuſchätzen pflegen. Ber 
anlaſſung zu warmen Herzensergießungen diefer Art 
bieten vornehmlich die jährlichen Miſſions⸗Feſte dar, 
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die unter ihnen gefeyert werben, und an denen Jeder 
Einzelne feine Empfindungen frey aussufprechen ſich 
berufen fühlt. Ben einer diefer fegensreichen Gelegen⸗ 
heiten äußerte ein Neger, der als Gehülfe an der Ge⸗ 

meinde arbeitet: 
Meine theuren Freunde! Ich kann nicht dankbar 
genug ſeyn für die Barmherzigkeiten, welche mir vom 
HErrn zu Theil geworden find. Ich Tann fagen, dee 
Herr hat Großes an mir gethan; deß bin ich fröhlich. 
Nur dieß Eine fchmerst mich, daß ich nicht dankbar 
genug bin. Gott bar ed dem Wolf der Glaubigen ins 
Herz gelegt, daß fie Hieber Tommen, um und Gutes zu 
thun. Wir fchwebten in großer Trübſal, und aͤngſtig⸗ 
ten und immer nur für unfern Leib, aber der HErr 
bat fich nicht bios unferes Leibes, fondern auch unferer 
Seele gnädig angenommen, und uns Lehrer des Heils 
zugefendet. Da nun Bott fo große. Dinge für uns ge⸗ 
than bat, follten wir nicht auch etwas für unfere ar⸗ 
men Landsleute tbun. Umſonſt haben wir das Evan. 
gelium empfangen, und umfonft wollen wir es auch 
unfern verbiendeten Brüdern fenden. | 

Der Apoftel Paulus fagt im Briefe an die Philip⸗ 
yer, (11, 10, 11.) daß in dem Namen Jeſu fich alle 
Kniee beugen follen. Darum dürfen wir getroft hoffen, 
daß Gott auch umfern Landsienten fein Wort fenden 
wird, Ihr wißt es ja, in weichem Zuftande fie fich 
befinden. Die Steine, vor denen fie nieberfallen,. kön⸗ 
nen fie nicht erretten. Die hölzernen Bilder, die fie 
anbethen, vermögen nicht fie felig zu machen. Nein, 
nur Jeſus Tann uns erretten und befeligen. Unſere 
armen Landsleute wiſſen nicht, daß fie eine Seele ba- 
ben, und daß der Herr Jeſus Ehrifius auch für fie 
lebt. Ich bin nicht werth, von diefer großen Freuden⸗ 
botfchaft zu Euch zu reden. Glaubt nicht, meine Brü⸗ 
der, es fen etwas Großes, wenn wir ein paar Koppers 
(eine Feine Eupferne Münze) bentragen zu dem Werk 
des HErrn. Hat nicht der HErr uns ganz nackt und 
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eiend hieher gebracht, und viel Gutes an uns gethan. 
Wir baben die Hand an den Pflug gelegt, follten wir 
wieder zurücdfeben. Ich fürchte, das haben einige ‚von 
uns auch im Sinne, baß fie jetzt weniger thun, ak 
fie zuvor gethan baden.” 

Ein anderer Neger redete die Verſammlung alfo an: 

„Meine theuern Freunde! Ich weiß nicht vieles 
zu fagen, aber dad muß ich in Enrer Mitte ausſpre⸗ 
hen, daß der Herr viel Gutes an mir gethan batz 
denn ich war ehmals blind, und jetzt bin ich ſehend ge 
worden. Hätte mir ehmals Jemand gefagt, ich werde 
bieber fommen, und alfo gekleidet, wie ich jetzt bin, 
in Eurer. Bitte ſtehen, ich würde es nimmermebr 9% 
glaubt haben, Aber das fchmerzt mich, daB noch fo 
Biele von uns dem Worte Gortes den Rüden zukehren 
und nicht bedenten, daß der HErr teen und wahrhaftig 
iſt. O wie fehr wünfche ich, daß Ihn jeder von uns 
ertennen möge; aber das geſchieht freylich nicht aus 
Jemandes Wollen und Laufen, fondern aus Gottes 
Erbarmen. 

Nur wenig weiße Leute Ichen bier, und neben ihnen 
große Schaaren von Schwarzen. Die Weißen find 
nicht um des Gewinns willen zu uns gelommen, fon- 
dern um und die umerforfchlichen Reichtbümer Chriſti 
zu verfündigen. Ihr wißt ja, wenn ein Menſch nur 
das Alphabet lernen will, To muß er einen Lehrer 
haben; fo müſſen wir. noch vielmehr Lehrer baben, 
welche und den Weg zum Himmel zeigen, obgleich nur 
Chrifius der Weg if, Ihr müßt Alle Kerben, und ein 
Feder, der ohne den Heiland flirbt, kommt in die Hölle, 
Vieleicht engreift und der Tod heute noch oder morgen. 
Bedenkt, mas Gott für uns getban bat, und wir. thun 
noch fo wenig für ibn, Manche zandern fogar noch, 
wenn fie ihre Scherflein gu feinem Werke geben follen. 

Unfer HErr fagt: wer zu mir kommt, den will.ich 
nicht hinausſtoßen. Diefe Worte find mein Troit bey 
Tas und bey Nacht. Ach bin nicht werth, für den 
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nur gu oft von dieſen mächtigen Feinden überwunden 
worden. Doch ſtehe ich noch hier durch die Gnade 
Gottes. Bis bieber' bat Er mich veitgebalten, und ich 
bin es gewiß, Er wird mich durch feine allmächtige 
‚Stärke bis an mein Ende bewahren. Gutes und Barm-. 
bersigfeit werden mir folgen mein Lebenlang. Warum? 
weil Er es verbeißen bat. 

Ich kann nicht Alles ausdrücken, was ich empfinde, - 
O wenn ich zurückblicke umd bedenfe, was ich vor 10 
Jahren war, und was feitdem der Herr an mir und 
Bielen meiner afritanifchen Brüder gethan bat, fo 
bin ich erfiaunt, und muB vol Verwmunderung aussen. 
fen: Das hat der Here getban! Möchte mir nur Bott 
tin dankbares Herz fchenken, um mit freudigem: Sinne - 
dem zu leben, der mich wie einen Brand ans dem Feuer 
Deransgerettet bat, Auch gegen meine Wobltkäter 
möchte ich recht dankbar ſeyn, ich menne die Regie⸗ 
zung, die mich von ber zeitlichen Sklaverey befreyet 
bat, fo wie der Miffioas.- Gefellfchaft und den Miſſio⸗ 
narien, die mich und ich kann mit Wahrheit fagen, 
Biele meiner fchwargen Brüder ans der Sklaveren des 
Teufels losgemacht bat. Wie viel Gutes iſt nicht be⸗ 
reits durch die Predigt des Wortes Gottes unter uns 
qusgerichtet worden. 

Darum werdet recht dankbare Menſchen, meine afri⸗ 
Banifchen Brüder. Ihr wißt ia Alle, wer wir vor. 
mals waren, und tin welchem Zuſtande wir uns jet 
befinden. Darum laßt uns nimmer ruben, fondern die 
große Barmbersigfeit, die wir empfangen haben, frey 
und umfonft auch unfern armen verbiendeten Landsleu⸗ 
ten verfündigen. Gelobet ſey Bott unfer Vater, der 
uns allenthalden den Sieg giebt durch unfern Herrn 
Jeſum Chriftum. Amen. ” 

Leider bringen die neueſten Nachrichten ans Afrika 
neue Todespoſten mit fich, und auch die tresen Gehül⸗ 
finnen unferer beyden Brüder, Gerber und Meizger ) ſind 
in ihre Ruhe eingegangen. 
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4 Die Geſellſchaft der Purrahs in Weſtafrika. 
Eine geheime Verbindung diefes Namens ift fchon 
feit Tanger Zeit der Schreden diefer Küftenbemohner 
befonders unter den Timmonis und Bulloms gewefen, 
Sie if eines der abfcheulichen Werkzeuge des Argen, 
wodurch diefe unglüclichen Völker in geifliger Knecht⸗ 
ichaft und ſtlaviſcher Furcht gehalten werden, aus 
deren Feſſeln fie -nichts als der mächtige Einfluß des 
Chriftenthbums zu erlöfen vermag. 

Major Laing erzählt in feinen neueſten Neifen von 
diefer geheimen Verbindung folgendes: 

Gewiſſe Grundſtücke, befonders Hügel die mit dich- 
ten Wäldern befeut find, find dem Zauber geweiht, 
und werden für beilig gehalten. Solchen Umzäunungen 
nahet fich der Neger ſtets mit der größten Ehrfurcht, 
und wer es wagen wollte, hineinzutreten, der würde 
fich von Seiten der Purrabs die ſchrecklichſte Strafe zu⸗ 
ziehen. Diefe Anſtalt der Purrabs iſt im ganzen um- 
glücklichen Lande im böchften Grade gefürchtet. Ihre 
Macht ift viel größer als der Häuptlinge des Landes; 
und ihre geheimen finfiern Verrichtungen dürfen fo we⸗ 
nig in Anfpruch genommen werden, als es in frühern 
Zeiten in Europa bey der Inquiſition der Fall war, 

Den Urfprung dieſer anßerordentlichen Verbindung 
der Neger konnte ich nicht in Erfahrung bringen, und 
Die Purrabs feihft fcheinen ihn nicht zu willen. Ihre 
Hanptquartiere find eben jene umzäunten waldigten 
Hügel, die Niemand als fie betreten darf. Kommt ein 
Anderer denfelben nahe, fo wird gemeiniglich nichts 
mehr von ibm gehört. Don bier aus machen fie ihre 
Ausfälle auf die VBorüberreifenden, plündern fie aus, 
and verfaufen fie als Sklaven. Wer unflug genug if, 
obne Bewachung von einem Negerdorf zum Andern zu 
zeiten , der fällt alfobald in ihre Hände. Zur Sicher- 
beit für den Neifenden iſt ein einziger Purrah hinrei⸗ 
hend. Diefer trägt eine Kleine Bfeife von Schilf an 
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feinem Nacken, mit dem er ſeine Zeichen giebt. Ich 


zog in der Begleitung eines folchen von Mabong nad 


Mayaſu, einem Landesftrich, der dicht von Purrahs 
bewohnt ift. Ben unferm Vorübergehen Fündigten fie ihre 
Nachbarfchaft durch furchtbares Heulen in den Wäldern 
an, aber nie Konnte ich einen derfelben zu Geficht be- 
fommen. 

Häufig fallen fie von ihren Wäldern ans in die 
Negerdörfer ein, und nehmen Menfchen und Vieh und 
Alles mit, was ihnen in die Hände fällt. Einmal be- 
fand ich mich in einem Dorfe, als fie daſſelbe in der 
Nacht überfielen. Die Schildwache, die ich vor meiner 
Thüre aufgeftellt hatte, gab Feuer, und nun machten 
fie ſich nadt und unbewaffnet davon. 

Die äufferlichen Zeichen eines Purrah beſtehen in 
zwey Barrakteffinien, die fie mitten um-den Leib herum 
tattowirt baben. Es giebt mancherley Grade unter 
denſelben, die ich nie gu erforfchen vermochte, Weber. 
haupt fehent fich das Volk, von den Purrahs ein Wort 
zu reden. Zu gewiſſen Zeiten halten fie ihre geheimen: 
Zuſammenkünfte, mo alsdann gemeiniglich das ganze 
Land in der größten Angſt und Verwirrung iſt. 
Der Hauptmann der Purrabd, Sunkano Munde ge- 
nannt, bängt blos gewiſſe Zeichen am gewilfen Orten 
auf, und fogleich Taufen die Purrabs Schaarenweife 
sufammen. Die Mebermacht diefer Verbindung in Afrika 
tft fo groß, daß die Häuptlinge der Städte und Dörfer 
in der Neger nicht das geringfte Mittel in den Händen 
baden, dad Leben ihrer Unterthanen ficher zu fielen. 
Keiner wird indie Verbindung aufgenommen, bis fich 
feine Freunde, die bereits zu derfelben gehören, durch 
einen fchweren Eid verbindiich machen, ihn auf der 
Stelle zu tod zu fchlagen, ſobald er ein Gebeimniß der 
Geſellſchaft verräth. 

Welche Macht der Finſterniß, die das Evangelium 
Chriſti noch befiegen muß, wenn es Licht auf der Erde 
werden fol, und welch ein Aufruf zugleich an ums, 
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tapfere Helden Wortes mit dem Schwert des Geiſtes 
in dieſe Finfterniß auszuſenden, um die Gefangenen von 
der Gewalt des Teufels zu erlöfen. 





C.) Die Kolonie Liberia, 


Diefe von der Coloniſations⸗Geſellſchaft in den vereinig- 
ten Nordamerikanifchen Staaten in Verbindung mit der 
Regierung auf der ſüdweſtlichen Küſte Afrikas am Fluſſe 
Mefurado angelegte Neger -Eolonie, weiche die Abficht 
bat, chrifllich.- eivilifirte und in Nordamerika wohnende 
Afrikaner hier auf vaterländifchem Boden anzufiedeln, 
bat von der Gefellfchaft den Namen Liberia erbalten, weil 
fie lauter freye Leute in fich aufzunehmen die Beſtimmung 
bat. Die Geſellſchaft beabfichtigt durch dieſe Anfiedelung 
von zivilifirten Freynegern, nicht nur dem fchändfichen 
Sklavenhandel auf diefer Küſte auf diefem Wege ein 
Ende zu machen, fondern auch die Anflalten zur bürger⸗ 
lichen und chriftlichen Bildung der armen Afrikaner 
vorsnbereiten und zu fichern, 

Die neuerbante Stadt Monrovia liegt auf einem 
hohen Ufer des Meſurado nahe bey ſeinem Ausfluß ins 
atlantiſche Meer, und hat auf der einen Seite das 
Meer und auf der andern die weite Fiſchreiche Bay des 
Fluſſes vor den Augen. Ihre Lage iſt eben darum eine 
der ſchönſten und geſundeſten, die in dieſer Breite an⸗ 
getroffen werden Tann. Sie faßt Nunmehr etwa 80 
Hänfer in fich, die von Auſſen und Innen dag Anfeben 
der Reinlichkeit und des Wohlſtandes haben, In diefer 
Gegend bat die Natur alle Erzengniffe im reichſten 
Ueberfluſſe ausgeſchüttet, die unter dem tropiſchen Him⸗ 
melsſtrich angetroffen werden. Die Früchte, die zur 
Erhaltung des Lebens notbwendig find, gedeihen frey⸗ 
willig und ohne Arbeit, Die Bäume wachſen auf. 100 
Fuß boch, indeß die eßbaren Pflanzen mit unalanublicher 
Schnelle unser dem Fuße auffchreßen. | 
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> Here Doktor Ayres und Herr Aſchmun haben bisher 
ald Agenten der Geſellſchaft mit großer Aufopferung 
für das Wohl diefer neuen Neger-Eolonie gearbeitet, 
die in ihren erfien Anfängen mit mächtigen Schwierig- 
feiten zu kämpfen hatte. Schon einigemale war Dr, 
Ayres durch Krankheit genöthigt geweſen, feine Gene 
füng in Nordamerika wieder zu fuchen, und immer war 
er mit erneuerten Verftärkungen von neuen Neger-Eo- 
loniſten und Anfiedelungd - Bedürfniffen zu der Eolonie 
zurückgekehrt. Das letztemal "hatte er im April 1823 
eine Berflärfung von 105 Freynegern mitgebracht, die 
fich bier niedergelaffen haben, um ein Segen für ihre 
verfinfterten Landsleute zu werden. Auch auf diefer 
Küfte fo wie auf Sierra Leone tft für jeden neuen An- 
kömmling und ſelbſt für den zurückkehrenden Afrikaner 
das afrifantfche Fieber der größte Feind, mit dem er 
um fein Leben zu Fämpfen bat. Um die Eolonie fo bald 
“wie möglich von der Unterſtützung der nordamerifani- 
fchen Staaten unabhängig zu machen, bat die @efell- 
fchaft den Beſchluß gefaßt, ein Seminar für afrikoni⸗ 
fche Zünglinge auf derfelben zu errichten, und dieſel⸗ 
ben in allen Kenntniffen und Fertigkeiten zu unterrich- 
ten, deren fie bedürfen, um zur Förderung der Teibli- 
chen und geiftlichen Wohlfarth ihren ſchwarzen Brüdern 
als Lehrer vorzuſtehen; und wir dürfen getroft hoffen, 
dag unter dem fegnenden Benftand der göttlichen Gnade 
diefe unter mancherley Kampf und Schwierigkeit all- 
mählig emporblühende Colonie, welche in der chriftli- 
chen Menſchenliebe der Einwohner Nord-Amerifas eine 
wachfende Unterſtützung finder, einen Reichthum Teiblt- 
cher und geiftlicher Segnungen über diefe unglücklichen 
Ufer Weſtafrikas verbreiten werde, 

Bon der Direktion der amerikaniſchen Coloniſations⸗ 
Geſellſchaft if folgende Bekanntmachung erfchienen: 

Ob die Bevölkerung von Afrıka unter der Gewalt 
ihres finſtern Aberglaubens bleiben, oder durch das 

Chriſtenthum 
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Chriſtenthum erleuchtet und erloſet werden folk, kann 
von Keinem, dem die chriſtliche Religion lieb iſt, als 
eine unbedeutende Frage angeſehen werden. Wir haben 
von jeher gehofft und geglaubt, daß die Errichtung 
nuſrer Kolonie in Weſt⸗Afrika der Wirkſamkeit der⸗ 
jenigen herrlichen Anſtalten, die fich unmittelbar mit 
der heiligen Sache der Miſſion befchäftigen, ungemein 
günſtige Gelegenheiten darbieten, daR alfo das große, 
viel verfprechende Feld chriftlicher Thärtgkeit in jenem 
Welttheile in diefen Tagen eines ftets wachen, uneigen- 
nützigen Unternebmungsgeiftes nicht lange ungebaut 
bieiben wird. Es ift uns nicht unbelannt, dag für viele 
unfrer Freunde die Verbreitung des Chriſtenthums in 
Afrika der hauptſächlichſte Beweggrund zur Beförderung 
unfres Zweckes if. Diefer einzige Bewengrund wäre auch 
wirklich hinreichend; Doch ift er nach unfrer Meynung 
nur einer aus vielen von vielleicht gleichem Gewichte. 
Unſer Wunfch iſt es denn auch von jeher gewefen, 
dag die durch die Kolonie Liberia dargebotenen Vor⸗ 
tbeile von denjenigen Vereinen benützt werden mögen, 
deren ausfchließticher Zwed die Erleuchtung und Be 
feligung des Menfchengeichlechtes if, und die durch 
die Verkündigung der göttlichen Wahrheit fchon fo viel 
zum Bellen unsivilifirter Völker gethan haben, | 
Der Agent unfrer Gefellfchaft anf der Kolonie Li- 
beria, Herr Aſchmun, bat ung einen gebaltuollen Auf 
fag über Miſſions⸗Niederlaſſungen in Afrika zugeſandt, 
aus welchem wir biemit einige Auszüge mittheilen: 
„Die Bewohner der Küfte haben nun von Einem aller 
‚ böchften Gott gehört, und da fie vorber Fein eignet 
Glaubensſyſtem hatten, fo haben fie diefe große Wahr« 
heit angenommen. Aber fie erweiſen diefem Bott Feine 
Verehrung , und willen durchaus nicht, was für Eigen- 
{haften fie Ihm beylegen fallen. Einige geben wohl 
u, daß Er ganz im Allgemeinen für feine Geſchöpfe 
forge; da es ihnen aber fchwer wird, den Unterſchied 


in ihrer Lage zu erklären, ſo helfen fie. fich meiſtens 
4. Deft 1826, 
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mit dem Schluffes obgleich Gott die Menſchen erfchaf- 
fen babe, fo regiere Er fie doch nicht. Denn licher 
glauben fie, Gott habe gar nichts in der Welt zu thun, 
als daB Er mit fo viel Partheylichkeit (wie ihre Blind» 
beit es nennt) zu Werke gebe. Gottesdienſte haben fie 
in keinerley Geſtalt; auch fcheinen fie in ihren Hand. 
Inngen gewöhnlich nicht im mindeften von .dem Glauben 
auszugeben, es werde der allerhöchſte Gott die Opfer. 
angenblicktichen Vortheils, welche fie der Sache der 
Wahrheit, der Mäßigkeit, der fittlichen Tugend brin- 
gen Fünnten, fo weit anfeben, daß Er fie belohne. — 
Gewöhnt an nichts als die gröbſten Begriffe, kann ihre 
Seele ſich kaum eine Vorſtellung von einem fo erbabe- 
ven umd verborgenen Weſen wie der unfichtbare Geiſt 
des Weltalls if, machen ; und wenn fie ja einmal auf dem 
Wege an fie gerichteter Fragen auf eine fo ungewohnte 
Höhe erhoben werden, fo zieht das Gewicht ihrer Stumpf- 
beit fie gar bald wieder herab bis zu dem gewöhnlichen 
Standpunkte ihrer Sinnlichheit. Zwar haben auch fie, 
gleich allen andern Menfchen, Gewiſſen, bey denen fich 
ihre Gedanken, wie das Wort der göttlichen Offenba- 
zung fpricht, unter einander verklagen oder entichuldk 
sen. Da fie jedoch von Vergeltung nach diefem Leben 
nichts wiffen, fo befchräntt fih die Furcht ihres Her, 
zens ganz auf die Beſorgniß zeitlicher Strafen. Bon 
dieſer Furcht beſtändig verfolgt, ſchleppen viele ein 
höchſt elendes Daſeyn bin; Alle fuchen ihre Gicherbeit 
in einer Menge Zanbermittel, die fie theild an ihrem 
Leibe tragen, tbeild am ihren Häufern aufrichten oder 
daran aufhängen, theils in ihren Städten, bey ihren 
Sifchereyen und auf ihren gangbarfien Straßen auf 
pflanzen. Diefe Mittel werden mit dem allgemeinen 
Namen Fetiſche bezeichnet, und man fehreibt ihren Werth 
wenig oder gar nicht dem Material, aus welchem fie 
gemacht find, fondern einzig der in ihrer Zufammen- 
fegung angewendeten Kunſt, und dem Rufe ihrer Ver 
fertiger. und Verkäufer au. Ein befondrer, im hoher 
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Achtung ſtehender Schlag Meufchen erwirbt ſich von 
der Leichtgläubigkeit des Volkes alle Bequemlichkeiten. 
des rohen, wilden Lebens durch den Handel in diefen 
Segenfländen. Die erleuchtetiten Leute unter ihnen find 
gerade am meiften abersläubifch, da ſelbſt ihre weifen 
Männer nur gerade fo viel Licht baden, daß fie ein“ 
feben, wie ibnen etwas für Wefen, die Gott angehö⸗ 
zen follen., Geeignetes fehle; die Maſſe des Volkes if, 
wie es fcheint, gu vob, zu fehr. am Irdiſchen haͤn⸗ 
send, um bey ihrem jetzigen geifligen Zuflande auch, 
nur einen folchen Gedanken zu fallen. 

„Die Kinder erleiden von ihren Eltern nur fehr fel- 
ten Beſtrafung; faum im irgend einer Richtung, welche 
Leidenfchaft und Neisung ihnen geben mag, wird ib« 
sen Widerſtand geboten. Lügen, Beine Dieberey mit 
der ganzen Reihe Lafter und Thorbeiten der Kindheit 
erregen, wenn. man fie daranf ertappt, nur Scherz, 
fo lange ihre Folgen nicht den Eitern felbft oder At 
dern ernſthaft fchädlich find. Die Unwiſſendſten find 
in der Regel am offenbarfien und durchgängigften Ia- 
ſterhaft und charakterlos. 

„Es iſt bekannt, daß Vielweiberey und häusliche 
Sklaverey fo allgemein find, als die beſchränkten Mit⸗ 
tel des Volkes es zulaſſen. Jeder Zug ihres Charak⸗ 
ters als Glieder einer Geſellſchaft beweist, daß fie 
dem allgemeinen Erbübel der gefallenen Menſchheit da⸗ 
hingegeben find, jener Verderbniß, die auſſer dem Evan⸗ 
gelio von der Gnade Gottes Fein Heilmittel kennt. — 
Saft find Ge bis zu dem Zuſtande einer befieren Ihier- 
gartung in menfchlicher Geſtalt herabgeſunken; und doch 
legen fie zugleich noch Funken einer unfterblichen, vers 
fändigen Seele an den Tag; und doch find fie der 
Gegenſtand der erlöfenden Liebe und täglichen Sorg⸗ 
falt des Heilandes der Chriſten. Auch fie gehören zu 
den Bauſtücken, aus weichen, wie der Glaube die Kin 
der‘ Gottes lebrt, Jebovah's Tempel, in dem feine 
Herrlichkeit auf ewig fcheinen wird, anfgerichtet werden 
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fon; wo die Sünde mächtig geworden if, da ſoll die 
Gnade noch viel mächtiger werden. Das ift ja Grund⸗ 
fas im Haushalt der göttlichen Barmberzigleit, und 
darum kann die Chriſtenbeit auch. noch für Afrika ge 
troftee Hoffnung ſeyn. Dieſes Volk aber durch irgend 
ein andres Mittel erbeben zu wollen, ald durch die 
ernenernde Kraft des göttlichen Geiſtes, mitgetbeilt , 
wie ja Gott ſelbſt feine heiligen Einwirkungen angeordnet 
bat, durch die Predige und Annahme des göttlichen 
Heilandes, das wäre eine durch alle Erfahrung zu 
Schanden gemachte, durch die viel taufendiäbhrigen auf⸗ 
sehäuften Leiden diefer Menfchen and Licht gefiellte 
Berbiendung; jene Erhebung aber abwarten zu mol 
len, bieße dieſes Volk recht vorbedächtlich und gegen 
dad ansdrüdliche Gebot der Vorſehung dem gewiſſen 
Untergange hinzugeben. 

„Wir wollen lieber unterſuchen, ob es Umſtände 
gibt, welche die Aufmerkſamkeit von Miſſions⸗ Geſell 
ſchaften und ihre chriſtliche Thätigkeit mehr auf dieſes 
Volk als auf irgend einen andern Theil der Heiden⸗ 
welt zu richten geeignet ſind? Nach meiner Meynung 
gibt es wirklich ein Zuſammentreffen ſolcher günſtiger 
Umſtände, welches ich nicht anders denn als ein Merk⸗ 
zeichen anfeben Tann, von einer anädigen Vorfehung 
für die ganze Chriſtenheit, befonders aber für die 
amerifanifchen Kirchen zur Verkündigung einer großen 
und herrlichen Entfcheidungszeit aufgerichtet, 

„In diefem Lichte ift die feſte, friedliche Errich- 
tung einer gefitteten chriftlichen Geſellſchaft im Schooße 
und Mittelpunkte aller dieſer Rohheit anzuſehen. Hun- 
derte ſind jetzt dort, die den Gott ergebenen Heidenbo⸗ 
ten gern mit ihren Gebeten und ihrem Einflufe unter⸗ 
fiigen werden. Die Näbe einer von den Afrikanern 
für mächtig angefehbenen Kolonie wird ibm und feinen 
Gehülfen fo viel Schu und Sicherheit gewähren, als 
er nur von dem menfchlichen Armerwarten kanu. Diefe 
Verbindung mit ber Kolonie wird das Gefühl der Ver⸗ 
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bannung von feiner Heimath, feinem Vaterlande, von 
dem verfeinerten Leben erträglicher machen, ſie wird 
es vielleicht gar nicht aufkommen laſſen. Sollte dag 
arme Volk, dem er ſeine milde Handreichung widmet, 
ihn verlaſſen, ſich ihm ſogar widerſetzen, ſo kann er 
von der Kolonie aus für den Augenblick Hülfe, und in 
derſelben, wenn es aufs Außerſte kommen ſollte, einen 
Zufluchtsort finden. Es wäre übrigens für die Obrig⸗ 
keit der Niederlaſſung gar nicht ſchwer, von allen Kö. 
nigen rund herum einen Freundfchaftd- Vertrag für die 
Miffion zu erlangen, und über der genauen Beobach- 
tung deſſelben gu machen. 


„Der zwente für ein folches Unternebmen ſehr gün⸗ 
ſtiige Umſtand iſt der tiefe Frieden, in welchem jebt alle 
Völkerſtämme mit der Kolonie, fo wie auch die Etämme 
unter einander ſtehen. Schon feit mehr ald zwey Jah⸗ 
ren werden wir als unüberwindlich für irgend eine 
Macht der Eingebornen angefchen, und ed wird num 
sum Gegenſtande des allgemeinen Strebens unfrer Nach⸗ 
barn, das befte Einverſtändniß mit der Kolonie zu un⸗ 
terhalten. Der Kriegstempel ift gefchloffen; wer will nun 
‚behaupten, daß noch nicht die Bildungszeit für diefen 
Theil von Afrika gekommen fen? wer will demſelben 
feinen Tange vorher verfündigten Heiland vorenthalten ? 


» Diele Völker Haben durchgängig eine auffallende 
Ueberzeugung von der Meberlegenbeit der Weißen. Sie 
fehen die hohen Vorzüge unfrer Gewerbe, unfrer Künfte, 
unfrer Nechtöpflege, unfrer geiſtigen Bildung und, 
Dank dem Einfluffe der Religion auf die Herzen vieler 
von unfern Koloniften, ich darf. jet Tagen auch die _ 
Vorzüge unſres fittlichen Charafterd, In unferm Got- 
tesdienſt herrſcht ein Ernſt, eine Eindringlichkeit, . wie 
fie unter fich ſelbſt nie etwas erfahren; fie geben Alle 
die Vortrefflichkeit unferer Religion zu und wünfchen 
beynahe, weiße, d. h. civiliſirte Menfchen zu ſeyn, da- 
ut. ße He annehmen könnten: denn fie hangen Ale an 
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dem fonderbaren Gedanken, dab, wie vortrefflich und 
wahr auch unfre Religion und Einrichtungen ſeyn mö— 
gen, die Afrifaner nun einmal beſtimmt ſeyen, feine 
andern als ibre eigenen zu verfichen, von feinen andern 
Nuten ziehen zu können. 

„Der viefte Vortheil, welchen wenig Heidenflämme 
dem Amerilanifchen Mifftonar darbieten, Liegt in dem 
Umftande, das alle Hänptlinge um und ber mit bunder- 
ten ihrer Iintergebenen unfre Sprache ohne Dollmet- 
fcher fprechen und verfichen Tonnen. Er kann gleich 
nach feiner Ankunft im Lande fein Werk beginnen und, 
während er noch die Landesfprache lernt, fich ſchon faſt 
eben fo nützlich machen, als nachber. 

„Nun könnte ich noch die Wohlfeifheit der Lebensbe⸗ 
dürfniffe und die Leichtigkeit, mit der fich eine einfache, 
arbeitfame Familie bier zu Lande ihren Iinterbalt verfchaf- 
fen Fönnte, erwähnen; die fanfte, umgängliche Natur-Atte 
lage der armen Afrikaner; ihre Freyheit von Allem, was 
nur einer Unduldſamkeit über den fie beberrfchenden Aber. 
glauben gleich ſieht; die Entfernung ihres Landes von 
dem der verfolsungsfüchtisen Mohren; und den auf- 
munternden Erfolg, welcher die Predigt des Evangeliums 
nebft der damit verwandten Lehrmitteln in Sierra Leone 
und auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung begleitet 
bat. Aber ich eile, noch einige Winte über die geeig- 
netſte Art des Beginnend, der Bründung und des Fort⸗ 
gangs einer Miffion zu geben. 

„Ich kann nicht umbin, fogleich gu bemerken, daß 
der Miffionar oder der Vorſteher der entworfenen Nie- 
derlaffung ein Weißer ſeyn folte, Einige Gründe 
dafür find fchon gegeben worden; andere werden fich 
von felbft darbieten, Er follte ein rechtſchaffner, tadel- 
freyer und in hohem Grade uneigennüßiger Mann fenn; 
weder alt noch zu jung. Um fich das vollkommene 
Vertrauen der Eingebornen zu erwerben und ſich eitiem 
fo verantwortungsvollen Unternehmen fo ganz zu wid⸗ 
men, wie daffelbe es verdient, ſollte er fich für feine 
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Lebenszeit dingeben und Afrika zu feinem Grabe machen. 
Er muß fein Wert lieben, und man muß es ihm ab» 
merfen, daß er es liebt; . Feine Freude muß ibm fo 
groß fcheinen wie die, den Menfchen an Leib und Seele 
wohlzuthun. SKenntniffe, Klugheit, Demuth und dauer⸗ 
Hafte Geſundheit find alles nützliche Gaben für ihn; fie 
follten ihm nicht fehlen. So finde er fich denn in .unfrer 
Kolonie ein und bringe das erſte Halbjahr mir feinen 
Gebülfen und feiner Familie, wenn er eine bat, bey 
ung zu. Hier kann er fich ſehr nüslich machen, und 
nnter den aus Sklavenſchiffen befreyten Afrikanern 


durch Erlernung der Sprache, durch genaue Erkundi⸗ 


gung nach dem Lande und den Sitten der Eingebornen, 
durch vorläufige Anordnung feiner Fünftigen Thätigkeit, 
dusch Bereitung her Bauſtücke und fonflige Gorge für 
die Errichtung der Miffionsgebäude Befchäftigung genug 
finden, | 
„Der König Peter Bromley bat ſich ſchon anheifchig 
gemacht, irgend einem von der Obrigkeit unſrer Kolo—⸗ 
nie empföhlnen guten Weißen, der zu ihm kommen und 
fein: Sehen dem Unterrichte feiner Iintertbanen widmen 
will, ein Stück Land gu geben und allen Schutz zu ges 


währen, Es würde Feine Schwierigkeit machen, eine 


vortheilhafte Lage für die Niederlaſſung zu finden, -: -: 

„Bm kann denn der Miffionar ; ganz abgeichieden und 
atwas entfernt von irgend einer Afrikaner⸗Stadt, - cine 
sablreiche Familie um fich ber verſammeln. Er führe 
nan einen vegelmäßigen Gottesdienſt ein, errichtet eine 
Schale oder macht vielmehr die ganze Nirderlaſſaug 
au einer Schule, in welcher jedermann, befunbers aber 
Kinder das Wort Gottes in der engliſchen GSprache 
Seien -Iernen. Alle Familienglieber müffen arbeiten. Terd 
nen; regelmüßige Arbeit muß ihnen: zur Pflicht gemache 
und ſie uhflen ſobald als möglich⸗ dahin gebracht wer⸗ 


den, Ach ſelbſt auf einem einfachen, von demmllzemnrid 


men Gebrauch in der Miederlaſſumg anfangs. nicht? "zu 
Tan habwerchendon · Safe "gu runterhaltes. Auch Wien 7 
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bände müfen von der int Lande gebräuchlichen Bau⸗ 
ars fenn;. nur ſchrittweiſe kann in der Zukunft eine 
dauerbaftere Art eingeführt werden. Verbeſſerungen 
im Feldbau und font follten, von den jetzigen einfa- 
chen VBerfahrungsarten ausgehend, zu den künſtlicheren 
aufſteigen Iſt die Million einmal "gegründet und 
wenige Sabre mir Weisheit unterhalten worden, fo 
kann fie die Mutter von ‚andern Abnlichen Nieder. 
laſſungen werden, bis unter dem Segen bes allmäch- 
tigen Gottes, der es ja allein thun Tann, die Er 
kenntniß und Annahme des Chriſtenthums in dieſem 
Lande fo allgemein ſeyn wird, als Heut die abfchentt- 
hen, fchändlichen Gebräuche des Heidenthums. 

» Diefes iſt Die große Wirkung, bie wir im Verlaufe 
der Zeit erwarten und nm die wir beten follen. Zum 
Schluſſe dieſes Aufſatzes aber will ich doch noch einige 
andre fehr wünfchenswerthe Früchte einer folchen Nie 
derlaffung erwähnen, weiche noch früher als jene ent- 
fieben werden. 

„Sie wird erftens unſre Nachbarn verhindern, die 
Rafter des verfeinerten Lebens ohne feine Tugenden an⸗ 
aunebhmen, 

: „ Eine zweyte Frucht wird die ſeyn, daß das Beyſpiel 
laſterhafter Eingeborner einigermaßen verhindert werden 
wird, auf die Kolonie einzuwirken, und beſonders bey 
unſren jungen Leuten die Sitten zu verderben und die 
Geſinnung berabsuftimmen, 

„ „Ein treuer Miſſionar wird ſich auch bald Das Ver⸗ 
trauen der Gtämme erwerben. Durch ſeine Vermitt⸗ 
lung können Streitigkeiten zwiſchen ihnen und der Ko 
lonie in. den meiſten Fälten geſchlichtet oder ganz ver⸗ 
hindert werden. Eine Niederlaffung diefer Art betrachte 
ich alſo mie ein :Bfand und die beite Sicherheit für 
der Frieden und das aute Einverſtändniß der Einge⸗ 
 baamen: min unſrer Kolonie. - Diefe Vortheile aber , ich 
wuß es noch am Schlifferetwähnen, And dam ‚großen 
Sedimente. der Erlöfung einer Menge ron: unfierh- 


fichen Weſen ans der Gewalt der Sünde und von dem 
Zorne Gottes, der Befreyung neuer Landfiriche aus der 
Kuechtichaft des Satans zum Gehorfam den Sohn 
Gottes bis zum Ende der Zeiten, gänzlich unterge- 
ordnet. Sie ift der große Beweggrund, von weichem 
Diefee fchwache Aufruf zum Bellen der uns umgebenden 
Afrilanifchen Stämme fich befonders feinen Erfolg ver 
ſpricht. An Alle, welche die Stärke jenes Beweggrun⸗ 
des Fühlen, fen dieſer Aufruf achtungsvon gerichtet, 
Der Segen Gottes aber mdne ihn begleiten.” | 

n Monrovia, in der Kolonie Liberia, den 29. März 1825.” 


III. 
Allgemeine Berichte 


über die Miſſions⸗Stationen in Suͤd⸗Afrika. 


Indem mir auf unferer Miffions- Wanderung durch 
die meiten Küftenflächen dieſes großen Welttheils in 
Süd⸗Afrika einziehen, um die große umd mit jedem 
Sabre zunehmende Anzahl evangelifcher Miffions- 
Stationen dafelbft zu befuchen, glauben wir den Ge- 
ſammt⸗Ueberblick über die nenefte Gefchichte der Miffions- 
arbeit unfern Lefern nicht zweckmäßiger zu erkeichtern, 
als wenn wir zuerſt fruchtbare Auszüge ans den 
neueften Jahresberichten der bedeutendſten Miſſionsge⸗ 
ſellſchaften denſelben vorlegen, welche auf dieſem weiten 
Acker Gottes arbeiten. Und hier begegnet uns vor Allem 

1) der Jahresbericht der Londner Miſſons⸗Geſell— 
ſchaft vom Jahr 1824, aus dem wir folgende 
Stellen ausheben: 

Capſtadt. 

Hier arbuitet im Namen der Gefellfchaft Herr Dok⸗ 
tor Philipp, der zugleich als Vorſteher fümmtlicher Miſ 
fionsftationen dieſer Geſellſchaft In Sip⸗Afrika thätig 
iſt. Wie wohlthaͤtig feine Gtellung in dieſer Beziehung 
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kaniſchen Völkern gewirft babe, das bat. die Gefchichte 
des verfloſſenen Jahres aufs neue erprobt. Mit Schmerz 
wird die Direktion gewahr, dag heftige und ungewöhn⸗ 
liche Regengüſſe im verfloffenen Jahre verfchiedenen 
afrifanifchen Stationen wefientlichen Schaden zugefügt 
haben, die Fräftige Unterſtützung von Seiten chriflicher 
Menfchenfreunde erforderten. Die Gottesbienfte des 
Herrn Philipp werden an den Sonntagen, fo wie die 
Schule, die Herr EHiott hielt, fleißig und mit Segen 
befucht, Die Theilnahme für die Förderung der. Er 
kenntniß Chriſti unter den Heiden bat in der Capſtadt 
fichtbar zugenommen, und die Miſſionsbethſtunden finden 
einen erfreulichen Zuſpruch. Im DOftober 1823 wurde 
bier ein Hülfs⸗Miſſions⸗Verein zur Unterſtützung der 
Muttergefellfchaft gebildet. 

Nun ſchildert der Bericht umRändlicher den Zuſtand 
der ſchon ſeit einer Reihe von Jahren beſtehenden 
Miſſions⸗Stationen unter den Hottentotten innerhalb 
der Colonie, die unter mannigfaltiger Abwechslung 
allmählig dem ſchönen Ziele veſtſtehender Chriſtenge⸗ 
meinden entgegenwachſen, und wendet ſich ſodann zu 
den zerſtreuten Stationen unter den verſchiedenen noma⸗ 
diſirenden Heidenvölker außerhalb der Colonie, über 
welche folgende Bemerkungen gemacht werden. 


Griquaſtadt. 


Dieſe Station, auf welcher der Miſſionar Helm ſeit 
einer Reihe von Jahren arbeiter, iſt durch Streitigkei⸗ 
ten einiger Griquahäuptlinge fo wie durch das zügel⸗ 
loſe Betragen einiger zur Station gehörigen Jünglinge 
vielfach geflört worden. Indeß bat der fromme Chef 
Waterboer fein Anſehen muthig behauptet, und thut 
mas in feinen Kräften ſteht, um Frieden und Ordnung 
in der Stadt zu erhalten, - Die geſetzloſen Jünglinge 
find daram nach andern Stellen weggezogen, :mp. ſie un⸗ 
gehindert ihr Weſen trxeiben. Obgleich dae Gotzesdienſie 


für die Förderung der Sache Ehriki unter den ſüdafri⸗ 


—— 
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am Sonntage und in der Woche fleißig beſucht werden, 
ſo bat doch: Miſſionar Helm über den Inuen Sinn und 
Wandel mancher feiner Griquas Klage zu führen , und 
um fo ermunternder für die geduldige Fortſetzung feiner 
Arbeit war ibm der Wandel der Gottſeligkeit, den er 
bey andern feiner Neubekehrten wahrnehmen darf. Bon 
der Miſſionsſchule, die Hier. errichten ift, find keine 
Nachrichten eingegangen, 0 


Diefe Station war im verflofienen Jabre einer 
großen und drohenden Gefahr durch einen feindlichen 
Einfall ausgeſetzt, den ein wilder und zahlreicher Volks⸗ 
ſtamm, die Mantatis genannt, in das Bofchuanna- Land 
gemacht haben. Ehe dieß gefchah, hatte der König der 
Wanketzens, Makabba, der lange Zeit der Schreden 
der umliegenden Stämme gewefen war, den Miflionar 
Moffat zu einem Beſuche bey fich eingeladen. Diefem 
zu Folge machte fich Moffat auf den Weg, und kam 
am 30, May 1823 zu der Stadt Nucuning. mo Ma— 
Tabba wohnt, Kaum war er bie angelangt, fo brachten 
Eilboten, welche die Häuptlinge der Barolongs geſen⸗ 
det hatten, die Nachricht von dem Einbruch der Man—⸗ 
tatid, und der Niederlage einiger Bofchnanna- Stämme, 
Miſſionar Moffat trat num alſobald feinen Rückweg 
nach Lattaku am, und nachdem er bier die Nachricht 
befannt gemacht batte, eilte er nach Griqua⸗Stadt, 
um mit Waterboer und Andern zur Abwendung der 
drohenden Gefahr die nöthigen Maasregeln zu ergrei- 
fen. Es wurde befchloffen, daß eine Tleine Schaar be 
waffneter Griquas, die Waterboer befehligte, fogleich 
gegen Lattaku abgefender werden follen, um den Feind 
aufzuſuchen. Diefen trafen fie etwa 6 Stunden binter 
Sattafu am -Malterin-Fluffe in einem großen Lager 
an, das mit Weibern und Kindern etwa 40,000 Seelen 
in fich, faßte. : Nun wurde jedes Mittel verfucht, um 
den Feind --a vermögen, fich. friedlich zurückzuziehen. 
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Da fie dieß zu thun ſich weigerten, fo erfolgte ein 
Treffen, in dem 400 — 500 diefer Barbaren famt ibren 
beuden Königen das Leben einbüßten. Bon Seiten der 
Griquas murde Keiner getödter und nur Ein Dann 
verwundet. Jetzt ergriffen Die Mantatis die Flucht, 
und verbrannten auf ihrem Rückzuge Alt⸗Lattaku. In 
sordöftlicher Richtung fich weiter zurückziehend wurden 
fie von Makabba dem Könige dee Wanketzens zum 
zweytenmal gefchlagen. 

Die Vertreibung der Mantatis aus dem Boſchuanna 
Lande, die unter dem anädigen Beyſtand Gottes baupt. 
fächlich durch den Muth der Griquas und die (chnellen 
und umnerfchrocdenen Maasregeln der Wiffionarien be- 
wirft worden war, bat nun der Miffion zu Neu⸗Lat⸗ 
takn eine gang neue Stellung gesehen. Der König 
Matibe und fein Volk, die es deutlich einfehen, daß 
fie ihre Rettung aus der Gefahr den Miffionarien 
verdanken, find jetzt viel geneigter als zuvor, ihrem 
guten Rath Gehör au geben. Der Königs bar einge 
willigt, die Stadt in ein benachbartes Thal zu verle⸗ 
gen, mo fich für ihre Anlegung wichtige Vortheile der 
Eivilifation darbieten. In diefem Thale bat er der 
Miſſton ein eigenes Stück Landes angewiefen. Die zu⸗ 
vor vom König abgefallenen Häuptlinge, da fie faben, 
Daß Neu - Lartafu, der Wohnſitz der iffionarien vor 
dem Einfall beſchützt blieb, während Alt -Lattatu, das 
fie bewohnten von den Barbaren serftört wurde, haben 
fich dem Anſehen des Königs aufs nene unterworfen, 
und verlangen mit ibren Leuten am Kromann zu mob» 
nen. Auf diefem Wege werden die Bewohner von Wit 
und Neu⸗Lattaku aufs neue vereinigt , und beyde Theile 
baden durch die letzten Vorfälle günftige Eindrücke für 
die Miffion empfangen. 

» - Späterbin befuchte Miffionar Moffat die Capſtadt, 
und brachte des Königs Matibes Sohn und Erben Pecku 
nebſt einem andern angefebenen Bofchuanna Chef mit 
fh. Es läßt fich Hoffen, daß die Wirkung, - welche 
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dieſer Beſuch auf beyde gemacht bar, für den Forigang 
der Miſſionsſache im Boſchuanna⸗Lande gute Früchte 
tragen werde. 

Die Station Bethanien im Groß⸗Namaqualande 
ſteht fortgeſetzt unter der Pflege des wackern Diff 
nars H. Schmelen, der unter mancherley Kampf feine 
Arbeit nicht ohne Segen fortſetzt. Gtreitigkeiten der 
beidnifchen Häuptlinge nöthigen ihn von Zeit zu Zeit, 
feine Zuflucht auf dem Khamiesberge zu fuchen. Here 
Schmelen fest feine Ueberſetzung des N. Teſtamentes 
in die Namaquafprache fort, und bat nun. das Eyange- 
lium Fobannis vollender. Er betrachtet diefe erſten 
Verſuche als etwas fehr Unvollkommenes, lebt aber der 
Hoffnung , daß ſie beſſern Weberfeuungen den Weg bab⸗ 
nen werden, Auch bat er ein Wörserbuch in der Na 
maquafprache zu: fommeln Begonnen. Der Bericht er. 
Härt fich nun umfändlicher ‘über verfchlebene Semmun- 
gen, welche der Fortgang des Chriſtenthums auf diefen 
nordmeftlichen Hochebenen Afrikas durch die Gtreitig- 
Seiten beidnifcher Hänptlinge gefunden bat, im weiche 
einzelne Miffiong- Stationen bineingesogen warden. 

Ein allgemeiner Friede, der am 28. Auguf 1823 
gefchloffen wurde, läßt hoffen, daB unter dem Gegen 
des HErrn der Gemeinde der Lauf des Evangelit nun—⸗ 
mebr ungehindert forsachen nnd nach und nach die Fin 
fterniffe dieſer Heidenſtämme durchdringen werde, 


2) Aus dem Jabresbericht der Nethodiſten⸗ 
Miſſions-Geſellſchaft vom Jahr 1824, 

Diele Gefellfchaft hat nunmehr auf 7 verfchiedenen 
Punkten Süd⸗Afrikas 13 Miffionarien, die mit ausge 
zeichnetem Segen daſelbſt arbeiten, und deren Anzahl 
mit jedem Jahre verftärft wird. In diefem Jahresbe⸗ 
richte wird über den Fortgang ihrer Arbeit unter An. 
derm ſolgendes bemertt: 
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Zahlreich und ermunternd ſend die. Gelegenheiten 
zur Verbreitung des evangeliſchen Lichtes und der 
Segnungen des bürgerlichen Lebens in einem Lande, 
das durch feine Bevoͤlkerung, und den, mit dem bis jetzt 
unerforfchten Binnenlande mit jedem Jahre fich weiter 
äffuenden Verkehr, fo wie durch die Herabwürbigung 
feiner Bewohner dem Herzen des Menſcheufreundes 
gabe liegt. Der Afrikaner if augleich, obichen fo ver⸗ 
wildert, wie irgend ein Barbarenvolk, doch mehr als 
jedes Andere, offen und zugänglich für das Licht, das 
die Kirche Ehriki ihm darbietet. Im verfioffenen Jabre 
bat eben darum die Gefellichaft ihre Wirkungstreife 
anfebnlich erweitert, und mit der Ausficht eines glück⸗ 
lichen Erfolges mehrere nene Stationen begonnen. Die 
Arbeit der Miſſionarien ſelbſt und ihr frommer Eifer 
Chriſtum in Gegenden zu verkündigen, wo fein Name 
noch nicht genaunt ward, bat chen darum auch dieſe 
Miſſion und ihe Wohlergehen der Committee beſonders 
werth gemacht. 

In der Capſtadt arbeitet Miſſionar Hogdfon haupt⸗ 
ſächlich am Unterrichte der Sklaven und der Heiden- 
bevölkerung der Stadt, die fich auf mehrere Tanfende 
beläuft. Eine Kirche und ein Schulhaus wurde für fie 
durch die Mildthätigkeit der. Stadt- Einwohner erbaut, 
und eine aroße Schaar diefer Auswürflinge iſt zur 
Erkenntniß Chriſti gebracht. worden. Die Heiden 
Schule allbier ift eine intereffante Anſtalt ſowohl in 
Rückſicht anf.den wohltbätigen fittlichen Einfluß, dem 
fie auf das Betragen der Kinder äußert, als auf die 
Fortſchritte, die fie in der Erkenntniß chriftlicher Wabr- 
heit gemacht haben. Mehrere diefer ſchwarzen Füng- 
linge, die jetzt herangewachſen find , haben ans ihrem 
Schulunterricht einen wahrhaft frommen Sinn ins Le 
ben bineingenommen, und fangen an, in dankbarer 
Erinnerung des Guten , das ihnen aus dem chriftfichen 
Unterrichte zufloß, einen liebenden Eifer für die Ret⸗ 
tung ihrer heidnifchen Nachbarn zu Tage au legen; ſo 
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wie Ge. bereits die gefegneten Werkzeuge waren, einige: 
Heiden zur Erfenntniß Chriſti zu bringen. 

Miſſionar Schau, der nebft feiner Gattinn vom 
Khamiesberge ber im Sommer 1823 die Capſtadt be⸗ 
ſuchte, hatte an diefer Schule einen befonders freund» 
Yichen Antheil genommen, und groß war die Liebe und 
Anbänglichkeit, weiche die Negerkinder gegen ibn zu 
age legten. Hier nur einige Auszüge aus feinem Ta⸗ 
gebuch, welche dieß beſtätigen. 

1. Dt. 1823. Während wir unfere Wagen Indeten 
und und zur Abreife anfchichten, kamen unfere armen 
Schulkinder berbey, und fangen häufig das Lied, das 
fie für das Jahresfeſt gelernt haben. Nicht felten ward 
diefer liebliche Geſang durch lautes Weinen und Schiuch- 
zen unterbrochen, wobey fie einander in die Arme fielen. 

Als wir am 2ten Morgens 11 Uhr eine Tagreife 
yon der Capſtadt entfernt waren, faben wir uns auf 
einmal von etiva 50 fchwarsen Knaben umringt. welche 
ans von der Capſtadt nachgeeilt waren, und unterwegs 
den Saltfluß durchwadet hatten, um. zu uns zu kommen. 
Wie fie zum Wagen berbenfamen, ſtellten fie fich in 
Reiben und ſtimmten ihre Lieblingöverfe an. Als Nach- 
mittags der Wagen wieder zur Abreiſe angeſpannt 
wurde, biengen fich Diele liehen Knaben mit einem Thrä- 
nenfirom uns um den Hals und nahmen nochmals rüh« 
renden Abſchied. Sie Tießen uns wicht früher ziehen, 
bis wir ihnen verfprachen, wieder zu Fommen und ihnen 
zuvor zu Schreiben, daß fie uns eine Tagreiſe entgegen 
fommen konnten. 

Die Station Khamiesberg unter dem Volke der 
Heinen Namaquas bietet einen erfreulichen Beweis dar 
von den beilfamen Wirkungen des Chriftentbums auf 
die Gemüther eines fich ſelbſt überlaffenen und herab⸗ 
gewürdigten Volkes. Hier If ein aus armfeligen in 
Armuth und Schmutz verfunfenen Wefen zuſammenge⸗ 
fester Hottentotten- Kraal in ein munteres fleißiges 
Chriſtendorf umgeſchaffen, in dem nicht nur alle Be⸗ 
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dürfniſſe, fondern auch manche Bequemlichkeiten des 
Lebens von den Einwohnern genoflen werden. Die 
zeitlichen Angelegenheiten dieſer Station, und ihrer 
Umgebung, bemerkt Herr Archbell, befinden fich in ei⸗ 
nem gedeihlichen Zuſtande. Wir baben 75 Maas Korn 
amd Gerfte gefäet, und unfere Bartenanlagen anfehn- 
ich erweitert, fo daß, wenn der Herr ferner unfere 
Arbeit fegnet, wir hoffen dürfen, daR das Wolf fich 
nun viel länger als bisher der Fall mar, auf dem Ge⸗ 


bürge balten kann, und nur in den firengften Winters“ 
monaten ind Thal binabziehen darf. Auf diefe Weife - 


hoffen wir, daß der Unterricht defielben nie werde un⸗ 
terbrochen werden dürfen. Unſere Schule wird fleißig 
befucht, und die Zahl der Schüler bat anſehnlich zu⸗ 
genommen. 

Miſſionar Schau, den Gott zuerſt als Werkzeug 
gebrauchte, die Segnungen des Evangeliums auf dieſem 
Boften auszubreiten, macht nach feiner Rückkehr von 
der Capſtadt über den Zuftand diefer Niederlaffung eini⸗ 
- ge Bemerkungen , welche deutlich darthun, wie fegens- 
veich feit fieben Jahren das Eyriſtenthum an dieſer 
Gtelle gewirkt hat. 

„Statt einer öden Wildniß, ſchreibt derſelbe in 
ſeinem Tagebuch, die ſo weit das Auge reicht, nichts 
als todte Unfruchtbarkeit darbietet, ſehen wir hier nun⸗ 
mehr große wallende Fruchtfelder, die einer kommen⸗ 
den Ernte entgegenreifen. Statt der ausgebrannten 
Seerbeit des Bodens, auf dem das ſchmachtende Auge 
Seinen grünen Grasbalın zu entdeden vermag , werden 
wir Sartengeflde gewahr, welche alle Arten geniesba⸗ 
rer Pflanzen im Weberfiuffe Tiefern, und Bäume, die 
reichlich mit Früchten beladen find. Gtatt eines einfa- 
men Kraals, der den Ton der Kirchenglode nie gehört 
Yat, find jetzt diefe Felſenberge und diefe Thäler vol 
beiterer Sreundlichkert, wenn der Sonntag erfcheint 
and gorsfelige Schaaren eilen zuſammen um miteinander 

den 
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den Namen des Herrn anzurufen, und auf den Spigen 
der Berge fein Lob zu befingen. 

Leuten Abend hatte ich hohe Freude, als ich in ei 
niger Entfernung vom Dorfe auf einem Felſen fisend 
von den Hütten ber die Stimme der Andacht vernabm. 

Statt des Tomtoms und des Tonftanzes , jener frü- 
bern Nachtbeiuftigungen der Namaquas erfchallte durch 
das ganze Dorf ein lauter Lobgefang zum Breife deſſen, 
der fein Leben für die Welt gegeben bat, Ein 
Gängerchor wanderte von Haus zu Haus, und for- 
»derte zur Familienandacht auf. Es war Lieblich zu 
ſehen, wie ein Feuer ums Andere ſich entzündete, fo 
wie der Chor näber Fam, Beſonders barmonifch tön⸗ 
ten die Stimmen der Frauen und Jungfrauen in den - 
Männergefang. Was mein Herz bier empfand , war der 
reichte und füßefte Lohn für alle Mühfeligteiten der 
Vergangenheit. Die Zahl der Hottentotten, die an die- 
fem Drte getauft und in die Gemeinde aufgenommen 
wurden, find 93 Perfonen. 

In demfelben Tagebuch , das Herr Schau auf fei- 
ner letzten Reiſe von der Capſtadt nach dem Namagun- 
ande fchrieh, findet fich eine intereffante Gefchichte, 
die deutlich zeigt, wie die Erkenntniß des Helles, wenn 
fie einmal in einem Heidenlande Wurzel gefaßt bat, 
auf ihrem eigenen Wege ſtill umd unerwartet zu den 
Herzen der Menfchen fortzieht. Ste iſt folgende: 

Den 16. Det. 1823. Diefen Morgen machten wir 
Halt an einer Stelle, Rim Hoogte genannt, wo wir 
weit die Sonne fo Heiß fchien, bis zu ihrem Linter- 
gang vermweilten, Während des Tages Fam ein alter 
Stlave, der von der Mozambique, Küfte gebürtig if, 
zu unferm Wagen ber, und bar um ein bolländifches 
Liederbuch, Auf die Frage, ob er leſen könne, nahm 
er ein Feines Schulbuch aus feinem ledernen Sad und 
feng an zu Iefen: „Denn alfo bat Gott die. Welt ge- 
Tiebet, dag Er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß 
Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren gehen, fon 

4. Heft 1826. ® 
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bern das ewige Leben haben. Da mir der Umſtand 
ganz unerklärlich erichien, fo fragte ich ihn, bey wem 
er denn Lefen gelernt babe? Er antwortete: Mein 
Meiſter bat feit einiger Zeit einen eurer Namaquas ge- 
dingt, um feine Schafe zu büten. Als dieſer zu und 
fam, mußten wir nichts von Gott oder dem Gebeth, 
aber er fieng an mit und jeden Abend ein Lied zu fingen 
und zu beiden. Nun las er uns aus dem Buche 
vor und fagte und von Jeſu Chriſto. Die Worte, bie 


er ſprach, waren fo gut für mich, dag mich verlangte 


das Buch felbit zu leſen. Er war bereitwillig mich gu 
unterrichten, und gab mir feine Bücher; aber dad Lie⸗ 
derbuch ift alt und abgenust, fo dag ich es kaum mebr 
Iefen fan, und darum verlangt mich nach einem An- 
dern, Unſer Lehrer ift nun von und weg wieder nach 
der Station gegangen, aber wir fahren dennoch fort, 
jeden Abend mit unfern Mitſklaven zu betben und zu 
fingen, und während ich den Tag über die Schafe hüte, 
möchte ich mich gern weiter üben. Auch die andern 
Sklaven baden angefangen zu betben, und möchten 
gerne unterrichtet werden. 

Wie mannigfaltis find doch die Mittel und Wese, | 
die der Herr gebraucht, um den Wohlgeruch der gött⸗ 
lichen Wahrheit weiter zu verbreiten. 

Ein armer Namaqua zieht von feiner Station Lily 
Sountain hinweg, und macht eine Reife von wenigftend 
65 Stunden, um bey einem Bauern am Elephanten- 
Fluß Hirte zu werden. Umringt von einer Anzahl 
Sklaven, die mit Gott und ihrem Geelenbeil fait eben 
fo unbefannt find, wie. die TIhiere des Feldes fängt er 
in feiner neuen Lage an, mit ihnen und für fie zu 
betben, Da er ſieht wie ferne fie von der Erfenntniß 
Gottes find, fo unterrichtet er fie, fo gut ers vermag; 
and die Feucht feiner Arbeit zeigt, daB er zu ihrer 
Erleuchtung und Beflerung gefprochen bat. 

Die Miffion in der Provinz Albany fährt fort, 
eine ſegensvolle Thärigfeit zu Tage zu legen, und bat 
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nun begonnen, ihren Einfluß auf die umliegenden Hei- 
denftämme zu äußern, nachdem fie in den erften Jah⸗ 
ren ihrer Wirkfamteit mit den Taufenden englifcher 
Sinwanderer an diefen fernen Grenzen des Cafferlan- 
des der Hände voll zu thun hatte. Auf der Station 

Albany find fünf Schuien: die 300 Schüler in fi 
foffen, unter denen Hottentotten - und Sklavenkinder 
fih befinden, die, obgieich im tiefſten Schmuß geboren 
und 'ersogen, doch in der Schule an Körper und 
Kleidung fo reinlich erfcheinen, wie es nur immer in 
einem Dorfe Englands bey den Kindern armer Eltern 
der Fall if. Ein Gemeinlein erwachiener Hottentotten 
bat fich zu Grahams .Stadt gefammelt, wo jetzt eine 
Kirche und ein Schulhaus für fie aufgerichter wird, 
zu deren Erbauung die Hottentotten felbft 500 Thaler 
bengetragen haben, 

Was die Tanfende brittifcher Eoloniften betrifft, die 
fich vor einigen Fahren mitten in diefem Heidenlande 
angefiedelt haben, und von deren chriftlichem Sinn und 
Handel mit Necht Vieles zur Förderung des Neiches 
Chriſti unter den fie von allen Seiten umgebenden Het- 
denvölfern erwartet werden darf, fo freuen wir ung, 
berichten zu dürfen, daB die Erfüllung diefer Erwar⸗ 
tung allmählig näher rückt. Nach den erfien Schwie⸗ 
rigfeiten, welche zu jeder Zeit eine folche Anfiedelung 
im unbewohnten Lande umlagern, fängt der äußere 
Woblſtand an, fich fichtbarlich zu Tage zu legen. Wäh⸗ 
rend diefe Colonien nach den erfien Zeiten der Unord⸗ 
nung ſich in eine Kirche Chriſti bilden, und von den 
Mitfionarien mit der Predigt des Evangelii bedient 
werden, dienen fie in diefem Mittelpunfte des Landes 
zugleich als Stüßpunfte, von denen aus die Boten des 
Helles in dem weiten Afrika gefahrlos nach allen Mich“ 
tungen bin ausziehen können. 

Bereits haben fie im verfloffenen Jahre Gelegenbeit 
gegeben, in verſchiedenen Gegenden vier neue Miſſions⸗ 
Hläge unter fehr zahlreichen Heidenſtämmen aufzurichten, 
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unter denen Chriſti Name bisher nicht genannt wurde. 
Diefe Tiegen an der bis jetzt unbefuchten Oſtküſte des 
Landes binauf, oder nähern fich derfelben. Die erfte 
diefer neuen Miffionsfiellen wurde unter den Belchua- 
nen auf den Daquafla- Bergen angelegt; eine zweyte 
auf der Küſte des Kaffernlandes in den Gebieten bes 
Königs Pato, die dritte unter den Korannas in Ofen, 
und die vierte in der Nachbarfchaft der Delagoa Bay im 
Lande des Königes von Temby. Diele Stationen zu- 
ſammen baben eine mächtige Heidenbevölkerung in ih⸗ 
rem Bereich, und da fie in großer Entfernung aus- 
einander liegen, fo if die Committee darauf bedacht, 
- fie fo bald es nur immer die Umftände geflatten, durch 
Anlegung von Dittel- Stationen in Verbindung mitein- 
ander zu bringen, und auf diefe Weile die Maſſe der 
beidnifchen Finfternig gang zu durchdringen. 

. De Ausführung dieſes Planes ſteht überall Fein 
Hinderniß im Wege, ſobald nur die Geldmittel der 
Geſellſchaft für ein folches Unternehmen zureichen, in- 
dem in Afrika der merkwürdige Umſtand su Tage liegt, 
dag unfere Miffionarien nicht erft die Heiden anffuchen 
dürfen, fondern daB fie aus freyen Stücken von den 
Heiden aufgeſucht werden, Zwey der obgenannten neuen 
Stellen find auf wiederboltes dringendes Verlangen der 
Heiden» Chefs angelegt worden. Fälle diefer Art kom⸗ 
men nicht felten vor; und diefe Bitten der Heiden- 
ſtämme und ihrer Fürſten um die Pflege und den Un⸗ 
tegricht der Miffionarien, find fie nicht eine fichtbare 
Erfüllung der großen Verheißung, die fchon im alten 
Bunde der Kirche Gottes gegeben it: Und die Heiden 
"werden gu Deinem Lichte wandeln, und die Könige zu 
dem Glanze, der über dir aufgeht. 

Ueber die erſten Anfänge und den Entwickluugsgang 
der neuen Miffons- Station unter den Kaffern, die, 
menn der HErr feinen Gegen gibt, ein großes Triege- 
riſches Volk für das Neich des HErrn gewinnen wird, 
liefert dieſer Jahresbericht folgende Briefauszüge der 
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Mifkonarien: Miſſionar Wilhelm Schau fchreißt von 
Grahams⸗Stadt unter dem 28. Auguft 1823, 

„Ich machte eine Reiſe durch das ganze Land von 
der Stelle an, wo im Gebiete des Königes Gaika die 
Miſſionarien fich niedergelaffen baben bis gu der Kite 
bin, deren Gebiet unter der Herrfchaft des Königes 
Pato liegt, in dem ich mit der Einwilligung defleiben 
einen Landesftrich auszumählen Willens mar, anf dem 
eine Diffion angelegt werden fol, Bato ift der Sohn 
und Erbe des alten Congo, der vor einigen Fahren im 
Krieg mit den Coloniſten fein Beben einbüßte. Eongo’s 
ältefter Sohn, der feinen Namen trägt, war einige 
Jahre Regent des Landes während der Minderfährigkeit 
‚feines jüngern Bruders Pato, der, weil er von Congo's 
Hauptgemablinn abflammt, nach den Geſetzen der et- 
gentfiche Thronfolger if. Diefer junge Pato har nun 
kürzlich die Resterung ſelbſt angerreren, und zum Zei⸗ 
chen bievon einen Elepbanten - Zahn an feinem Viehkraal 
aufgehängt. 

„Es freue mich, Sie berichten au dürfen, dag nicht 
nur diefer junge König, ſondern auch der bisherige 
Regierungd- Berwefer Eongo nebſt allen feinen Brüdern 
und übrigen Häuptlingen in eiher großen Rathsver⸗ 
ſammlung mit fihtbarer Freunde dem Vorfchlag beyge⸗ 
treten find, dag eine Mifften unter Ihnen Begonnen werden 
fol, Dem beſten Beweis ihres aufrichtigen Willens haben 
fie Dadurch gegeben, daß fie mir erlaubten, eine Stelle 
zur Anlegung einer Miffton auszuwählen, welche zwi⸗ 
fchen ber Reſidenz des Pato und der feines Bruders 
Congo mitten inne liegt. Die Stelle if in viekfacher 
Hinficht für eine Piiffions- Station vortheilhaft gelegen, 
In der Umgebung befinden fich mehrere Kraals, die 
eine Bevölkerung von wenigſtens 1000 Geelen im fich 
faffen, und diefe Anzahl wird fich anſehnlich vermeh⸗ 
ren, fobatd eine Miſſtons⸗-Niederlaſſung errichtet iſt. 
Die Natur umber if fehr ſchön, bier iſt ein Ueberſtuß 
an Waller und Gras, auch fehlt es nicht an gutem 
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‚Bauholz. Auch die Nähe des Meeres iſt ungemein vor⸗ 
tbeilbaft, indem es nur A Stunden von bier if, und 
ie flichreiche Fluß Calumna fich bier in baffelbe er- 
gießt 

Dieſer nenerrichteten Station bat Miffionar Schau 
den Namen Wesleyville gegeben, und er fchreibt von 
dort unter dem 10. April 1824; 

„Seit ich Ihnen das leute Mat ſchrieb, haben wir 
mit Much das begonnene Werk. der Befehrung unter 
dem Caffernvolke fortgefest , umd ich darf getroft hoffen, 
daß der Herr unfer Bertrauen zu feiner Hülfe nicht 
‚wird zu Schanden werden laſſen. Wir haben die neue 
Station Wesleyville genannt, einem Namen zu Ehren, 
der von hundert Taufend Kindern Gottes geachtet und 
gelieht wird. Möge der HErr und die Gnade fchenten, 
daß weder wir, bie Wrbeiter an feinem Werke, noch 
die Fünftigen Bewohner dieſes Dres diefem Namen 
Unehre machen mögen. 

Das Dorf wird nach einem regelmäßigen Blane an⸗ 
‚gelegt, und die Hänfer werden jebt aufgerichtet. Ich 
boffe am Ende des Jahres. werde das Dörflein ein 
gefälliges Ausſehen haben, und von Caffern bewohnt 
ſeyn, die im Chriſtenthum und in bürgerlicher Beſchäf⸗ 
tigung unterrichtet werden, Die Eaffern arbeiten gerne 
alles für und was wir zu thun haben, und verlangen 
Glas, Eorallen zum Tagelohn. Eine Schulſtube ift im 
Bau angefangen, und: wird bald fertig ſeyn. Neben 
der Schule werden auch die Gottesdienſte in derfelben 
gehalten werden... Fest halten wir fie noch auf dem 
freyen Felde, oder wenn die Sonne zu beiß bremmt, 
unter dem Schatten eines Baumes. Bereits haben auch 
die Kinder angefangen das Alphabetb zu lernen. 

Da ich kaum erſt A Monate in einem ‚Heidenlande 
wohne, fo glaube ich über den Eindrud den das Wort 
Gottes auf die mich umgebenden Caffern machte, 
noch fein Urtheil fällen zu dürfen. Indeß bemerkte ich, 
daß eine beträchtliche Anzahl derfelben regelmäßig dem 
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. Gottesdienfte beywohnen, unter denen gewiß auch Ste 
Ten fich befinden, an deren Herzen das Wort feine in- 
wohnende Gottesfraft beweifen wird. . 

&o: viel werden wir gewahr, daß das Wort, das 
wir ibnen verfündisen, große Bewegung unter ihnen 
‚erregt, Indem Manche mit viel Eifer für, Andere mit 
großer Angelegenheit gegen das Inquadienkulu (große 
Buch) ihre Gründe vortragen, Während des Gottes. 
dienſtes find fie gemeintglich fehr aufmerffam und betra- 
gen fich anftändig, und einen Umſtand kann ich nicht 
unbemerkt Taffen, daß der Sonntag, obgleich in einem 
Heidenlande, nicht nur in unferm Dorfe, fondern auch 
in unferer ganzen Nachbarfchaft auf die auſtändigſte 
Weife beobachtet wird. Dieß if keine geringe Ermun- 
terung , wenn man bedenft, daß vor unferer Hicherfunft- 
von einem. ſolchen Tag und feiner Feyer nie die Rede 
war, Selten waren die drey oberfien Chefs, Pato, 
Congo und Kame von unferm Sottesdienfte abweſend. 
Letzterer ift befonders forfchend, fehr gelehrig, und fagt 
mir, er bethe oft zu dem großen Bott, daß Er ihn 
in die Wahrheit hineinführen wolle, Diefer junge Mann 
gibt uns viel Hoffnung, und follte er wahrhaft zu Gott 
befehrt werden, fo würde er eine mächtige Stüge für 
uns fern. Auch fein Weib, die eine Tochter des bes 
fannten Königs Gaika iſt, macht uns viel Hoffnung, 

Daben find der Hindernifie nicht wenige, welche 
aus der Unwiſſenheit und Verkehrtheit dieſes Volkes für 
den Fortgang der Miſſion entſpringen. Nicht ſelten 
werden in England Bücher zur Vertheidigung der fälſch⸗ 
lich ſogenannten natürlichen Religion herausgegeben, 
und dieſe oft der Religion der Bibel entgegen geſtellt. 
Ich wünſchte, den Verfaſſern dieſer ſchönen Theorien 
möchte das Glück zu Theil werden, nur vier Monate 
lang im Saffernlande fich perfönlich umzuſeben, fie wür⸗ 
den der betrübenden Beranlaffung genug finden, die 
Thorbeit und fittliche Verfebrtheit der Mienfchen in dem 
grellfien Bildern ansufchauen, denen die Gonne der: 
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göttlichen Offenbarung noch nicht geleuchtet hat. Sie 
würden in unfern Eafern die geprieſenen fchlichten 
Kinder der Natur finden, die allerdings in ihrer gau- 
sen fchaamlofen Nacktheit vor uns auftreten, deren 
Religion aber eine Zufammenfesung der gröbſten Lafer 
if. Hier gibt es Lügner, Diebe, Ehebrecher, Mörder, 
in namenlofer Menge, und nicht wenige, welche gegen: 
Alles was der Miffionar fagen mag, den gröbften La- 
fiern das Wort reden. Mir liegt es ſehr an, daß Sie 
Die Lage, in der wir und unter den Caffern befinden, 
fo genau wie möglich Tenuen lernen mögen, weil wir 
daben Ihrer Tiebenden Fürbitte vor dem Throne der 
Gnade deſto gewiſſer find, und weil in. der genauen 
Kenntniß des wahren Zuflandes der Heidenwelt icder 
Menfchenfreund den dringendften Beweis finden muß, 
derfeiben mit dem Evangelio Chriſti au Hülfe zu kommen. 

Gerade daß wir Chriſten fo lange gezögert haben, 
den unwiſſenden Heiden das Licht der göttlichen Wahr- 
heit zu bringen, dient diefen wicht felten zum Beweiſe 
gegen und, So hatte ich Fürglich mit einem Eaffer eine 
Unterhaltung, der gefommen war, unfere Häufer und 
Särten in Augenfchein zu nehmen. Er wohnt am Baſſi 
Fluße an der nordöfllichen Grenze des Caffernlandes. 
Gleich im Anfang des Gefpräches Fam er mir mit dem 
Einwurf entgegen, den wir bäufis bören: „Wenn das 
wahr ift, was ihr uns fagt, fo find unfere Voreltern 
Alle an den Ort der Qual gelommen, von dem ihr 
redet; denn fie Alle haben gerade alfo gelebt wie wir, 
Aber wie kommt es denn nun, daß der ‚große Gott 
nicht fchon vor Tanger Zeit Diffionarien in unfer Land 
gefender bat, damit auch unfere Voreltern das große 
Wort gebört bätten? Sch weiß wohl, wie Manche diefe 
Srage beantwortet baben würden. Aber es lag doch 
aar viel in derfelben, deſſen ich mich für mich und 
meine Brüder zu fchämen hatte, und da der arme Kaffer 
eine große Anseinanderfegung nicht verfiand, fo blieb 
mir nichts übrig als ihm au fagen: Es bat Gott wohl- 
gefallen, den weißen Menichen fein Evangelium zuerſt 
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zu fenden, und in diefem bat er ihnen zugleich befoh⸗ 
Ten, daſſelbe allen Völkern zu predigen; aber fie haben 
viele hundert Fahre lang diefen Befehl Gottes nicht 
befolgt. Und nun fing das Geficht des Eaffers an 
von Freude zu glänzen, als ich hinzuſetzte: „Aber vor 
kurzer Zeit bat eine Anzahl frommer Dienfchen dieſen 
Befehl Gottes, den fie in der Bibel finden, zu Herzen 
gefaßt, und verfuchen nun demſelben gehorſam su feyn, 
und allen Völkern das Evangelium zu fenden.” 

Die Sprache der Eaffern hat manche Schwierigkei⸗ 
ten, welche jedoch niche unüberwindlich find. Auch die 
einfachtie Sprache iſt immer ſchwer zu erlernen, fo 
ange fie noch nicht Schriftfpradge iR, und man feine 
gefchriebenen oder. gedruckten Hülfsmittel in ihr findet. 
Es iſt um fo mehr zu bedauern, daß die Eaffern bis 
test ihre Spracht noch nicht gefchrieben haben, da fie 
an Wörtervorratb fehr reichhaltig und vol zu ſeyn 
fcheint. Ungemein finnreich und fein: find in dieſer 
Sprache die Bengungen der Nenn- und Zeitwörter, 
Ich halte es für meine Pflicht, allen Fleiß auf das 
tiefere Ergreifen diefer Sprache zu verwenden. Bereits 
haben die Miffionarten zu Chumie (die von der britti- 
ſchen Regierung im. Cafferlande angelegte Miſſionsſta⸗ 
tion) viel für die Bearbeitung dieſer Sprache gethan; 
und die Regeln der Rechtſchreibung für fie geordnet, 
Die ich, ob ich fchon nicht in allem beyſtimme, gleich“ 
falls befolge, theils um Feine Verwirrung in unferm 
Schulen anzurichten, theils weil ich noch nicht viel 
befferes zu geben vermag. 

Wir haben bereits einige Lieder in der Eafferfprache 
verfaßt, und Sie würden fich freuen, zu hören wie 
Hunderte diefer armen Heiden diefelben zum Preiſe des 
großen Gottes fingen. Hier nur eine Brobe: 


Lid, Wörtliche Ueberſetzung. 
Sifun neutanda wean Wir fuchen dich zu Tieben, 
Uyasitanda fina Denn Du liebſt ung ja auch, 


Sifuna wen ukukunga, Wir fuchen gu Dir zu bethen. 
Uyakufina tina, Denn Du will und erhören. 
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Wir befinden uns alle wohl, und haben durch Got⸗ 
. te8 Gnade viel Much zu unferm Werk.” 


Folgender Briefauszug defielben Freundes vom 21. 
July 1624 giebt und einige allgemeine Bemerkungen 
uber dad Caffer-Volk. 


»„Das Land der Saffern hat mit dem angrenzenden 
Difirilte Albany, der zur Cap⸗Colonie gehört, im All⸗ 
gemeinen große Aehnlichkeit, aber es ift beſſer bewäf- 
fert, daher auch des Anbaues fähiger, und Liefert mehr 
Baubolz als dieſes. Die Gradarten find in beyden 
Länderſtrecken diefelben, nur haben wir mehr von dem; 
was die Eoloniften ſüßes Gras nennen. Die Bevölke⸗ 
rung des Landes ift beträchtlich und beträgt vielleicht 
nicht weniger ald 100,000 Seelen. Die Einwohner im 
Allgemeinen find fchwarz, indeß finder doch eine große 
Farbenmifchung flatt, da fie fich in früherer Zeit häu⸗ 
fig in die benachbarten Stämme geheurathet haben. 
Die Eaffern find wohlgebaut, und in der Negel einige 
Zolle größer als die Engländer. Die Weiber bingegen 
find gemeiniglich Kleiner als in England, wahrfcheinlich 
um der fchweren Arbeit willen, die fie verrichten müffen. 
Es gibt fehr wenige Blinde oder Krüppel unter ihnen. 
Ueberhaupt ift es ein feiner , edler Menſchenſchlag; auch 
find fie weder durch die flache Naſe einiger afrikani- 
feher Stämme noch durch die hervorſtehenden Baden- 
beine der Hottentotten merklich entſtellt. Ihre Geſichts⸗ 
züge ſind im Allgemeinen gefällig, und würden in nicht 
wenigen Fällen in Europa für ſchön gehalten werden, 
wenn die Farbe unſer Gefühl nicht förte, 


Die gemeine Lebensweiſe der Caffern iſt die Vieh⸗ 
zucht; und ſie beſitzen faſt durchgängig nur Hornvieh, 
da Schaafe und Ziegen ſehr ſelten unter ihnen ſind. 
Die Gewobnheit hat ſie in der Behandlung des Viebes 
zu ſehr geübten Leuten gemacht, und mancher Viebbirte 
weiß fein Vieh, das er erzogen bat, aus jedem Kraal, 


\ 


n 


107 


aus dem. er es wegfieblen will, bios mit einem Pfeif⸗ 
fenton herauszurufen. Die Viehbeerden Im Lande find 
ungemein groß und zahlreich, und die Milch iſt die 
Hauptnahrung der Einwohner, Haben fie diefe im Ueber⸗ 
Auf, fo können fie jede andere Nahrung leicht entbeh⸗ 
ren; mangelt fie ihnen aber, was bey anbaltender 
Dürre leicht der Fall wird, fo if die Noth groß. Gie 
effen das Fleifch ungemein gern, aber ihre große Liebe 
zum Vieh hindert fie, fich diefen Genuß häufig zu ver⸗ 
fchaffen. 

Das Rolf, das die Eoloniften Saffern nennen (denn 
fie ſelbſt beißen fich Amakoſa) theilt fich in verfchiedene 
Stämme .ab, die nicht fo fehr von einander abhängen, 
mie man gewöhnlich vermuthet hat. Gilt es Angelegen⸗ 
heiten der ganzen Nation, fo fieben Ale in Berathung 
und Krieg zuſammen, dabey bleiben die einzelnen 
Stämme in Dingen, die blos fie ſelbſt betreffen , völlig 
unabhängig von den Uebrigen. Ihr mächtisfter Chef, 
Hintza, tft eine Ars von Kaifer und der Befchüber der 
Eonföderation, Nach ihm kommt Gaika an Macht und 
Einfluß am nächften , und da fein Gebiet an ihre Eolonie 
grenzt, ſo bat man ihn bisher fälfchlich für den König 
der Kaffern gehalten. Nach diefen folgen die übrigen 
Chefs in beflimmter Rangordnung, unter denen fich 
Chlambi, Bato und Eongo auszeichnen , und die Regie⸗ 
rung jedes einzelnen Stammes bangt durch eine Art 
von Feudal- Suftem in fich zuſammen. 

Ueber die Sitten und Gebräuche dieſes Volkes ver⸗ 
mag ich noch nichts Gründliches zu fagen, bis ich Tän- 
ger unter ihm gelebt babe, und feine Sprache verfiche. 
Manche ihrer Gebräuche erfcheinen lächerlich; einige 
wenige find offenbar Ueberbleibſel einer alten, meift in 
Eeremonien befichenden Volks⸗Religion, von welcher 
diefe Generation Feine Kunde mehr bat. Einige ihrer 
Gebräuche find fehr einfach, und beziehen fich auf das 
Hirtenleben, andere find, wie es immer bey gefallenen 
Naturen ‚der. Fall if, ſinnlich, fleiſchlich, teufeliſch. 
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Es gibt unter ihnen zwey verfchiedene Abarten des 
Briettergefchlechtes, von denen die eine ſchuldloſer tft 
als die Andere. 

Es finder fich nämlich unter ihnen eine Klaffe von 
Zauberern und Befchwörern, die, wie man mich ver- 
fiherte, fürchterliche Krankheiten, ſchwere Verluſte un- 
ter dem Vieb und felbft den Tod herzuzaubern vermögen, 
Nicht felten find in früberer Zeit Solche, ben denen 
man diefe furchtbaren Kräfte vermuthete, von einem 
hoben Felſen herabneftürgt oder zu Tode geſpießt wor- 
den. GSchuldlofer als diefe fcheinen die Regenmacher 
zu ſeyn, denen, in einem Lande, wo anhaltende Dürre 
großes Elend unser Dienfchen und Dich anrichtet, 
viel Aufmerkſamkeit gefchentt wird, und die ihre Tän- 
fchunn oft theuer verfaufen. Eben fo gibt es auch 
Quakſalber und Duaffalberinnen unter Ihnen, die durch 
ärztliche Kunft den manifchen Zauber heben können, und 
die ſchrecklichſten Krankheiten dadurch heilen, daß fie 
durch ihre geheime Mittel Schlangen, Kröten, Steine, 
Knöpfe u. f. w. aus dem Körper des Kranken berans- 
zuziehen vorgebe n. 

Sie fehen, die Miffion hat bier viel zu thun, und 
iR nicht obne Ausficht. Noch würden zwey Bis drey 
Miffionarien anf der Stelle volle Arbeit im Lande fin- 
den, und wir leben der fillen Zuverficht, der Herr 
werde der Gefellfchaft die erforderlichen Hülfsmittel 
zufließen Yaffen, um unter dieſem unwiſſenden und 
laſter haften aber intereffanten Volke die Belehrung zu 
Gott mit allem Nachdrud zu betreiben.” 

Schon in unferm vorjährigen Berichte wurde be, 
merft, dag unfere erſte Miffionäftelle im Befchuanen- . 
Lande von den beuden Diiffionarien Hodafon und Broad⸗ 
bent auf den Daquaffe- Bergen unter dem Schube eines 
Hänptlings, Namens Sibbunal angelegt wurde. Ma⸗ 
quaſſe kann demnach als das Hauptquartier diefer Miſ⸗ 
flon betrachtet werden. Kurs vor der Niederlaflung 
unſerer Brüder daſelbſt hatten die Einwohner vor ei⸗ 
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nem wilden Heeressuge fliehen müfen, der über einen 
großen Landesftrich allgemeine Verheerung verbreitete, 
und endlich von einem Fleinen mit Feuergewehr bes 
mwaffneten Eorps der Griquas wieder ins Innere des 
Landes zurüdgeiagt wurde. Gebt iſt dad Land ri 
big, bat aber immer neue Anariffe diefer Art zu 
fürchten. Die Miſſion zu Maquaſſe iſt in ihrer frühe 
Ben Kindheit, und das einzige Nefultat ihrer Arbeit 
beitebt bis jetzt blos darinn, den praftifchen Beweis 
zu führen, daß fich die Miſſionsverſuche ohne Schwi« 
rigfeit bis in das Innere Afrikas vorfchieben laſſen, 
wodurch wir erſt mit den mächtigen Volkerſtämmen des 
Binnenlandes bekannt werden. 

Folgende Auszüge aus den Tagebüchern des Miſſto⸗ 
nars Broadbent (Brodbent) Tiefern einzelne bemerkens⸗ 
werthe Umſtände, welche die erſten geographiſchen Spu⸗ 
ren dieſer unbekannten Länderſtrecken andeuten. 

„Die Corannas bewohnen die Ufer des großen 
oder Orange⸗Flußes. So viel mir bekannt iſt, dehnen 
fie fich von der weftlichen Meerestüfte an bis wenigſtens 
drey Grade öſtlich Über das Griqualand und vielleicht 
noch weiter öftlich binaus. Ihre Häufer werden wie 
bey den Namaguad aus Matten gemacht. Sie sichen 
immer am Fluße auf und ab, wie Bedürfniß oder Luft 
es ihnen eingiebt; und leben faft gänzlich von der Vieh⸗ 
sucht. Ich bereiste den Orangefluß von Bella im Nas 
maqualande an, und fand an feinem Ufer viele Gärten, 
in denen aber nichts als Tabad gepflanzt wird. Die 
Corannas im Welten find big zur Vereinigung des gel- 
ben und Ant⸗Flußes bin gemeiniglich beieibter und 
fräftiger als die, welche tiefer den Fluß hinab wohnen, 
wabrfcheinlich weil ihr Klima beffer und ihr Land 
fruchtbarer ift, und fie mehr Vieh und Nabrung haben, 
Shre Sprache iſt am ganzen Fluße bin diefelbe, die 
auch im Griqualande gewöhnlich gefprochen wird. Auch 
im Fleinen und großen Namaqualande if die Coranna⸗ 
fprache die herrſchende, obgleich u häufig bollön, 
diſch gefprochen wird, 


409 


unter deuen Ehrifti Name bisher nicht genannt wurde. 
Diefe Tiegen an der bis jetzt unbefuchten Oſtküſte des 
Landes binauf, oder nähern fich derfelben. Die erfe 
diefer neuen Miſſionsſtellen wurde unter den Beſchna⸗ 
nen auf den Diaquaffa- Bergen angelegt; eine zweyte 
auf der Küſte des Kaffernlandes in den Gebieten des 
Königs Pato, die dritte unter den Korannas in Oflen, 
und die vierte in der Nachbarfchaft der Delagoa Bay im 
Lande bes Königes von Temby. Diele Stationen zu- 
fammen baben eine mächtige Heidenbevölkerung in ih⸗ 
rem Bereich, und da fie in großer Entfernung ans- 
einander Liegen, fo if die Committee darauf bedacht, 
- fie fo bald es nur immer die Umſtände geflatten, durch 
Anlegung von Mittel. Stationen in Verbindung mitein- 
ander zu bringen, und auf diefe Weife die Maſſe der 
beidnifchen Finſterniß ganz zu durchdringen. 

.. Der Ausführung diefed Planes ſteht überall kein 
Hindernig im Wege, ſobald nur die Geldmittel der 
Geſellſchaft für ein folches Unternehmen zureichen, in- 
dem in Afrifa der merkwürdige Umſtand zu Tage Tiegt, 
dag unfere Miffionarien nicht erſt die Heiden anffuchen 
dürfen, fondern daß fie aus freyen Stüden von den 
Heiden aufgefucht werden, Zwey der obgenannten nenen 
Stellen find auf wiederhoftes dringendes Verlangen der 
Heiden- Chefö angelegt worden. Fälle diefer Art kom⸗ 
men nicht felten vor; und diefe Bitten der Heiden- 
ffümme und ihrer Fürſten um die Pflege und den Un⸗ 
tegricht der Miffionarien, find fie nicht eine fichtbare 
Erfüllung der großen Verheißung, die fchon im alten 
Bunde der Kirche Gottes gegeben ift: Und die Heiden 
“werden zu Deinem Lichte wandeln, und die Könige zu 
dem Glanze, der über dir aufgeht. 

Ueber die erſten Anfäuge und den Entwicklungsgang 
der neuen Miſſions⸗Station unter den Kaffern, die, 
wenn der HErr ſeinen Segen gibt, ein großes kriege⸗ 
riſches Volk für das Reich des HErrn gewinnen wird, 
liefert dieſer Jahresbericht folgende Briefauszüge der 
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Miffionarien: Miſſionar Wilhelm Schau fchreibt von 
Grahams⸗Stadt unter dem 25. Auguſt 1823, 

„Ich machte eine Reiſe durch das ganze Land von 
der Stelle an, wo im Gebiete des Königes Gaika die 
Miffionarten fich niedergelaffen haben bis zu der Küfte 
bin, deren Gebiet unter der Herrfchaft des Königes 
Pato liegt, in dem ich mit der Einwilligung deſſelben 
einen Landesftrich auszuwählen Willens war, auf dem 
eine Miffion angelegt werden ſoll. Pato iſt der Sohn 
und Erbe des alten Eongo, der vor einigen Fahren im 
Krieg mit den Coloniſten fein Beben einbüßte. Congo's 
ältefter Sohn, der feinen Namen trägt, mar einige 
Jahre Negent ded Landes während der Minderjährigkeit 
. feines jlingern Bruders Pato, der, weil er von Congo'b 
Hanptgemablinn abflammit, nach den Gefeben ber ei⸗ 
gentliche Thronfolger if. Diefer innge Pato bar nun 
kürzlich die Regierung ſelbſt angetreten, und zum Zei⸗ 
chen hievon einen Elephanten⸗Zahn an feinem Viehkraal 
aufgehängt. 

„Es freut mich, Sie berichten au dürfen, dag nicht 
nur diefer junge König, ſondern auch der bisherige 
Negierungs⸗VBerweſer Eongo nebſt allen feinen Brüdern 
und übrigen Häuptlingen in einer großen Rathsver⸗ 
fammfang mibt fichtbarer Freunde dem Vorfchlag beyge⸗ 
treten: ind, daß eine Mifften unter Ihnen Begonnen werden 
ſoll. Dem beſten Beweis ihres aufrichtigen Willens haben 
fie dadurch gegeben, daß fe mir erlaubten, eine Stelle 
zur Anfegung einer Miffion auszuwählen, welche zwi⸗ 
fchen der Reſidenz des Pato mund der feines Bruders 
Congo mitten inne liegt. Die Stelle ift in wieffächer 
Hinficht für eine Mifftons- Station vortheilhaft gelegen. 
In der Umgebung befinden fich mehrere Kraals, die 
eine Bevölkerung von wenigſtens 1000 Seelen im fich 
faſſen, nnd dieſe Anzahl wird ſich anfehnlich vermeb- 
ren, fobatd eine Miſſions⸗-Niederlaſſung errichtet tft. 
Die Natur umber ift fehr ſchön, bier iſt ein Ueberftuß 
an Waller und Gras, auch fehlt es nicht an gutem 
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da finde gar Feine Vergleichung ſtatt; die Häufer ihrer 
Stadt reichen fo weit als das Auge ſehen könne. Auch 
fagten fie, das nördlich von ihnen, bis zum Marugen- 
Stamm binanf, viele Städte und Dorfer angetroffen 
werden. 

Ehen fo ift der König und der Prinz des Boquain⸗ 
Stammes ben und auf Beſuch geweſen, deren Haupt- 
ſtadt nur eine Tagreife von und gegen Oſten liegt. — 
Auffer den Stämmen um uns ber iſt noch ein anderer 
die Moroas genannt, die in Dörfern über das ganze 
Land bin zerſtreut find. Zwey oder drey ihrer Häupt- 
Yinge baben wir gefeben. Letzte Woche fchidten wir 
unfere Lente in ein Dorf um etwas Korn einzufaufen, 
der Häuptling daſelbſt Tieß nun ein Schaaf für fie 
Schlachten, und ſchickte uns einen jungen Ochſen zum 
Geſchenk mit der Bemerkung, dag er uns beſuchen wer- 
de. Diefe Alle fprechen diefelbe Sprache; aber Teider! 
ſitzen Alte in dichter‘ Finfterniß. Bon ihrem Gott Mu⸗ 
rimo wiſſen fie nichts weiter, ald daB er die Quelle 
alles Großen und Wundervollen iſt. Ihr böfer Geift 
beißt Badima, der Stürme aufregt, und ihnen nach 
dem Leben trachtet. Sie nennen die Seele Muia, aber 
won ihrer Unſterblichkeit wiſſen fie nichts. Die Beſchnei⸗ 
dung if unter ihnen eingeführt, die der Hauptmann 
verrichtet. Ste ift die Weihe des Jünglings zur Männ- 
fichfeit, und erſt wenn fie verrichten iſt, darf er ſich 
in der Geſellſchaft feben laſſen. 

Blicken wir auf eine Landkarte Afrifas bin, fo 
gleicht fie In dieſen Himmelsftrichen einer unbeſchriebe⸗ 
nen Tafel, Sch babe num die Namen von 39 verichie- 
denen Volksſtämmen aufzuzeichnen begonnen, Die im 
Süden vom Gelbfiufe, im Oſten vom indiſchen 
Dreean, im Welten vom Kromanfluße an, und im Nor⸗ 
den bis zu den Wanketzents binanf das Land bewohnen. 
Welche Stämme weiter gegen Norden und Nordoften 
wohnen, welche diefelbe Sprache reden, wiſſen wir nicht, 
dieſes Verzeichniß faßt die Völkerſtämme ſüdweſtlich 
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von und, die Sch bis zu den Caffern an den Grenzen 
Der Colonie erſtrecken, nicht in fich. Diefer ſüdweſtliche 
Randesftrich ift ſehr bevölkert, und ich habe ihn darum 


wicht in das Verzeichniß aufgenommen, weil ich noch 
ungewiß bin, ob feine Bewohner die Siſchnan⸗Sprache 


reden, , was jedoch viel Wahrfcheinlichleit bat. 


Sch will bier die Namen der Stämme, welche die 
felbe Sprache reden binfchreiben , obgleich ich hoffen 
Darf, daß wir bald mit möglicher Vollſtändigkeit und 
Berichtigung eine nene Karte diefer Länder: von dem - 
Landdroſt Herren Melwille erbalten werden. Bey den 
Namen diefer Stämme ift su bemerken, daß die gewöhn⸗ 
liche Vorſilbe Ba oder Bo oder Ma oder Mo eine Abs 
kürzung des Wortes Batu iſt, und „Volk“ bezeichnet.: 

Die Namen diefer Stämme find: 1. Sonya, 2. Mo⸗ 
rolung (bey denen ich wohne); 3. Bo⸗quain, 4. Ba⸗ tau, 
5. Ba⸗kudu, 6. Ba⸗klapin (dad Bolt am Kromann,) 
7, Ba-manna, 8. Ba⸗gnakets (oder Wanketſents, mit 
denen fich bis jeut die Kenntniß bes Nordens fchlieht); 
9. Ba-muchodi, 10. Ba-marutti; 11. Bo-monyang, 
42, Bo⸗uklatſe; 13. Ba⸗pirej, 14. Bo⸗muklotſche, 15. 
Ba⸗katla, 16.Bo-filntaon, 17, Ma-tibela, 18. Litibele, 
19, Mantotnaan (auch Mantoteſe); 20. Mafege, 21. Maya, 
22, Ba. natlatla, 23, Bo⸗makogame, 24. Ba⸗kolia, 25. Ba⸗ 
Farabade, 26, Ba-monywatn, 27. Ba⸗maquare, 28, 
Ba⸗marobode, 29. Ba⸗rua. 

Die meiſten dieſer ſüdafrikaniſchen Völkerſtämme 
wohnen in Städten, welche 12,000 — 15,000 Einwoh⸗ 
ner in fich fallen, und Dorferbezirke um fich her Bil- 
den. Alle diefe obgenannten Stämme machen aufam- 
‚men ein Volk aus, das unter dem Namen der Boſchu⸗ 
‚anen oder Beſchuanen (Schuauen⸗Volk) bekannt iſt, 
and dieſelbe Sprache fpricht. 

Ich weiß, Sie haben Männer in ihrer Mitte, wel- 


de die Liebe zu Chriſto bereitwillig macht, überall 


Dinsugehen, wohin fie Gott ruft, um den BVölkern die 
4. Heft 1926. 9 
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unerforfchlichen Neichtbümer Chriſti zu verfündigen. — 
Seftatten es Ihnen ihre Geldmitteh, o fo gedenten fie 
doch der verfinferten Bofchuanen-Nomadenflämme, fenden 
Sie uns eine größere Zahl Miffionarien; und flehen 
Sie zum HErrn, dab die Sonne der Gerechtigkeit bald 
fiber diefe Gefilde voll Todesfchatten aufgeben möge, 
Ihre große Menge, der bobe Werth unfierblicher See⸗ 
Yen, die Gefahr in der fie fich befinden, durch die Um- 
wiffenheit, die in ihnen if, Alles ruft zum Mitleiden 
gegen fie anf. Sie rufen ung um Hülfe an, und be 
fennen ihre Unwiſſenheit. 

Diefe verfchiedenen Völkerſtämme find mit einander 
bekannt, da fie dieſelbe Sprache reden, und nicht fel- 
ten Streifzüge gegen einander machen, um fich das 
Vieh wegzunehmen. inter den Stämmen, welche kürz⸗ 
Yich von den Griquas gefchlagen worden find, befanden 
fich auch Bewohner der Oſtküſte Afrikas. Die Stämme 
im Norden, die ihre Handelfchaft bis bieber treiben, 
Haben viel Gefchi in Eifenarbeit und Spießglas, ans 
dem fie Arbeiten von allerband Art verfertigen. Sie 
mifchen daſſelbe mit frifchem Butter um es zu verar⸗ 
beiten. Ich habe von ihnen verfertigte Knöpfe geſehen, 
die in der Sonne fo fehr glänzten, daB es mein 
Auge nicht aushalten Tonnte” 

Die Miffionsfielle in der Delagoa Bay mußte 
fir einige Zeit aufgefchoben werden. Miſſionar Threl⸗ 
fall, den fein frommer Eifer allzuſchnell und gegen den 
Willen der Committee allein in diefes ungefunde Clima 
zog, iſt bald dafelbit von einem beftigen Fieber befallen 
worden, nnd mußte auf einem Schiffe nach der Cap 
flade zurücdigebracht werden, mo er fich nach manchem 
erlittenen Ungemach allmählig wieder erholt. Der Plan 
der Committee ift, im Innern der Bay an einer gefun- 
den Stelle eine Miſſions⸗Niederlaſſung zu errichten, 
und den Miſſionar Whitworth an Herrn Threifall an⸗ 
zufchließen. Da Miſſionar Whitworth ben. feiner An⸗ 
kunft in der Capſtadt vernahm, dag fein geliebrer Mit⸗ 
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bruder gefährlich Trank und rathlos auf einem Schiffe 
in firenger Quarantaine Tiege, und wohl lange Zeit 
nicht die Erfaubniß zum Landen erbalten werde, weil 
der größte Theil der Marrofen an einer anſteckenden 
Krankheit auf demfelben darnicder lag, fo trug er im 
Drang der Bruderliebe Fein Bedenken, auf das ange 
echte Schiff fich zu begeben, eine lange Quarantaine 
mit dem leidenden Bruder anssnbalten, und ibn end» 
fich im Zuflande wiederfchrender Beſſerung nach der 
Capſtadt zu bringen. Bon bier aus werden nun Beyde 
ihren Weg nach der Oſtküſte Afrikas im Namen des 
Herrn angetreten haben. ' 


IV. 


Nachrichten von einzelnen Miffiong » Stationen 
in der Cap⸗Colonie. 


4. Bericht der Miffionarien in Gnadenthal vom 
April bis Dezember 1823, 


Am 8. April verfchied eine verbeiratbete Fran an 
der Waflerfucht in einer überaus feligen Herzensſtel⸗ 
Iung. Seit fie im Jahr 1812 zum Genuſſe des heil, 
Abendmabls gelangte, bewies fie fich jederzeit als eine 
treue Seele, die mit wahrer Hergend- Angelegenheit auf 
das einige Nothwendige bedacht war; wobey fie auch 
im Aleußern einen lobenswerthen Fleiß zeigte. Nach 
vieljährigem Wirtwenfland trat fie im Fahre 1821 wie 
der in die heil, Ehe, und es iſt bemerfenswerth, daß 
ihr an dem Tage vor Ihrer Trauung ein Ur⸗Enkel ge⸗ 
boren wurde, In ihrer letzten Krankheit war fie bey 
allen äußern Leiden ungemein beiter und vergnügt, und 
fchied mit der veften Zuverficht des ewigen Lebens von 
binnen. 

Am 29, erbielten wir einen Brief vom Gonvernement 
mit folgender für bie Miffionsfache Pe Eröffnung. 
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Gegen Ende Merz und Anfang April Gab im Diſtrickt 
Cradock, an der Grenze der Eolonie nördlich von Enon 
wen Geſellſchaften Menfchen, zuſammen ungefähr fünf 
sig Berfonen, aus dem JInnern des Landes angefom- 
men, deren Nation den dortigen Beamten unbefannt zu 
ſeyn fcheint, Durch Zeichen haben fie zu erkennen ge⸗ 
geben, dag Hungersnotb fie veranlaßt babe, ihr Land 
zu verlafien, und in diefer Eolonie einen Zufuchtsort 
zu fuchen. Der Vorfchlag der dortigen Beamten, diefe 
Lente mit Gewalt aus dem Lande zu vertreiben, if 
von unferm menfchenfreundlichen Gouverneur nicht au- 
genommen worden; vielmehr geht fein Wunfch dahin, 
ſich ihrer anzunehmen. In diefer Adficht bat er in ge⸗ 
Dachtem Schreiben die Anfrage an ung ergeben laflen, 
ob mir ihnen etwa in Enon einen Zufluchtsort zu geben 
geneigt wären. Da wir diefen Vorgang als eine Schid- 
ung Gottes anfehen müffen, woraus möglicher Weife 
viel Gutes entfpringen könnte, und da der Vorfchlag 
des Gouverneurs in völliger Webereinftimmung mit un⸗ 
ferm Beruf als. Heidenboten ſteht, fo haben wir denſel⸗ 
ben unter gewiflen Bedingungen angenommen. — Doch 
wird es darauf ankommen, ob diefe Leute noch inner 
balb den Grenzen der Eolonie fich befinden, oder ob fie 
fich durch dad Benehmen der dortigen Einwohner baben 
zurüctreiben laſſen. 
WVom 1. bis 3. May machte Bruder Halbe einen 
Beſuch in dem Hofpital, Himmel und Erde genannt, 
um dem Bruder Pererleitner in einigem behülflich zu 
feyn. Er batte das Vergnügen wahrzunehmen, daß die 
fmeiften der armen Kranfen ungemein dankbar dafür 
And, daß fie nunmebr einen Lehrer in ihrer Mitte ha⸗ 
ben, und daß verfchiedene unter ihnen nicht obne Ge 
fps im Herzen find, und nach dem Genuß der durch 
Chriſtum erworbenen Heilsgüter febnlich verlangen. 

An eben dem Tage fenerten unfere Iedigen Schwe⸗ 
fern ihr Chorfeſt. Wir empfablen fie um fo angele- 
gentlicher dem Heiland au fernerer Durchhülfe und Bes 
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wahrung, da fie ben der ausfchweifenden Gittenloſigkeit 
in diefem Lande, die weit größer if, als man es ſich 
in Europa vorfiellen Tann, manchen fchweren Verſu⸗ 
chungen ausgeſetzt find, im denen leider nur au viele 
unterliegen. 

Am Asten verfchied eine Abendmahls⸗Candidatin 
an einer ſchnellen Ausſzehrung. Im Aeußern bat fie es 
in mancher Hinſicht ſehr ſchwer gehabt. Ihr hinter⸗ 
laſſener Mann iſt ein Negerſtlave auf einem benachbar⸗ 
ten Bauernplatz, und da vor einigen Jahren dieſer Platz 
mit den Sklaven einen neuen Eigenthümer erhielt, der 
den Hottentotten in Guadenthal abgeneigt iſt, fo wurde 
ihr dadurch alle Verbindung mit ihrem Manne völlig 
abgefchnitten , indem es ihr gänzlich verboten wurde, 
auf jenem Blake zu befuchen. Dazu kam noch, daß 
ihr Sohn vor einigen Jahren aus Furcht vor einer 
bevorſtehenden Strafe, fich ſelbſt das Leben nabm, Wir 
freuten uns daher, fie durch ihre ſelige Vollendung 
aller Erdennoth entrücht zu willen. Ihre Hersenäftel- 
Tung während ihrer Tebten Krankheit war überaus er⸗ 
baulich; auch verabfchiedete fie fich mit allen Anweſen⸗ 
den ungemein freudig, umd fchied als eine verfühnte 
Sünderinn aus diefer Zeit. 

Aus eingegangenen Briefen erfaben wir mit innig- 
fer Freude, daß die vorjährige North unferer Hotten- 
totten, welche in ihren fchädlichen Folgen noch immer - 
fortdauert, die werkthätige Theilnabme unferer Tieben 
Geſchwiſter und Freunde in Deutſchland, Holland und 
England auf eine befondere Weile rege gemacht bat, 
und daß .anfehnliche Gefchenfe zur Unterſtützung der 
armen Hottentotten eingegangen find, Wir machten 
daber befannt, es werde erfilich zu dem vom Gouver⸗ 
nement uns überlaffenen Korn noch fo viel angefchafft 
werden, daß Feder der füen wolle, fein Saatkorn um. 
font erhalte, mit der Bedingung, daß jeder verbunden 
fen Nach der Erndte das gleiche Mans Getreide auf 
unfern Schuiboden niedersulegen; wodurch wir boffen- 
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Sonnen, ein beſtändiges Korn⸗Magazin für die Zukunſt 
zu erhalten. Zweytens würden wir heuer dafür forgen, 
daßih ve Pflugſchaaren unentgeldlich in unferer Schmiede . 
ausgebeſſert würden. . Drittens werde einem Jeden, der 
in Zukunft nach der gewöhnlichen Vorfchrift ein ge 
mauerted Haus erbaut, eine Belohnung von 20 — 25 
Thalern gegeben werden, 

Hiedurch bofften wir, den Wirkungen. einer mit Re 
gen begleiteien Witterung, wie fie fich im vorigen 
Kabre an den geringern Wohnungen geäußert haben, 
vorzubeugen, Einer der verfammelten Aufſeher erfuchte 
uns bierauf in ihrer aller Namen ihren unbefannten 
Wohlthätern den berzlichtten Dank abzuſtatten, und aus 

edem Beficht ſtrahlten Blicke der inniaften Freude und 
Dankbarkeit, die dem Beobachter mehr fagten, als 
die beredteften Worte je vermocht hätten. 

Am 2oſten verfchted der Abendmablsbruder Petrus 
April, welcher in der erften Anlesung von Gnadenthal 
zum Wohnen bieber gekommen war, Schon lange vor 
der Ankunft der Brüder in diefem Lande hatte diefer 
Mann feinen verlornen Zuſtand und einen göttlichen 
Zug in feinem Herzen gefühlt. In der Hoffnung, - bie 
Sehnfucht feines Herzens merde befriedigt werben, 
wenn er nur Gelegenheit bekäme, einigen Schulunter- 
richt zu genießen, Fam er mit einen Bauer, der einen 
Schulmeifter in feinem Haufe hatte, dahin überein, zwey 
Jahre lang ohne Lohn für ihn zu arbeiten, unter der 
Bedingung, daß ed ibm vergönnt werde, täglich etliche 
Stunden den Schulunterricht des Schulmeiſters su be 
nutzen. Da er aber am Ende in feinen Erwartungen 
fich doch geräufcht fab, fo Fam er, auf die Nachricht 
von der Ankunft der drey erſten Brüder hieher nach 
- Snadentbal, wo er als gefchichter Schmid bald hin⸗ 
Yängliche Arbeit hatte, und dabey außerordentlich fleißig. 
war. Er wurde in der Folge in die Gemeine aufge 
nommen, und gelangte auch sum Genuß des heil, Abend» 
mahls. Nach einiger Zeit verfiel er jedoch in Aus⸗ 
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ſchweifungen, und eine Folge davon war, daß er die 
letzten 8 Fahre feined Lebens unausgeſetzt krankelte, 
und feit fünf Fahren das Bert hüten mußte. In diefer 
ſchweren Schule Ternte er fich beſſer als je zuvor Tonnen, 
und nahm nun als ein gebeugter Sünder feine Zuflucht 
zu dem treuen Seelenfrennd, der fich liebevoll feiner 
erbarınte, und ibn über alle feine Abweichungen reich⸗ 
lich tröftete. In dieſer erfreulichen Hergens- Stellung 
fchied er fodann auch fanft und ſelig von binnen. 
Am 6. July empfiengen Vormittags zwey Kinder 
getaufter Eltern das Bad der heiligen Taufe, und Nach⸗ 
mittags wurden ſechs Erwachſene in Jeſu Tod getauft. 
Der ſiebente, welchem gleiche Gnade zu Theil werden 
ſollte, konnte ſich wegen der tödtlichen Krankheit eines 
nahen Verwandten nicht einfinden. Den Leſern unſerer 
Berichte wird es vieleicht auffallen, daß feit einiger 
Zeit bedeutend weniger Erwachſene getauft werden als 
früher; dieß ift eine natürliche Folge von der vermin⸗ 
derten Zahl der neuen Leute in unferem Orte. Aus 
dem Berichte vom Ende des vorigen Jahres erbellet, 
daß von 1400 Perſonen, welche bier wohnen, über 1200 
bereits getauft find, | 
Den 14ten erfuhren wir, daß die oben erwähnten 
Sremdlinge aus dem Innern Afrikas, die unferer Pflege 
empfohlen morden waren, die Colonie wieder verlafien 
haben; weshalb der wohlgemeinte Borfchlas des Gon- 
verneurs nicht zur Ausführung Tommen kann. Diefe 
Leute follen zu einer Nation gehören, welche Mant a⸗ 
tis genannt wird. Sie haben ihr bisheriges Land ver- 
laſſen, und in Verbindung mit anderen Horden und 
Ablömmlingen von Enropäcen Tchredliche Verwüſtungen 
unter den Fleinen Völkerfchaften jenſeits unſerer Grenze 
angerichtet. Wir fanden und durch dieſe Nachricht 
aufgeregt, unfere in jenen Gegenden arbeitenden Brü- 
der der ſchützenden Hand des HErrn befonders zu empfeh⸗ 
ken, umd Ihn ansufleben, daß Er auch diefe Sache zur 
Förderung Seines Neiches wolle gereichen laſſen. 
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Beyim Sprechen der Communicanten, welches un 
dießmal zu großem Troſt and Ermunterung Bereichte, 
fagte ein alter Mann, nachdem er fich ſehr offenbersig 
und reumüthig über feinen Seelenzuftand geäußert hatte: 
Mein Gedächtniß tft fo ſchwach, daß ich leicht ein und 
anderes vergefie, worliber ich gerne gründlich mit mei- 
en Kebrern ansreden möchte. Ich bitte es mir daher 
aus, morgen wieder zum Sprechen kommen gu dürfen ; 
vielleicht Fällt mir unterbeffen noch dieß oder jenes ein. 
Seine Bitte wurde ihm gerne gewährt, und wirklich 
kam er auch am folgenden Tag wieder, und es entſpann 
ſich aufs neue eine erbauliche Herzens⸗Unterredung. 
In den erſten Tagen des Auguſts wurden unfere 
Hottentotten mit der Beftellung Ihres Ackerlandes fertig, 
nachdem fie außer etwas Roggen und Gerſte über 90 
Muid Waizen ausgeſäet hatten. Das Gaatkorn war 
ihnen unter oben erwähnten Bedingungen vorgeſchoſſen 
worden, für welche große Wohlthat ſie von der lebhaf⸗ 
teſten Dankbarkeit durchdrungen waren, Ein hochbe⸗ 
jahrter Greis, der aber noch Kräfte genug beſitzt, ſei⸗ 
nen Pflug zu führen, nnd welcher der Wortführer einer 
der Gefellfchaften war , welche uns ihren Dant auszu⸗ 
drücken kamen, erfärte mit vieler Rührung, er ſey num 
über 20 Jahre in Gnadenthal, und habe auch im LAeuſ⸗ 
fern viele Wohlthaten genofien, nie aber babe er eine 
ſolche Unterſtützung erwarten können. Je mehr er dar. 
über nachdenke, deſto mehr gerathe er in Erflaunen 
über die Liebe, weiche unfere Freunde in Europa gegen 
ſie zu Tage gelegt hätten. Der ſehnlichſte Wunfch fel- 
nes Herzens fen, daB er und die ganze Gemeine dem 
Heiland recht treu Bleiben möchte, damit wir ihre Wobl- 
tbäter doch wenigſtens durch erwünfchte Nachrichten 
von ihnen erfreuen könnten. | u 
In der erften Hälfte des Auguſts verurfachte und 
die Anwerbung von Nefruten durch einen Werbeoffigier 
manches Unangenehme und ein Standauartier mehrerer 
derſelben, die. in unferer Nähe. zuſammengezogen worden 
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waren, auch einige Lnterbrechung in dem flillen Gang 
unferer Gemeinde. "Nach wiederbergefkellter Ruhe wurde 
befchloffen, am folgenden Sonntag das heil. Abendmahl . 
u feyern, Beym Sprechen der Communikanten vor 
demfelben wurden wir durch manche Aeußerungen er⸗ 
freut, die deutlich davon zeugten, daß der Geift Gottes 
fortwährend an den Herzen arbeitet, Beſonders freute 
ed und, daß unter den-iungen Schweſtern mehr Leben 
aus Gott und mehr Offenherzigkeit als fonft verſpürt 
wurde, 

Ben einem durch Die fühlbare Nähe des Hellandes 
ausgezeichnet begnadigten Liebesmahl, am 24. murben 
aus Fürslich von Deutfchland und England angekomme⸗ 
nen Briefen die herzlichſten Grüße an unfere Hotten- 
totten ausgerichtet, und diefelben der innigſten Theil 
nabme unferer enropätfchen Geſchwiſter verfichert. An 
dieſem und in den folgenden Zagen ftrömten daher 
Schaaren von Hottentotten berbey um ibre Gegengrüße 
abzugeben; wobey die meilten unter großer Bewegung 
der. Herzen fich lieblich über ihren Seelenzuſtand erklär⸗ 
ten, und fich angelegentlichtt der Fürbitte der Geſchwi⸗ 
fier in Europa empfablen. Es war uns dabey innig 
wohl zu Muthe, denn wir fühlten, daß die Leute aus 
dem Grunde ihres Herzens fprachen: 

Am 1. Sept. wurde der Iedige Bruder J. Witbaler 
beerdigt, defien vieljährige Törperliche Leiden allgemeine 
Theilnahme erregt hatten. Sein Uebel beitand Anfangs 
in einer übermäßigen Geſchwulſt im untern Theil des 
Mundes, verbinderte ibn jedoch nicht zu arbeiten und 
fein Brod zu verdienen; allein feit etwa einem Jahr 
verwandelte fich dafielbe in ein krebsartiges Geſchwür, 
meiches immer mehr um fich griff, daß. er zuletzt außer 
Stand war einige Nahrungsmittel zu fich au nehmen, 
und daher ganz eigentlich Hungers fterben mußte. Ben 
allem äußern Kammer befand er fich doch in einem 
überaus erfrenlichen Herzenszuſtand, und bewies eine 
Geduld und Ergebung in den Willen des HErrn, die 
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jedermann in Erſtaunen ſetzte. Beſonders war dieß ber 
Sal, feit er im Monat May unter einem hinnehmen⸗ 
den Gefühl der Gegenwart Gottes getäuft worden war. 
Gelbſt der nagende Hunger, der feinem Leben ein Ende 
machte, flörte nicht die Frende am HErrn, von der 
feine Seele durchdeungen war; mie er folches durch 
Worte und Zeichen aufs deutlichſte zu erkennen gab. 
Das Sprechen des Ehechors, in Bezug auf das be 
vorftehende Chorfeſt deſſelben, (wozu fich 111 Baare, 
A einzelne Männer und 53 einzelne Frauen, deren Ehe 
genoflen abweſend waren, einfanden) gereichte und zu 
großem Troft und vieler Aufmunterung: denn nicht nur 
gab es dießmal keinerley Unannehmlichkeiten zu befeitigen, 
wie dieß wohl bisweilen der Fall iſt, fondern wir fanden 
auch das Chor durchgängig in einem erfreulichen Gang 
und jedes Mitglied deſſelben von Herzen verlangend, 
fich aufs neue dazu zu verbinden, dem Heiland tren gu 
feun und Ihn durch Wort und Wandel zu preifen, 
Ausführlich unterhielten wir uns mit ibnen über die 
Wichtigkeit einer chriſtlichen Kinder. Erziehung, und 
wie alles darauf anfomme, daß das Betragen der Eltern 
mit ihren Worten übereinſtimme; wobey viele fich über⸗ 
ans fünderbaft und erbaulich erklärten. Unter andern 
fagte eine Fran, fie wife ans Erfahrung, welchen 
Segen das cehriftliche Betragen der Eltern 
ftifte, und welchen unaustöfchlichen Eindrud 
daffelbe auf die Herzen der Kinder hervor 
bringe. Ihre Eltern Hätten es zwar nie an guten 
Ermabnungen fehlen Yaffen, doch hätten dieſelben wenig 
Eindruck auf ihr Herz gemacht, bis fie einmal Ihre 
Mutter, ohne von derfelben bemerkt zu werden, be 
borcht babe, als fie in der. Einfamfeit und um 
ter beißen Thränen für ihre Kinder berbete, 
Dieß babe fie nie vergefien können, und der Eindruck 
davon werde bey ihr ſtets unausloſchlich bleiben. 
Gegen Ende Septembers erhielten wir die traurige 
Nachricht, daB unweit Alt⸗Lataku zwiſchen ben oben- 
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erwähnten Mantatis umd den vereinigten Griquas und 
Beſchuanas ein Gefecht vorgefallen iſt, wobey von. ch 
fieen 400 ums Lehen gelommen amd viele wehrlofe 
Sranen und Kinder von den Beſchuanas niedergemetzelt 
worden find, | 
Bom 5. bis 10, Oltober batten wir täglich einen 
Durchdringenden Segen, wofür wie um. fo dankbarer 
waren, da ein folcher Regen in dieſer Jahreszeit ganz 
ohne Beyſpiel if. Die durch anhaltende Dürre im 
September ausgetrodneten. Felder wurden durch denſel⸗ 
ben aufs herrlichſte erauicht, und wir fchöpften daraus 
nene Hoffnung, daB Bott und mit einer reichen Erndte 
feguen werde. Leider aber wurde diefe Hoffnung bald 
nach dem Regen durch die traurige Nachricht vernich- 
tet,. daß der Roſt fich wieder in den Waizenfeldern 
zeigte , ber diefelbe in einigen Gegenden fchon dergeflart 
mitgenommen bat, daß gar nichts au erndten feun wird, 
Wie und daben zu Muthe iſt, davon können nur dieje⸗ 
nigen fich eine deutliche Vorſtellung machen, welche 
Mitgenofien ber fchweren Prüfungen in den vorigen 
Sahren geweien find. Es bleibt und nichts übrig, 
als unſere Zuflucht zum Gebeth zu nehmen, das Ber- 
trauen auf die Durchhülfe des Herrn nicht wegzuwer⸗ 
fen, und durd die Gnade Gottes uns bewahren zu 
lofien, daB wir durch Grämen über die Zukunft und 
die Gegenwart nicht verbittern. ' 
Schon im Monat Juny waren wir vom Gouverne⸗ 
ment erſucht worden, verfchiedene gefunde Kinder aus 
dem Hoſpital Himmel und Erde (Hemel en Aarde) in 
Gnadenthal aufzunehmen, umd unter den biefigen Hot⸗ 
tentotten zu vertbeilen, woben von Seiten des Gouver⸗ 
nements bauptfächlich der Wunfch zum Grunde Yag, 
daß Diefen armen Waiſen eine chrifiliche Erziehung zu 
Theil werden möchte. Da wir num ohne Schwierigkeit 
unter den Einwohnern unfers Ortes Pflege-Eitern für 
diefe Kinder fanden, und die Abficht der Regierung 
mit dem Zweck unfers Hierfeuns völlig. übereinftimmt, 
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fo konnten wir den Vorſchlag nicht ablehnen. Am 11. 
Okt. langten dann 27 Kinder und 2 Ermwachfene mit 
einem Kinde zum Wohnen bier an, und erfiere wurden 
fogleich unter die für fie beftimmten Bflege- Eltern ver- 
theilt. Sin paar Tage darauf hatten wir mir letztern 
eine ausführliche Unterredung über die Wichtigkeit ih⸗ 
res Auftrags, und freuten und au bemerken, daß es 
ihnen allen am Herzen liege, ihre elterliche Pflicht: ge⸗ 
gen die armen Waiſen au erfüllen, worüber fie fich mit 
Beugung und Thränen fehr erbanlich erklärten. 

Beym Sprechen der neuen Leute, Zanf-Eandidaten 
und getanften Kinder, genen Ende dieſes Monats wur⸗ 
den wir durch Die häufigen Spuren von. der Gnaden- 
Wrbeit des Geiles Gottes aufs neue ermuntert, und 
zum Lobe Gottes Träftig aufgefordert. Die Tauf- Can- 
bidaten befanden fich beynahe durchgängig in einem er⸗ 
freulichen Herzensgang; amch die Kinder waren mehr 
als gewöhnlich offen, zutraulich und angetban. Ein 
befonderes Vergnügen gewährte es uns, bey biefer Ge⸗ 
Tegenbeit von den Größern, Fürslich angenommenen Kin- 
dern zu vernehmen, daß fie durch: zwey aus Snadentbal 
ins Lazareth Himmel und Erde verfebte Kranke dort 
in den Heilswahrheiten unterrichtet worden find. Auch 
haben fich diefe Kinder. feit ihrem kurzen Hierſeyn durch 
ihren Fleiß in der Schule vor andern vortbeilhaft aus- 
gezeichnet. 

Am Gemeintag den 26ſten empfingen drey Erwach⸗ 
ſene und acht größere Kinder, von denen fieben aus 

Hemel en Aarde find, das Bad der H. Tante und 
ſechs iunge Leute wurden in die Gemeinde aufgenom- 
men. Beym Sprechen der Abendmahlsgenoſſen am 6: 
Nov. erzählte uns unter andern ein junger Mann fol- 
gendes: Der Bauer, bey dem er arbeitet, babe ihn an⸗ 
fänglich überreden wollen, nicht wieder bieber zu geben, 
denn was in Gnadenthal gelehrt werde, fen unrichtig; 
er thäte daber befier, weg zu bleiben. Hierauf babe 
er geantwortet: ich kann und will mich mit euch wicht 
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in Streit einlaſſen, aber To viel weiß ich, daß unfere 
Lebrer uns jederzeit ermahnen, das Böfe allen Eruſtes 
zu meiden, und dem Heiland ganz zu ergehen, und nach 
Seinem Wort und Willen zu bandeln. Wenn wir dieß 
befolgen, fo fehe ich nicht ein, wie wir Dadurch anders 
als alücklich werden können. Nach dieſer Erkläruns 
habe ihn der Bauer gehen laſſen. 

Am 22. Nov. beehrten uns die königlichen Eommiſ⸗ 
ſarien, Herr Bigge und Major Colebrooke ꝛc. ganz un⸗ 
erwartet mit einem Beſuch, nahmen unfere Werkſtätten, 
Gärten umd Anlagen in Augenfchein, hielten den: fol 
genden Tag, nachdem fie dem Gottesdienſt beygewohnt 
batten, eine Prüfung mit-unfern fämtlichen Schulkindern, 
und verließen uns den 2äften wieder, mit den beſtimmteſten 
Verſicherungen der Zufriedenheit und des Wohlwollens. 

Anfangs Dezember unterfuchten Geſchwiſter Hallbeck 
mebrere Bläge in der Nähe, da wir gerne eine Seiten- 
Station von Gnadenthal anlegen möchten, fanden aber 
nirgends alles vereinigt, was zu einer Niederlaſſung 
erforderlich if. Merkwürdig war «6, daß gerade den 
Sag nach ihrer Zurückkunft unfere Aufmerkſamkeit auf 
eine unerwartete Weile auf einen andern Platz hinge⸗ 
lenkt wurde, Es Fam nämlich ein Hottentotten- Capitain 
Abfalom Bommer zu und, welcher den Kraal Sand, 
fountain im Diſtrickt Swellendam vier Tagreifen 
von bier beſitzt. Seiner Ausſage nach beſteht derfelbe 
and etwa 8 Hätten und 50 Bewohnern. Der Zweck feines 
Beſuches ging dabin, und zu erfuchen, feinen Kraal 
mit einem Lehrer zu verforgen, weil er und feine Leute 
ſehr begierig wären, das Wort Gottes gu vernehmen, 
and vornehmlich mwünfchten, daß ihre Kinder, die im 
gänzlicher Unwiſſenheit heran wachſen, unterrichtet wer- 
den möchten, da ihre Eltern, die felbf blinde Heiden 
wären, ibnen dem rechten Weg nicht zeigen könnten. 
Nach einer gründiichen Unterredung mit dieſem Manne 
beſchloſſen wir einen Beſuch an diefem Orie gun machen, 
und die Sache näher au prüfen. 
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Gegen die Mitte des Dezembers fiengen bie Hotten⸗ 
totten an, ihr Getreide austreten zu laſſen, da es fich 
Dann leider zeigte, daß die meiften nicht einmal die 
Ausſaat wieder befommen. Ben dieſem niederfchlagen- 
den Unglück gereichte es ung einigermaßen zum Troſt, 
die Nachricht immer mehr befätigt zu finden, dag das 
fogenannte Oberland mit einer reichlichen Erndte ge⸗ 
fegner if. Wir können daber hoffen, dag das Brod 
doch nicht fo übermäßig tbeuer werden wird, als in 
den vorigen Jahren. 

Am 2oſten Dezember verfchied der Bruder N. Ram 
fehr fanft und felis. Es war ein wahres Vergnügen, 
ibn während feiner Krankheit, die in einer fchnellen 
Auszehrung beftand, gu befuchen. Gebeugt und fünder- 
baft ben der Erfenntniß feines Elends, war er doch 
ſtets vergnügt und vol Vertrauen auf den Heiland, — 
Als ibn wenige Tage vor feinem Ende ein Bruder be 
ſuchte, fagte er, ehe noch eine Frage an ihn gethan 
wurde, mit beionderer Heiterkeit: „Der Helland bat 
mein Gebeth erbört!” Auf die Frage, um mas er ge 
berhet babe, erwiederte er: um eine baldige Erföfung . 
von aller Noth der Erde, und lächelnd fügte er binzu, 
jegt weiß ich, ber Heiland wird bald kommen. 

Der Rückblick auf das vergangene Jahr giebt uns 
manche Veranlaſſung, dem Heiland mit gerührtem Herzen 
u danken, daß Er und bey vorgefommenen Schwierigfei- 
ten und Verlegenheiten nie ohne Troft und Hülfe ge⸗ 
laſſen bat; am gleicher Zeit finden wir aber auch viel 
fältige Urſache, bey der Erfenntnig unferer Armuth 
und der mannigfaltigen Mängel, die wir an und und - 
unfern Pfleggenofien wahrnehmen, Ihn mit Jubrunſt 
unferer Herzen um Bergebung und um Sortdauer fe» 
ner aöttlichen Geduld beugungsvoll anzuflcben, In der 
teöftlichen Hoffnung, daß Er unfern demütbigen Seuf- 
zern fein Her; und Ohr zuneigen werde, befchloffen wir 
das alte Kabr, und traten mit frohen Lobgeſängen fren⸗ 
dig in das neue hinüber. 
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Im Kaufe dieſes Jahres ſind bier 21 Ermwachfene 
und 35 Kinder getauft worden, Zum heil. Abendmahl ge 
langten 31 Perfonen. Die Gemeinde beitand am Jah⸗ 
resſchluß aus 727 getauften Erwachienen, von welchen 
495 Communikanten find, und 398 getauften Kindern, 
Die Zahl der Tauftandidaten iſt 60, -und die der neuen 
Leute und ungetauften Kinder 1165 Im Ganzen 1307 
Perfonen, mit welchen wir uns dem Gebete unſerer 
Gefchwifter und Freunde dringend empfehlen. — 


2, Bericht des Br. J. M. Peterleit ner von feinem 
Aufenthalt in dem Inſtitute für Lazarus⸗Kranke zu 
Hemel en Aarde vom April bis Ende Desember 1823, 
Unfere öffentlichen Berfammiungen waren bisher im 
Freyen gehalten worden, da die Witterung folches zu⸗ 
ließ. Nun aber trat mit dem April die ranbere Jah⸗ 
reszeit ein, daher forderte ich die Hottentotten anf, 
mir bey der Errichtung eines Fleinen Hanfes nach ihrer 
Bauart behülflich zu ſeyn. Viele legten willig Band . 
and Werk, andere aber vermeigerten nicht nur ibre 
Hülfleiſtung, fondern fuchten auch jene davon abzuhal⸗ 
ten. Dieb veranlaßte mich in einer allgemeinen Ver⸗ 
fammlung über diefen Gegenftand zu fprechen, und des 
nen, welche eine folche Gefinnung zeigen, zu Gemütbe 
zu führen, welches großen Undanks gegen Gott und 
gegen die Obrigkeit fie fich dadurch fchuldig machen. 
Meine Borfielung batte die gute Wirkung, daß noch 
an diefem Tage Alle, die es im Stande waren, and. 
gingen, theils um Schilf zum deden des Haufes zu 
fchneiden, theils um Bauholz in dem Gebirge zu fuchen, 
melches in biefiner Gegend fehr felten if. Die Noth⸗ 
wendigkeit des Baues eines folchen Hauſes, murde auch 
allen aufs neue fühlbar gemacht, indem wir am 6ten 
Aprit während der Predigt von einem flarfen Regen⸗ 
guß überfallen wurden. 
Den 4. Day wurde ich ins Hofpital zu einer Frau 
gerufen, welche feit geraumer Zeit Trank darnieder Liegt, 
Sie war plötzlich fo ſchwach geworden, daß fie, als ich 
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in ihr kam, Sch äußerte, Be werde noch heute ſterben. 
Auf die Frage, ob fie den Heiland fchon um Vergebung 
threr Sünden gebethen babe, antwortete ihr ann, ein 
Getaufter aus dem Jnſtitut in Ealedon, vormals habe 
fie oft geberber, nun aber vernehme er es nicht mehr. 
Sie erwiederte hierauf: „Jetzt bin ich gu ſchwach, Tant 
u betben, ich flebe aber in der Stille täglich zu Jeſu, 
daß Er fich über mich erbarmen, und mir meine Sün⸗ 
den vergeben wolle, Wohin follte ich mich denn fonft 
wenden? Er allein ift ia der gnädige und barmbersige 
Heiland!“ Da ich fie in einer fünderhaften Herzensfiel- 
Yung. fand, batte ich Fein Bedenken, ihr ihre Bitte um 
die 9. Taufe vor ihrem Ende zu gewähren. Zu diefer 
Handlung verfammelten fich fo viele Menfchen, als dag 
große Zimmer faflen fonnte, und es maltete dabey ein 
hinnehmendes Gefühl der Gegenwart Gottes. Vierzehn 
Sage darauf fchied die Kranke ſelig von binnen. 

Am ıyten farb im Hofpital ein alter ungetanfter 
Mann, deffen Herz fo verbärtet war, daß er niemals 
etwas von Bott und Seinem Wort hatte hören wollen, 
So ſchmerzlich mir dieß war, eben fo erfreulich war mir 
die Herzensftellung einer Frauensperfon, die mich am 
21. um einen Beſuch bitten ließ, und mit Thränen bat, 
sch möchte ihr doch ein Wort des Troſtes für ihr be 
kümmertes Herz fagen, da fie nicht mehr im Stande 
ſey, in die Verfamminngen zu geben. Ich wies fie 
mit. aller ihrer Noth zu dem, der alle Müpfeligen und 
Beladenen zu fich gerufen bat, um fie zu erquicken. 

An eben diefem Tage erhielt ich Bericht, daß die 
Regierung und zum Bau eines feſtern Hanfes für unfre 
gottesdienſtlichen Verſammlungen bülfreiche Hand bieten 
wird. Der Gonverneur hatte nämlich aus dem Berichte, 
der ihm vierteltäbrig überfendet wird, erfeben, dag wir 
ein folches Haus zu haben wünfchen. Die Hottentotten, 
welche noch arbeiten können, bezeigten fich zu der Ar 
heit daran bereitwillig, 

Den 
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Den 25. Barb im Hofpital eine weiße Frauensperſon. 
Ehmals gehörte diefer Plas ihrer Familie, und wurde 
derfelben von der Regierung zur Errichtung des In⸗ 
ſtituts abgefauft, in welchem diefe Frau nun felbft ein 
Unterfommen fand, als fie die Lazaruskrankheit bekam. 
So lange fie Fonnte befuchte fie die Verſammlungen 


fleißig, und nach der erſten Taufhandiung , der fie bier 


beygewohnt hatte, bezeugte fie, ein fo tröftliches Evan. 
selium für Sünder babe fie zuvor noch nie gebört. Zu 
ihren letzten Lebenstagen hatte fie viel an Bruftbefchwer- - 
den zu Teiden. Wir befuchten fie öfters, und fie zeigte 
Srendigfeit, heimzugehen, denn fie babe Hoffnung, der 
Heiland werde fie aus Gnaden und Barmherzigkeit in 
Sein bimmtifches Reich aufnehmen. Am 15. und 16. 
July fprachen wir fümmtliche Hottentotten. Bey meh- 
reren reät fich das Verlangen felig zu werden, andere 
hingegen find noch weit davon entfernt, dieſen Wunfch 
in ſich auffommen zu laſſen. Ein alter Mann erzählte: 
„» Mir träumte, es trete jemand an mein Lager, und 
fage zu mir: flebe auf! mas fchläfelt du fo lange? 
Darüber erwachte Ich, mir wurde bange, und ich fing 
an zu beiben.” Als ich ihn nach dem Inbhalt feines 
Gebethes fragte, erwiederte er: ich bethete: „Ach Herr 
Jeſu! Du bift doch mein Herr und mein Gott; Du 
allein biſt gnädig und barmberzig; erbarme dich über 
mich! vergieb mir alle meine Sünden, und laß mich 
nicht verloren gehen!” | 

Als ich am A. Sept, die Kranken befuchte, that ich 
an einen alten Dann die Frage: ob er wohl mit Ernſt 
daran denke, dag fein Ende vielleicht bald kommen 
werde, und ob er wiſſe, wohin feine unfterbliche Seele 
Tomme, wenn er fich nicht zum ‚Heiland wende? Er 
erwiederte gleichgültig: „Dann gebt fie eben verloren.” 
Und als ich ihm nach dem Evangelio den Rath gab, 
feine Zuflucht zu Jeſu zu nehmen, antwortete er: „ich 
fühle noch fein Verlangen darnach.” — 

1. Heft 1826, | 3 
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Ben einem folgenden Befuch erklärte einer: „Wenn 
. wir in unferm jebigen Zuflande ſterben, fo wird es 
fchlecht um uns ſtehen; felig wollte ich zwar gerne wer- 
den, aber dem Worte Gottes mag ich nicht geborchen.” 
Solche Aenferungen find wohl wehthuend, aber man 
hört fie Doch Fieber, als wenn fie fchön lauteten, und. 
Doch unwahr und heuchlerifch wären. Bald daranf lieh 
mich eine kranke Frau zu fich bitten. Sie fagte mit 
Thränen: „ich fühle mich befchwert im Herzen, und 
bitte den Heiland alle Tage, dag er fich über mich er- 
Barmen, und mich felig machen molle.” Sie wurde 
ermabnt, anzubalten im Geberb zu Jeſu, der Niemand 
von fich weile. Nach einigen Tagen fagte fie mit bei- 
terem Blick: „Nun bin ich mit dem Heiland ganz ver- 
bunden; Er bat mir meine Sünden vergeben, und ich 
warte, bis er kommen und mich zw fich holen wird. — 
Zunor aber wünfchte ich durch das Bad der 9. Tante 
der Vergebung meiner Sünden verfichert zu werden.” 
ch hatte Fein Bedenken, ibre Bitte zu gewähren, und 
Nachdem fie die Fragen, welche au die Täuflinge gethan 
werden, freymürbig beantwortet hatte, taufte ich fie 
mit dem Namen Chriſtiana, in Gegenwart vieler Kran- 
fen. Gegen unfer Erwarten ift fie wieder genefen. 


Den 20. wurde dicht bey unferm Ziegen⸗Kraal eine 
etwa drey Ellen lange Schlange getödtet. Nahe bey 
der Stelle, mo man fie gefunden batte, war ein kleines 
Loch in der Erde, Es murde nachgegraden und man 
fand eine Schlange, etwa zwey Ellen lang, von der 
giftigften Art, Es gelang, auch diefe gu tödien. Dar- 
auf wurden beyde verbrannt, damit niemand in Gefahr 
Tommen möge, fich einen Knochen derfelben in den Fuß 
zu. treten, welches äußerst gefährliche Folgen haben fol. 


Am 9. Oktb. traten die 27 in Gnadenthal aufge 
nommenen Waifenfinder und 2 Erwachiene mit einem 
Kinde die Reiſe dapin sach einem rübhrenden Abſchied 
unter dem Geſang tiniger Verſe an. 
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Um 12. Oft. wurde ein krankes Ehepaar anf die 
angelegentliche Bitte deffelben getauft. Die Fran ver- 
fchied ſchon drey Tage darauf, und ihr Mann folgte 
ihr nach vier Wochen. Er hatte in feiner langdauern- 
den Krankheit bewmunderungswürdige Geduld bewieſen. 

Beym allgemeinen Sprechen im November nabmen 
wir mit Vergnügen wahr, dag fich der Geiſt Gottes an 
vielen Seelen wirkfam beweiſet; nur iſt zu bedauern, 
daß manche erſt dann mit Ernſt an das Heil ihrer 
Seele deuten, wenn fie ſehen, daß das Ende ihres Le- 
bens nahe it. Man ift aber doch froh, wenn fie noch 
Die Gnade fuchen und finden. 

Am 10. Dezember ließ mich eine Frauensperſon im 
Hofpital um einen Beſuch bitten. Als ich zu ihr Fam, 
gab fie au erfennen, fie ſey in großer Angſt, da fie 
befürchte, fe möchte nicht zur Seligkeit erwählt ſeyn. 
Ich fagte ihr, Jeſus fen ein Heiland aller Menfchen; 
und er rufe Alle, die nah Ihm und Seiner Gnade 
bungern und dürfen, zu fih, um fie gu fättigen, fie 
folle fih daher nur Tindlich zu Ihm wenden, fo werde 
Er feine Zufage auch an ihr erfüllen. Ste fchien durch 
meinen Zufpruch getröftet zu ſeyn, und einige Tage dar; 
anf verfchied fie im Vertrauen anf das Verdienſt Jeſu. 

Seit unferer Ankunft alipier gegen Ende Januars, 
find 5 Kinder und 13 Erwachfene getauft worden. Eine 
Berfon ift zum erfimaligen Genuß des H. Abendmahls 
gelangt. Das biefige Hottentotten⸗Gemeindlein beſtand 
beym Jahresſchluß aus 16 getanften Erwachfenen , wor- 
unter 7 Abendmahlögenofien und 5 getauften Kindern. 
Dazu kommen noch 13 Tauftandidaten. und 70 Kranke 


im Hofpital, 


3) Auszüge aus neuern Briefen aus der Tap-Eolonie, 

a) Aus einem Briefe bes Bruders Joh. Lemmerz in Enon. 
| bom 10, Februar 1824, 

Bor 8 Wochen kamen zwey englifhe Miffionarien 


anf ihrem Rückwege ins Eafferniand hierdurch, Sie 
32 
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fürchteten Sch nicht, ihre Reife fortsufehen, obgleich 
ein Kleines Corps Soldaten und bewaffneter Bauern im 
Begriff war,. dahin aufjubrechen. um geraubtes Vieh 
zurückzuholen. Zwey unferer Hottentotten, von denen 
einer die Kaffern- Sprache verftebt, begleiteten fie als 
Fuhrleute. Als fie auf dem Platze angelommen waren, 
wo ein englifcher Miffionar bereits eine Fleine Gemeinde 
von fünf Getauften gefammelt hatte, fanden fich gegen 
200 Kaffern vor, wodurch unſere Hottentotten in nicht 
geringe Verlegenbeit geriethen. Aber ihre Furcht legte 
ſich bald, Diele Kaffern baten die Miffionarien, bey 
ihnen zu bleiben, und bezeugten auch den Unſrigen, 
fie hätten ein fehnliches Verlangen, das Wort Gottes 
zu bören. Aus dieſem Umſtand, fo. wie aus andern 
Anzeigen, möchten wir gerne fchließen, daß fich die Zeit 
der gnädigen Heimfuchung für diefe Nation nähere, 
and wir mwürben uns ſehr freuen, wenn bald auch 
einige unfrer Brüder ins Kaffernland giengen, um ben 
verfintterten Einwohnern deſelben das Evangelium zu 
bringen. 

Was unſere hieſige Gemeinde betrifft, ſo tönnen 
wir mit Wahrheit ſagen, daß ſie ſowohl an Zahl, als 
an Gnade zunimmt, und es ſcheint, der HErr wolle 
Enon zu einem Sammelplatz für Seine Gemeinde in 
der Wüſte machen. 

Am Heidenfeſt vor fünf Wochen ſind zwey Erwach⸗ 
ſene getauft worden, und der Tag zeichnete ſich über⸗ 
haupt durch das Walten der Gnade unſers HErrn in 
allen Verſammlungen aus. 

Wir haben jetzt 33 Knaben und 36 Mädchen in 
unferer Schule. Sie befuchen dieſelbe fleißig und ler⸗ 
nen gern; aber es fehlt uns an Schulbüchern. Die 
Bibelgeſellſchaft in der Capſtadt fendete und zwar vdr 
einiger Zeit 50 holländiſche Teſtamente, aber es iſt kei⸗ 
ned mebr davon übrig. Hilf uns betben, daß. unfere 
lieben Kinder nicht allein im Lefen und andern. nüßli- 
chen Dingen Sortfchritte machen, fondern daß fie auch 
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infonderpeit in der Erkenntniß des Heils weiter Tommen, 
ihre Herzen dem Heiland hingehen, und willig und 
tüchtig werden mögen, in feinen Wegen su wandeln, 
Da die Beforgung der Schule mit zu meinem Auftrag‘ 
gebört, fo empfehle ich dieſe Kleinen um fo dringender 
deinem Andenten vor dem HErrn, durch defien Segen 
fie allein gedeihen können. 


5) Aus einem Brief des Bruders H. P. Halbe in 
Gnadenthal vom 19. April 1824, 

Als es befannt geworden war, daß wir uns nach 
einem fchicklichen Blake zu einem nenen Miffionspoften 
umfeben, fo wurden uns deshalb, wie wir auch fchon 
in unſern Berichten. erwähnten , verfchiedene Anerbie— 
tungen getban, umd eine derfelben fchien in mehrerem 
Betracht fo annebmlich zu ſeyn, daß wir ernftlich dar 
auf trachten,, von ihr Gebrauch zu machen, Bon die 
fer will ich dir nur einiges mittbeilen: 


Zwifchen dem Vorgebirge Aiguillas und Kleinberg 
find zwey kleine Flüße, und der breitere wird der Neu⸗ 
jahrsfluß genannt. Seit einiger Zeit haben wir gehört, 
. Daß ein Landgut, Namens Vogelſtrauß⸗Kraal, 
welches an diefem Fluße liegt, und etwa 11 Meilen 
don Snadentbal und 2 Stunden von der Seeküſte ent⸗ 
feent iR, für einen billigen Breis zu verkaufen fen. — 


Da wir nun fchon lange gewünſcht ˖ hatten, die Anzahl - 


der Einwohner von Onadenthal durch die Anlegung ei- 
nes neuen Platzes zu vermindern, und dieſer nach allem, 
mas wir davon hörten, zu unferem Zweck ganz geeig- 
ner zu fenn fchien, fo begab ich mich mit Bruder Stein 
dahin, um an Ort und Stelle genaue Einficht gu neh⸗ 
men, und ich Lan fagen, dag wir alles fo gefunden 
haben, wie wir es nach der Befchreibung erwartet hat- 
ten. Die Nachbarfchaft iſt ganz fo, wie wir es wün- 
fchen können. Allen umher wohnenden Eoloniflen ge⸗ 
fällt uaſer Vorhaben, und fie wünſchen, dag wir uns 
hier anbauen mögen. Die Hottentotten können im näch⸗ 
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Es gibt auf dem Blase ſelbſt kein Baubolz, ob er 
gleich zu allerien Pflanzungen und Baumanlagen leicht - 
in Stand geſetzt werden kann. Ich boffe wir werden 
Die Hottentotten gleich von Anfang dazu bewegen fin 
nen, fich gemanerte Häuſer gu bauen. *) 


V. 


Auszuͤge aus den Tagebuͤchern und Briefen 
der Miſſionarien uͤber einzelne Miſſionsſtellen 
außerhalb der Kap⸗Kolonie. 


1. Die Caffern. 
A. Chumie. 
1) Anfänge der Miſſion daſelbſt. 

Wir haben bereits bey unſerm letzten Beſuche im 
Caffernland (Mag. Jahrg. 8. ©. 25.) bemerkt, daß 
das engliſche Gouvernement in der Capſtadt, um den 
unausgeſetzten räuberiſchen Einfällen der Caffern in 
der Colonie auf dem Wege des Wohlthuns zu be 
gegnen, den Beſchluß faßte, einige tüchtige Miſſio⸗ 
narien ins Safternland sum Anbau ber Kirche Chriſti 
daſelbſt auszuſenden. Diefen Verſuch der Menfchen- 
liebe bat der Herr auf die augenſche inlichſte Weife 
gefegnet. Die drey ausgefenderen Miffionarien, J. 
Brownley, W. R. Thompſon und J. Bennie baben 
ſich an einer Stelle an geſiedelt, der ſie den Namen 
Chumie gegeben haben. 

Miſſionar Brownley ſchreibt von bier aus ſchon 
unter dem 28. Fan. 1822. „Wir haben keine Urſache 
den Muth zu verlieren. Bereits haben ſich mehr als 
200 Caffern bey uns angeſiedelt. Mehrere derſelben 
machen anſehnliche Fortſchritte im Lernen, und was 
ich nur immer ſehe, zeigt mir deutlich, daß ein allge⸗ 
meines Verlangen nach Lehrern vorhanden if, das 


*) Sünftis fol biefer neue Play den Namen Elim führen. 
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ſelbſt weit von uns entfernte Caffern ausdrücken. Ich 
bin überzeugt, in welchen Theil des Cafferlandes Miſ⸗ 
fionart a. ziehen wollten , wenn es nur dem Gaika nicht 
zu nabe ift, fo würden fie in Eurzer Zeit eine Gemeinde 
fammeln, 

Alle Leute, die kürzlich hieher zogen, gebörten frü— 
her zu einem Kraal, unter dem der ſelige Bruder 
Williams eine Zeitlang gearbeitet hat. Der Haupt⸗ 
mann dieſes Kraals, der letzten May ſtarb, führte von 
dieſer Zeit an einen Wandel, der es deutlich bewies, 
daß er zu denen gehörte, welche geſchmeckt haben, wie 
freundlich der HErr if. Kaum hatte er einige Er- 
kenntniß vom Chriſtenthum gewonnen, fo tbeilte er es 
feinen Caffern mit. Und als der felige Williams ge- 
florben und Fein Miffionar im Lande war, fo kamen 
fie in einer, zu diefem Zweck von ihnen aufgerichteten 
Hütte zweymal ded Tages zum Gebeth zuſammen; und 
fo oft fie genöthige waren, wieder an eine andere 
Stelle zu zieben, fo errichteten fie eine Hütte zum Got⸗ 
tesdientt, wie fie auch als GSonderlinge deßwegen von 
den fie umgebenden Saffern gehaßt und verfolgt wurden, 

Am Tage, da Sikana, fo hieß diefer Chef, flarb, 
famen am Morgen wie gewöhnlich alle feine Leute zum 
Gebeth zuſammen. Noch einmal ftand er unter ihnen 
auf, und redete fie auf die feyerlichſte Weile alfo an: 
Sch fpreche nun zu euch zum letztenmal, denn ich weiß, 
daß ich heute fterben werde. Es hat Bott gefallen, 
mich mit einer Krankheit heimzuſuchen. Ich babe gern 
meinen Willen darein gegeben; denn meine Seele und 
mein Leib find in Gottes Hand, Ihr lebt mitten unter 
Wölfen; darum ſehet euch fo bald wie möglich nach 
einem Lehrer um, da ein folcher der befte Freund if, 
den ihr im Lande habt. Erduldet lieber den Tod, ehe 
ihr euch von der Verehrung Gottes abwendig machen 
laſſet; denn Alle, die ohne Chriſtus find, find unglück⸗ 
liche Menfchen. Sie find todt und opne Gott, Wenn 
ich geftorben bin, fo gebet bin und faget den Haupt⸗ 
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Leuten des Cafferlandes: Gottes Wort fen ihnen zuge⸗ 
ſendet worden, und fie tbun wohl, wenn fie darauf 
achten, fonft haben fie die traurigfien Folgen davon zu 
erwarten, 

Diefer fromme Chef farb wirklich noch an demfelben 
Tage, Die Kaffern feines Kraals befolgten pünktlich 
feinen leuten Auftrag, und zogen indgefammt im Juni 
1821 bieber nach Chumie; und es freut mich, fagen 
zu dürfen, daß der größere Theil derfeiben fich auf eine 
Weiſe beträgt, die alle Übrigen zu Schanden macht. 

Nur kurze Zeit bat der felige Williams unter die- 
fem Volke gelebt und gearbeitet, und feine Gebeine 
daſelbſt zur Ruhe gelegt; aber auch in diefer Furzen 
Zeit hat er einen unvergänglichen Saamen gefirent, der 
jegt Früchte trägt in das ewige Leben, 


23) Aus einem Briefe des Miffionars Thompſon. 
| Ehumie, den 29. Juni 1823. 

Vielleicht if Ihnen bereits vor meinem Briefe die 
Nachricht sugefommen, wie und der HErr die Freude 
bereitet hat, einige unferer Caffern, weiche wir feit 
geranmer Zeit in den Wahrbeiten des emigen Heiles 
unterrichtet haben, durch die heil. Taufe in die Ge⸗ 
meinfchaft der Kirche Chrifti aufzunehmen. Zu diefer 
fmerlihen Handlung war der heutige Tag beſtimmt 
worden, nachdem wir von unfern Tauf- Kandidaten die 
beruhigende Ueberzeugung gewonnen haben, daß der le⸗ 
bendige Glaube an den HErrn Jeſum in ihren Herzen 
begonnen und einen beiligenden Einfluß auf ihr Lehen 
fich bereitet Hat. Nachdem am Morgen eine feyerliche 
Bethſtunde gehalten worden war, verfammelte fich um 
41 Uhr eine große Gemeinde von Eaffern, welcher Bru⸗ 
der Brownley Über den Befehl des Heilandes Matth. 
28, 19. einen rührenden Vortrag hielt. Nun fkanden 
unsere Tanf- Candidaten, fünf an der Zahl, auf und 
ich Tegte ihnen in der Eaffer- Sprache ein kurzes Glau⸗ 
bensbelenntniß vor, das fie mit großer Inbrunſt bejab⸗ 


% 
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ten, und nun nahm Ich fie Durch Die Taufe in die Ge⸗ 
meinfchaft des dreyeinigen Gottes und feiner Kirche 
anf. Den Schiuß machte ein frommer Caffer mit einem 
inbrünftigen Gebeth, das einen tiefen Eindruc auf die 
Gemütber der Anweſenden zurück ließ. 

Ich war veranlaßt worden, obne Hülfe eines Doll⸗ 
metſchers dieſes erſte Glaubensbekenntniß der Chriſten 
in der Caffer⸗Sprache auszufertigen, weil mit Recht 
beſorgt werden mußte. daß unpaſſende Worte leicht von 
ihm gebraucht werden könnten. 

Mit Vergnügen wurde ich gewahr, daß alle anwe- 
fenden Caffern diefed Bekenntniß wohl verſtanden. Ich 
konnte faſt durchgängig Ausdrücke der Cafferſprache 
hiezu gebrauchen, nur allein um das Eigenthümliche 
der Chriſtentaufe zu bezeichnen wählte ich ſtatt des bis. 
ber gebrauchten Eaffernausdruckes Pahleleela, der leicht 
irrige Nebenbegriffe veranlaßt, das griechifche Wort 
Bapto, dem ich die Saffer -Endung Bapta gab, und 
das für alle Zukunft nun die Chriftentaufe unter den 
Caffern bezeichnen wird. 

Die feyerlichen Gottesdienſte dieſes Tages werden, 
wie ich gewiß glaube, lange unter und im aefeguetem 
Andenken bleiben. Die Ausdrücke einer andachtsvollen 
Rührung von Seiten der männlichen fo wie die Ichendi- 
sen Gefühle von Seiten der weiblichen Glieder diefer 
Verfommlung waren in ihren Aeußerungen fo ſtark, wie 
wir fie zuvor nicht gefeben hatten. Bor allen aber ſchie⸗ 
nen, wie es fich erwarten ließ, die Tauf- Kandidaten von 
der Wichtigkeit diefer Feyer mächtiglich durchdrungen 
zu ſeyn, mie fehr fie auch ihre Gefühle zu verbergen 
ſuchten. Die armen irdenen Gefäße waren au ſchwach, 
und bey einigen derſelben beforgte ich, fie möchten «8 
nicht aushalten bis der Gottesdienſt vorüber war, fo 
ſehr war ihr Gemüth in Bewegung geſetzt. Wer von 
uns bar nicht gerne eine Dank⸗ und Freudenthräne 
mit ihnen geweint? Wie fehr bätte ich wünfchen mö⸗ 
gen, daß unſere chriftlichen Brüder und Schweſtern in 


439 


Europa Zeugen dieſes Auftrittes geweſen, und die 
Empfindungen des Dankes vernommen hätten, welche 
aus ihren vollen Herzen über ihre Lippen ſich ergoſſen. 
Mögen fie hinblicken anf dieſe Frühlingefrüchte ihres 
chriſtlichen Eifers und fich fragen, ob fie nicht arößere 
Opfer werth fenen. | 

Wir dürfen getroft hoffen, daß diefe ſchönen Got⸗ 
tesdienfie des Herrn in manchem Gemütbe einen geſeg⸗ 
neten Eindruck zurückgelaſſen haben. Wenigftens traten 
fchon an diefem Abende nach der Katechifation vier 
Weiber mit dem Wuunſche hervor, in den Unterricht 
anfaenonmen zu werden. Gollte ich überhaupt meinen 
durch die Sefchichte dieſes Tages angeregten Gefühlen 
freuen Lauf laſſen, fo fürchtete ich Sie zu einer Ueber⸗ 
ſchätzung zu verleiten, und und von unferen Wün⸗ 
fchen führen zu laſſen. Während wir munter fortarbei- 
ten, wollen wir geduldig warten und ernftlich bethen 
um die allesvermögende Gnade des HErrn, die allein, 
wo fie zum Vorfchein fommt, unfer Her; vergnügen 
kann. Die heutige Offenbarung der Liebe Gottes in 
dieſem finftern Heidenlande bat uns neue Stärfungen 
gebracht, und wird auch Sie zum Dank gegen den 
HErrn und zu thätigem Fleiß in feinem Werke er- 
muntern. Bethen Gie auch für und. Unſere Pflichten 
werden mit jedem Tage wichtiger; wenigſtens fühlen 
wir es alfo. Mögen wir treu in der Erfüllung derfel- 
ben erfunden werden. Wir haben nur einige Schäflein 
von der Föftlichen Heerde Chrifti unter unferer Pflege, 
und ich muß beiennen, daß ich nie fo lebendig wie jetzt 
empfunden babe, wie groß und verantwortlich das Amt ei⸗ 
nes Dienerd Chriſti it. Möge der Oberhirte feiner Schanfe 
uns feinen Sinn und Geift zu unferm Werk fchenfen. 
3, Schreiben Dreyer getanfter Eaffern an die Miſſtons⸗ 

Geſellſchaft. 
Chumie im Jun. 1823. 

Große Wohlthäter! Der Tag iſt erſchienen, an 

welchem wir Euch in unſerer Sprache durch unſere 
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Ben einem folgenden Befuch erklärte einer: „Wenn 
. wir in unferm jetigen Zuſtande flerben, fo wird es 
fchlecht um uns ſtehen; felig wollte ich zwar gerne wer- 
den , aber dem Worte Gottes mag ich nicht geborchen.” 
Solche Aenßerungen find wohl wehthuend, aber man 
bört fie doch Lieber, als wenn fie fchön Tauteren, und. 
doch unwahr und beuchlerifch wären. Bald darauf lich 
mich eine kranke Fran zu fich Bitten. Gie fagte mit 
Thränen: „ich fühle mich befchwert im Herzen, und 
bitte den Heiland alle Tage, daß er fich über mich er- 
Barmen, und mich felig machen molle.” Sie wurde 
ermabnt, anzubalten im Gebeth zu Kein, der Niemand 
von fich weile. Nach einigen Tagen fagte fie mit bei- 
terem Blid: „Nun bin ich mit dem Helland ganz ver- 
bunden; Er but mir meine Sünden vergeben, und ich 
warte, bis er kommen und mich zu fich holen wird. — 
Zuvor aber mwünfchte ich durch das Bad der H. Taufe 
der Vergebung meiner Sünden verfichert zu werden.” 
Ich hatte kein Bedenken, ibre Bitte zu gewähren, und 
nachdem fie die Fragen, welche au die Täuflinge gethan 
werden, freymürbig beantwortet hatte, taufte ich fie 
mit dem Namen Chriſtiana, in Gegenwart vieler Kran- 
Ten. Gegen unfer Erwarten tft fie wieder genefen. 


Den 20. wurde dicht bey unferm Ziegen⸗Kraal cine 
etwa drey Ellen Tange Schlange gerödter. Nabe bey 
der Stelle, wo man fie gefunden hatte, war ein Kleines 
Loch in der Erde, Es wurde nachgegraden und man 
fond eine Schlange, etwa zwey Ellen Yang, von der 
gifttgften Art. Es gelang, auch diefe gu tödten. Dar- 
auf wurden beyde verbrannt, damit niemand in Gefahr 
kommen möge, fich einen Knochen derfelben in den Fuß 
zu. treten, welches äußerst gefährliche Folgen baden fol. 


Am 9. Oktb. traten die 27 in Gnadenthal aufge- 
nommmen NWatfenfinder und 2 Erwachſene mir einem 
Kinde die Reife dahin wach einem rührenden Abſchied 
unter dem Geſang einiger Verſe an, 
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Am 12. Oft. wurde ein krankes Ehepaar anf die 
angelegentliche Bitte deffelben getauft. Die Frau ver- 
ſchied fchon drey Tage darauf, und ihr Mann folgte 
ihr nach vier Wochen. Er hatte in feiner langdauern⸗ 
den Krankheit bemunderungswürdige Geduld bewiefen. 

Beym allgemeinen Sprechen im November nabmen 
wir mit Vergnügen wahr, daß fich der Geift Gottes an 
vielen Seelen wirtfam beweiſet; nur ift zu bedauern, 
daß manche erft dann mit Ernft an das Beil ihrer 
Seele deuten, wenn fie feben, daß das Ende ihres Le- 
bens nabe if. Dan ift aber doch froh, wenn fie noch 
die Gnade fuchen und finden. 

Am 10. Dezember ließ mich eine Frauensperſon im 
Hoſpital am einen Befuch bitten, Als ich zu ihr kam, 
gab fie gu erkennen, fie ſey in großer Angſt, da fie 
befürchte, fe möchte nicht zur Seligkeit erwählt ſeyn. 
Ich fagte ihr, Jeſus fen ein Heiland aller Menfchen, 
und er rufe Alle, die nach Ihm und Seiner Gnade 
bungern und dürften, au fih, um fie zu fättigen, fie 
ſolle fich daher nur kindlich zu Ihm menden, fo werde 
Er feine Zufage auch an ihr erfüllen. Sie fchien durch 
meinen Zufpruch getröfter zu ſeyn, und einige Tage dar- 
anf verfchied fie im Vertrauen anf das Verdienſt Jeſu. 

Seit unferer Ankunft allbier gegen Ende Jannars, 
find 5 Kinder und 13 Erwachfene getauft worden. Eine 
Berfon if zum erfimaligen Genuß des H. Abendmahls 
gelangt. Das biefige Hottentotten⸗Gemeindlein befland 
beym Jahresſchluß aus 16 getanften Ermwachfenen , wor- 
unter 7 Abendmahlsgenofien und 5 getauften Kindern. 
Dazu kommen noch 13 Tauffandidaten. und 70 Kranfe 


im Hofpital, 


3) Auszüge ans nenern Briefen aus der Tap-Eolonie, 
a) Aus einem Briefe des Bruders Joh. Lemmerz in Enon 
vom 10, Februar 1824. 

Bor 8 Wochen kamen zwey englifhe Miffionarien 
anf ihrem Rückwege ins Eafferniand ve Sie 
2 
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fürchteten Sch wicht, ihre Neife fortzuſetzen, obgleich 
sin Kleines Corps Soldaten und bewaffneter Bauern im 
Begriff. war,. dahin aufjubrechen. um geraubtes Dich 
zurüczubolen. Zwey unferer Hottentotten, von denen 
einer die Kaffern- Sprache verftebt, begleiteten fie als 
Fuhrleute. Als fie auf dem Platze angelommen ware, 
wo ein englifcher Miſſionar bereits eine Fleine Gemeinde 
von fünf Getanften gefammelt hatte, fanden fich gegen 
200: Kaffern vor, wodurch unfere Hottentotten in nicht 
geringe Verlegenbeit geriethen. Aber ihre Furcht legte 
ſich bald. Diele Kaffern baten die Miffionarien, bey 
ihnen zu bleiben, und bezeugten auch den Uuſrigen, 
fie hätten ein fehnliches Verlangen, das Wort Gottes 
zu bören. Aus diefem Umſtand, fo wie aus andern 
Anzeigen, möchten wir gerne fchließen, daß fich die Zeit 
der gnädigen Heimfuchung für diefe Nation nähere, 
and wir würden uns fehr freuen. wenn bald auch 
einige unfrer Brüder ind Kaffernland giengen, um den 
verfinfterten Einwohnern defielben das Evangelium zu 
bringen. 

Was unſere biefige Gemeinde betrifft ſo konnen 
wir mit Wahrheit ſagen, daß fie ſowohl an Zahl, als 
an Gnade zunimmt, und es fcheint, der Herr wolle 
Enon zu einem Sammelplag für Seine Gemeinde in 
der Wüſte machen. 

Am Heidenfeſt vor fünf Wochen ſind zwey Erwach⸗ 
ſene getauft worden, und der Tag zeichnete ſich über⸗ 
haupt durch das Walten der Gnade unſers HErrn in 
allen Verſammlungen aus. 

Wir haben jetzt 38 Knaben und 36 Mädchen in 
unſerer Schule. Sie befuchen dieſelbe fleißig und ler⸗ 
nen gern; aber es fehlt uns an Schulbüchern. Die 
Bibelgefellichaft in der Eapftadt fendete uns zwar vor 
einiger Zeit 50 bolländifche Teſtamente, aber es ift kei⸗ 
nes mebr davon übrig. Hilf uns betben, daß. unfere 
lieben Kinder nicht allein im Lefen und. andern. nützli⸗ 
hen Dingen Zortfchritte machen, fondern daß fie auch 
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infonderpeit in der Erkenntniß des Heils weiter Tommen, 
ihre Herzen dem Heiland bingeben, und willig und 
tüchtig werden mögen, in feinen Wegen zu wandeln. 
Da die Beſorgung' der Schule mit zu meinem Auftrag 
gehört, fo empfehle ich diefe Kleinen um fo dringender 
deinem Andenfen vor dem Herrn, burch deſſen Segen 
fie allein gedeihen können. 


5) Aus einem Brief des Bruders H. P. Hallbeck in 
Gnadenthal vom 19. April 1824, 

Als es bekannt geworden war, daß wir und nach 
einem ſchicklichen Platze zu einem neuen Miſſionspoſten 
umfeben, fo wurden uns deshalb, wie wir auch fchon 
in unſern Berichten. erwähnten , verfchiedene Anerbie⸗ 
tungen getban, und eine derfelben fchien in mehrerem 
Betracht fo annehmlich zu ſeyn, daß wir ernfllich dar⸗ 
auf trachten, von ihr Gebrauch zu machen. Don die 
fer will ich die nur einiges mittbeilen: 


Zwifchen dem Vorgebirge Aiguillas und Kleinberg 
find zwey Heine Flüße, und der breitere wird der Neu⸗ 
jabrsfluß genannt. Seit einiger Zeit haben wir gehört, 
daß ein Landgut, Namens Vogelſtrauß⸗Kraal, 
weiches an dieſem Fluße Liegt, und etwa 11 Meilen 
Yon Gnadenthal und 2 Stunden von der Seeküſte ent- 
fernt if, für einen billigen Breis zu verfaufen ſey. — 


Da wir nun fchon Lange gewünſcht hatten, die Anzahl . 


der Einwohner von Gnadenthal durch bie Anlegung ei⸗ 
nes neuen Platzes zu vermindern , und dieſer nach allem, 
was wir davon hörten, zu unferem Zweck ganz geeig- 
ner zu ſeyn fchien, fo begab ich mich mit Bruder Stein 
Dabin, um an Ort und Stelle genaue Einficht zu neh⸗ 
men, und ich kann fagen, dag wir alles fo gefunden 
haben , wie wir es nach der Befchreibung erwartet bat- 
ten. Die Nachbarfchaft it sans fo, wie wir es wün⸗ 
fchen können. Allen umber mobnenden Eoloniften ge⸗ 
fallt unfer Vorhaben, und fie wünſchen, daß wir uns 
bier anbauen mögen. Die Hottentotten können im näch-- 
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Ken Bezirk zu thun genng finden; denn es fehlt bier 
an arbeitenden Händen. In einer kleinen Entfernung 
iſt eine große Salzpfaune, aus welcher jährlich 2000 — 
2600 Säcke Salz gewonnen werden, und jeder kann 
ſich damit verſehen, der hiezu einen gültigen Schein 
einlöſet. Die Nähe der See if ein anderer Vortheil. 
Wir faben den Plab in der trockenſten Jahreszeit, fan- 
den aber fo viel Waller, als zur Bewäſſerung nöthig 
ik. Das Thal bat guten Gartengrund, und andere 
empfeblende Eigenfchaften. So fonnten wir dann mit 
aller Freudigkeit für den Kauf des Platzes ſtimmen. 
Unſere Regierung bat auch Erlaubniß dazu gegeben, 
wie fie denn Überhaupt unfer Borbaben zur Anlegung 
eines neuen Miſſionsplatzes billiget; demnach haben wir 
vorläufig darauf angetragen, zum Beſitz des gedachten 
Platzes zu gelangen, obgleich die kleine Zahl unfrer 
dermaligen Miſſionarien in dieſen Ländern die Schwie⸗ 
rigkeiten der Ausführung vermehrt; allein wir dachten 
unrecht zu thun, wenn wir eine ſo ſchöne Gelegenheit 
unbenutzt vorbeygehen laſſen wollten. Wir müſſen uns 
eben behelfen, fo gut wir können, bis wir mehr Gehül⸗ 
fen and Europa erhalten, zumal Bruder Beinbrecht 
ſo ernfilich krank if, daß ich befürchte, er möchte noch 
faum fo lange leben, bis diefer Brief in deine Hände 
fommen wird. | 
) Bon ebendemfelben vom 14. May 1824. - 

Nachdem die Sache in geböriger Form umd unter 
freundfchaftlichem Beyſtand der erſten Magiftratsperfon 
in unſerer Nachbarfchaft, Herren Teffelaar, behandelt 
worden, wurde der 121€ May dazu beftimmt, daß ich 
mit dem Eigentbiimer des Vogelſtraus⸗Kraal am Stein- 
bock⸗Fluß unweit Ealedon zufammen kam; wo denn der 
Kauf geſchloſſen, und der Platz rechtsförmig an uns 
abgetreten wurde, Dank fey unferm Herrn, zu dem 
wir in diefer wichtigen Sache unabläßig aufgeblicht ba- 
ben, und der uns darinn auf unfere Bitte Scinen Bey» 
Hand und Geine Leitung in Gnaden gewähret bat. 
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Es gibt anf dem Platze ſelbſt fein Bauholz, ob er 
gleich zu allerlen Bflanzungen und Baumanlagen leicht 
in Stand geſetzt werden kann. Ich boffe wir werden 
die Hottentotten gleich von Anfang dazu bewegen kön 
sen, fich gemanerte Häufer zu bauen. *) 


V. 


Auszüge aus den Tagebüchern und Briefen 
der Miſſtonarien über einzelne Miffionsftellen 
außerhalb der Kaps Kolonie. 


1. Die Gaffern. 
A. Chumie. 
4) Anfänge der Miffion daſelbſt. 

Wir baben bereits bey unferm Testen Befuche im 
Caffernland (Mag. Jahrg. 8. ©. 25.) bemerkt, daß 
das. englifche Gonvernement in der Capfladt, um den 
unausgeſetzten räuberiſchen Einfälen der Caffern in 
der Eofonie auf dem Wege des Wohlthuns zu be 
gegnen, den Beſchluß faßte, einige tüchtige Miſſio⸗ 
narien ins Saffernland zum Anbau der Kirche Chrift 
daſelbſt auszuſenden. Diefen Verſuch der Menſchen⸗ 
liebe bat der HErr auf die augenſche inlichſte Weiſe 
geſegnet. Die drey ausgeſendeten Miſſionarien, J. 
Brownley, W. R. Thompſon und J. Bennie haben 
ſich an einer Stelle an geſiedelt, der ſie den Namen 
Chumie gegeben haben. 

Miſſionar Brownley ſchreibt von bier aus ſchon 
unter dem 28. Jan. 1822. „Wir haben keine Urſache 
den Muth zu verlieren. Bereits haben ſich mehr als 
200 Caffern bey uns angeſiedelt. Mehrere derſelben 
machen anſehnliche Fortſchritte im Lernen, und mas 
ich nur Immer fehe, zeigt mir deutlich, daB ein allge 
meined Verlangen nach Lehrern vorhanden iſt, das 


”) Künftig folk diefer neue Ylak den Namen Efim führen. 
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ferbft weit von uns entfernte Eaffern ausdrücken. Ich 
bin überzeugt, in melchen Theil des Cafferlandes Mif- 
ſionarten ziehen wollten , wenn es nur dem Gaika nicht 
zu nabe iſt, fo würden fie in kurzer Zeit eine Gemeinde 
ſammeln. 

Alle Leute, die kürzlich hieher sogen, gebörten fer 
ber zu einem Kraal, unter dem der felige Bruder 
Williams eine Zeitlang gearbeiter bat. Der Haupt- 
mann diefed Kragld, der leuten May flarb, führte von 
diefer Zeit an einen Wandel, der es deutlich bewies, 
daß er zu denen gehörte, welche geſchmeckt haben, wie 
freundlich der Herr if. Kaum batte er einige Er 
fenntniß vom Chriftenchum gewonnen, fo tbeilte er es 
feinen Saffern mit. Und als der felige Williams ge 
ftorben und kein Miffionar im Lande war, fo kamen 
fie in einer, gu diefem Zweck von ihnen aufgerichteten 
Hütte zweymal ded Tages zum Gebeth sufammen; und 
fo oft fie genötbigt waren, wieder an eine andere 
Stelle zu sieben, fo errichteten fie eine Hütte zum Got« 
tesdienſt, wie fie auch ald Sonderlinge deßwegen von 
den fie umgebenden Caffern gehaßt und verfolgt wurden. 

Am Tage, da Sikana, fo bieß diefer Chef, farb, 
famen am Morgen wie gewöhnlich alle feine Leute zum 
Gebeth zuſammen. Noch einmal fand er unter ihnen 
anf, und redete fie auf die fenerlichtte Weile alfo an: 
Sch fpreche nun au euch zum letztenmal, denn ich weiß, 
daß ich Heute fterben werde. Es bat Bott gefallen, 
mich mit einer Krankheit heimzuſuchen. Ich babe gern 
meinen Willen darein gegeben; denn meine Seele und 
mein Leib find in Gotted Hand, Ihr lebt mitten unter 
Wölfen; darum ſehet euch fo bald wie möglich nach 
einem Lehrer um, da ein folcher der befte Freund ift, 
den ihr im Lande habt. Erduider Fieber den Tod, ehe 
ihr euch von der Verehrung Gottes abwendig machen 
laſſet; denn Alle, die ohne Chriſtus find, find unglück⸗ 
liche Menfchen. Gie find todt und ohne Bott. Wenn 
ich geftorben bin, fo gebet bin und faget den Haupt- 
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Ienten des Cafferlaudes: Gottes Wort fen ihnen zuge⸗ 
ſendet worden, und fie thun wohl, wenn fie darauf 
achten, fonft haben fie die traurigſten Folgen davon zu 
erwarten. 

Diefer fromme Chef farb wirklich noch an demfelben 
Tage. Die Kaffern feines Kraals befolgten pünktlich 
feinen letzten Auftrag, und zogen indgefammt im Juni 
1821 bieber nach Chumie; und es freut mich, fagen 
zu dürfen, daß der größere Theil derfeiben fich auf eine 
Weiſe beträgt , die alle Übrigen zu Schanden macht. 


Nur Furze Zeit bat der felige Williams umter die⸗ 
fem Volke gelebt und gearbeitet, und feine Gebeine 
daſelbſt zur Nube gelegt; aber auch im diefer kurzen 
Zeit bat er einen unvergänglichen Saamen geftrent, der 
jetzt Früchte trägt in das ewige Leben. 


23) Aus einem Briefe des Miffionars Thompſon. 
. Chumie, den 29. Juni 1823. 

Vielleicht iſt Ihnen bereitd vor meinem Briefe die 
Nachricht zugelommen, wie und der HErr die Freude 
bereitet bat, einige unferer Saffern, welche wir feit 
geraumer Zeit in den Wahrbeiten des ewigen Helles 
unterrichtet haben, durch die heil. Taufe in die Ge⸗ 
meinfchaft der Kirche Chriſti aufzunehmen. Zu diefer 
feyerlichen Handlung war der heutige Tag beftimme 
worden, nachdem wir von unfern Tauf⸗Candidaten die 
beruhigende Ueberzeugung gewonnen haben, daß der le⸗ 
bendige Glaube an den HErrn Jeſum in ihren Herzen 
begonnen und einen heiligenden Einfluß auf ihr Leben 
fich bereitet bat. Nachdem am Diorgen eine fenerliche 
Bethſtunde gehalten worden war, verfammelte fich um 
41 Uhr eine große Gemeinde von Caffern, welcher Bru⸗ 
der Brownley über den Befehl des Heilandes Mattb. 
28, 19. einen rührenden Vortrag bielt. Nun fanden 
unſere Tauf- Candidaten, fünf an der Zahl, auf und 
ich legte ihnen in der Eaffer- Sprache ein kurzes Glau⸗ 
bensbekenntniß vor, das fie mit großer Inbrunſt bejab⸗ 
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ten, und nun nahm ich fie durch die Tanfe in die Ge— 
meinfchaft des dreyeinigen Gottes und feiner Kirche 
anf, Den Schluß machte ein frommer Safer mir einem 
inbrünfttgen Gebeth, das einen tiefen Eindruck auf die 
Gemüther der Anweſenden zurück ließ. 

Ich war veranlaßt worden, obne Hülfe eines Doll. 
metſchers dieſes erſte Glaubensbekenntniß der Chriſten 
in der Caffer⸗Sprache auszufertigen, weil mit Recht 
beſorgt werden mußte. daß unpaſſende Worte leicht von 
ihm gebraucht werden konnten. 

Mit Vergnügen wurde ich gewahr, daß alle anwe- 
fenden Caffern diefes Bekenutniß wohl verflanden. Ich 
konnte faſt durchgängig Ausdrüde der Gafferfprache 
biezu gebrauchen, nur allein um dad Eigenthümliche 
der Ehriftentaufe zu bezeichnen wählte ich ſtatt des bis⸗ 
her gebrauchten Caffernausdruckes Pahleleela, der leicht 
irrige Nebenbegriffe veranlaßt, das griechifche Wort 
Bapto, dem ich die Safer - Endung Bapta gab, umd 
das für alle Zukunft nun die Chriftentaufe unter den 
Caffern bezeichnen wird, 

Die feyerlichen Gottesdienſte dieſes Tages werden, 
wie ich gewiß glaube, lange unter uns im geſegnetem 
Andenken bleiben. Die Ausdrüde einer andachtsvollen 
Rührung von Seiten der männlichen fo wie die lebendi⸗ 
gen Gefühle von Seiten der weiblichen Glieder diefer 
Verſammlung waren in ihren Aeußerungen fo flark, wie 
wir fie zuvor nicht geſeben hatten. Bor allen aber ſchie⸗ 
nen, wie es fich erwarten ließ, die Tauf- Kandidaten von 
der Wichtigkeit diefer Feyer mächtiglich duschbeungen 
zu ſeyn, wie ſehr fie auch ihre Gefühle zu verbergen 
ſuchten. Die arınen irdenen Gefäße waren zu ſchwach, 
und bey einigen derſelben beforgte ich, fie möchten es 
nicht aushalten bis der -Gottesdienft vorüber war, fo 
fehr war ihr Gemüth in Bewegung geſetzt. Wer von 
uns bat nicht gerne eine Dank⸗ und Freudenthräne 
mit ihnen geweint? Wie fehr bätte ich wünfchen mö⸗ 
gen, daß unſere chriſtlichen Brüder und Schweſtern in 
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Europa Zeugen dieſes Aufteittes geweſen, und die 
Gmpfindungen des Dankes vernommen hätten, welche 
aus ibren vollen Herzen über ihre Lippen fich ergoſſen. 
Mögen fie hinblicken auf dieſe Früblingsfrüchte ihres 
chriſtlichen Eifers und fich fragen, ob fie nicht arößere 
Dpfer werth fenen. 

Wir dürfen getroft hoffen, daß diefe fchönen Got⸗ 
teßdienfte des Herren in manchem Gemüthe einen geſeg⸗ 
neten Eindruck zurückgelaſſen haben. Wenigſtens traten 
fchon an diefem Abende nach der Katechifation vier 
Weiber mit dem Wunfche bervor, in den Unterricht 
anfgenommen au werden. Sollte ich überhaupt meinen 
durch die Gefchichte dieſes Tages angeregten Gefühlen 
freyen Lauf Lafien, fo fürchtete ich Sie zu einer Ueber⸗ 
fchägung zu verleiten, und und von unferen Wün⸗ 
fchen fübren: zu Taffen. Während wir munter fortarbei- 
ten, wollen wir geduldig warten und ernitlich betben 
um die allesvermögende Gnade des HErrn, die allein, 
wo fie zum Vorfchein kommt, unfer Her; vergnügen 
ann. Die heutige Offenbarung der Liebe Gottes in 
Diefem finftern Heidenlande bat und neue Stärfungen 
gebracht, und wird auch Sie zum Dank gegen den 
Herrn und zu thätigem Fleiß in feinem Werke er- 
muntern. Bethen Sie auch für und. Unſere Pflichten 
werden mit jedem Tage wichtiger; wenigftens fühlen 
wir es alle. Mögen wir treu tn der Erfüllung derfel- 
ben erfunden werden, Wir haben nur einige Schäflein 
von der Föftlichen Heerde Chriſti unter unſerer Pflege, 
und ich muß bekennen, daß ich nie fo lebendig wie jetzt 
empfunden babe, wie groß und verantwortlich das Amt ei⸗ 
sed Dieners Chriſti iſt. Möge der Oberbirte feiner Schaafe 
uns feinen Sinn und Geiſt zu unſerm Werk fchenfen. 
3, Schreiben dreyer getaufter Caffern an die Miſſions⸗ 

| Geſellſchaft. 
Chumie im Jun. 1823. 

Große Wohlthäter! Der Tag iſt erſchienen, an 
weichem wir Euch in unſerer Sprache durch unſere 
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Lehrer anreden dürfen. Wir erkennen mit aufrichtigem 
Herzen Eure Nenſchenfreundlichkeit, daß Ihr uns Leh⸗ 
rer zugeſendet habt, um uns zu unterrichten, da wir 
ohne dieſe unbekannt geblieben wären mit dem Sohne 
Gottes, unbekannt mit Gott, mit ſeinem Wort und 
dem ewigen Leben im Himmel, Wir hätten ohne fie 
nie etwas von der Liebe Gottes vernommen. Das 


- Wort des Herren tft gut; es beſſert das Volk; es leiter 


die Seele; es ſtärkt den Verſtand; es ift eine Nicht» 
ſchnur des Lebens, und es theilt lebendigen Frieden 
dem Gewiſſen mit. Wir danken Euch daher mit auf. 
richtigem Sinne, daß Ihr ums dieſes Wort geſendet 
habt. Wundervoll ift darinn der Tod Chriſti, der für 
und große Sünder geitorben if. Wie groß war nicht 
feine Liebe gegen und. Er ift num erböbet zur Rechten‘ 


Hand Gottes. Wenn wir an Ihn glauben, fo werden’ 


wir ewiges Leben erben; und find wir reine gemafchen 
durch fein Blut, fo werden wir in dem Himmel der 
Nude und Neinigkeit leben. O dag alle unfere Freunde 


dorthin kommen mögen! 


Wir erſuchen Euch, unſer Volk ins Auge zu faſſen. 
Unſere Leute leben in Finſterniß; ſie kennen Gott 
nicht; auch kennen ſie das ewige Leben nicht. Ihre 
Seelen ſchlafen, weil ſie den Gott nicht kennen, der 
doch geſagt hat: Ich bin Jeglichem nahe und nicht 
ferne von ihm; und der geſprochen hat: Ich kenne die 
Gedanken der Dienfchen; und ich will die Heiden 
rihten. 

Große Freunde! bethet für die armen Caffern die 
den nicht kennen, der die ganze Welt und auch ſie ſelbſt 
geſchaffen bat, und babe Mitleiden mit ihnen. Ihr 
fend ein hochbegnadigtes Volks (wörtlich: ihr wiſſet 
alle Dinge )- o fahrer fort, an uns au denken. Wir 
waren Kinder, die in der Irre Tiefen; aber das Wort, 
das unfere Väter nicht kannten, bat und gefunden. Wir 


. Tonnen num daffelbe, und willen, daB es zum ewigen 


Leben führe; aber wir waren ehmals auf dem großen 


| | 441 
Berg der Sünde,. Wir möchten gerne Bott dankbar 
fegn dafür, daß Er uns Lehrer fandte in das Caffer⸗ 
sand, die und zeigen, wie wir zu einer unausfnrechli- 
chen Glückſeligkeit gelangen mögen. 

Hedenfet, o Freunde, wie fchredfich es if, ohne 
Gott: und ohne diefe Herzerquickende Hoffnung ſterben 
zu. müſſen. Fahret alfo weiter fort, das Wort des 
HErrn wird wachlen wie ein Baum, und fich ausbrei- 
sen über alle Lande, Die Glaubigen find bier nicht 
zahlreich; aber wir hoffen das große Werk wird vor⸗ 
wärts fchreiten, und am Ende das ganze Land bedecken, 
Wenn der Regen herabfällt, und Sort feinen Geift aus. 
gießt, alsdann wird die wahre Religion blühen, und 
um und ber wachien wie das Gras. Gott hat es ja 
verfprochen, dag feine Erkenntniß die ganze Erde bedek⸗ 
Ten werde, Große Freunde! 

Wir find Eure Diener. 
Uhaniſi; Umatſchaia; Unoi. Caffern. 
4. Aus einem Briefe des Miſſionars Thompſon. 
Chumie den 14. Nov. 1823, 

Unfere lieben Gehülfen, Gefchwilter Roß find nach 
einer glüdtichen Reiſe von der Capſtadt ber wohlbe- 
halten bey uns angelangt, Was uns daben noch be 
fondere Freude bereitete, war die Druckerpreſſe die fie 
mit fich gebracht haben, Es if unmöglich, die Segnun- 
gen zu berechnen, welche aus derfelben unter dem Bey 
ftand des HErrn hervorgehen Einnen. Es dünkt mich, 
daß fie gerade zur rechten Stunde bey und angekommen 
iſt. Hätten wir fie früher gehabt, fo wäre wohl noch 
mancher fehlerhafte und mißverſtändliche Ausdrud 
durch fie von uns verbreitet worden. Hätten wir fie 
fpäter erhalten, fo würde und das Abfchreiben der Le 
tionen Die. fchönfte Zeit genommen haben. Es wird ung 
wohl bey der wachienden Ausdehnung unfees Gefchäf- 
tes nothwendig fenn zu. beratben, wie weit wir von 
Notionalgebälfen Gebrauch machen follen. Durch die 
Hülfe derſelben wird unſer Wirfungsfreis einen mäch⸗ 
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tigen Zuwachs erhalten. Da die Eaffern nur Par⸗ 
tbienweife zu 50 — 100 in einem Kraal zuſammen 
leben, fo müſſen wir dafür Sorge tragen, daß fie im 
diefen Kraals Gelegenheit sum Unterricht erhalten. Es 
iR überbanpe nunmehr im Cafferlande nicht die ge⸗ 
ringſte Schwierigkeit für chriftliche Diffionarien Ar⸗ 
beit genug gu finden. Die angefchenften Häuptlinge 
des Landes haben wiederholt um Lehrer für den Inter» 
richt ihres Volkes gebetben; und warten fchnfuchts, 
voll auf diefelbe, 
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B.) Wesleywille. 


Der erwünſchte Fortgang der erſten Miſſtons⸗Ver⸗ 
ſuche, welcher die Arbeiten der von der Regierung in 
das Caffernland geſendeten chriſtlichen Lehrer begleitete, 
ermunterte die Methodiſten⸗Miſſionarien, welche im 
Albany an der Grenze diefed Landes arbeiteten, fich 
gleichfalls in demfelben nach einem fegensreichen Wir- 
kungskreiſe umzuſehen, und im Spätjahr 1823 wurde 
demnach einer aus ihrer Mitte, Miſſionar W. Schau 
dorthin abgeſendet, um ſich nach einer paſſenden Ar⸗ 
beitsſtelle in dieſen Lande umzuſehen. Nachricht von 
dem Erfolg dieſer Recognitionsreiſe gibt 


1. Ein Brief des Herrn W. Schau, datirt 
Wesleywille im Caffernlande ben 26. Des. 1823, 
Ich ergreife die erfte Gelegenbeit fie au benachrichti- 
gen, dag wir glücklich auf diefer neuen Station im 
Taffernlande angekommen find. Wir verliefen Salem 
Cin Albany) am 10. Nov. und zogen nicht ohne man. 
nigfache ſchmerzhafte Empfindung dem Caffernlande zu; 
deren wir ums nicht erwebren fonnten, wenn wir Des 
dachten, daß wir einen Poften verließen, auf dem wir 
sur 4 Jahre lang im Segen gelebt baden, Wie oft’ haben 
wir nicht mir unfern Brüdern Dafelbft gemeint und ung. 
gefreut, und es war uns daher benm Abfchied zu Muthe, 
als ob wir von einer Lieben Familie und trennten. 
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Nah einem kurzen Aufenthalte zu Grahamsſtadt 
festen wir mit Bruder Schepſtone und feiner Familie 
im Namen des HErrn unſern Weg über die Grenzen 
der Colonie in die Wildniß fort. Da wir nunmehr 
ganz und gar uns ſelbſt überlaſſen waren, fo gab et 
auch viel Zeit und Aulaß zu ernſten Betrachtungen, 
Ich fab große und mächtige Schwierigkeiten vor ung, 
Den größere Theil unferer Freunde, die wir verlaffen 
hatten, betrachtete uns als unbefonnene Menfchen, 
welche ihr Lehen Ted einem Volke binwerfen, dag uns - 
ficherlich ermorden würde; indem die Caffern gerade 
in biefen Tagen einen neuen mörderifchen Einfall iq 
die Colonie gemacht, und viel Vieh weggeſtohlen hat- 
ten. Gerade befand ſich ein Commando Soldaten auf 
dem Wege, um fie dafür zu züchtigen, was natürlich 
unfere Lage um fo gefahrvoller machte. Aber mie 
kam bey diefen Betrachtungen zu Sinne: Diefe Mile 
fion ins Cafferland it fchon Tängft beſchloſſen; fchon 
find durch die nöthigen Anfchaffungen sur Reife be- 
trächtliche Koſten aufgewendet; wir ziehen ja nicht 
für uns ſelbſt, fondern im Dienk und Auftrag eines 
almächtigen HErrn dorthin: fo viele unferer Freunde 
in Albany betben für uns: und mas von Allem das 
Beſte if, Gott if ja mit ans; umd darım muß es 
keck und munter vorwärts geben! 

Am folgenden Tag famen wir am großen Fiſch⸗ 
fluſſe bey Kooſters Fährde an. Aber wegen des ſchwe⸗ 
ven Regens, der ſeit einigen Wochen fiel, waren alle 
Fubrten für Wagen ungugänglich, indem der Fluß 
noch fehr tief und ſchnell gieng, und feine boben Ufer 
überfirömt hatte. Nach einiger Wartezeit kamen uns 
Soldaten zu Hülfe, die obwohl mit großer Gefahr 
endlich unfere Wagen nach dem jenfeitigen Ufer bin 
über brachten. | | 

Nun gieng der Zug weiter, und am 15 Nov, festen 
wir glücklich Über die Gonappe, und am 17. darauf 
Über den Katzfluß, und gelangten au der Stelle, wo 








143 

5 Sabre zuvor der felige Williams die erſte Miffions. 
ftelle unter den Eaffern errichtete, die feit feinem Tode 
wieder eingegangen if. Am 19ten zogen wir durch 
einen weg- und herrenloſen Landesitrich, bis wir end- 
lich mir des HErrn Hülfe auf den Grenzen des eigent- 
lichen Caffernlandes am andern Morgen moblbebaften 
zu Ehumie, der neuen Negierungs- Station anlangten, 
Die dortigen Miffionarien Thompſon und Bennie nab- 
‚men uns mit berzlicher Liebe auf, und wir genoſſen 
während unfers 10tägigen Aufenthaltes die brüderfichfte 
Saftfreundichaft von denfelben. Herr Broiwniey befin- 
der fich in diefem Augenblid auf dem Rückwege von 
der Eapftadt, wohin er einen jungen Cafferifchen Prin- 
gen gebracht bat, und wird von einem neuen Gebülfen 
begleitet, der mit Herren Bennie eine zweyte Station 
anlegen ſoll. 

Da gerade ein Commando Soldaten in das Diſtrickt 
des Haäuptlings Pato eingerückt war, um für das von 
einigen ſeiner Unterthanen geſtohlene Vieh Repreſſalien 
zu gebrauchen, ſo hielt ich für nöthig, durch einen 
Boten denſelben fragen zu laſſen, ob er noch ein Freund 
der Miſſion ſey, und wünſche, daß wir uns in ſeinem 
Lande niederlaſſen. In wenigen Tagen kehrte der Bote 
mit Pato's dringender Bitte zurück, daß wir ſogleich 
zu ihm kommen möchten; auch ſandte er und 7 Mann 
au, um und anf der Reife zu feiner Reſidenz zu ſchützen 
und Dienfie zu Teilen. Da fich auf diefe Weile alles 
günftiger anließ, als wir ermartet hatten, fo machten 
wie und am 1. Dez. anf den Weg, und kamen am Sten 
anf diefer Stelle an, die ich fchon früber zu einem 
Miſſionsplatz anderlefen babe. Wir mußten und von 
Ehumie an bis bieber für unfere Wagen mit der Art 
eine Straße durch die dichten Waldungen bauen, wobey 
fiets 30 Kaffer genug zu tbun hatten. Auch wurde 
anfer Zug. häufig durch Waldbäche unterbrochen ‚- die 
fich in die Keisfamma ergießen, und wobey unfere Caf- 
fern und gute Dienfte leiſteten. 

Pato's 
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Patos Gebiet beſtebt in einem Langen fchmalen Lan- 
desſtrich am Meeredufer bin. Ehe mir daſſelbe erreich- 
ten, mußten wir die Diſtrikte Gaikas und einiger andern 
Bolfshänptlinge durchziehen. Ben unferer Ankunft wur- 
den wir von Pato und feinen beyden Brüdern und einer 
großen Volksmenge mie in einem Triumphzug empfan⸗ 
gen. Alles war in Bewegung, und wie es unter wilden 
Leuten ſtets der Fall iſt, in ſchreyendem Gellirm. Alles 
was wir bey uns hatten, erregte großes Erſtaunen. 
Unſere Wagen, unſere Frauen und Kinder, alles wurde 
begierig angeſchaut, und ſchien die Leute ungemein ge⸗ 
ſprächig zu machen. Wir ſpannten unſere Ochfen aus, 
ſchlugen im Schatten eines ſchönen Gelbholz⸗Baumes 
unſer Gezelt auf, und dankten dem Vater der Barm⸗ 
herzigkeit, der uns wohlbehalten an dieſe Stelle ge 
bracht bat. 

Am folgenden Tage Fam Pato mit feinen Brüdern 
und ſämmtlichen Häuptlingen in großer Rathsverſamm⸗ 
lung zuſammen, und berathſchlagte ſich mit ihnen und 
dem anweſenden Volk über die Abſicht unſers Hieher⸗ 
kommens, und Alle ſchienen dieſelbe wohl zu billigen, 
Sie ſagten mir manche ſchmeichelhafte Dinge im wahr⸗ 
haft orientaliſchen Style, der ihren Charakter bezeich⸗ 
net; z. B. von nun am müſſe ich ihr Vater ſeyn; fie 
wollen einen (wie der Dolmerfcher es bolländifch inter. 
pretirte) » Befeherm Bofch” Cein Bufch, der vor dem 
Regen ſchützt) ans mir machen; ich fol fie befchügen 
am böfen Tage u.f.m. Sie mennten’s ohne Zweifel 
damit aufrichtig , glaubten aber mit mir nicht anders 
reden zu dürfen, als fie mit ihren Hauptleuten zu re 
den pflegen. 

Weitere Nachrichten Über den gefegneten Fortgang 
dieſer Miſſion, find bereitd oben im Jahresberichte der 
Geſellſchaft mitgetbeilt worden. Hier einige Stellen 
ans dem Tagebuch des Miffionard Kay zu Grahams⸗ 
Stadt, wohin. einige Caffer⸗Häuptlinge auf Beſuch 
gefommen find, 

1. Heft 1826, ’ K 
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Den 26. April 1824. Der Eaffer- König Congo iſt 
mit einer Parthie feiner Leute diefen Morgen bier an- 
gekommen. Sie haben den Zug durch diefen Theil der 
Kolonie ohne irgend einige Bewaffnung gemacht, was 
ein erfreulicher Beweis des wachienden gegenfeitigen 
Zutrauens der Einwohner if. Sie bringen und die 
Nachricht , dag die Dürre ausnehmend groß im Caffern⸗ 
lande ift, und daß der Bach bey Wesleyville fait gänz- 
Lich ausgetrocknet ſey. Ich nahm ſämmtliche Kaffern 
Nachmittags in die Kapelle, und nachdem ich ihnen 
durch einen Dolmetſcher verſtändlich gemacht hatte, dieß 
ſey das Haus, in dem der unſichtbare und lebendige 
Gott von ſeinem Volke verehrt werde, ſo legte Congo 
ſeine Hand auf den Mund, heftete ſeinen Blick auf den 
Boden und fagıe: Ich bin erſtaunt, und darum kann 
ich mich nicht augdrüden. Diele Stätte iſt mir ein 
Wunder, und darum muß ich verſtummen. Die Eaffern 
wohnten Abends mit viel Andacht unferm Gottesdienfte 
bey. 

Den 2. May. Congo mit ſeinen Caffern begleitete 
mich geſtern nach Salem; und wohnte mehreren Got⸗ 
tesdienfilichen Verfammiungen bey, Darüber äußerte er 
fich gegen mich: Ich ſehe jetzt einen großen Tag, große 
Dinge und ein großes Volk, und ich wünfche, daß 
wir fie fchon früber gefeben bätten. Die andern Caf⸗ 
fern , die daben ſtunden, borchten mit viel Aufmerk⸗ 
famteit zu. | 

Den 14. May. Bruder Schau ift diefen Abend aus 
dem Saffernlande auf Beſuch bieber nach Grabams- Stadt 
getommen. Er erzäblte mir, leiten Dienſtag babe ein 
heftiger Streit unter den Einwohnern von Wesleyville 
ſtatt gebabt, wobey zu feinem tiefen Schmerz drey er⸗ 
mordet, und mehrere Andere verwundet worden ſeyen. 
Ach! wann wird doch einmal der glücliche Tag erſchei⸗ 
nen, wo der Fürſt des Friedens in allen Herzen und 
in allen Landen allein die Herrfchaft führt, 
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2) Nachricht von der Belehrung und dem 
Tode Hobo’s, eines bekehrten Kaffers. 
Mitgetheilt von dem Methodiſten⸗Miſſionar W. Schau. 


Hobo, ein Enkel des einflußreichen Gonaqua⸗Häupt⸗ 
lings NRuyter, war zur Zeit feines Heimganges, nach 

Dem Anfeben zu fchlieffen, 35 Jahre alt. Während einer 
Sriedenszeit vor ungefähr 20 Fahren verdingte er fich, 
wie viele andre Kaffern, an die holländiſchen Bauern, 
umd lernte ben ihnen etwas gebrochen bolländifch reden ; 
es fcheint aber nicht, daß er unter diefen Leuten irgend 
etwas von Gott, feinem Schöpfer, gebört babe. Als 
er aus dem Dienfle der Bauern trat, ging er wieder _ 
in fein Vaterland und wandelte in den Sitten und 
fchlechten Gebräuchen feiner Landsleute. Als er ſter⸗ 
bend auf feiner Matte Tag, fagte cr mir, er babe alle 
feine Tage dahin gelebt, „wie eben die Caffern Ichen, 
in der Dummheit und Sünde.” 


Eine bey den Eaffern nicht ungewöhnliche Unvorfich. 
tigkeit, fich auf einen durchnekten Mantel zur Rube 
zu legen, zog unfrem Hobo eine Lungenkrankheit zu, 
die ihm von da an befländig anhing und endlich feinem 
irdischen Lehen ein Ziel ſetzte. 

Nicht lange nach unferer Niederlaffung in dieſem 
Lande kam er zu und nach Wesleyville um fich einige 
Arzney su verfchaffen, die Kaffern haben nämlich alle 
eine fehr hohe Meynung von der Wirkfamkeit der Arz 
genen von Engländern, Als er unfer Dorf wieder ver- 
ließ, wollte er unvorfichtigerweife einen rauben und 
feilen Bergweg binauf fleigen, aber das Zerfpringen 
eines Blutgefäßes in der Lunge that feinem Fortichrei- 
ten plößlich Einhalt, und er mußte eıne Menge Blut 
auswerfen. Die ibn begleitenden Caffern Liefen auf der 
Stelle davon, wie ed beym Anblick von Leiden, beſon⸗ 
ders wenn der Unglückliche von der Schwäche über- 
nommen hbinfinfen muß, ihr allgemeiner Gebrauch if. 
Einer davon aber brachte Ins Nachricht von dem Un- 
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falle , und mit etwas Schwierigkeit vermochten wir unfre 
Arbeiter , den Kranken in eine uns gehörige kleine Hütte 
zu bringen. Hier wurde er gepflest, und nach wenigen 
Tagen konnte er auch fchon ausgehen und der Predigt 
des Evangeliums beywohnen. Ich ftellte ibm vor, daß 
er ſich bey unferm Wohnort: niederlaffen follte, damit 
er die Worte böre, durch die er felig werden könne. 
Er fagte, er müße in der That auch fo denken; und 
wirkfich kam einige Tage daranf feine hübſche Familie 
mit einigen Milchkühen für ihren Unterhalt zu ihm. 
Bon diefer Zeit an ging Hobo bis zu feinem Tode den 
Gnadenmitteln getreulich nach, und blieb niemals aus, 
wenn ibn nicht fein oft ſchweres Körperleiden daran 
verhinderte. 

Das Gnadbdenwerk an feinem Herzen fcheint einige 
Zeit ebe ich es mußte angefangen zu haben; öfters zwar 

batten mich fchon feine Aenfferungen über religiöfe Ge⸗ 
genftände erfreut, aber nicht früher als etwa 6 Wochen 
vor feinem Tode wurde es mir ar, daß er den HErrn 
ernftlich ſuche. Wenn ich ihn dann befuchte, fo wurde 
ich vollkommen überzeugt, daß er viel mehr verfiche 
und fühle, als er verftändlich ausdrücden konnte. Ein- 
mal konnte er feine Gefühle im gebrochenen Holländiſch 

gar nicht zu feiner Zufriedenheit darlegen; da fing er 

plögfich mit fichtbarer Rührung an, fich in der Eaffer- 
fprache auszudrüden, und ließ mir unter andern Acuf- 
ferungen durch den Dolmetfcher fagen, er fen nun ein 
Kind geworden und Gott fen fein Vater, Wenn einer 

von und ihn befuchte, fo war er immer frob, denn 

augenfcheinlich war ihm bey unfern Geſprächen über 

göttliche Dinge wohl; befonders aber fchien er unfre 

Gebetbe bey ibm, und unfer Singen in feiner Hütte, 

als eine große Gnade zu achten; feine Fran und feine 

Freunde fagten mir, er bethe beſtändig. Es war wohl« 
thuend, wie fein Herz den Dingen diefer Welt fo ab- 

geitorben fchien, er geftattete den ihn beſuchenden Eaf- 

fern nicht, über irdiſche Gegenſtände zu ſprechen, und 
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einmal, ald mehrere von ihnen über Glasperlen und 
Vieh redeten, fagte er: Ach, was babe ich mit Glas—⸗ 
perien. und Vieh zu thun? Mein Herz bat das verlafs 
fen. Ich denke an Gott. 

Oft ſprach er mit den Leuten ‚über ihre - Bricht, 
anf das von den Miſſtonarien verfündigte große Wort 
zu merken, und es ift nicht zu besmweifeln, daß feine Er⸗ 
mahnungen wirkſam waren. Er tadelte bie Geinigen, 
wenn fie um ihn weinten. Ich war dabey, wie einmal 
fein ältefter Sohn, ein fchöner dreyzehnjähriger Kuabe, 
auf die rührendſte Weiſe meinte und fchluchste: doch 
war es noch rübrender, den fierbenden Vater fprechen 
zu bören: Weine. nicht um mich! Sch gebe In den 
Himmel, in das fellge Land. — Seinem Weibe und 
feinen Kindern gab er auf, den Miſſionsplatz nicht gu 
verlaffen, wenn er todt fen, fondern zu bleiben und 
auf das von den Miffionarien gepredigte Wort zu mer- 
‚Sen. Auch ermahnte er fein Weib, weil fie nun am. 
Gottes Drt wohne, aach feinem Tode nicht den Ge⸗ 
brauch der Eafferinnen zu befolgen, die fich der menfch- 
lichen Geſellſchaft entziehen, und einen Monat auf den 
Bergen: oder im Wald subringen, eine Ermahnung, 
der fie genau nachlebte, 

Da ich die Nähe feines Heimganges wahrnahm, fo 
bielt ich für aut, bey diefem befehrten Heiden die ge 
wöhnliche Probezeit vor der Taufe zu erlaffen; ich 
befchloß , ibn fogleich durch diefe heilige Handlung in 
die ſtreitende Kirche aufzunehmen, ehe er binginge, fich 
an die zahlloſe Schaar derer, die ibre Kleider baben 
helle gemacht im Blute des Lammes, und die triumpbi- 
rende Kirche im Himmel ausmachen , anzureihen. Daß 
er nach feinem Tode diefer feligen Schaar beygeſellt 
werden würde, daran zweifelte keiner von und; warum 
follte er alfo nicht als ein Glied der Kirche Chriſti 
auf Erden angenommen werden? . Da ich Feinen triftl- 
gen Grund dagegen fab, fo taufte.ich ihn nach feinem 
eignen Verlangen auf den Namen. der Heiligen. Drey- 
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einigfeit. Nie werde ich dieſe Feyerlichkeit vergeſſen; 
alle Umſtände waren fo gar anfprechend. In einer 
räuchichten Gafferbütte verfammelten wir uns mit etwa 
einem Dutzend Caffern, und verrichteten zum erftenmal 
an diefer Miſſionsſtelle eine von unſerm Heiland felbft 
eingeſetzte Handiung an einem armen, flerbenden Eaffer, 
der mit weinenden Augen, und mit einfältigen Worten 
feinen Glauben an unfern HErrn Jeſus Chriſtus be 
zeugte. 

Nicht lange nach ſeiner Taufe ſtarb er, und wurde 
anf engliſche Weiſe auf dem zu unfrer Niederlaſſung 
gehörigen Begräbnißplatz zur Erde beſtattet. Diele 
Thränen wurden von der anſehnlichen Schaar der Ein⸗ 
gebornen vergoflen, die am Brabe fand, und einer an 
fie gerichteten Ermabnung über die Wichtigkeit der 
Borbereitung zum Tode zuhörte. Unter den leuten 
Worten, die Hobo zu mir fprach, waren diefe: Ich 
danke Gott, daB er die Amafundis (Lebrer) geſendet 
bat, mich den Weg zum Himmel zu lehren. 

Wenn auch fein andrer Erfolg diefe Miffion beglei⸗ 
tete, als die Erlöfung des feligen Hobo, fo if fchon 
fie nach meiner Meynung ein überfchwänglicher Erſatz 
alles daranf verwendeten Geldes, aller Zeit und Arbeit. 
Dem in Emigfeit gelobten Gott, Vater, Sohn und 
beiligem Seit, fen, wie es fich gebührt, zugerechnet 
aller Ruhm. und Preis, von sun an bis in Ewigkeit. 
Amen! 


3) And dem Tagebuch einer Reife der beyden 
Miffionarten W. Schau und Whitworth 
durch einen Theil des Caffernlandes im 
April 1825. 


Am 31. Merz' 1825 nahmen wir von Wesleyville 
Abſchied, um unſere vorhabende Reiſe durch das Caf⸗ 
fernland im Namen des HErrn anzutreten. Wir ge⸗ 
dachten noch an demſelben Tag den Kraal des berühm⸗ 
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‚ten Hänptlings Dufchani zu erreichen, aber wir hatten 
uns in der Entfernung geirrt, und mußten bey einge- 
brochener Nacht in dem Kraal des Jaga Halt machen, 
Diefer alte Hermann bebandelte uns fehr freundlich, 
und ließ uns fogleich eine Hätte zum Nachtauartier 
zubereiten, Bruder Scham bielt eine Anfprache an 
etwa 30 Eaffern, die fih um uns ber gefammelt hatten, 
und ſehr aufmerffam zuhörten. Dieß war das Erfie- 
mal, daß manche derfelben etwas von dem lebendigen 
Sort gehört hatten, und ed war uns in hohem Grade 
auffallend, als wir nach dem Gottesdienite Viele der- 
felben in das nabe Gebüſch gehen faben, und fie au 
dem Gott, den fie nicht kannten, laut betben hörten. 
Den 2, April. Ein anbaltender Degen hielt und 
bis diefen Nachmittag bier auf, und wir benützten die 
Zeit, um Eafferwörter nebft ihren Bengungen für un. 
fer Wörterbuch zu ſammeln. Wir vernahmen, daß 
Dufchant gegenwärtig nicht an feinem gewöhnlichen 
Wohnort fen, wir zogen ibm alſo, fo gut wir Tonnten, 
in.der Richtung des fchönen Buffaloflußes nach. Abends 
kehrten wir in einer Hütte der Wildniß ein, wo die 
Bewohner und freundlich aufnahmen, und füße und 
faure Milch, Melonen und Zuckerrohr vorfesten, und 
unfere Kleider am Feuer trocdneten. Joſep unfer Dol- 
metfcher fprach ſehr einfältig und herzlich mit den Leu⸗ 
ten von dem Wen zum Leben, und ermahnte fie, noch 
in diefer Nacht fich bethend an den großen Herzog zur 
Seligkeit zu wenden, Die Leute erfiaunten über alle 
diefe Dinge, die fie zuvor nie gehört hatten, 
Am 3. April kamen wir endlich Nachmittags am 
Viehkraal des Duſchani an, bey deſſen Eingang zum 
Zeichen einer Töniglichen Reſidenz ein großer Elephan⸗ 
tenzahn aufgehängt war. Wir murden in eine von 
allen Seiten offene Hütte gefiihrt, um und bier nieder- 
zulaſſen. Nach den läſtigen Höflichkeitsbezeugungen 
einer afrikaniſchen Geſellſchaft, und nachdem wir die 
aus großer Furcht heftig ſchreyenden Kinder zum 
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Schweigen gebracht, und die Neugierde der Weiber 
befriedigt hatten, konnten wir endlich mit Duſchani 
zum Wort kommen, und ibm die Abficht unfers Beſu⸗ 
ches fagen. Seit er vor etlichen Monaten In unferer 
Schule geweien fen, änßerte er num, fo babe er einfe- 
ben gelernt, was für ein gutes Ding es fey, Amafun⸗ 
dis (Lehrer) unter feinen Leuten zu baden, und er 
werde fich deshalb mit feinen Häuptlingen berathen. 
Nun lieh er uns in einem Korbe geronnene Milch, und 
gefottenes Fleiſch vorſetzen, das jeder fo gut er Fonnte, 
mit der Hand au fih nahm. An der Nähe wurde 
über ein alted Weib gerichtet, die befchulbigt wurde, 
ihre iunge Tochter bezaubert zu baben, und die mit 
großer Beredtfamteit ihre GSelbfivertheidigung führte, 

Am Aten wurde an die verfammelten Staatsräthe 
über den Hauptinhalt des Chriſtenthums, die Erlöfung 
des Menfchen von der Bewalt der Sünde eine Aufpra- 
che gebalten. - Einer der alten Natbgeber äußerte dar- 
auf, es fen ſehr gefährlich folchen Sachen nachzuden- 
fen, und es wäre zu befürchten, daß ihre Kinder, 
wenn fie folche Dinge Iernen, das Vieh nicht. mebr 
hüten würden. So iſt das menfchliche Herz überall 
daſſelbe. Nach der Anfprache ward eine fange und 
lebhafte Rathsverſammlung der Häuptlinge gehalten, 
und erfi nach 4 Stunden trat Dufchani an der Spitze 
feiner Räthe in unfre Hütte ein, um uns den Beſchluß 
der Verſammlung kund zu thun. Alle fetten fich in 
einer Reibe auf den Boden umher, und Dufchant als 
erſter Chef erklärte nun: Das Land liegt vor euch, ihr 
müßt eine Stelle wählen, auf der ibr euch niederlaffen 
mollet; unfere Gitten find von den Eurigen fa ver⸗ 
fchieden, dag wir nicht für euch wählen können; daher 
beftimmt feldft den Plab, wo ihr leben wollt, Wir 
bemerften ihnen, es komme vor allem auf zwey Dinge 
an, ob er die Miſſionarien in feinem Gebiete ſchützen, 
und ihnen freundlich ſeyn wolle, und an welcher Stelle 
er ſelbſt bleibend wohnen werde, indem die Miſſßonarien 
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vorziehen, in feiner Näbe zu Ichen. Beydes ſagte der 
Chef mit Vergnügen zu, und nachdem alles in Ord⸗ 
nung gebracht war, ritten wir etwa:5 Stunden öſtlich 
weiter, um. in dem Kraal des mächtigen Illambi bey 
Zeiten anzulommen, der Vater. des Duſchani if, und 
bereits von unferer Ankunft unterrichtet war, Wir 
fanden den alten Mann an der Thüre feiner Hütte 
ſitzend, einen faft blinden Breifen von erwa 80 Zabren. 
Er fol ein Tyrann unter feinen Leuten geweſen fenn, 
und .unfere Dolmerfcher fürchteten fich, mit ibm zu 
reden, Wir ließen ihm durch unfern Kotongo , einen 
frommen Eaffer fagen, daß wir eine Verſammlung in 
feiner Wohnung zu balten wünfchen, und es währte 
nieht ange, fo war die Hütte mit Menſchen angefült. 
Ein Lied in der. Eafferfprache murde nun angegeben , 
das der Alte mit voller Kehle mitfann, und nun ver- 
fündigten wir ibm und feinen Leuten die frohe Botſchaft, 
daß der Sohn Gottes gefommen.fey zu ſuchen und ſelig 
zu machen mas verloren tft. Seine von Alter gefurchte 
Stirne glängte immer deutlicher vor Freude, und 
er antwortete: das fen ein großes Wort, das er diefen 
Abend gehört habe; er fürchte nur, feine Caffern ſeyen 
zu blind und su dumm dazu, um daſſelbe zu verfichen. 
Wir bemerften ihm, das fen Gottes Werk, der den 
Caffern den Geiſt von Dben fchenfen wolle, um das 
Wort veriiehen zu lernen. Das Land if vor euch offen, 
fagte er num, wählet mo ihr Ichen wollt... Ich bin ein 
alter Mann, aber meine Kinder find jung, und fie 
mögen Alles von euch lernen. Am Ende fügte er. mit 
Achtbarer Freude hinzu: Gaika hat eine Schule; Enno 
Jat eine Schule, Oatu bat eine Schule, und jetzt 
wollen Fllambi und Duſchani anch eine Schuie haben. 
Das ih fehr groß! So endigte fich. das Gefchäft dieſes 
mertwürdigen Tages. 

Bir sogen nun in mordöfllicher Richtung etwa ‚12 
Stunden Weges weiter gegen den Kayl⸗Fluß bin, 
HDas Land iſt ſehr uneben, ‚ungemein. bevölkert, und 
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hie und da mit Kornfeidern angepflanst. Am Sten er⸗ 
reichten wir Hingas Kraal, der etwa 30 Hüsten in 
fih faßt, während viele. Andere zerſtreut umher Tiegen. 
Hinga war abweſend, und indeß unterbielten uns feine 
Weiber, die uns freundlich begegueten, .biß er ſelbſt 
Sam und uns liebreich die Hand fchüttelte; aber bald 
wieder zu einer Rathoverſammlung weggieng. Nach⸗ 
mittags ſchickte er uns einen Ochfen zum Geſchenk, 
den unfere Leute alfobald fchlachteten, während in etwa 
5. Minuten die anweſenden Tambukis die Eingeweide 
des Dchfen wie fie aud dem Leibe kamen, rein auf- 
sebrten. Gegen Abend ließ er durch einen Öffentlichen 
Ausrufer laut eine Volksverſammlung anbieten. Der 
Herold rief: Unſer Hauptmann iſt groß. Die weißen 
Leute find gekommen ihn zu befuchen, er ift freundlich 
gegen fie und bat ihnen einen Ochfen zu eſſen gegeben. 
Kommt! — Es fammelte fich ein großer Haufen , dem 
wir verfündigten, daß das Neich Gottes nabe ſey. 
Hinga war fehr aufmerkſam, und fagte, er werde mit 
feinen Leuten Rath halten. Dieß konnte er erſt 
am sten thun. Der Regen fiel in der Nacht ſtromweiſe 
herab, und wir konnten fein trocknes Plätzchen finden, 
und mußten und gedulden. Am Abend Tam Hinga mit 
feinen Räthen, und erklärte: Das Wort, das Ihr 
bringet, ift ein großes Wort, und ein gutes Wort. 
Ich hab es liebgewonnen, und ich weiß, es wird. mei- 
nen Leuten Nuten ſchaffen. Ibhr ſollt eine Antwort 
haben, wenn ich Gaika und Illambi gefragt baben 
werde, 

Am Item zogen wir nun weiter in das Tambufi- 
Land hinein, und nachdem wir etwa 16 GStunden zu⸗ 
rückgelegt hatten, erreichten wir die Mefidenz des Voſ⸗ 
fani. Das Land umber ift dicht bevölkert, und oft 
find auf einer Stunde Wegs 6—8 zahlreiche Kraals 
anzutreffen. 

Am 10tem feyerten wir den erſten Sontag unter Dem 
Tambuki⸗Volke. In einer großen Verſammlung fpra- 
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chen wir über die Borfchaft, daß ihnen ein Heiland 
geboren fen. Alles war voll gefpannter Aufmerkſamkeit. 
Abends war aroße Rathsverſammlung. Wir faßen alle 
auf dem Boden umber, und ange dauerte eine Todes⸗ 
file. Endlich Hand ein alter Dann auf und fragte: 
Mer fend Ihr? Woher kommt Ihr? Was wollt Ahr? 
Wir beantworteten feine Fragen, und num fuhr er fort: 
Und dieß if das Wort, das Ihr ums lehren wollt? 
Iſt es ein neues oder ein altes Wort? Wie habt Ihr 
es befommen? Wie bat ed Bott Euern Bätern gegeben? 
Haben Eure Väter Euch zu und gefender? Nun wurde 
eine mächtig große Tabadspfeife herbeyaebracht, und 
einer um den Andern zog mit aller Kraft fo viel Hauch 
als er Eonnte, um die böfen Geifter zu vertreiben, 
wenn wir etwa folche mitgebracht hätten, Noch dauerte 
die Verſammlung bis tief‘ in den Abend, während wel⸗ 
cher Zeit wir in unferer Hütte warteten, Voſſani kam 
an der Spitze feiner Häuptlinge, und erflärte: daß 
das Tambuti- Wolf bereit ftebe, die frohe Botfchaft die 
wir bringen, mit Freuden anzunehmen. Wir follen 
ihnen Lehrer ſchicken. 

Nun eilten wir vol Dank gegen den HTren, der 
unfere Neife fo fichtbarlich geſegnet bat, wieder nach 
Wesleyville zu den Unſrigen zurüd, mo wir am i5ten 
April hungrig und müde aber mit fröblichem Herzen 
anfamen, und den HErrn priefen, der fo viel Gutes 
an feinen Knechten thut. 





1. Die Boſchuanen. 
41. Neu-Lartafu, 
a) Aus einem Briefe des Miſſionars Moffat, 
Lattafu den 24. San. 1823, 

Die änfferliche Lage der Boſchuanas bietet noch im⸗ 
mer denfelben traurigen Anblick dar, wie ich ibn in 
meinem Testen Schreiben gefchildert babe, Es bat dem 
Herrn wohlgefallen, dieſes Land feit A Fahren mit 
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mi, daß er fortseht. Da ich an meinem Wagen 
etwas ausbeſſern mußte, fo ſchickte der König fogleich 
einige feiner Häuptlinge ab, die mich darüber fragen, 
und überreden ſollten, bey ibm zu bleiben. Ich gab 
eine unbeflimmte Antwort, und beflagte mich, daß 
einige Leute meinen Garten beftohlen hätten. O, ſag⸗ 
ten fie, bring fie um, fchieß fie nieder, wo du fie 
finde. Des Königs Bruder fagte mir nun, wie ſehr 
der König mich Tieb babe. Ein paar Tage hernach 
tam der König feld, und brachte mir eine fette Kub 
und fagte, er wolle noch eine Andere nebft einem. Ochſen 
Bringen, mas er wirklich that. Ich nöthigte ihn die 
Besablung dafür zu nehmen. Nun wiederholte er feine 
Bitte, daß ich bey ihnen bleiben folle, mas ich ibm 
verſprach. Dieß machte ibm große Freude. Ich fagte 
ibm nun, dag in wenigen Monaten noch ein zweyter 
Miffionar gu ihm Tommen, und bey ihm wohnen werde. 
Darüber war er fo vergnügt, daß er fogleich zu ſei⸗ 
nen Leuten fich wandte, und es ihnen fagte. Sch be 
merke dieß blos darum, um unferer Committee zu zei⸗ 
gen, wie fehr die Häuptlinge der Bofchuanen unfern 
Aufenthalt . bey ihnen wertbfchägen. Aus welchem 
Grunde fie dieß hun, wage ich nicht zu fagen. Aber 
was auch immer der Grund davon ſeyn mag, fo Tann 
ed der Here zum Bellen lenken, und fo lange wir 
unfer ganzes Vertrauen auf Ihn ſetzen, ‚und nnfer 
Werk treu und eifrig treiben, fo wird er uns nicht zu 
Schanden werden laſſen. Vor 14 Tagen war ein Häupt- 
ling bier, der zu einem fern im Often wohnenden Stamm 
der Kafchnau gehört. Dieler hatte vernommen, daß 
weiße Leute bier wohnen, und batte ausdrücklich darum 
Die meite Reife gemacht, um uns zu fich einzuladen, 
Ich glaube, Gott öffner eine Thüre, um auch den fer- 
nen Stämmen fein Evangelium zu fenden. _ 

So weit ich wahrnehmen kann, und fo weit diefe 
Stämme. uns verfteben, fo find fie bereit, fich unter 
gichten zu laſſen. Sie geben ihre gänzliche Unwiſſen⸗ 
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heit gerne au, und borchen aufmerffam anf das, was 
ihnen geſagt wird. Ich darf getrof glauben, daß ich 
an der rechten Stelle bin, wo Bott mich baben will, 
darum bin ich vergnügt, und möchte an Feinem andern 
Ort der Erde leben. Mich verlangt in meiner Abge⸗ 
fchiedenbeit fehr nach einem Bruder, der meine ſchwa⸗ 
chen Hände unterſtützt. 


111. Die Corannas. 


Anlegung der erſten Miffions-Station 
anter denſelben. 


Am 1. Dez. 1823, fchreibt Miſſionar Edwards in 
feinem Tagebuch, reisten wir mit mebreren unferer 
Namaqua⸗- Hottentotten von Lily Fountain ab, um im 

Dften unter den Eorannas im Namen des Herrn eine 
neue Miſſion zu beginnen. Unſere Reife führte uns 
durch eine öde, unbewohnte Wildniß, in der kaum bie 
und da die Spur einer Menichenhand wahrzunehmen 
it. Am 5. kamen wir gu ein paar Hütten der Einge- 
Dornen, die zu der Diffions- Station Bella gehören. 
Ich ſprach zu ihnen ein paar Worte in dem Namen 
des Herrn. Auf dem Wege trafen wir auf eine Jam⸗ 
merfsene, die unfere Herzen verwundete. Einer Skla⸗ 
vinn hatte ihre rohe Gebieterinn mit einem Stüd Hol 
einen fo fürchterfichen Schlag gegeben, daß das arme 
Mädchen gerade vor unfern Augen den Geiſt aufgab, 
Wie gering wird doch das Menfchenieben in dieſer 
beulenden Wildniß angefchlagen. Am A6ten erreichten - 
wir endlich nach einer mühfeligen Wanderfchaft durch 
die Wülte die Ufer des Orange⸗Flußes, und Tabten 
uns an diefem erauichenden Strome, Am Abend kehrten 
wir in einem Dorfe ein, mo ich etwa 50 Einwohnern 
das Wort des Lebens verkündigte, Möge das große 
Oberhaupt der Kirche den von mir, feinem unwürdigen 
Knecht, in diefer Wildniß ausgeſtreuten Saamen frucht- 
bar machen. Am 17ten brachte der Schall einer Bes 
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ſche abermals eine große Zahl von Eingebornen zuſam⸗ 
men, um das Wort Gottes zu hören. Die Leute wa⸗ 
ren freundlich, und wir fühlen es, daß der Herr auch 
in diefer Wildniß mir und if. Der Thermometer ftand 
auf 94° Fahrenheit. Am 5. Jannar 1824 kamen wir 
endlich glücklich zu Griqua⸗Stadt an, wo feit Jahren 
eine gefegnete Miſſionsſtation der Londner Geſellſchaft 
fich befinder. Wir wurden von den beyden deutfchen 
Miffionarien, Helm und Saß, fo wie von dem brit- 
tifchen Reſidenten, Herren Melwill, freundlich aufgenom- 
men. Hier erbficdt man eine große Mifchung von Süd- 
Afrifanern, indem Griquas, Boſchuanen, Corannas, 
Buſchmänner und Mantatis unter einander wohnen. Letz⸗ 

tere find kürzlich im Treffen gefangen worden. Endlich 
langten wir den 1. Febr. glücklich in einem großen 
Soranna-Dorfe an, nach dem fich mein Herz fchon fo 
ange gefehnt bat. Sie willen, dag die Corannas noch 
immer mit tbren Viebheerden, die ihren ganzen Neich- 
tbum ausmachen, von einer Stelle zur andern zieben, 
und fich felten lang an einem Orte aufhalten. Gie find 
ein febr ſchmutziges Bolt, das feinen Leib mit einem 
Pulver einzureiben pflegt, welches von Kübdünger be 
reitet wird. Diefen Nachmittag waren unfere Wagen 
von Eingebornen umſtellt. Alles, was fie ſahen, erregte 
ihr lautes Erfiaunen; einige meynten fonar, ein Gott 
und nicht Menfchenhände babe unfere Wagen gemacht. 
Ich fprach mit dem Coranna⸗Chef viel über uniere 
Niederlaffung bey ihnen, aber er konnte mir Feine ent- 
fchetdende Antwort geben, weil noch ältere Häuptlinge 
im Lande find. | 

Am 29. Ders Iangten wir. zu Mood an, wo wir 
und niedersulaffen gedenken. Hendrik, der fromme Na- 
maqua⸗Gehülfe, if bey mir. Wir find bier etwa 3 
Tagreifen weſtlich von unfern Brüdern zu Maguaffe 
und etwa 9 Tagreifen sflich von. Griquaſtadt. Mit 
Hülfe einiger Bofchuanen haben wir bereits den Grund 
au einem Wohnhauſe gelegt. 
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” Ans einem Briefe des Miffionars Archbell. 
Khamiesberg den 26. Oktb. 1823, 


In den leuten 3 Dionaten bat es dem Herrn wohl⸗ 
gefallen, die Arbeiten feines armen Dieners in diefem 
Theile feines Weinberges zu ſegnen. Zwey unferer 
Namaquas find, wie ich boffen darf, gründlich zum 
Herrn befebrt, und drey Andere ans dem Schlaf der 
Sünde anfgewedt. 

Eine Namaquas⸗Frau änferte fich kürzlich in einer 
unferer Berfammiungen: Sie babe feit geraumer Zeit 
nichts als Elend gefühlt, und nie geglaubt, daß das 
ort, dag mir gefprochen haben, fie fo glücklich ma⸗ 
chen könne. Aber jet babe fie nicht nur die Wunde, 
fondern auch den beilenden Balſam dazu empfangen, 
and fie könne fich jest Gottes Ihres Heilandes freuen. 


Eornelins, deren beibnifcher Vater ſich kürzlich 
ſelbſt entleibte, iſt gleichfalls des lebendigen Troftes 
des Evangeliums theilhaftig geworden. In meiner letz⸗ 
ten Unterredung mit ihm, drückte er mir ſeinen veſten 
Entſchluß aus, durch die Gnade Gottes in die Nach 
folge feines Erlöſers einzutreten, und er bemerkte da- 
ben, er fen um fo mehr verpflichtet, jebt der Stimme 
des guten Hirten zu geborchen, da er fo lange fchon 
fein Herz dem Worte Gottes verfchloffen babe. 

Meine Berfammlungen find zwar klein, aber auf- 
merffam. Die biefigen Namaquas haben mit gar man⸗ 
cherien Hinderniffen zu kämpfen, welche größtentheifs 
son den araliftigen Bauern berfommen, die fie auf die 
elendehe Weile um ihre Rechte betrügen. Wir marc 
deßhalb gemötbigt, und bey der Regierung für fie zu 
verwenden, und wir dürfen boffen , dag unfere armen 
Namaquas Schutz gegen diefe Betrüger finden werben. 
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nem Gebiete aufzurichten. Da mir von Makkabba ſelbſt 
gürslich eine Einladung zu einem Befuche bey ihm 
zugefommen war, fo Tonnte ich an der Bflichtmäßigkeit 
des Beginnend zu ibm zu geben, nicht mehr zweifeln. 
Nach rerflicher Ueberlegung und ‚gemeinfchaftlichem Ge- 
betbe zum. Herrn faßte ich nun den Entſchluß zur Ab. 
reife, und ließ meine liebe Gattinn und Kinder zu 
Lattafu zurüd. Heute Abend brachten wir die Nacht 
bey einem Fleinen Waflerteich unter freyem Himmel zu. 

Den 15. May. Heute gieng den ganzen Tan der 
Zug über eine unüberfehbare arafichte Ebene, auf der 
nur bie und da Fleine Dornbüfche fanden, auf denen 
das Ange ruhen konnte. Drey Stunden nach Sonnen- 
unteraang machten wir Halt, und Tegten und unter 
einem Dornbuſch zum Schlaf nieder, um gegen dem 
fchneidenden Wind einen Leinen Schirm zu finden, 
Wir laſen ein Kapitel, und empfahlen uns dem Schutz 
unſers Bundesgottes. 

Den 16. May. Früh Morgens ſpannten wir die 
Ochſen ein, erreichten Mittags Alt⸗Lattaku, und mach⸗ 
ten zu Aſimana Halt, wo die Stadt zuvor geſtanden 


hatte. Ich ſchickte einen meiner Leute zu Pferde 
ans, um die Boſchuanas, die bier lebten, aufzuſuchen. 


Diefe kamen bald in voller Haft zum Wagen berbey, 


und verlangten fehr, dag ich bey ihnen verweilen fol. 


Auch warnten fie mich aufs dringenfte, nicht weiter als 
bis zu der nächften Stadt Nufuning zu sieben, da die 
Mantatis das Land der Barolongs verbeert hätten. 
Den 16. May. Die Mantatis find ein fehr zahlrei⸗ 
ches Volk, das vom Often kommt. Ihr Zweck daben 
iſt nicht ſowohl Krieg zu führen, als vielmehr Alles im 
Lande aufzuzehren. Ihre Gothenmäßige Armee hat 
indeß jeden Fußtritt mit Verwüſtung bezeichnet; ſie 
haben die Stadt Kurriſchani zerſtört, und den Fürſten 
Liqueling nebſt einer großen Zahl der dortigen Einwoh⸗ 
ner ermordet. Auch griffen ſie den Makkabba an, den 
ſie 
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geamaquas erwiedert wurden. Es kam eine Vartbie 
bekehrter Namaquas an, die zu Maquaſſe einen Beſuch 
gemacht haben, und ungemein erfreuliche Nachrichten 
mit ſich bringen. Bald dürfen wir hoffen, vom Kha⸗ 
miesherge bis am die Delagoa Bay hinab eine Ketten» 
linie von Miſſionsſtationen angelegt gu ſehen. Es ſegne 
und Gott, und alle Welt fürchte Ihn. 

Den Iten, Heute befuchte ich mit einem meinen 
Dokimetfcher einen alten Namaqua, der feinen Ende 
zueilt. Er äußerte: er babe den Betrug feines verbor- 
benen Herzens erfannt, uud allen zeitlichen Dingen den 
Abſchied gegeben, und fich ganz feinem Bor und Herrn 
in die Arme geworfen. Er war fehr dankbar dafür, 
daß wir mit ihm betheten, und ibn binwiefen zu dem 
Lamm Gottes das die Sünden der Welt wegnimmt. 

Den 10ten. Ich hatte Heute eine vertrauliche Be⸗ 
fprechung mit mehreren Gliedern meiner Gemeinde, 
und glaube Hey Mehreren derfelben ein Leben aus Gott 
wahrgenommen zu haben, Möge ihre Zahl mit jedem 
Tage wachten und in der Gnade gedeiben. Am folgen- 
den Tag befuchte ich den alten kranken Namaqua, den 
ich fprachlog auf der Erde liegend fand. Mebrere bat- 
ten fich um feine Hütte verfammelt, fangen ein Ab⸗ 
ſchiedslied und beibeten, bis er feinen Geiſt aufgab. 
Er war erit in feinem hoben Alter mit dem Evangelio 
befannt geworden, und hat feit diefer Zeit feiner gerin- 
gen Erkenntniß getren gewandelt, 

Den often Nov. Weit fo erfreuliche Botſchaft von 
den Eorannad bergefommen ift, fo faßte unfer liebe 
Bruder Edwards mit feiner Gattinn den Entfchiuf, 
eine Station unter diefem Volke aufzurichten, da feine 
Sprache diefelbe, wie die der Namaquas iſt. 

Zwey verbeiratbete und drey unverbeirathete Nas . 
maquas wollen mit ihnen ziehen, und dieß find für die 
Anlegung eines neuen Poſten fehr taugliche Leute. 

Den iten Des. Heute Mittäg machten fich die Ge 
ſchwiſter Edwards im Namen des Herrn auf? den Weg. 

2. Det sie m 
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Unfere Leute verſammelten fich In der Kirche, und wir 
empfohlen in einem gemeinfchaftlichen Gebeth unfere 
theuren Freunde, die jetzt in die Wildniß ziehen, der 
ſchützenden und fegnenden Fürforge des HErrn. Yept 
ſtehe ich wieder allein auf dem Kampfplatz, und werde 
meinen Bruder fehr vermiſſen. Aber er wandelt die 
rechte Straße. O HErr Hilf mir und fegne die Ge⸗ 
liebten, die von uns gefchieden And. Abends hielten 
wir unfere monatliche Miſſionsbethſtunde, und flehten 
zum HErrn um nene Siege feines Wortes. Er mird 
es thun um ſeines Namens willen. 


VI Inſel Madagaskar. 


Auf dieſer großen Inſel, die bey 4 Millionen Ein⸗ 
wohner zählt, geht das Werk des HErrn auf eine 
höchſt erfreuliche Weiſe fort. Es beſinden ſich nunmehr 
3 Miſſions⸗Prediger nebſt 3 Miſſions⸗Coloniſten auf 
derſelben, von denen einige zu Tananariwu, der Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches Ova und der Reſidenz des Königes 
Radama ſich niedergelaſſen haben, der in der neueſten 
Zeit durch glückliche Siege fein Reich anſehnlich er⸗ 
weitert hat, und wenigſtens über zwey Drittheile dieſer 

großen Inſel Herr geworden if. Der König Radama 
iſt ein wormer Freund und Beſchützer der Miffionarien, 
und. fein Beyſpiel ſowohl als feine Träftigen Mans 
regeln haben zum glücklichen Fortgang der chriftlichen 
Cultur unter feinen Unterthanen viel beygetragen. . Er 
bat den Kindermord, nebit andern unmenfchlichen Ge 
bräuchen abgefchaft, und beilfame Veränderungen ge⸗ 
macht , welche fümmtlich auf die Förderung der Volks⸗ 
bildung abzwecken. Befonderd nimmt er am Jugend⸗ 
Unterrichte den lebhafteſten Antbeil, und fürdert ben. 

ſelben auf jegliche Weiſe. 

In einem der neueſten Briefe wird von den dort 
gen Miffionarien bemerkt: 

Unfere Miſſionsſache ift zum Preiſe Gottes in einen 
gedeihlichen Zuſtande. Mehrere neue Schulen And er⸗ 
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richtet worden. Auf Verlangen des Königes find die 
3 Schulen der Hauptſtadt in eine allgemeine Bildungs 
anftalt mit der Benennung „Lönigliche Schule” ver 
wandelt worden. Gie foll unter dem Beyſtande Gottes 
die Lebensquelle werden, aus der die Ströme des Un⸗ 
terrichtes. fich nach und nach über alle Theile des 
Reiches verbreiten follen. Schon konnten aus diefer 
Schule etwa 40 Knaben, die ihre chriftliche Bildung 
in ihr empfangen haben, als Lehrgehülfen bey den neu⸗ 
errichteten Schulen angeflellt werden. Die Zahl der. 
felben tft 14, in denen über 1400 Kinder täglich Un⸗ 
terricht empfangen. Diefe Schulen find bereits in allen 
A Provinzen des Neiches in voller Thätigkeit; und der 
König nimmt den thätigften Antheil daran. Noch viel 
Mehrere follen errichtet werden, fobald wir nur Leh⸗ 
ver und Unterrichtsmittel dazu haben werden. Wir 
dürfen getrof hoffen, bemerken die Miffionarien, daß 
alle Ehriften, die an der Pflanzung des Reiches Chriſti 
auf dem Boden der Finfterniß thätigen Antheil nehmen, 
und in diefem feliaen Gefchäfte mit Gebeth und That 
kräftig unterflügen werden, damit bald ale Madegafien 
das Wort des HErrn in ihrer Sprache felbft Iefen, 
und fromme Yntertbanen des Königes zu Zion werden 
mögen. Der König und das Volk nimmt willig alle 
Koſten anf fich, um alle erforderlichen. Mittel berbey. 
aufchaffen, fo weit fie das Land Tiefert. | 

An der Ueberſetzung der Bibel in die Madegaſſen 
Sprache wird emſig fortgearbeitet, und ſchon find an- 
fehnliche Stücke des alten und neuen Teflamentes vol. 
lendet. Die Diffionarien haben vom Könige unbe 
fchränfte Freyheit erhalten, it ganzen Rande umher 
den Eingebornen das Wort Gottes zu verfündigen, Die 
Verſammlungen nehmen mit jeder Woche zu. Möge 
bald anf diefer großen und volfreichen Inſel das Reich 
ber Finſterniß vertilgt, und der Gott aller Götter, 
und der Vater aller Menfchen durch Chriftum von allen 
Großen und Kleinen im Geiſte und in der Wahrheit 
angebetbet werden. 


“ 
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Miffiondg-kieh 
(Mel. Ach alles, was Himmel sc.) 


1. Man fäet und pflanzet, man fiebt das Gedeihen, 
Dan fängt auch nun an, fich mit Zittern zu freuen; 
Und plötzlich Co dürft” ich doch nicht davon fagen!) 
Und plötzlich entdeckt man fo viel au beflagen! 


2. Wer follte nicht bitterfich feufzen und weinen, 
Wenn grünende Pflanzen verwelkend erfcheinen? 
Da kennſt, Herr, die Thränen der Engel des Friedens, 
Du höreſt die Stimme des klagenden Liedes! 


3, Ach laß Dich ihr Seufzen zum Helfen vermögen, 
Du haft fie berufen, und Dein iſt der Sem! 
Sie beugen ſich weinend, — Du börft fie bekennen; 
Sie wollen ſich Sünder und Schuldige nennen. 


4. Sie mwünfchen fich Feuer und Flammen im Munde, 
Mit brennender Liebe vom innerſten Grunde, 
Daß leuchtende Funken aus ihnen entfpringen, 
Erfiorbene Koblen sum Glühen zu bringen. 


5. Ach, Meiſter, wir ſeh'n es ia deutlich vor Augen, 
Daß Rennen und Laufen nicht beifen noch taugen, 
Wenn Dunicht von Oben die Herzen beiwegeft, 
Und felber Dein Eigentbum warteſt und pflegeſt. 


.6, Wir fallen Dich aber, Du ewige Xiebe, 

Ben Deinem Erbarmen und brünftigen Triebe, 
Ben Deinem fo reichlich veraoffenen Blute, 
Das kommt ja der ſämmtlichen Heerde zu gute. 


7. Du ewiger Feld, Du befländige Treue! 
Wir glauben nicht, dab Dich Dein Anfang gereue. 
Denn was Du erſt anfängſt, das willſt Du vollenden, 
© ziemt es den weiſen und mächtigen Händen. 
Woltersdorf. 
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mi, daß er fortseht. Da Ich an meinem Wagen 
etwas ausbeſſern mußte, fo ſchickte der König ſogleich 
einige feiner Häuptlinge ab, die mich Darüber fragen, 
und überreden follten, bey ibm zu bleiben. Ich gab 
eine unbeſtimmte Antwort, und beflagte mich, dag 
einige Leute meinen Garten beſtohlen hätten. O, fag- 
ten fie, bring fie um, fchieß He nieder, wo du fie 
findet. Des Königs Bruder fagte mir nun, wie fehr 
der König mich lieb babe. Ein Paar Tage bernach 
Sam der König ſelbſt, und brachte mir eine fette Kuh 
und fagte, er wolle noch eine Andere nebſt einem Ochſen 
Bringen, was er wirklich that. Ich nötbigte ihn die 
Bezahlung dafür zu nehmen. Nun wiederholte er feine 
Bitte, daB ich bey ihnen bieiben folle, was ich ibm 
verfprach. Dieß machte ihm große Freude. Ich fagte 
ihm nun, daB in wenigen Monaten noch ein zweyter 
Miffionar zu ibm kommen, und ben ihm wohnen werde. 
Darüber war er fo vergnügt, daß er fogleich zu ſei⸗ 
sen Leuten fich wandte, nnd es ihnen fagte. Ich ber 
merke dieß blos darum, sum unferer Committee zu zei⸗ 
gen, wie fehr die Häuptlinge der Bofchnauen unfern 
Aufenthalt . bey ihnen werthſchätzen. Aus welchem 
Grunde fie dieß hun, wage ich nicht zu fagen. Aber 
was auch immer der Grund davon fenn mag, fo Tann 
e8 der Herr zum Bellen lenken, und fo lange wir 
unfer ganzes Vertrauen auf Ihn feben, und unfer 
Werk treu und eifrig treiben, fo wird er uns nicht au 
Schanden werden laſſen. Bor 14 Tagen war ein Häupt- 
ling bier, der zu einem fern im Often wohnenden Stamm 
der Kaſchnau gehört. Dieſer hatte vernommen, daß 
weiße Leute hier wohnen, und hatte ausdrücklich darum 
die weite Reiſe gemacht, um uns zu ſich einzuladen. 
Ich glaube, Gott öffnet eine Thüre, um auch den fer⸗ 
nen Stämmen fein Evangelium zu fenden. 

So weit ich wahrnehmen kann, und fo weit dieſe 
Stämme uns verfieben, fo find fie bereit, fich unter 
sichten zu laſſen. Sie geben ihre gänzliche Unwiſſen⸗ 
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beit gerne zu, und borchen aufmerkſam anf das, was 
ihnen gefagt wird. Ich darf getroft glauben, daß. Ich 
an der rechten Stelle bin, wo Sort mich haben will, 
darum bin ich vergnügt, und möchte an Teinem andern 
Ort der Erde leben. Mich verlangt in meiner Abge⸗ 
fchiedenbeit fehr nach einem Bruder, der meine ſchwa⸗ 
hen Hände unterſtützt. | 


111. Die Corannas. 


Anlegung der erſten Miſſions⸗Station 
unter denſelben. 


Am 1. Dez. 1823, ſchreibt Miſſionar Edwards in 
feinem Tagebuch, reisten wir mit mehreren unſerer 
Namaquın- Hottentotten von Lily Fonntain ab, um im 
Dften unter den Corannas im Namen des HErrn eine 
nene Miſſion zu beginnen. Unſere Reife führte uns 
durch eine öde, unbewohnte Wildniß, in der Taum bie 
und da die Spur einer Menfchenband mahrsunchmen 
iſt. Am 5. kamen wir gu ein paar Hütten der Einge- 
bornen, die zu der Miffions- Station Pella gehören. 
Sch ſprach zu ihnen ein paar Worte in dem Namen 
des Herrn. Auf dem Wege trafen wir auf eine Jam⸗ 
merfzsene, die unfere Herzen verwundete, Einer Skla⸗ 
vinn batte ihre rohe Gebieterinn mit einem Stüd Holz 
einen fo fürchterlichen Schlag gegeben, daß das arme 
Mädchen gerade vor unfern Augen den Geift aufgab. 
Wie gering wird Doch das Menfchenleben in diefer 
heulenden Wildniß angefchlagen: Am A6ten erreichten 
wir endlich nach einer mübfeligen Wanderfchaft durch 
die Wüſte die Ufer des Orange⸗Flußes, und Yabten 
uns an diefem erauickenden Strome. Am Abend kehrten 
wir in einem Dorfe ein, mo ich etwa 50 Einwohnern 
das Wort des Lebens verkündigte., Möge das große 
Oberhaupt der Kirche den von mir, feinem unwürdigen 
Knecht, in diefer Wildniß ansgefirenten Saamen frucht- 
bar machen. Am 47ten brachte der Schall einer Peit⸗ 
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ſche abermals eine große Zahl von Eingebornen zuſam⸗ 
men, um das Wort Gottes zu hören. Die Leute wa⸗ 
ren freundlich, und wir fühlen ed, daß der Herr auch 
in diefer Wildniß mit uns if. Der Thermometer fland 
auf 94° Fahrenheit. Am 5. Jannar 1824 kamen wir 
endlich glüdlich zu Griqua⸗Stadt an, wo feit Fahren 
eine gefegnete Miffionsftation der Londner Gefellfchaft 
ſich befinder. Wir wurden von den beyden deutfchen 
Miffionarien, Helm und Saß, fo wie von dem brit- 
tifchen Refidenten, Herrn Melwill, freundlich aufgenom- 
men. Hier erblidt man eine große Mifchung von Süd⸗ 
Afrifanern, indem Griquas, Bofchuanen, Corannas, 
Bufchmänner und Mantatis unter einander wohnen. Leb- 

tere find kürzlich im Treffen gefangen worden. Endlich 
langten wir den 1. Febr. glücklich in einem großen 
Eoranna-Dorfe an, nach dem fich mein Herz fchon fo 
lange gefehnt bat. Sie willen, daß die Corannas noch 
immer mit ihren Viebbeerden , die ihren ganzen Neich- 
tbum ausmachen, von einer Stelle zur andern ziehen, 
und fich felten lang an einem Orte aufhalten. Sie find 
ein ſehr fchmusiges Volk, das feinen Leib mit einem 
Pulver einzureiben pflegt, welches von Kübdünger be 
reitet wird. Diefen Nachmittag waren unfere Wagen 
von Eingebornen umſtellt. Alles, was fie ſahen, erregte 
ibr lautes Erfiaunen; einige meynten fonar, ein Gott 
und nicht Menfchenhände babe unſere Wagen gemacht. 
Ich fprach mit dem Coranna⸗Chef viel über uniere 
Niederlaſſung bey ihnen, aber er konnte mir Feine ent- 
fchetdende Antwort geben, weil noch ältere Hauptlinge 
im Laude ſind. 

Am 29. Merz langten wir zu Moos an, wo wir 
uns niederzulaſſen gedenken. Hendrik, der fromme Na- 
maqua⸗Gehülfe, iſt bey mir. Wir find bier etwa 3 
Tagreifen weſtlich von unfern Brüdern su: Maquaſſe 
und etwa 9 Tagreiſen Hftlich von Griquaſtadt. Mit 
Hülfe einiger Bofchuanen haben wir bereits den Grund 
au einem Wohnhauſe gelegt. 
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iv. Die Namaquas. 


” Aus einem Briefe des Miffionars Arbeit, 
Khamiesberg den 26. Oktb. 1823. 


In den letzten 3 Monaten bat ed dem HErrn wohl⸗ 
gefallen, bie Arbeiten feines armen Dieners in diefem 
Theile feines Weinberges zu fennen. Zwey unſerer 
Namaquas find, wie ich hoffen darf, gründlich zum 
HErrn befehrt, und drey Andere aus dem Schlaf der 
Sünde aufgewedt. 


Eine Namaguas- Fran änßerte fich kürzlich in einer 
anferer Berfammiungen: Sie habe feit geraumer Zeit 
nichts als Elend gefühlt, und nie geglaubt, daß das 
Wort, das mir gefprochen haben, fie fo glücklich ma- 
chen könne. Aber jetzt babe fie nicht nur die Wunde, 
fondern auch den beilenden Balſam dazu empfangen, 
and fie könne ſich jetzt Gottes Ihres Heilandes freuen. 


Cornelius, deren heidniſcher Vater fich kürzlich 
ſelbſt entleibte, in gleichfalls des lebendigen Troſtes 
des Evangeliums theilhaftig geworden. In meiner letz⸗ 
ten Unterredung mit ihm, drückte er mir ſeinen veſten 
Entſchluß aus, durch die Gnade Gottes in die Nach 
folge feines Erlöfers einzutreten, und er bemerfte da- 
ben, er fen um fo mehr verpflichtet, debt der Stimme 
des guten Hirten zu geborchen, da er fo lange ſchon 
fein Herz dem Worte Gottes verfchloffen babe, 

Meine Verſammlungen find zwar Fein, aber auf 
merffam. Die biefigen Namaquas haben mit gar man⸗ 
cherien Hinderniffen zu kämpfen, welche größtentheils 
yon den argliftigen Bauern berfommen, die fie auf die 
elendeſte Weife um ibre Rechte betrügen. Wir waren 
deßhalb genötbigt, und ben der Regierung für fie zu 
derwenden, mad wir dürfen boffen, daß unfere armen 
Namaquas Schub gegen diefe Betrüger finden werden. 
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b) Aus dem Tagebuch des Miifionars 
B. Scham. 


Khamiesberg den 7. Da. 4828, 

Am 23. Oft. Samen wir glüdlich von der Capſtadt 
ber in Khamiesberg an. Es find heute gerade 7 Jahre, 
daß ich von Europa ber auf diefem Berge anlangte, 
Lobe den HErrn meine Seele, und vergiß nicht, was 
Er dir Gutes gethan bat. Died Ehriftendorf und feine 
Umgebung bildet einen angenehmen Eontrak gegen die 
öden Wildniffe, die wir in den letzten Wochen mühſam 
durchpilgerten. Welche wundervolle Veränderungen ver⸗ 
mag nicht die Kraft des Evangeliums in den Gebieten 
der Ratur und im Reich der Gnade hervorzubringen. 

Den 3, Nov. haben wir unfere Schule nach dem 
in der Capſtadt entworfenen Plan begonnen. Wie 
fchwer ed unter diefem Volke hält, einen regelmäßigen 
Schulunterricht einzuführen, weiß nur der, welcher 
die Sache verfucht bat. Es hat nicht nur große Schwie- 
rigfeit, taugliche Kinder zu Monitoren zu bilden, fon- 
dern befonders die Kinder zum regelmäßigen Schulbe⸗ 
fuche zu bringen. Die alten Leute wiſſen felten deu 
Werth der Erziehung und des Unterrichtes zu fchäßen, 
und fchicken ihre Kinder aufs Feld hinaus, um das 
Vieh zu hüten, Wir haben mit 30 Kindern begonnen, 
deren Zahl fich nach wenigen Tagen auf 65 vermehrte ; 
unter diefen find Schüler vom Iten bis zum A0ten Kabr, 

Den 7. Nov. Dielen Morgen hatten wir 73 Schi» 
ter, obfchon viele junge Leute anf eine Jagdparthie 
binansgezogen find, Eine alte Namaqua von etwa 70 
Jahren kam diefen Nachmittag gu mir, und wünfchte 
das neue Lied ſingen zu lernen, das ich die Kinder ge⸗ 
lehrt habe. Ich wies ſie an die Kinder, und wirklich 
fand ich ſie Abends auf der Straße im Kreiſe von 
etwa 12 Kindern, die mit großer Geduld mit dieſer 
Arbeit der Liebe ſich beſchäftigten. Bey der Abend⸗ 
andacht hörte ich Flintenſchüſſe, die von unſern 

Namaquas 


a 


v 





177 


Hamaauas ermichert wurden. Es Tam eine Bartbie 
betebrter Namaquas an, die zu Maquaſſe einen Beſuch 
gemacht baben, und ungemein erfreuliche Nachrichten 
mit ſich bringen, Bald dürfen wir bofien, vom Kha⸗ 
miesherge bis am die Delagoa Bay hinab eine Ketten» 
linie von Miffionsfationen angelegt gu feben. Es ſegne 
und Bott, und alle Welt fürchte Fon. 

Den 9ten. Heute befuchte ich mit einem ‚meinen 
Dollmetſcher einen alten Namaqua, der feinem Ende 
zueilt. Er äußerte: er habe den Betrug feines verbor- 
benen Herzens erfannt, uud allen zeitlichen Dingen den 
Abſchied gegeben, und fich ganz feinem Gore und Herrn 
in die Arme geworfen. Er war ſehr dankbar dafür, 
dag wir mit ibm betheten, und ihn hinwieſen zu dem 
Lamm Gotted das die Sünden der Welt wegnimmt. 

Den 10ten. Ich hatte Heute eine vertrauliche Be 
fprechung mit mehreren Gliedern meiner Gemeinde, 
und glaube bey Mehreren derfelben ein Leben and Bott 
wahrgenommen zu haben. Möge ihre Zahl mit jedem 
Tage wachten und in der Gnade gedeihen. Am folgen- 
den Tag befuchte ich den alten Franken Namaqua, den 
sch fprachlog auf der Erde Liegend fand. Mehrere hat⸗ 
ten fih um feine Hütte verfammelt, fangen ein Ab⸗ 
ſchiedslied und betheten, bis er feinen Geiſt aufgab. 
Er war erſt in feinem hoben Alter mit dem Evangelio 
befannt geworden, und bas feit diefer Zeit feiner gerin- 
gen Erkenntniß getreu gewandelt. 

Den 20ften Nov. Weit fo erfreuliche Botſchaft von 
den Corannas bergefommen tft, fo faßte unfer liche 
Bruder Edwards mit feiner Gattinn den Entſchluß, 
eine Station unter diefem Volke aufzurichten, da feine 
Sprache diefelbe, wie die der Namaquas if. 

Zwey verbeiratbete und drey unverbeirachete Nas 
maquas wollen mit ihnen ziehen, und dieß find für die 
Anlegung eines neuen Poſten fehr taugliche Leute. 

Den iten Des. Heute Mittag machten fich die Ge 
fehwifter Edwards im Namen des HErrn auf den Weg. 

4. Heft ie M 
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Unſere Lente verſammelten fich In der Wirche, und wir 
empfahlen in einem gemeinfchaftlichen Gebeth unfere 
theuren Freunde, die jetzt in die Wildniß sieben, der - 
ſchützenden und fegnenden Fürforge des Herrn, Jetzt 
ftebe ich wieder allein auf dem Kampfplatz, und werde 
meinen Bruder fehr vermiſſen. Aber er wandelt die 
rechte Strafe. O HErr Hilf mir und ſegne die Ge 
fiebten. die von uns gefchieden find. Abends bielten 
wir unfere monatliche Miffionsberbfiunde, und flehten 
zum HErrn um neue Siege feines Wortes. Er wird 
es thun um feines Namens willen, 


VI. Inſel Madagaskar. 


Auf diefer aroßen Inſel, die bey A Millionen Ein- 
wohner zählt, gebt das Werk des HErrn auf eine 
höchſt erfreuliche Weife fort. Es befinden fich nunmehr 
3 Miffiond- Prediger nebſt 3 Miffiond-Eoloniften auf 
derfelben,, von denen einige zu Tananarimı, der Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches Ova und der Mefidenz des Königes 
Radama ſich niedergelafien haben, der in der neueſten 
Zeit durch glückliche Siege fein Reich anſehnlich er⸗ 
weitert bat, und wenigſtens über zwey Drittbeile diefer 
großen Juſel Herr geworden if. Der König Nadama 
iſt ein warmer Freund und Beſchützer der Miffionarien, 
und. fein Benfpiel ſowohl als feine Fräftigen Mach» 
regeln haben zum glücklichen Fortgang der chriftlichen 
Cultur unter feinen Unterthanen viel bengetragen. Er 
hat den Kindermord, nebft andern unmenfchlichen Ge⸗ 
bräuchen abgefchaft, und beilfame Veränderungen ge⸗ 
macht , weiche ſämmtlich auf die Förderung der Volks⸗ 
bildung abzwecken. Befonderd nimmt er am Jugend⸗ 
Unterrichte den lebhafteſten Antbeil, und fürdert ben, 
ſelben auf jegliche Weiſe. 

In einem der neueſten Briefe wird von den dorn 
gen Miſſionarien bemerkt: 
| Unfere Miſſionsſache iſt zum Breife Gottes in einen 

gedeihlichen Zuſtande. Mehrere neue Schulen End er⸗ 
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richtet worden. Auf Verlangen des Königes find die 
-3 Schulen der Hauptftadt in eine allgemeine Bildungs. 
anſtalt mit der Benennung „Tönigliche Schule” ver. 
wandelt worden, Sie fol unter dem Benflande Gottes 
die Lebensquelle werden, aus der die Ströme des Un⸗ 
terrichtes. fich nach und nach über alle Theile des 
Reiches verbreiten follen. Schon konnten aus biefer 
Schule etwa 40 Knaben, die ihre chriftliche Bildung 
in ihr empfangen haben, als Lehrgehülfen bey den neu⸗ 
errichteten Schulen angeftellt werden. Die Zahl der. 
felben ift 14," in denen über 1400 Kinder täglich Un⸗ 
terricht empfangen. Diefe Schulen find bereits in allen 
A Provinzen des Neiches in voller TIhätigkeitz und der 
König nimmt den thätigften Antheil daran, Noch viel 
Mehrere follen errichtet werden, ſobald wir nur Leh⸗ 
rer und Unterrichtömittel dazu haben werden. Wir 
dürfen getroft hoffen, bemerken die Miffionarien, daß 
alle Chriften, die an der Pflanzung des Reiches Chriſti 
auf dem Boden der Finfterniß thätigen Antheil nehmen, 
and in diefem ſeligen Gefchäfte mit Gebeth und That 
Fräftig unterflüsen werden, damit bald alle Madegaſſen 
das Wort des Herren in ihrer Sprache ſelbſt leſen, 
und fromme Unterthanen des Königes zu Zion werden 
mögen. Der König und das Volk nimmt willig alle 
Koften auf fih, um alle erforderlichen. Mitter herbey⸗ 
zuſchaffen, fo weit fie das Land Liefert. 

An der Ueberſetzung der Bibel in die Madegaſſen 
Sprache wird emſig fortgearbeitet, und ſchon find an- 
fehnliche Stücke des alten und neuen Teflamentes vol. 
Iendet. Die Viffionarien haben vom Könige unbe 
fchränfte Freyheit erhalten, im ganzen Lande umber 
den Eingebornen dag Wort Gottes zu verfündigen. Die 
Verſammlungen nehmen mit jeder Woche zu. Möge 
bald auf diefer großen und volfreichen Infel das Reich 
der Sinfterniß vertilgt, und der Gott aller „Götter, 
und der Vater aller Menfchen durch Chriſtum von allen 
Großen und Kleinen im Geiſte und in der Wahrheit 
angeberbet werden. 


0 
Miffiong-Ried 
(Mel. Ach alles, was Himmel ıc.) 


1. Man fer und pflanzet, man ficht das Gedeihen, 
Man fängt auch nun an, fich mit Zittern au freuen; 
Und plöglich Co dürft” ich doch nicht davon fagen!) 
Und plöglich entdeckt man fo viel zu beflagen! 


2. Wer follte nicht bitterlich feufzen und weinen, 
Wenn grünende Pflanzen verwelkend erfcheinen? 
Da kennſt, HErr, die Thränen der Engel des Friedens, 
Du höreſt die Stimme des klagenden Liebes! 


3, Ach laß Dich ihr Seufzen zum Helfen vermögen, 
Du haft fie berufen, und Dein If der Sean! 
Sie beugen fih weinend, — Du hoͤrſt fie befennens 
Sie wollen ſich Sünder und Schuldige nennen. 


4. Ste wünfchen fich Keuer und Flammen im Munde, 
Mit brennender Liebe vom innerfien Grunde, 
Daß Isuchtende Sunfen aus ihnen entfpringen, 
Erfiorbene Kohlen sum Glühen zu bringen. 


5. Ach, Meier, wir feb’n es ia deutlich vor Augen, 
Daß Rennen und Laufen nicht beifen noch taugen, 
Wenn Du nicht von Oben die Herzen bewegeſt, 
Und felber Dein Eigentbum wartet und pflegeſt. 


6. Wir faflen Dich aber, Du ewige Liebe, 

Bey Deinem Erbarmen und brünfligen Triebe, 
Ben Deinem fo reichlich vergoffenen Blute, 
Das kommt ia der fümmtlichen Heerde zu gute. 


7. Du ewiger Feld, Du beftändige Treue! 
Wir glauben nicht, daB Dich Dein Anfang gerene. 
Denn was Du erft anfängſt, das will Du vollenden, 
So ziemt es den weiſen und mächtigen Händen. 
| Ä Woltersdorf. 
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Unfere Leute verfammelten fich In der Kirche, und wie 
empfahlen in einem gemeinichaftlichen Gebeth unfere 
theuren Freunde, die jest in die Wildniß sieben, der - 
ſchützenden und fegnenden Fürforge des HErrn. Sept 
ſtehe ich wieder allein auf dem Kampfplas, und werde 
meinen Bruder fehr vermifien, Aber er wandelt die 
rechte Strafe. O HErr hilf mir umd ſegne die Ge 
liebten, die von uns gefchieden find. Abends bielten 
wir umfere monatliche Miſſions bethſtunde, und flehten 
zum HErrn um neue Siege feines Wortes, Cr wird 
es hun um feines Namens ‚willen, 


VI. Inſel Madagaskar. 
Auf dieſer großen Inſel, die bey 4 Millionen Ein⸗ 
wohner zählt, gebt das Werk des HErrn auf eine 
böchft erfreuliche Weile fort. Es befinden fich nunmehr 
3 Miffions- Prediger nebſt 3 Miffions-Eoloniften auf 
derſelben, von denen einige zu Tananariwu, der Haupt- 
flade des Meiches Ova und der Nefidens des Königes 
Radama ſich niedergelaffen haben, der in der neueſten 
Zeit durch glückliche Siege fein Reich anſehnlich er- 
weitert bat, und wenigſtens über zwey Drittbeile diefer 
. großen Iufel Herr geworden if, Der König Radama 
ift ein warmer Freund und Beſchützer der Miffionarien, 
und. fein Beyſpiel ſowohl als feine Fräftigen Maas— 
regeln haben zum glüclichen Fortgang der chriftlichen 
Cultur unter feinen Untertbanen viel beygetragen. Er 


bar den Kindermord, nebft andern unmenfchlichen Ge⸗ 


brauchen abgefchaft, und beilfame Veränderungen ge 
macht , welche fämmtlich auf die. Förderung der Volks⸗ 
bildung abzwecken. Befonderd nimmt er am Fugend- 
Anterrichte den lebhafteſten Antbeil, und fürdert ben 
ſelben auf jegliche Weiſe. 

In einem der neueſten Briefe wird von den dort 
gen Miffionarien bemerkt: 
Unſere Niffionsfache iſt zum Preiſe Gottes in einem 
gedeihlichen Zuſtande. Mehrere neue Schulen End er⸗ 


Borerinnerung. 


Das birmaniſche Reich, das in unfern Tagen wegen 
feines Krieges mir England die befondere Aufmerffam- 
krit Europas auf fich gesogen bar, faßt außer feinem 
frübeften Gebiet noch dee drey Königreiche, Arrakan, 
Ava und Pegu im fich, weiche der große Eroberer Alom⸗ 
wa, der Stifter der jetzigen birmanifchen Regenten⸗ 

Inte, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts den Bir- 
manen unterworfen bat. Birma, in feinem nunmehrigen 
Aufande, Hat einen mächtigen Umfang, der 480 — 500 
dentfche Stumden in die Länge, und etma 350 Stunden 
in feiner größten Breite in ſich faßt. Seine Einwohner; 
zahl wird, mie es bey den meiſten afiatiichen Ländern 
der Fall iſt, Die wir noch fo wenig kennen, auf 12—17 
Millionen Geelen angegeben. Die nördlichen Provinzen 
des Landes find meiſt gebirgia und unfruchtbar; deſto 
fruchtbaren. aber die weiten Thalebenen, die fich nach 
dem Süden binabtichen, und von dem mächtigen Ira⸗ 
waddy, dem Hauptfluß des Landes, nebit feinen vielen 
Nebennäften, durchſtrömt werden. Die Hitze iſt gemäßigt, 
das Klima meiſt geſund, und die Eingebornen gewöhn⸗ 
lich ſtark und fräftig. 

Die Regierung if unbeſchränkt deſpotiſch, und der 
Kaiſer wird ats der einzige Eigenthumsherr nicht blos 
der Haber fonbern auch des Lebens feiner Unterthanen 
betrachtet; und fein Ausfpruch tft unwandelbares Ge- 
ſetz, dem Jedermann geborchen muß. Wenn mir die 
birmanifche Regierung genau betrachten, fo ergibt fich 
eine Harfe Aehnlichkeit mir den europälfchen lehenmäßi⸗ 
gen Monarchien der finftern Jabrhunderte, deren Grund, 
züge ihren Urſprung wahrſcheinlich im Deine nahmen. 

2 
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Kon diefer verbaßten Stantsform unterfcheibet fich jedoch 
die Birmanifche in einem fehr wichtigen Stüde; fie ge- 
hattet nämlich Feine erblichen Würden, welche ja ohne⸗ 
bin mit dem in Birma befiebenden unbefchränften Des- 
potismus gang unverträglich find. Ude Ehre und alle 
Anftellung gebt von der Krone aus, und fällt ihr wie⸗ 
der anbeim, wenn der Beſitzer ſtirbt. Den Prinzen 
vom @eblüte, den hoben Staatsheamten und Gtatt- 
baltern von Provinzen werden zur Aufrechthaltung ihrer 
Würde, Landesbezirke, Städte, Dürfer und Landgüter 
zugetheilt, deren Einkünfte fir als Belohnung ihrer 
Dienſte in Empfang nehmen. Dringende Fälle aus⸗ 
genommen, wird aus dem Faiferlichen Schaue niemals 
Geld gegeben. Dem einen Diener werden die Sporteln 
eines Amtes bewilligt; der Andere bat eine Stelle, we 
er gewiſſe Auflagen eintreiben kann; der Dritte bat 
Ländereyen — immer je nach der Wichtigfeit des ihm 
aufgetragenen Amtes. Durch diefe Guadengaben find fie 
nicht blos für. ihre Perſon in Knechtſchaft aebunden, 
fondern auch Im Namen aller ihrer Untergebenen; fie 
beißen Sklaven des Kaiferd, und iene werden wieder 
ihre Sflaven genannt. . 

Was ihren anvertraut iſt, verpflichtet fe nicht bios, 
ihres beiondern Amtes zu warten, fondern auch nebft 
ihren Untergebenen Kriegsdienſte zu leiſten. Da. alſo 
jeder Mann im ganzen Lande zum Soldaten ausgeboben 
werden kann, fo kann man fie ald ein Kriegsvolk be 
trachten. Ein fiebendes Heer haben fie übrigens nicht; 
denn im Frieden wird blos die Faiferliche Leibwache 
und eine angemeflene Schaar zur. Aufrechtbaltung öffent- 
licher Ordnung in der Hauptfladt unterhalten. Wenn 
ein Heer verfammelt werden foll, fo ergeht ein Befebl 
an alle Vire-Könige der Provinzen und Statthalter der 
Bezirke, daß fich auf einen beſtimmten Tag eine gewiſſe 
Zahl Männer an einem allgemeinen Verſammlungsort 
einzufinden hat. Diefe Ausbebung fol der Bevölkerung 
des Bezirks angemeffen ſeyn; man fegt fie nach der Zapf 
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der darin enthaltenen und in die Liſten eingetragenen 
Häuſer fer, und die Regierungsbehörde des Bezirks de 
ſtimmt die Laſt, welche jedes Haus zu tragen hat. Die 
auf ſolche Weiſe ausgehobenen Rekruten werden von der 
Regirrung mit Waffen, Gchteßuorrath und wahrſchein⸗ 
lich auch mit ihrem täglichen Bedarf von Geitreide ver⸗ 
ſorgt; Sold aber bekommen fie nicht. Ihre Mngebörigen 
werden als Geißeln betrachtet, und, wenn denn der 
Soldat Verrath begehen, entlaufen oder ſich auch nur 
feige benehmen ſollte, ſo opfert man die Seinigen ohne 
Gnade und Barmberzigkeit hin. Es: wird damit der 
Gehorſam der Truppen durch die wistfamften Bewmeg⸗ 
gründe geſichert; und Leute, die als Volk kein gemein. 
ſames Band unter einander haben, -auch auf Volksruhm 
nichts halten, werden durch die allgemeinen Gefühle der 
Menſchheit zu Träftiger Anfirengung aufgereizt. | 
Das Fußvolk if mir Suͤbeln und Flinten bewaffnet 
Den Säbel braucht man eigentlich hier zu Lande nicht 
blos als Kriegswerkzeng, ſondern auch zu vielen andern 
Zwecken. Der birmaniſche Bauer baut damit Bäume 
nieder , zimmert das Holz, ſchneidet Bambusrohr ab und 
vertheidigt ſich gegen Menfchen ſowohl als gegen Thiere; 
obne ihn reist er nie, und dazu trägt er gewöhnlich auf 
der Reife einen Schild am linken Arm, . Die Reiteren 
beftebt meiftens and den Eingebornen von Kaſſay, die 
viel beſſer zu Pferd find als die Birmanen. Ihre Pferde 
find klein, aber ſehr ausdauernd und regſam. Gleich 
allen Orientalen reiten fie. mit kurzen Steigbügeln und 
lang bängendem Zaume; fie tragen eine Sanze von fieben 
bis acht Fuß, die ſie mit folcher Gefchicklichkeit führen, 
daß fie ſelten andere Waffen bedürfen oder gebrauchen, 
Ihre Flotte, wie fie.chen iſt, bat ein mächtiges An- 
ſehen, und war vormals den benachbarten Staaten nicht 
wenig furchtbar. Ste beficht aus Kriegsbooten, wovon 
jede bedeutende Stadt in ber Nachbarfchaft: des Fluſſes 
eines: oder mehrere mit einer gewiffen Anzahl Naunſchaft 
ſtefern muß, ie nach der Größe des Ortes. Diefe Boote 
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werden aus einem ganzen Stamme des Tihkbaumes ge⸗ 
macht, den man theils durch: Feuer, tbeils durch Werk 
zenge aushohlt, worauf man Die Seiten Euftlich erwei- 
tert. Sie enthalten fünfzig bis ſechszig mit Schwert 
und Lanze: verfehene Mudermänner, und etwa dreyßig 
mir Flenten bewaffnete Krieger. Am Vordertheil des 
Bootes, welches nicht ausgehöhlt, oben aber glatt zu⸗ 
gehauen iſt, wird cin Sechſs⸗ Neun⸗ oder auch wohl ein 
Zwölf-Pfünder aufgepflanzt; kleinere Feldſtücke ſind oft 
auch hinten, wo das Fahrzeng rund zugeht, angebracht. 
Als der Oberſt Symes (Seims) in Ava war, ſagte 
man ihm, daß der Kaiſer in ſehr kurzer Zeit fünfhun⸗ 
dert ſolcher Fahrzeuge verſammeiln kbunte. Seitdem 
aber hat man ihre Zahl ſehr vermindert, und gebraucht 
ſe meiſtens blos ben feyerlichen Aufzügen; denn bie 
Birmanen haben gelernt, ſich mehr auf ihre Landmacht 
zu verlaſſen, als auf die Stärke eines fo unvollkomme⸗ 
sen Seeweſens. 

Die Birmanen find, gleich den meiſten oſtwärts vom 
Ganges wohnenden Völkern, Anhänger des Buddha, 
weichen fie unter dem Namen Sandama verebren. Nach 
ihrer Angabe haben fie Ihre Religion vor mehr als ſechs⸗ 
bundert Fahren: von Arrakan ber bekommen; nach Arra⸗ 
San iſt fie viel früher von Ceylon aus, dad von jcher 
der Mittelpunkt des Buddhismus geweien tif, gebracht 
worden. Wie in den meiſten Ländern, fo bat derſelbe 
auch bier bedeutende Veränderungen zugelaſſen, um fich 
dem Geiſte und der Gemüthsart des. Volkes anzupaſſen. 
Die Briefier beißen Rhahaans, und unterfcheiben fich, 
gleich den Prieſtern des chinefifchen Buddha, Fo, durch 
gelbe Kleidung; fie leben in Klöſtern oder Eollegien bey⸗ 
ſammen, die man Kiums nennt, find meiſtens wohl⸗ 
unterrichtete Leute, von Febr unbeſcholtenem Wandel 
and ganz ohne Anmaßung, fo daß fie fich in Staats⸗ 
Angelegenheiten weder im Allgemeinen noch gu Kriegs⸗ 
zeiten einmiſchen. Ehemals gab es auch Häuſer für 
jungfräuliche Prieſterinnen, aber: fie ſind, als der Landes⸗ 
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Bevolkerung nachtheilig, abgeſchafft worden. Die Rha⸗ 
haans verichen keinen täglichen oder ſonſt feſtgeſetzten 
Gotterdtenſt, haben auch keinen geſetzlichen Auſpruch anf 
deſtimmte Einkünfte. Ste ſorgen nicht für die Dinge 
dieſer Welt, fondern Ichen ganz von der Wohlthaͤtigkeit 
der Lente, von denen fie Lebensſmittel ganz zubereitet 
bekommen. Beym Anbruch des Tages ſchickt jedes Kib- 
ſter eine gewiſſe Anzahl feiner Bewohner fort, um die 
Bedürfniffe des Tages einzufammeln. Diele fchreiten 
mit einem Gefäß, worein man ibnen Gaben fedkt, 
Schnell durch die Straßen. Ihre Wugen Find unverrückt 
auf den Boden gebeftet, and fie bleiben niemals ſtehen, 
um etwas zu begehren; die Geber erhalten keinen Blick 


son ihnen: auch ſcheinen diefe mehr darauf bedacht‘, 


ihnen zu geben, als die Prieſter anf das Empfangen 
Sedacht find. Die Birmanen halten es nämlich für eine 
ihrer heiligſten Brlichten, den Rhahaanus Guteb zu them, 
Diefe nehmen nur einmal des Tages Nahrung zu Fich: 
‚und. da fie gewbhnlich eine viel größere Menge Kebens- 
mittel zuſammenbringen, als ihre Geſellſchaft bedarf, 
fo wird der Ueberfluß an bedürftige Fremde ansgerheilt 
und an die armen Schiller, die täglich zu ihnen kom⸗ 
men, um in Wiffenfchaften und in den Pflichten der 


Gittenlehre und Religion unterrichtet zu werben. 


Die Geſetze find bey den Birmanen, wie bey den 
Hindus, umngertrennlich von der Religion; eigentlich 
baben Geſetz und Religion bey ihnen ein und diefelbe 
Duelle. Der Dierma Schafter ben ben Birmanen if 
eine der beften unter den zahlreichen Auslegungen des 


Denn, und feine Borfchriften fcheinen von den Nich- 


tern mit Gewiſſenhaftigkeit befolgt zu werden. „Er if, 
fagt der Oberſt Symes, - voll: beilfamer GSittenichren, 


"and unterſcheidet fich, meiner Meynung nach; durch 


Oeutlichkeit und gefunden Menfchenverfiaud vor allen 


hindaiſchen Auslegungen. Faſt jede mögfiche Art von 


Berbrechen iſt darin bedacht, und dazu iſt noch ein lan⸗ 
ges Hauptſtück angehängt, voll Entſcheidungen, die früher 


is | | | 
unſere Leute verſammelten fich In der Kirche, und wie 
empfahlen in einem gemeinfchaftlichen Gebeth unfere 


theuren Freunde, die jet in die Wildniß sieben, der - 


fchügenden und fegnenden Flirforge des HErrn. Jetzt 
ſtehe ich wieder allein auf dem Kampfplatz, und werde 
meinen Bruder fehr vermiffen, Aber er wandelt die 
rechte Strafe. O HErr Hilf mir und ſegne die Ge⸗ 
fiebten, die von uns gefchieden find. Abends bielten 
wir unfere monatliche Miſſionsbethſtunde, und flebten 
zum HErrn um neue Siege feines Wortes, Er wird 
es thun um feines Namens willen, 


VI Inſel Madagaskar. 


Auf dieſer großen Inſel, die bey 4 Millionen Ein⸗ 
wohner zählt, geht dad Werk des HErrn auf eine 
höchſt erfreuliche Weife fort. Es befinden fich nunmehr 
3 Miffiond- Prediger nebſt 3 Miffions-Eoloniften auf 
derſelben, von denen einige zu Tananarimu, der Haupt 
fladt des Neiches Ova und der Reſidenz des Königes 
Radama fich niedergelafien haben, der im der neueren 
Zeit durch glüdliche Siege fein Reich anſehnlich er- 
weitert bat, und wenigſtens über zwey Drittbeile diefer 
großen Inſel Here geworden if. Der König Radama 
ift ein warmer Freund und Beſchützer der Miffionarien, 
und. fein Benfpiel ſowohl als feine kräftigen Maas⸗ 
regeln haben zum glücklichen Fortgang der chriflichen 
Cultur umter feinen Unterthanen viel beygetragen. . Er 
bat den Kindermord, nebft andern unmenfchlichen Ge 
brauchen abgefchaft, und beilfame Veränderungen ge⸗ 
macht, welche fämmtlich auf die Förderung der Volks⸗ 
bildung abzwecken. Befonderd nimmt er am Jugend⸗ 
Anterrichte den lebhafteſten Antbeil, und fürdert den- 
ſelben auf jegliche Weiſe. 

In einem der neueſten Briefe wird von den dorti⸗ 
gen Miſſionarien bemerkt: 

Unſere Miſſionsſache iſt zum Preiſe Gottes in eineni 
gedeihlichen Zuſtande. Mehrere neue Schulen End er⸗ 
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richtet worden. Auf Verlangen des Königes find die 

3 Schulen der Hauptiladt in eine allgemeine Bildungs. 
anuſtalt mit der’ Benennung „Tönigliche Schule” ver 
wandelt worden. Gie foll unter dem Benftande Gottes 
Die Lebensquelle werden, aus der die Ströme des Un⸗ 
terrichtes. fich nach und nach über alle Theile des 
Neiches verbreiten follen. Schon Fonnten aus biefer 
Schule etwa 40 Knaben, die ihre chriftliche Bildung 
in ihr empfangen babe, als Lehrgehülfen bey den Nette 
errichteten Schulen angeftelt werden. Die Zabl der⸗ 
felben iſt 14,’ in denen über 1400 Kinder täglich Un⸗ 
terricht empfangen. Diefe Schulen find bereits in allen 
A Provinzen des Neiches in voller Thätigkeit; umd der 
König nimmt den thätigften Antheil daran. Noch viel 
Mehrere follen errichtet werden, fobald wir nur Leh⸗ 
ver und Ynterrichtömittel dazu baben werden. Wir 
dürfen getroft hoffen, bemerfen die Miffionarien, dag 
alle Ehriften, die an der Pflanzung des Neiches Chriſti 
auf dem Boden der Finfterniß thätigen Antbeil nehmen, 
und in diefem felinen Gefchäfte mit Gebeth und That 
kräftig unterflügen werden, damit bald alle Madegaſſen 
das Wort des Herren in ihrer Sprache ſelbſt leſen, 
und fromme Unterthanen des Königes zu Zion werden 
mögen. Der König und dad Volk nimmt wilig alle 
Koften auf fich, um alle erforderlichen. Mittel berbey- 
zuſchaffen, fo weit fie das Land Liefert. 

An der Ueberſetzung der Bibel in die Madegaſſen 
Sprache wird emſig fortgearbeitet, und ſchon find an- 
ſehnliche Stücke des alten und neuen Teſtamentes vol—⸗ 
lendet. Die Miſſionarien haben vom Könige unbe⸗ 
ſchränkte Freyheit erhalten, im ganzen Lande umher 
den Eingebornen das Wort Gottes zu verkündigen. Die 

Verſammlungen nehmen mit jeder Woche zu. Möge 
bald auf dieſer großen und volkreichen Inſel das Reich 
der Finſterniß vertilgt, und der Gott aller Götter, 
und der Vater aller Menſchen durch Chriſtum von allen 
Großen und Kleinen im Geifte und in der Wabrbeie 
angeberhet werden, 
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Miſſions⸗Zied. 
(Mel. Ach alles, was Himmel sc.) 


1. Man füet und pflanzer, man ficht das Gedeiben, 
Dan fängt auch nun an, fich mit Zittern au freuen; 
Und plöglich Co dürft” ich Doch nicht davon fagen!) 
Und ploͤtzlich entdeckt man fo viel zu beflagen! 


2. Wer follte nicht bitterlich ſeufzen und weinen, 
Wenn grünende Pflanzen verwelkend erfcheinen? 
Da kennſt, Here, die Thränen der Engel des Friedens, 
Du höreſt die Stimme des klagenden Liedes! 


3, Ach laß Dich ihr Seufzen zum Helfen vermögen, 
Du Haft fie berufen, und Dein iſt der Segen! 
Sie beugen fi weinend, — Du börft fie bekennen; 
Sie wollen ſich Sünder und Schuldige nennen. 


4. Sie wünfchen fih Feuer und Flammen im Munde, 
Mit brennender Liebe vom innerſten Grunde, 
Daß leuchtende Funken aus ihnen entfpringen, 
Erfiorbene Kohlen zum Glühen zu bringen. 


5. Ah, Meiſter, wir ſeh'n es ja deutlich vor Augen, 
Daß Rennen und Lanfen nicht beifen noch taugen, 
Wenn Du nicht von Oben die Herzen bewegeſt, 
Und felber Dein Eigenthum warteſt und pflegeſt. 


6. Wir fallen Dich aber, Du ewige Liebe, 
Ben Deinem Erbarmen und brünfligen Triebe, 
Ben Deinem fo reichlich vergoffenen Blute, 
Das kommt ia der fümmtlichen Heerde zu gute. 


7. Du ewiger Feld, Du befländige Treue! 
Wir glauben nicht, daß Dich Dein Anfang gereue. 
Denn was Du erft anfängſt, das wild Du vollenden, 
So ziemt es den weiſen und mächtigen Händen, 
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Das birmanifche Reich, das in unfern Tagen wegen 
feines Krieges mir England die befondere Aufmerkfam- 
feit Europas auf fich gesogen bat, faßt außer feinem 
früheſten Gebiet noch dee drey Königreiche, Arrakan, 
Ava und Pegu in ſich, welche der große Eroberer Alom⸗ 
pra, der Stifter der jetzigen birmaniſchen Regenten⸗ 
linie, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts den Bir⸗ 
manen unterworfen hat. Birma, in ſeinem nunmehrigen 
Iuſtande, Hat einen mächtigen Umfang, der 480 — 500 
deutſche Stunden in die Länge, und etwa 350 Stunden 
iß feiner größyen Breite in ſich faßt. Seine Einwohner: 
zahl wird, wie es bey den meiſten afiatifchen Ländern 
der Fall if: die wir noch fo wenig kennen, auf 12— 17 
- Millionen Seelen angesehen. Die nördlichen Provinzen 
des Landes find meiſt gebirgig und unfruchtbar; defto 
feuchtbarer aber die weiten Thalebenen, die fich nach 
dem Süden hinabziehen, und von dem mächtigen Ira⸗ 
waddy, dem Hauptfluß des Landes, nebſt feinen vielen 
Nebenfluſſen, durchſtrömt werden. Die Hige iſt gemäßigt, 
das Klima mei gefund, und die Eingebornen gewöhn⸗ 
lich Bart und fräftig. 

Die Regierung if unbefchränft deſpotiſch, und der 
Kaiſer wird als der einzige Eigenthumsherr nicht blos 
der Habe, ſonbern auch des Lebens feiner Unterthanen 
betrachtet; und fein Ausſpruch if unwandelbares Ge⸗ 
ſetz, dem Jedermann gehorchen muß. Wenn wir die 
birmaniſche Regierung genau betrachten, ſo ergibt ſich 
eine ſtarke Aehnlichkeit mit den europäiſchen lehenmäßi⸗ 
gen Monarchien der finſtern Jabrhunderte, deren Grund⸗ 
züge ihren Urſprung wahrſcheinlich im gtzent nahmen. 
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Bon diefer verbaßten Gtaatsform unterfcheidet fich jedoch 
die Birmanifche in einem fehr wichtigen Stüde; fie ge⸗ 
ſtattet nämlich feine erblichen Würden, welche ja ohne 
bin mit dem in Birma befiebenden unbeſchränkten Des. 
potismus gams unverträglich find. Alle Ehre und alle 
Auſtellung gebt von der Krone aus, und fällt ihr wie⸗ 
der anbeim, wenn der Beſitzer ſtirbt. Den Prinzen 
vom Geblüte, den hoben Staatsheamten und Statt» 
baltern von Provinzen werden zur Anfrechtbaltung ihrer 
Würde, Landesbezirke, Städte, Dörfer und Landgütex 
ugetbeilt, deren Einkünfte fir als Belohnung ihrer, 
Dienfte in Empfang nehmen. Dringende Fälle and. 
genommen, wird aus dem Faiferlichen Schase niemals 
Geld gegeben. Dem einen Diener werden die Sporteln. 
eines Amtes bewilligt; der Andere bat eine Stelle, wg 
ee gewiſſe Auflagen eintreiben kann; der Dritte hat 
Ländereyen — immer je nach der Wichtigfeit des. ihm 
aufgetragenen Amtes. Durch diefe Gnadengaben find fie 
nicht 5108 Für ihre Perſon in Kuechtfchaft gebunden, 
fondern auch im Namen aller ihrer Untergebenen; Ge 
beißen Sklaven des Kaifers, umd jene werden wieder 
ihre Sflaveg genannt, . 

Was ihren anvertraut iſt, verpflichtet fe nicht blog, 
ihres befondern. Amtes zu marten, fondern auch nebft 
ihren Untergebenen Kriegsdienſte au leiſten. Da. alſo 
jeder Dann im ganzen Lande zum Soldaten ausgebohen 
werden kann, fo kann man fie ald ein Kriegsvolk ber 
trachten. Ein fiebendes Heer baben fie übrigens nicht; 
denn im Frieden wird blos die Faiferliche Leibmache 
und eine angemeflene Schaar zur Aufrechtbaftung öffent 
licher Ordnung in der Hauptſtadt unterhalten. Wenn 
ein Heer verfammelt werden foll, fo ergeht ein Befehl 
an alle Bire-Könige der Provinzen und Stattbalter der 
Bezirke, daB fich auf einen beſtimmten Tag eine gewiſſe 
Zahl Männer an einem allgemeinen Verſammlungsort 
einzufinden .‚hat,. Diefe Ausbebung foll der Bevölkerung 
des Beꝛirls angemeſſen ſeyn; man ſetzt ſie nach der Zahl 
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der darin enthaltenen und in die Liften eingetragenen 
Hänfer fer, und die Regierungsbehörde des Bezirks be 
ſtimmt die Lak, welche jedes Haus zu tragen batı Die 
auf folche Weiſe ausgehobenen Rekruten werden von der 
Resierung mit Waffen, Schießvorrath und: wahrfchein- 
lich auch mit ihrem täglichen Bedarf von Getreide ver 
ſorgt; Sold aber befommen fie nicht.: Ihre Angehörigen 
werden als Geißeln betrachtet, und, . wenn denn der 
Soldat Verrath begehen , entlaufen ober ſich auch nur 
feige benehmen ſollte, fo opfert man die Seinigen ohne - 
Gnade und Barmbersigkeit bin. Es wird damit der 
Gehorfam: der Truppen durch die wirifamiten Bemeg⸗ 
gründe geſichert; und Lente, die als Volt kein gemein 
fames Band unter einander baben, auch auf Volksruhm 
nichts halten, werden durch die allgemeinen Gefühle dir 
Menſchheit zu kräftiger Auſtrengung aufgereist. - 
Das Fußvolk iſt mie Saͤbeln und Flinten bewaffnet, 
Den Säbel braucht man eigentlich hier zu Lande nicht 
blos als Kriegswerkzeug, ſondern auch zu vielen andern 
Zwecken. Der birmaniſche Bauer haut damit Bäume 
nieder, zimmert dad Holz, ſchneidet Bambusrohr ab und 
vetrtheidigt ſich gegen Menſchen ſowohl als gegen Thiere; 
ohne ihn reist er nie, und dazu trägt er gewöhnlich auf 
der Neife einen Schild am Iinfen Arm, . Die Reiterey 
beſteht meiſtens aus den Eingebornen von Kaſſay, die 
viel beſſer gu Pferd find ald die Birmanen. Ihre Bferde 
find Klein, aber {che ausdauernd und vegfam. Gleich 
alten Dpientalen’ reiten ſie mit kurzen Steigbügeln und 
lang bängendem Zaume;. fe tragen eine Lanze von fieben 
bis acht Fuß, die. fie mit folcher Geſchicklichkeit führen, 
daß fie felten andere Waffen bedürfen oder gebrauchen. 
Ihre Flotte, mie ſie eben ift, bat ein mächtises An- 
feben , und war vormals den benachbarten Staaten nicht 
wenig furhibar. Sie belebt aus Kriegsbonten, wovon 
" jede bedeutende Stadt in der Nachbarfchaft: des Fluſſes 
eines: oder mehrere mit einer gewiſſen Anzahl Maunſchaft 
Kiefern: muß, je nach der Größe des Ortes. Dieſe Boott 
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werden aus einem gauzen Stamme des Tibkbaumes ge⸗ 
macht, den man theild durch: Syener, theils durch Werk⸗ 
geuge aushöhlt, worauf man die Seiten künſtlich erwei⸗ 
tert. Sie enthalten fünfzig bis ſechszig mir Schwert 
und Lange: versehene Mudermänner, und etwa dreyßig 
mir Flinten bewaffnete Krieger. Am Vordertheil des 
Bootes, weiches nicht ausgehöhlt, oben aber glatt zu⸗ 
‚gehauen if, wird cin Sechs⸗ Neun- oder auch wohl ein 
Zwölf. Pfünder aufgepflanzt; Eeinere Feldſtücke find oft 
auch hinten, wo das Fahrzeng rund zugeht, angebracht. 
Als der Oberſt Symes (Seims) in Ava war, ſagte 
man ihm, daß der Kaiſer in ſehr kurzer Zeit fünfhun⸗ 
dert ſolcher Fahrzeuge verſammein kbunte. Seitdem 
aber hat man ihre Zahl ſehr vermindert, und gebraucht 
fe meiſtens Bios ben fenerlichen Aufzügen; denn bie 
Birmanen haben gelernt, fich mehr auf ihre Landmacht 
zu vertaffen, als auf die Stärke eines fo unvollkomme⸗ 
nen Seeweſens. 

Die Birmanen find, gleich den meiſten oftwärts vom 
Ganges wohnenden Völkern, Anhänger des Buddha, 
welchen fie unter dem Namen Gaudama verehren. Nach 
ihrer Angabe haben fie ihre Religion vor mehr als ſechs⸗ 
hundert Jahren: von Arratan ber bekommen; nach Hera, 
. San if fie: viel früher von Ceylon aus, das von icher 
der Mittelpunkt des Budohiomus geweſen if, gebracht 
worden. Wie in den meiſten Sändern, fo hat derſelbe 
auch bier bedeutende Veränderungen zugelaſſen, um fich 
dem Geiſte und der Gemüthsart des Volkes anzupaſſen. 
Die Briefter beißen Nbahaans, und unterfcheiben fich, 
gleich den Prieſtern des chinefifchen Buddha, Fo, durch 
gelbe Kleidung; fie leben in Klöftern oder Eollegien bey- 
fammen, die man Kiums nennnt, find meiſtens wohl⸗ 
unterrichtete Leute, von ſehr unbeſcholtenem Waudel 
und ganz ohne Anmaßung, fo dag fie ich in Staat 
Angelegenheiten weder im Allgemeinen noch zu Kriegs⸗ 
zeiten einmiſchen. Ehemals gab es auch Häuſer für 
jungfraͤuliche Prieſterinnen, aber: fie gud, als der Landes⸗ 
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Bevolkerung nachtheilig, abgefchafft worden. Die Rha⸗ 
haans verſehen keinen tänlithen oder Ton feſtgeſetzten 
Gotterdienſt, haben auch keinen geſetßzlichen Auſpruch anf 
deſtimmte Einkünfte, Ste ſorgen nicht für die Dinge 
dieſer Welt, ſondern leben ganz von der Wohlthatigkeit 
der Leute, von denen fie Lebenſmittel ganz zubereitet 
bekonmmnen. Beym Anbruch des Tages fehlt jedes Kib⸗ 
ſter eine gewiſſe Anzahl feiner Bewohner fort, um die 
Bedürfniſſe des Tages einzuſammeln. Dieſe fchreiten 
mit einem Gefäß, worein man ihnen Gaben Het, 
‚Schnell durch die Straßen. Ihre Augen ſind unverrüdt 
auf den Boden gebeftet, und fie bleiben niemals ſtehen, 
am etwas zu Begehren; Die Weber erhalten keinen Blick 
son ihnen: auch ſcheinen dieſe mehr daranf bedacht, 
onen zu geben, als die Prieſter auf das Empfangen 
Sedacht find. Die Birmanen halten es nämlich für eine 
ihrer heiligſten Pflichten, den Rhahaans Guteb zu than, 
Diefe nehmen nur einmal des Tages Nahrung zn fich: 
‚und da fie gewöhnlich eine viel größere Menge Lebens. 
mittel zuſammenbringen, als ihre Geſellſchaft bedarf, 
fo wird der Ueberfluß an bedürftige Fremde ausgetheilt 
und an die armen Schiller, die tägtich zu ihnen kom⸗ 
men, am in Wilfenichaften und in den Pflichten der 
Gittenlehre und Religion unterrichtet 3u werden. 
Die Geſetze find bey den Wirmanen, wie bey den 
Hindus, unzertrennlich von der Religion; eigentlich 
haben Geſetz und Religion bey ihnen ein und dieſelbe 
Quelle. Der Dherma Schaſter bey den Birmanen iß 
eine der beſten unter den zahlreichen Auslegungen des 
- Denn, und feine Borfchriften fcheinen von den Nich- 
teen mit Gewiſſenhaftigkeit befolgt zu werden. „Er if, 
fagt der Oberſt Symes, - voll heilſamer Gittenichren, 
und unterſcheidet fich, meiner Meynung nach; durch 
Oeutlichkeit und gefunden Menfchenverfiand vor allen 
‚bindaifchen Auslegungen. Faſt jede ‚mögliche Art von 
Berbrechen ift darin bedacht, und dazu iſt noch ein lan⸗ 
ges Hauptſtück angehängt, voll Entſcheidungen, Die früber 


ſchen gethan worden ſind, und in zweifelbaften sah 
ſchwierigen Fällen dem Unerfabrnen als Richtſchnur 
dienen fönnen, Die einzigen albernen- Stellen in die 
ſem Buche find diejenigen, weiche Verfahren wie Fener⸗ 
Probe oder Befchwörungen empfehlen; auch iſt es für 
‚einen Europäer bis zum Edel unanfländig, - wenn: es 
vom weiblichen Gefchlechte handelt. Gleich. dem um 
ſterblichen Menn hält es dem Fürſten und Nichter in 
ſtrenger, männlicher und eindringlicher Sprache ſeine 
Pflicht vor.“ 

Dr. Buchanan ſagt: „Nach meiner Meynung haben 
bie Religionsgeſetze der Birmanen nicht viel zus Wohl⸗ 
fahrt des Volkes beygetragen; glücklicherweiſe aber ba 
ben fie doch nicht, wie die der Hindus, der allgemei- 
nen Volksverbeſſerung unüberſteigliche Hinderniſſe entge⸗ 
gengeſetzt.“ Es leiden nämlich die Birmanen nicht un⸗ 
ter dem ſchädlichen Einfluß jener abſcheulichen Caſten⸗ 
Eintheilung, welche in Indien die menfchliche Geſellſchaft 
in einen Zufland gebracht bat, mit dem fittliche Ord- 
nung und geiftiged Fortfchreiten unvereinbar find, umd 
der in den. Händen der Braminen zu der graufamfien 
und berabwürdigendften Unterdrückung geworden ift, die 
je ihre Herrfchaft über den Geiſt des Menſchen geführt 
bat. Diefer Unterſchied swifchen den Birmanen umd 
Hindus iſt fo dDurchgreifend, daß die zwey Völker, Die 
nur durch eine ſchmale und an vielen Orten leicht zu 
überſteigende Bergreihe von einander getreunt find, einen 
Abftand gegen einander bilden, der kaum ſtärker ſeyn 
fonnte, wenn fie an den geradewegs einander entgegen. 
gefenten Enden der Erdfugel wohnten. - | 

Die Birmanen find eine Ichhafte, Lernbegierige Men. 
fchenart, thätig, ungeduldig und leicht aufzubringen; 
die Gemüthsart ihrer Nachbarn in Bengalen dagegen 
iſt dieſer gerade entgegengeſetzt. Die Weiber genießen 
eine ſonſt im Morgenlande unbekannte Freyheit ijene 
finftere Eiferſucht, die fie innerhalb der Mauern eines 
Harems gefangen hält, und ihnen beſonders jeden Verkehr 
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is. Fremden unterſagt, iſt user den Birmanen nube⸗ 
kaunt. Die Frauen, und Törhter erſcheinen in Birma 
‚eben fo frey in Geſellſchaft, als es in Europa gefchiebt, 
und ihrer Leitung iſt die Hanshaltung mit vielen andern 
‚wichtigen Geſchäften übergeben. . Uebrigens aber werben 
fe als von. einem geringern Range in der Schöpfung 
‚betrachtet, und ihr Zeugniß bat vor Gerichtsböfen nicht 
das nämliche Gewicht wie das der Männer. 

Kein Volk, auch nicht die Ehinefen, mit denen fie 
-fonft in vielen Stüden eine flarfe Aehnlichteit haben, 
kann fie au Neigung zum Prunk und Großthun über- 
seiten, wie fie fich in ihrem Halten auf Nangorduung 
und darauf zielende Abzeichen, und in ihren ſtolzen, 
‚anmaßenden VBorfielungen von der Allmacht ihres Kai 
ſers, der. Niemand auf Erden fich gleich achtet, an den 
Tag legt. Ein fonderbares Beyſpiel von ihrer unge 
reimten Einbildung und Aufgeblaſenheit bezeugt - der 
. Hauptmann Eanning, der im Jahr 1810 gu Ummerapura 

war; ald er im Befpräch mit einem der Miniſter dem 
Krieg berührte, der damals Europa verbeerte, wurde 
ibm sefagt: wenn nur Seine birmanifche Maijeſtät gleich 
im. Anfang gehörig angegangen worden wäre, fo bätte 
gr ein Heer gefchickt, und die Engländer in den Beſitz 
von. Frankreich geſetzt. 

Das birmaniſche Reich wird in 8 Vrovinzen oder 
WRönigreiche eingetheilt, von. denen jedes durch einen 

. Statthalter ober Wire, König regiert wird. Unter ihm 
ſtehen die Diſtriktshöfe, denen der Miniſterrath des 
Kaiſers als höchſte Inſtanz vorgefeut if. Sklaviſche 
Furcht vor den deſpotiſchen Befehlen des Hofes, vor 
denen der muthigſte Birmane zittert, und das ängſtliche 
Beſtreben, jeder Aufmerkſamkeit deſſelben auszuweichen, 
AR: natürliche Folge der. ſtrengen Abhängigkeit von der 

Regierung, unter welcher der Birmane ſein Leben zu⸗ 
bringt. 

Die Birmanen oder Moammam/ wie fie ſich nennen, 
find ein Voll, das an Bildung vor manchem andern 
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Da gerade unter den gegenwärtigen gefahrvollen Seit 


Umfänden diefe beginnende Kirche Epriki im Birmant- - 
then Reich für jeden Freund des HErrn ein mebrfaches 


chriſtliches Jutereſſe baben muß, fo gedenten wir, in 


N 


dieſem Hefte unfere Lefer in eine genanere Bekauntſchaft 
mit dem erfien fchwierigen Anfang und der zwar. lang- 


fam fortfchreitenden, aber lehrreichen und anziehenden 
Entwiclung der ‚engnaelifchen Wiſſion daſelbſt bis auf 
Die neueſte Zeit hineinzuführen. - Fu dem erſten Abfchnicte 
werden wir kurz die intereffanteften Züge zuſammenleſen, 


welche die früheſte Gefchichte der Arbeit der englifchen 


Baptiſten⸗Miſſionarien unter den Birmanen. bezeichnen; 
und. in einem darauf folgenden Abſchnitt von ben bis⸗ 


berigen Arbeiten der amerifanifchen Miffionarien unter 


diefem Volke umftändliche Nachricht mittbeilen. Bey. die 
fem letzten Abfchnitte werden wir die vollkändige Samm⸗ 
lung der intereffanten Briefe su Grunde legen, welche 
Frau Anna Judſon, die würdige Gattinn des in Birma 
feit einer Reihe von Jahren arbeitenden Miſſionars, 
Heren Zudfon, auf ihrer Befuchsreife nach Amerika und 
England in den Jahren 1822 und 1823 geſchrieben hat, 
und die unter dem Titel: An account of the American 
Baptist Mission to the Birman Empire, im Jahr 
* in London durch den Druck befannt gemacht wor⸗ 
deu If. 


Erfier Abſchnitt. 
1466 — 1815 


Kurze Gefchichte der. von Galkutta aus in Birma 
unternommenen Miſſion der englifchen 
Baptiſten Miffionarien. 

(Aus Ihren Briefen und Tageblichern zufammengetragen.)- - 


13 Aus einem Schreiben des Heren W. Carey an Herrn Sue. 
in London, Sekretair der Geſellſchaft. 


Talfutta dep 18. Nov. 1806. 


Da wir durch maucherley ſchmerzhafte Verhaͤltniſſe, 
die Ihnen wohl bekannt ſind, verhindert wurden, unſere 
Miſſionsarbeit in Bengalen zu erweitern, ſo ſind wir 
auf den Gedanken gekommen, ob nicht von hier aus 
eine Miſſion im birmaniſchen Reiche verſucht werden 
könnte. Die Brüder Mordon und Charter ſcheinen für 
einen ſolchen Verſuch beſonders geeignet zu ſeyn, und 
fie haben unſern Nuf hiezu im Namen des HErrn an- 
genommen. Nun warten ſie auf ein Schiff, das nach 
Rangoon, dem großen Sechafen Birma’ 8, abzufegeln 
bereit liegt; und find dort die Ausfichten für ihre Ar⸗ 
beit günſtig, fo werden fie fodann ihre Frauen und 
Kinder dorthin abbolen. Man fegelt gemeiniglich in 10 
‚Tagen von bier nach Rangoon; und bey dem großen 
Verkehr zwiſchen bier und dort können fie Teicht von 
bier aus mit allem Nötbigen verfeben werden. 

Das biemanifche Neich, das oͤſtlich an Bengalen 
flößt, tft wegen feiner Berge, die zwiſchen beyden Län- 
dere hinlaufen, und mit dien Wäldern bededt find, 
zu Sande unzugänglich. Die öſtliche Seite dieſes Reihe 
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gränzt an China, Tochin China und Tonquin, und dürfte 
uns mit der Zeit die Gelegenheit bereiten, das Evan⸗ 
gelium auch in dieſen Ländern einzuführen. Sie ſind 
durch Birma ſämmtlich in unſerm Bereich, und die Chi⸗ 
nefifche Bibel wird von den Bewohnern einiger diefe 
Länder ‚fo gut wie von den Chineſen ſelbſt verfianden. 

Erwa 20 Eapitel des Matthäus haben wie jetzt in das 
Chinefifche überſetzt, und einige meiner Söhne haben 
bereitö ſchöne Fortſchritte in dieſer Sprache gemacht. 


A 2.) Aus einem Briefe des Herrn W. Carey. | Nu 
Calkutta den 15. Ian. 1807. 
Nach vielen Berathungen find wir nun vor dem HErrn 


darüber einig geworden, daß Bruder Chater und Mor⸗ 
don mit meinem Sohn, Felix Carey, die Reiſe nach. 
Birma machen follen. Schon if das Schiff fegelfertig, 
und fie werden in wenigen Tagen abreifen. Nach einer 
feyerlichen gemeinfamen Gebethſtunde, in der wir unfere 
gerieben auf unfern Knieen dem Schus und der Gnade, 

es, unfers Heilandes, empfohlen haben, wurde ihnen 
folgende Inſtruktion für ihre Arbeit mitgetheilt. 


Theure Brüder! 


In der feyerlichen Stunde, in weicher ihr von uns 
YA fcheidet, um eure Hütte im biemanifchen Reiche aufn. 
fchlagen , willen wir euch keinen beſſern Führer auf: 
euerm Wege zu nennen, ald eure eigene Uebung in. 
der Gottſeligkeit, euer Findliches Anbangen am Here 
und eure betbende Liebe zu .dem Wolle, zu dem ihr 
gefender werdet. Ihr gehet aus, um das Heil der Bir⸗ 
manen zu. fuchen, und euch bey dieſem Gefchäft einzig 
auf die Leitung und Hülfe des HErrn zu nerlaffen, der 
zu feinen Jüngern gefagt hat: Siehe, ich bin bey euch 
alle Tage, bis an der Welt Ende, Ä 
Daben find es einige wenine Punkte, anf die wir 
gerne eure Aufmerkſamkeit hinlenken möchten. 
1.) Sucht mit möglichſter Vorſicht gewiß gu wer⸗ 
⸗ den, wie. weit ihr für die öffentliche Betreibung enrek 


195 
rufes Schub und: Sicherheit von der Regie⸗ 
vung erwarten dürfet. Könnt ihr über diefen Punkt 
Gewißheit erlangen, fo hat euer Wert eine fee und 
Hare. Stellung gewonnen. 


7 2.) Ibr Beyde fanget an, ſo bald ihr konnet, in 
eu 


em Haufe und au öffentlichen Plätzen in hinduſtani⸗ 
ſcher Sprache. dat Evangelium zu verlündigen, und euch 
in dieſer Sprache fortzuüben, bis ihr Meifter des Aus. 
druckt geworden fend. 


97 3.) Sollte bie jübifchporrusichfiche Sprache in dem 
birm 


⸗ * 


aniſchen Reiche in einem ſolchen Umfang geſprochen 
werden, daß es der Mühe werth iſt, ſie zu erlernen, ſo 
empfehten wir fie euch als Wittel eurer evangeliſchen 
Wirkſamkeit. Fanget indeß das Erlernen derſelben nicht 
an, wenn ihr keinen bedeutenden Vortheil für die Sache 
des HErrn davon erblickt. 


bieibt euer wichtiges Angenmerk, und fol den größten. 


N 


4.) Das Erlernen der birmanifchen Sprache ift unb - 


und fchönken Theil eurer Zeit in Anſpruch nehmen, | 


Begnügt eich dabey nicht mit einer blos oberflächlichen. 
Kenntnis derfeiben, ſondern macht fie euch ganz uud 
gründlich gu eigen; md benuder Denn jede dargebotene 
Gelegenheit. 

S.) So bald ihr. einen feten Gruud in diefer Sprache 
gewonnen babt, ſo Tünuet ihr cine Sprachlehre in dem 


N 


felben verfertigen, und einige. nützliche Schriftchen in 


diefe Sprache überſetzen, Die wir drucken wollen. Alles 
kurz und. einfach; eine freundlich⸗liebevolle und einfach- 
kindliche Einladung zu Chriſto und feinem Eyangelio, 


wobey auch das abergläubigfie Gemüt) wenigſtens nichts | | 


Beleidigendes finder, 

6.) Wir möchten euch empfehlen, ſo hald ihr kön⸗ 
net, einen UNeberſetzungsverſuch mit dem Evangelio Marei 
zu machen, weil dieß der ſicherſte Weg iſt, der Sprache 


habhaft zu werden. Dieſe Ueberſetzung muß natürlich 


Immer wieder und wieder verbeſſert werben, bis fe ächt 


Diemamiich geworden if. Nehme. ch dabey mit jeden 


N 
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Wort und feiner Bedeutung/ und. mit jeder Sprachfü⸗ 
gung genau, ehe ibr fie zulaſſet. Iſt ein Evangelium: 
anf dieſem Wege sur erfrenlichen Reife der Ueberſetzung 
gediehen, fo fender uns eine autgefchriehene Abſchrift 
deſſelben zum Drucke zu. 

7.) Iſt es euch nicht geſtattet, durch öffentliche Pre⸗ 
digt auf den Straßen und Märkten das Volt: zum Neich 
Gottes einzuladen, fo richter eure Aufmerkſamkeit auf 
häuslichen Unterricht und auf Ueberſetzung. 

8.) Bedenkt bey jeder Ausgabe, daß das Geld, das 
ihr braucht, nicht euch und nicht ung gehört, fondern 

* Gott gebeilist worden if. Jede unnütze Ausgabe iſt ein 
Diebfiaht an dem, was Gott gehört, und nur zur. Sir 
derung des Wertes Ehrifti verwendet werden darf. Habt 
ibr ein. Gebäude aufzurichten, fo vergeßt es nicht, daß 
ihr arme Leute feyd, und daB ihr mit Chriſto und 
feinen Anechten in der Heidenwelt ein Leben der Dürf- 

tigkeit und Selbfiverläugnung erwählet habt. Wir ſagen 
dieß nicht darum, weil wir das Geringſte von diefer 
Seite ber von euch befürchten, fondern weil wir vor⸗ 
ausfehen, daß, wenn ihr auch alles thut, das große, 
Arbeitsfeld im birmanifchen Reich doch die Kräfte un⸗ 
ferer DMiffionstaffe in vollen Anfpruch nehmen wird. 
*. 9.) Was die Bruderliche betrifft, fo ſeyd ihr ja 
ſelbſt von Gott gelehrt, meine Brüder, daß ihr einan⸗ 
der lieben ſollet. Zwey Brüder, welche miteinander in 
die Welt hinausziehen, ohne einen dritten ältern Bruder 
als Freund und Rathgeber ben fich au Haben, bedürfen 
viel Vorſicht, viel Vertragſamleit, viel zarte, treue 
Liche, wenn einer mit der Schwachheit des Andern aus» 
fommen fol, Denket an die Brüder Creigbton und. 
Grant. welche 20 Jahre miteinander gelebt haben, obne 
auch nur. einmal miteinander uneins geworden gu ſeyn. 
Ihr dürfet in keinerley Stüc gegeneinander verſchloſſen 
ſeyn, wenn. nicht das heilige Werk, das ihr treibet, 
Schaden leiden fol, Seht daher jeden Preis der eigenen 


Hingebung daran, wenn auf dem Wege vr De 
oo ie 











497 
die Einigkeit des Geiſtes durch das Band des Friedens 
erfauft werden fol. Endlich, 

40.) meine tbeuren Brüder! predigt das untrügliche 
Wort des Kreuzes Chriſti, es ſey au rechter Zeit oder 
zur Unzeit. Auch ein einzelner Heide fen eurer ganzen 
Geduld im nterrichte werth. Thut den Heiden Guten 
wo ihr könnet, und ſeyd fanftmätbig und vol Liebe 
gegen fie. Laßt den Eingebornen nie Europäerſtolz im 
Miſſionshauſe zu Rangoon fühlbar werden. Wir fchel- 
den mit inniger Liebe und Sehnſucht von euch, Wir 
boffen unter der anädigen Mitwirkung Gottes viel Gutes 
von eurer Miffiondarbeit, Will euch das GScheiden 
ſchwer werden,. fo denkt an den Tag der herrlichen 
Dffenbarung Chriſti, der Alles wieder einbringt, was 
wir um Seinetwillen aufopfern. Geine Gnade fey und 
Bleibe bey. euch ewiglich. Amen, 

3.) Ausgüge aus den Briefen und Tagebüchern der drey 

x ‚Miffionarien, Mardon, Eharter und F. Carey. 

„Am 23, Fanuar 1807 fegelten wir im Namen des 
Herren und unter dem Gebeth um: feine Bewahrung nach 
Rangoon ab, und liefen am 10, Februar glücklich in 
dieſen Seehafen ein, nachdem wir mehrere Tage lang 
an der Küfte zu firanden Gefahr: gehabt hatten. Herr 
Zimmer, an den wir empfohlen waren, nahm ung freund, 
lich auf, und führte und bey einem Tarbolifchen Prieſter 
eis, der bier monat. 

Wir haben ein Haus in Rangoon gemietbet,. und 
uns in demfelben niedergelaffen. Man darf nicht. weit 
gehen, um überall auf prächtige Pagoden, fchimmernde 
Götzenbilder und lärmende Prozeflionen zu floßen.. Ein 
Gbtzenfeſt bierer dem Andern die Hand, und wir haben 
genug zu thun, um zu feben und gu hören, mas um 
and vorgeht. Wir trafen bier. mehr Europäer an, als 
Wir: erwartet hatten, ‚Die Meiſten derſelben handeln mit 
Baubolz. Unter ihnen find wenige Engländer, und un⸗ 
ter dieſen Wenigen noch mwenigere, bie fich am und und. 
unfer Sehr befümmern.” 

2. Heft 1826 2 
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Nach einem Aufenthalte von A Monaten fanden fler 
nach den getroffenen Vorbereitungen zu Ihrer Miſſions⸗ 
Niederlaſſung, Gelegenheit, auf einem engliſchen Schiff, 
das fie unentgeldlich mitnahm, nach Calkutta zurückzu⸗ 
kehren, um ihre Familien nach Rangoon abzuholen, in 
deren Kreis ſie am 23. May glücklich eintrafen. Bey 
ihrer Ankunft im Kreiſe ihrer chriſtlichen Brüder zu 
Serampore theilten fie denfelben über die Religion und 
Sitten der Birmanen folgende Bemerkungen mit, die 
ſich auf die forgfältigen Nachforfchungen gründeten, die 
fie hierüber angeftellt hatten. ’ 
„Die Birmanen find Hindus, gleich den Bengalefeh; 
nur gehören fie zu einer verfchiedenen Sekte, und Ihre 
Religionsweife iſt von der Bengaleſiſchen ſehr abwei⸗ 
hend. Ihre Religion zu ändern, iſt unter Ihnen Feine 
Schande, Nur menige Eingeborne bekennen fich zur 
römifch-Fatbolifchen Religion, und wir können nicht er 
fabren, daß fie je deßhalb verfolgt worden wären. Die 
Regierung mifcht ſich, fo viel wir bören, nie in Reli 
gionsangelegenheiten, fondern duldet alle Religionen auf 
gleiche Weiſe. Daber glauben wie getroft hoffen zu dür⸗ 
fen, es werde uns geſtattet ſeyn, das Panier unſers 
gekreuzigten Erlöſers in dieſem Lande aufzurichten. 
Die Katholiken haben in Rangoon drey verſchiedene 
Verſammlungsorte, aber gegenwärtig find nur 2 katho⸗ 
liſche Prieſter bier, Einer if fürzlich nach Europa ges 
veist, um ſich zum Biſchof ordiniren zu laſſen. Von 
den beuden biefigen iſt der eine ein Europäer, der dad 
Birmanifche nicht verfiebt; der Andere ein Eingeborner, 
welcher alle 14 Tage predigt. Wir können nicht jagen. 
daß es ihnen fehr darum zu thun iſt, Proſelyten zu 
machen. Will ein Eingeborner zu ihrer Kirche über⸗ 


geben, fo entdeckt er fein Vorhaben dem Prieſter; diefer 


macht nun einige Fragen an ihn, worauf er, wenn er 
fie beantworten kann, getauft wird. Die Verſammlun⸗ 
gen der Katholiken find nicht ſehr zahlreich. 
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Die Braßminen im Lande haben Teinen Anfpruch an 
Die Prieſterwürde, auch fcheinen fie fich eben, nicht viel 
um die Religion zu befünmern. Im Allgemeinen bält 
man fie für gelehrte Leute; fie treiben Medizin, Aſtro⸗ 
nomie, Wahrfagerfunft u. f. w., und verdienen damit 
ihr Brod. Auf diefem Wege wiffen fie, vom Vornehm⸗ 
Ken bis zum Geringften berab, fich einen Einfluß aufs 
Bolt zu verfchaffen, und werden meiſt als cin Orakel 
berrachtet. Sie ſetzen einen hoben Werth auf ihre Caſte, 
aber font weiß man im ganzen Lande von den Caſten 
nichts. Dabey effen fie mit Jedermann; und obaleich 
ihnen das Geſetz verbietet, ein Thier zu fchlachten, fo 
eſſen fie doch ohne Bedenken Fleiſch, wo fie dazu kom⸗ 
men können. 

Vergißt der Ausländer nicht, daß er unter einer 
betdnifchen Negierung lebt, fo bat er im Allgemeinen 
nicht viel Urfache, über die Polizey⸗Geſetze Klage zu 
führen. In einigen Beziehungen genießen die Fremden 
fogar Vorzüge, die dem. Eingebornen nicht zu Theil 
werden. Was am meiften Eiferfucht gegen den Auslän⸗ 
der rege macht, iſt die Beforgniß, er möchte bey feinem 
Kommen einen politifchen Zwei im Ange haben, was 
bey mauchem Engländer wirklich der Fall war. Sit aber 
Jemand befannt, und beträgt er fich anfändis, fo has 
er wenig zu fürchten. Ausländifche Franenzimmer find 
eben fo geachtet, wie die einbeimifchen. Fremden if 
geftattet, im ganzen Lande umber zu reifen, aber aus 
Mangel an ficherer Gelegenheit if bier das Reiſen vie 
fchwieriger als in Bengalen. 

Niemand zieht in Rangoon weniger Verdacht auf 
ſich, als der Lehrer der Religion. Sen er nun chrik- 
licher, muhamedaniſcher oder beibnifcher Religionslehrer, 
fo genießt er größern Schutz bey der Regierung als 
jrgend ein anderer Stand, Wo bios von Religion die ' 
Rede if, da find die Birmanen nicht argwöhniſch. 

In der Eivilifation fcheinen die Birmanen in ma 
cher Hinficht auf einer höbern Stufe au Reben ale die 
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Bengaleſen. Nicht leicht iſt ein erwachſener Mann zu 
finden, der nicht leſen und ſchreiben könnte. Geringer 
4 die Bildung unter dem weiblichen Gefchlecht. Die 
Kinder werben von den Prieſtern unterrichtet, die im 
ihren Häufern Schule halten. 

Die Prieſterwürde iſt nicht erblich, wie das Brab⸗ 
minenithum  fondern man wird durch eine fürmliche 
Beide in diefen Stand aufgenommen. Die Prieſter 
tragen: einen gelben Dantel, der von der Schulter bis 
auf die Füße berabhängt, ihr Haupt tft gefchoren, und 
fie geben barfuß. Sie eben in Klöftern Keiums ge⸗ 
nannt, aemeinfchaftlich zuſammen, find unverbeirathet, 
dürfen nicht kochen, noch Gold oder Silber anrühren. 
Frühe Morgens laufen ſie in den Straßen umher, um 
Neis für ihren Lebensunterhalt in einem kleinen Gefäſſe 
einzuſammeln. Weiber oder Mädchen ſtellen ſich nun 
fait unter jedes Sans, und reichen ihnen das Beſte, das 
fe im Haufe haben. Lebensmittel und Kleider find hier 
viel theurer als in Bengalen, daber iſts rarbfam, fich 
alles von da aus Fommen zu laſſen. Auch feine Dienſt⸗ 
boten muß man mitbringen, da kein Birmane fich dazu 
verſteht, bey einem Europäer in Dienft au treten; bie 
weiblichen Dienfiboten ausgenommen, die ald Sklaven 
getauft werden. Die Mierbe eines Fleinen Hauſes koſtet 
monatlich wenigſtens 50 Rupien (eine Rupie if etwa 
ein Gulden), und wohl wird es am .beften ſeyn, uns 
ein eigened Haus su bauem. 

Die Religions - Ceremonten ber Birmanen find von 
denen der Bengaleſen fehr verſchieden; auch fieht man 
bier gu Lande Feine heidnifchen Bettelmönche. Sie haben 
jeden Monat A Sabbathe, und beitimmen ihre Donate 
nach den Monds⸗Veränderungen. Diefe Rubetage N 
den vom Volk nicht fireng. gehalten; indeß darf an de 
selben fein Öffentliches Gefchäft getrieben werden. Aufler 
dem haben fie jedes Jahr zwey große Feſte im Februar 
nd Dftober, wo aus allen Theilen des Landes das Bolt 
u dem goldenen Tempel bey Rangoon ſtröͤwbwt. 
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Im Ganzen find unfere AYusfichten , eine Miſſions⸗ 
Station in Rangoon zu errichten, Teineswegs ungünflig. 
Die Stadt ift fehr bevölkert, und zu verfchiedenen Malen 
des Jahres der allgemeine Sammelplatz des ganzen Vol⸗ 
kes. Große Schaaren der Siamefen befuchen den Ört 
zum Handel und zum Gottesdieuſt. Leute der verſchie⸗ 
denften Bölfer wohnen bier; und ein bleibender Verkehr 
zwifchen ung und unfern Brüdern zu Seeampote kann 
leicht eingerichtet werden. 


4.) Rüdkehr der Miſſionarien nach Rangoon am Ende 1807. 


ee einem kurzen färtenden Aufenthalte in der- 
Mitte ihrer Miffionsbrüder zu Serampore, reisten nun 

‚mit dem Gegen ihrer chriftlichen Freunde die beyden 
.. Miffionarien, Charter und F. Carey, mit ihren Fami- 
lien in den lebten Monaten des Jahres 1807 nach Ran⸗ 
goon ab, um fich mit des HErrn Gnade bleibend daſelbſt 
niedersulafien , und den erfien Grund zu einer evange⸗ 
liſchen Gemeinde daſelbſt zu Segen. Fran Charter ſchreibt 
von ihrer Ankunft vom 28. Dez. 1807. 

„Geſtern war unſer erfie Sonntag in diefem frem- 
den Lande, und wir fühlten und bey unferm. Hausgottes⸗ 
dienst mächtiglich erquickt, da wir auf dem Schiffe Fels 
nen Gottesdienft halten konnten. Mehrere Tage lang 
war ich fehr niedergedrüct, und ich glaubte, ich werde 
es in diefem Lande nicht aushalten ; aber geitern iſt meine 
Seele wieder zur Ruhe gekommen; und ich fand bey 
genauerer Brüfung, daß diefe Dunkelheit meines Ge⸗ 
müths blos daber entſtand, daß ich zu wenig an bie 
große Wichtigkeit unſers Berufes in dieſem Lande dachte, 
un die geringen Dinge dieſes Lebens gegen die Güter 

er Ewigkeit zu boch auſchlug.“ — 

Miffionar Carey, der die Medizin Audiert bat, fing 
num an, die Kuhpoken⸗Impfung in Rangoon einzuführen. 
Nachdem er viele Leute der Stadt geimpft hatte, ſchickte 
ber Gouverneur nach ihm, dasfelbe bey ſcinen Kindera 
zu thun. | 
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—» Unter Anderm bemerken die Diffionarien: „Fürchter 
lich ſind die Strafen, welche an Dieben und an ſolchen 
verübt werden, die ſtarke Getränke genießen. Innerhalb 
weniger Tage baben wir wegen dieſer Verbrechen Un⸗ 
glückliche enthaupten, kreuzigen, verviertheilen und glü- - 
hendes Bley verſchlucken ſehen. Der Vice- König kam 
kürzlich von der Hauptſtadt Ava zurück, wo ſein eigener 
Sohn blos darum, weil er Opium gekaut hatte, ent⸗ 
hauptet worden war. Noch ehe er im Hafen landete, 
zog er ſein Schwert aus der Scheide, und warf letztere 
ins Waſſer, mit dem wilden Ausruf: Mein Schwert 
ſoll nicht früher in die Scheide kommen, bis ich den 
Tod meines Sohnes gerächt habe. Auf der Stelle wurde 
nun ein Dann zur Krenzigung verurtbeilt, weil er 
Opium gelaunt babe, und um feine ganze Wuth an dem 
Unglücklichen aussulaflen, fo mußte er an glühende Nä- 
gel angebeftet, ihm der Leib aufgefchnitten, und feine 
Eingeweide vor ihn auf den Boden geworfen werden, 
die, während der Unglückliche lanefam farb, vor feinen 
Augen von den Geyern verzehrt wurden. Go empfin- 
dungslos und unbarmbersig ift das Heidenthum. 
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Das Jabr 1808 war ein ſchweres und leidenvolles 
abe für die neuangeſiedelte Miffions- Familie in R 
goon. Die beyden Frauen, Charter und Carey, wurden 
bedenklich frank, und waren am Ende genötbigt, mit 
ihren Kindern nach Geramvore zurückzukehren, wo fie 
am 14. May 1808 glücklich antamen. Wenige Monate 
darauf mußte auch Milfionar F. Carey Rangoon ver 
Yaflen, und nach Bengalen zurückeilen, weil die Krank. 

: heit feiner Gattinn fich fehr verfchlimmert batte. So. 
war Miffionar Charter allein zurückgeblieben, und be- 
nützte ſeine Einſamkeit, um mit allem Fleiße die bir- 
manifche Sprache zu erlernen, und ein Miſſionsgebäude 
aufzurichten.. Er fchreibt bievon am feine Brüder nach 
Serampare in einem Briefe vom 29. Sept. 1808. 


. 
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—, Nun ik der Boden, anf dem das Gebände errichtet 
werden ſoll, zurechtgemacht. Zu der Nähe war eine 
kleine Anhöhe, auf die ich bauen wollte; bey näherer 
Unterſuchung aber fand ich Spuren einer alten Pagode, 
weßwegen ich dieſen Plan aufgab, um uns in keine 
Unannehmlichkeiten mit den Prieſtern zu verwickeln. 
Ich ließ mich deßhalb bey dem heidniſchen Oberprieſter 
erkundigen, und dieſer ließ mir antworten: wir mögen 
immer auf dieſe Anhöhe bauen, es ſey keine Pagode 
dort geweſen, „aber ein ſehr ſtarker Teufel ſtehe dort. 
Da indeß doch die Grundlagen eines alten Gebäudes 
dort gefunden wurden, um deren willen und der Platz 
leicht hätte fireitig gemacht werden mögen, fo richtete 
ich das Miſſionshaus an einer andern Stelle auf. — 
Meine birmanifchen Sprachfindien haben mich mit zwey 
gelebrten Eingebornen in Verkehr gebracht. Einer der- 
felben, Meiatphyu, iſt ein fchlichter ehrlicher Birmane, 
der fehr wünscht, daß unſer Keium Cheifige Schrift) *) 
in das Birmanifche überfeit werden möchte, um das. 
selbe Teen zu köͤnnen. ( Was Beyden an unferer heiligen 
Schrift, fo weit ich ihnen dieſelbe verftändlich machen 
kann, am beiten gefällt, ift das, daß die Sprache der ' 
Bibel mit der Sprache ihrer Schafters fo viel Aehnlichkeit 
bat / and daß der Bibelgott ihrem Gaudama fo gleich iſt. 
Gch hatte kürzlich ganz erſchütternde Eindrücke von 
der Größe und Wichtigkeit meines Berufes und meiner 
gänzlichen Untüchtigkeit zu demſelben, die mein Gemüth 
durchbohrten. Ich laſſe darum die Hände nicht muthlos 
ſinken; aber bisweilen iſt dies Alles, was ich ſagen kann. 
Vielleicht iſt es dem Feind geſtattet, ſtarke Angriffe auf 
mich zu machen, und meine einſame Lage begünſtigt ſie. 
Bethet für mich, theure Brüder! daß mein Glaube nicht 
aufböre ‚ und daß mich nichts von dem Weg abwenden 
möge, zu dem mich Jeſus Chriſtus berufen hat.“) | 


* Keium heißt überhaupt Alles, was der Gottheit gereidmet iſt, seh 
ige Schrift, Heiliger Ort, Heiliger vriener ulm 
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( Auszüge aus den Briefen vom Jahr 1809, - 
Aus einem Briefe des Miffionars Charter. 
Rangoon den 6. San. 1809. 
(» Ich fange an, mich bey den Birmanen ganz 
Haͤuſe zu fühlen, und die Namen Gungmen, Meintpbyn, 


Schowelon u. f. w. klingen mir fo traulich wie die Na⸗ 
:men unſerer bengalifchen Brüder Kriſchnn, Vetumber, 


Ram, Mohem u. f. w. ch: merke, daß -ich in der 
Sprache ein wenig weiter rüde, und kann nicht Ruhe 
finden , bis ich den Birmanen die unerforfchlichen Neich- 
thümer Chriſti in- ihrer reichhaltigen und bemunderungs- 
wertben Sprache Far und eindringlich verfündigen kann. 


‚Sie fcheinen mir nicht weniger geneigt zu ſeyn, in diefe 


Schätze bineinzublicken, als irgend ein Heidenvolk auf 
Erden; und nur erii, wenn mein ganzes Leben mich ge⸗ 
täufcht hat, kann ich der Hoffnung entfagen, daß der 
große Bott bier ein Volk babe, das Er in. dem Namen 


des Herren Jeſu und durch den Geiſt feines Mundes 


yeinigen und heiligen will,” — 
Indeß war Miffioner F. Carey, der in diefer Zwi⸗ 


ſchenzeit feine tbeure Gattinn durch den Tod verloren 
hatte, mit Frau Ebarter wieder nach Rangoon zurück 
gekehrt, und beyde Miffionarten fchreiben von da unter 


dem 31. Zuly 1809 Folgendes: 

„Die Freundlichkeit, die mir bier unter dem Molke 
finden, bat alle unfere Erwartungen übertroffen, indeß 
kann uns ein einziger Augenblick in einem Lande, wie 
diefes ift, dem Tode nabe bringen, Wir bedürfen daher 


der inbrünftigen Fürbitte unferer Brüder, und es if 
eine wohlthuende Erquickung für ung, derfelben gewiß 


zu ſeyn. Während wir fill und im Frieden Gottes 


unserm Wert auf jedem offenen Weg nachgeben, möch⸗ 


ten wir gern dem Sinn und Herzen: defien immer näber 


‚Tommen, ber und fichtbarlich in diefe Bahn bincingern- 


fen hat. Er iſt der HErr aller Dienfchenfinder; Könige 
berrichen durch Ihn, und Er leitet alle ihre Gedanken 
und Wege. Er it auch unfer Gott und Vater; und 
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mit dem Auftrag uuſers Erlbſers in der Hand und dem 
Glauben an Ihn im Herzen wandeln wir muthig vor⸗ 
wärts, und fürchten Feine Gefahr, die und drohen mag. 
„> Ste warnen und, der Bötter und Götzendienſte dieſes 
VBolkes zu ſpotten. Dazu iſt Feine Gefahr, denn der 

Charakter Gaudamas (des einzigen Gottes, den die 
Birmanen kennen) Liefert Feinen Stoff dazu. Sein gan⸗ 
zes Weſen ift Erbarmen, aber ein folches, wodurch das 
Gute zerfiört, und dem Böſen aufgebolfen wird, weil 
ibm Diebe, Räuber und Mörder gleich willkommen find, 
Wir fangen an, einwenig birmaniſch zu fprechen, wo⸗ 
ben dem Bruder Carey fein Sandfrit wohl zu Statten 
fommt. Glücklicherweiſe haben wir einige nütliche SL 
cher in ber Birma-Sprache gefunden, und unter diefen 
eine Sammlung von Bibelftellen, die ein italienifcher 

Miffionar, der feit 25 Fahren zu Ava wohnt, überſetzt 
dat. Diefer äuſſerte fich Fürglich, er babe nun fchon fo 
-Tange diefe Sprache findirt, und finde noch immer etwas 
Neues darin, Auch find wir feit kurzer Zeit mit eini⸗ 
gen Eingebornen vertraut geworden; und haben wöchent- 
Tich 2 Stunden ausgeſetzt, um über Religion und mit 
Ihnen zu unterhalten, Einige derſelben ſcheinen es mit 
ihrem Fragen nach dem Weg des Lebens ernſt gu mennen. 
Die Birmanen, die mit uns befannt werden, find nach 
unfern heiligen Schriften ſehr begierig, und wir find 
daber mir einem kleinen Bibelauszuge in der Meberfekung 
befhhfegt, wobey und obige Schrift wohl su Starten 
kommt. 

Bir fihd jetzt in unſerer neuen Wohnung eingezogen. 
‚Sie iſt angenehm und liegt auſſerhalb der Stadt; wäh⸗ 
rend die volfreichiien Plätze derfelben gerade vor uns 
liegen. Wir machen flammelnd den Verſuch, Chriftum 
und zwar den Gekreuzigten, dem Volke anzupreifen, 
und wir wiſſen auch, daß nur auf diefem Wege Seelen 
für Ihn gewonnen werden konnen. Väter und Brüder! 
bethet für uns, daß wir, obgleich ſchwach, doch in ihrer 
vollen Lauterkeit die göttliche Wahrheit verfündigen, 


Aus dem Schreiben des Miffionars Charter. 
Rangoon den 14. Nov. 1809. 


„Die wenigen Birmanen, die wir im Unterrichte 
hatten, mußten in den Krieg sieben, der wirkfich das 
is ganze Land in Unruhe und Verwirrung ſetzt. Ich habe 
jest mit einer Ausarbeitung des birmanifchen Bibel⸗ 
Auszuges der Hände voll zu thun. Am Ende. werde ich 
nach den Bibelſtellen noch eine kurze Meberficht der chriſt⸗ 
lichen Glaubens und: Sittenichren hinzufügen. Iſt bie 
Sarit fertig, ſo ſende ich He nach Serampore zum 
Drud. 


Mich verlangt mit‘ beißer Sehnſacht, ein Werk' Got⸗ 
tes unter den Birmanen zu ſehen, wie es der ſelige 
Brainerd unter ſeinen amerikaniſchen Indianern geſehen 

hat, und dieſe Sehnſucht hat mich bisber mächtiglich in 

einen Gebethsdrang hineingetrieben. Gar oft verweilt 
meine Seele bey dem Gedanken, wie leicht es Gottes 
_Borfehung ſey, ein Häuflein bekehrter Birmanen zu 
ſammeln, und ihr. Herz durch die Macht der Gnade zu 
zerichmelzen. Möge dieſe Sehnfucht meines. Herzens 
bald in volle Erfüllung geben. Iſt mein Bibelauszug 
fertig, fo gedenfe ich, mich unvermweilt an die Ueber⸗ 
feuung des N. Teſtamentes zu machen.” 





| » 6.) Briefe aus den Jahren 1310 und 1811. 
Aus einem Schreiben beyder Miſſionarien. 


—X Nangoon den 5. Febr. 1810. 
a 
5 » 

j 


„Bor 2 Monaten tft ganz Rangoon, nur wenige 
Hütten und das Haus des Gouverneurs ausgenommen, 
völlig abgebrannt; und faft alle Kauflente find dadurch 
zu Grund gerichtet, Durch den Krieg und andere Be- 
drüdungen find die Eingebornen bis zur Verzweiflung 
gebracht, und ich weiß wicht, wie ſich die Sache endi- 
gen wird. Sie fcheinen entfchloffen zu fenn, im Tsoß 

auch die Übrigen Häufer vollends abzubrennen. Schon 
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End mehrere derſelben in Braud gegeckt worden, und 
den noch Uebrigen wird täglich gedroht. Wie gut war 
es, daß unſer Haus: außerhalb der Stade ſteht. Wir 
haben zwey unglückliche Familien darin aufgenommen. 
Jedoch müſſen wir jede Nacht wachen, daß es uns nicht 
angeſteckt wird. Der HErr wird ferner über ung N 
wachen!” - 
Da die Gattinn des Miſſionars Charter anf eine ber 
denkliche Weiſe an ihrer Geſundheit Fitt, und das Klima 
von Rangoon nicht ertragen konnte, fo tab er ich ger 
nöthigt, diefelbe abermals nach Calkutta hinüber zu 
bringen. Von dort aus ſchrieb derſelbe unter dem 23. 
Okt. 1810 an Herrn Fuller: 


„Was den Unterricht der Myanmis (Birmanen) *) 
betrifft, fo Fonnten wir bisher darin nur wenig thun, weil 
das Land durch den Krieg mit den Siameſen in grofie 
Verwirrung geſetzt it, Erf vor nicht langer Zeit konn⸗ 
ten wir auch nur einen Eingebornen finden, der bereit 
war, und in der Sprache zu unterrichten. Dabey dür 
fen wir immer wahrnehmen, daß der Herr uns Gnade 
finden läßt in den Augen des Volks. Vornehme und 
Geringe bezeugen und Achtung, Der neue Vice- König 
iſt noch freundlicher gegen und als der Vorige, Als ich 
mich von ihm verabfchiedete, bat er mir ein Geſchenk 
von 30 Tieals (Tical im Werthe einer Nupie, ein Gul⸗ 
den) gemacht, und und den Ausgangszoll, der Bedentend 
if, erlaſſen. Sch gedenfe, in etwa 3 Monaten nach 
Nangoon zurückzukehren. Obfchon ich dad Theuerfte, das 
ich im Leben babe, bier werde zurücklaſſen müffen; fof. 
fann ich doch ſagen, daß Jeruſalem meine größte Freude 
if.” 














2) Myanmi iſt aus zwey Eigenſchaftswörtern, myan, gefhwind, und 
ma, ſtark, zuſammengeſetzt, um bie Birmanen als ein behendes und 
ſtarkes Volk zu bezeichnen. 


212 m. 199 


DOie Ausſichten anf das Gelingen unſerer Arbeit 

dieſem Volke treten immer heiterer hervor, und am 
wohliduendſien iſt meinem Herzen der Gedanke, daß ich 
mie dem Oruck des Ne Teſtamentes in der birmaniſchen 
Sprache eheſtens werde beginnen können. Vor allem iſt 
Ser Guß birmaniſcher Schriften und die Errichtung 
einer Buchdenderprefie in diefem Lande jetzt erforder, 
Rep, und für diefes Bedürfniß kann ich nur nach mei- 
nen Bärern und Brüdern in Calkutta hinblicken. Sor⸗ 
get, fo bald und fo gut Ihr vermöget, dafür, daß mir 
eine folche Preſſe mit allem erforderlichen Drucd- Material 
nebſt einem großen Vorrath Papier und ein Baar tüch- 
tigen Buchdrudern zugeſendet werden möge, Ich boffe, 
das Schiff, das diefen Brief mir fich nimmt, werde bey 


u 


⸗ 


feiner Rückkehr alles Erforderliche mit ſich bringen. 


Mich verlangt gar ſehr, das. Wort Gottes in dieſem 
Lande: ausgeſtreut zu feben. Setzt der HErr mich in 
Stand » ihnen das N. Teſtament in ihrer Landes⸗Sprache 
in die Hand zu geben, fo bin ich für alle Mühe reich 
lich belohnt, Doch — der HErr wird und noch Größeres 
denn das feben laſſen, nämlich ein Hänffein befchrter Bir⸗ 
manen, die zu einer Kirche Eprifti fich verbunden haben. 
Der Vice⸗König, der ſehnlich wünfcht, eine Druder- 
Preſſe zu Rangoon errichtet zu ſehen, hat dem Kapitain 
des Schiffes Befehl ertbeilt,, zwanzig Kiffen und drey 
Arbeiter Fracht» umd Zollfrey von Serampore bieber 
mitzunehmen. - 
Hier noch einige Bemerkungen über die verſchiedenen 
Sprachen/ die in Birma geſprochen werden. 
Die Caſſay⸗Sprache iſt dieſelbe, die auch in Umme⸗ 
| rapoora, der Hauptſtadt des Landes, geſprochen wird. 
Ihre Bücher find in einem Dialekt des Bengaliſchen 
gefchrieben. Sollte. eine Ueberſetzung des N. VTeſtamen⸗ 
tes in diefe Sprache nöthig gefunden werden, fo müßte 


dabey von dem Bengalifchen ausgegangen werden, Muter 


. ben Bebirgsvötlfern. find verfchirdene ähnliche Dialekte 
im Umlauf, die big jetzt noch nicht in Schrift gefaßt find. 
Der 
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Der groͤßere Theil der Einwohner 8* Reiche 
dan verfieht das Birmanifche, Die Einwohner von Schu 
haben als Volk aufgehört; fie find beynahe gänzlich ver 
tilgt, und ihre Ueberreſte umter den Birmanen zerſtreut. 
Viele derfelben leben zwiſchen Martaban und Ava. Die 
birmaniſche Ueberſetzung des N. Teſtamentes iſt auch für 
fie verſtändlich. Zahlreicher noch werden fie in den füd- 
lichen Provinzen, bis zur Zufel Junk⸗Ceylon hinab, an- 
getroffen. Diefe Leuten fprechen ihre -alte Vegu Sprache/ 
und verſtehen das Birmaniſche nicht. 
Die Sprache, die zunächſt nach der Sirmanifchen 
unfere Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt, iſt die Sia⸗ 
mefifche. Die Siameſen find als Volk und in ihrer 
Sprache von den Birmanen fehr verfchieden; auch iſt 
ihr Land weit größer ald das birmanifche Reich. Zu 
Nangoon trifft man zureichende Hülfsmittel an, eine 
Bibelüberſetzung in ihre Sprache zu Stande zu. bringen; 
und diefe forte bald begonnen. werden. . 
Der Vice⸗Koönig iſt ungemein freundlich gegen ung, 
und der Miffon fehr gewogen. Er verfprach und, Alles 
zu thun, was in feinen Kräften fiehe, und ich babe 
Urfache zu glauben, daß er es redlich meynt; denn kürz⸗ 
lich äufierte er öffentlich, daB cr uns auch alsdaun 
ſchützen werde, wenn ein Krieg mit den Engländern 
audbreche, weil er von unferer guten Abficht überzeugt 
ſey. Ich babe nunmehr das Evangelium Johannis in 
ber Ueberſetzung begonnen. Da Sie fchon lange vor 
mir auf demfelben Weg gewandelt haben, fo find Ih⸗ 
sen die Schwicrigfeiten wohl befannt, die überwunden 
werden müſſen. Deiner Meynung nach follte eine Ueber⸗ 
fegung der heiligen Sarift in die Balt- Sprache haft 
begonnen werden.” Br 
zus einem n Briefe von ebendemfelben. 
Rangoon den 20. Yunn 4513. 
—— „Am 27, vorigen Monats erbielt ich einen Faifer- 
lichen Befehl, unverzüglich nach der Reſidenz Ava zu 
Tommen; ich gedenfe daher, Rangoon in wenigen Tagen 
2. Heft 1826. % 


ih 
su verlaſen. Ob ea gleich bey meinen Reiſe am. den 
Hof nur auf ärztliche Beſchäftigung abgeſehen if, fo 
bofe ich doch, der Miſſion daſelbſt nüglich zu ſeyn. 
Befonders werde ich dort Gelegenheit finden, die An- 
gelegenbeit wegen der Drucerprefie dem Negenten vor 
zulegen.” — 
Aus einem Briefe des Miſſionars Kerr. 
Rangoon den 19. July 1813. 

„Mit Betrübniß melde ich Ihnen, dag ich fürchte, 
ich werde nicht lange bier bey der Miſſion bleiben kön⸗ 
nen. Geit ich bier Bin, iſt meine Geſundheit fo ange 
griffen, daß tch Faum Kraft genug babe, ein paar Linien 
zu fchreiben. " 
Bruder Judſon iſt vor wenigen Tagen bier angekom⸗ 
men. Bleibt er bier als Miffionar, fo kann ich mit 
defto größerer Beruhigung diefen Ort verlaffen, weit 
tch meine Stelle reichlich ausgefüllt fehe. Möge fein 
Aufenthalt in dDiefem Lande reichlich vom Herrn gefeg- 
ser ſeyn. Bruder Carey ift nach Ava an den Hof ge 
reist, und glücklich daſelbſt angekommen. Geine Inter. 
redung mit dem Kaiſer wird über den Bang der Mif. 
fions⸗Sache Großes entfcheiden.” ’ 


zweyter Abſchnitt. 


Geſchichte der amerilaniſchen Miſſion im birmanı- 
ſchen Reich. 1812 1322 


Mir Ind nun in der Gefchichte der evangelifchen Mif- 
fion in Birma bey dem Zeitpuntte angelangt, wo Miſ⸗ 
fionar Judſon aus Nordamerika mit feiner Gattinn nach 
vielen prüfungsvollen Begesniffen der Reife in Rangoon 
ankam, um dem dortigen Arbeitern am Werte des Herrn 
brüderliche Handreichung zu thun. Als nach einer er⸗ 
fahrungsreichen Neibe von 10 Jahren die wiürdige: 
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Schensgefährtinn deffelben, die innerhalb biefer Zeit 
Seend und Leid mir ihrem Gatten auf der fchwierigen 
Miſſions⸗Laufbahn getbeilt hatte, ihre gefchwächte So 
fundbeit durch eine Reife nach England und Amerika 
su ſtärken boffte, fo fchrieb fie, wie ſchon oben bemerkt 
wurde, während ibrer Seereile von England nach Ame⸗ 
rifa, und zum Theil während ihres Aufenthaltes in den 
vereinigten Staaten, auf ausdrückliches Verlangen vieler 
Miſſions⸗Freunde in einer Reihe von Briefen die Ge⸗ 
ſchichte der birmanifchen Niffion von den Fahren 1812 
bis 1823, die wir bier, da und dort in Auszügen ab- 
gekürzt, unfern Lefern mitzutheilen, um fo mehr uns 
gedrumgen fühlen, da fie bey der eigentbümlichen Be- 
ſchaffenbeit des Stoffes und der anzichenden Klarheit 
der Erzählung am beiten dazu geeignet au feyn fcheinen, 
De Schwierigkeiten und Geduldsproben, aber auch die 
ſtillen Ermunterungen und zu vergegenmwärtigen, die das 
Sehen eines Boten Chrikti in der ziviliſirten Heidenwelt 
begleiten. Die Briefe dieſer theuren und vielgeprüften 
Yabeiterinn am Diffions-Werle, Frau Anna Judſon 
( Dſchodſen), die allen Miffions- Freunden in Europa 
und Amerifa gewidmet find, find der Reihe nach fol⸗ 
gende: 


Erſſter Bri e f. 
Schiff Amity (Freundſchafty auf dem atlan⸗ 
tiſchen Ozean, im Auguſt 1822. 
„Hs mein Lieber Gatte, Adoniram Judſon, feine 
theologifchen Studien anf einer unferer amerifanifchen 
Anfverfitäten vollender hatte, m inc. er eine Reife durch 
die versiniaten Staaten. Ein Iufommenfuß merfwürdt- 
ger Fügungen der Borfehung Gottes, die ihm auf dem . 
Wege begegneten, veranlaften ibn, an Der Wahrbeit 
der Beiftifchen Grundſäße zu zweifeln, die er auf der 
Schüle eingefogen hatte. Die neue Ueberzeugung von 
der Wöttlichkeit der heiligen Schriften, die in voller Klar- 
heit in feiner Seele aufging, machte a einen fo tiefen 
‘ 2 
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Eindruck auf fein Gemüth, daß er feine Reiſe wicht 
fänger fortſetzte, ſondern in das Hans feines Waters 
zurüdtehrte, um dort in ſtiller ernſter Forſchung bie 
Gründlagen der chriflichen Religion aufs Neue zu prü⸗ 
fen. Im Fortgang diefer ſtillen Forfchungen ward es 
feinem Herzen aufs überzengendfte Far, daß die Bibel 
Gottes Wort fen, und daß er fich in feinem natürlichen 
Zuſtande als einen verireten und verlorenen Sünder zu 

betrachten babe, der einer gründlichen Wiedergeburt von . 
Oben bedürfe, nm in das Reich Gottes aufgenommen zu 
werden. Es war num feine erſte und wichtigſte Frbge: 
Was ſoll ich thun, daß ich ſelig werde? 
Unm dieſe Zeit wurde zu Andover, im Staate Maſſa⸗ 
chuſets, ein neues Prediger⸗Seminar errichtet, und 
unter den Eigenſchaften, die man von. dem — 
forderte, um in dasfelbe aufgenommen zu werden, fand 
ein lebendiger Sinn chriftlicher Frömmigkeit oben an. *) 
Here Judſon wünſchte nun fehr, in dieſes Seminar 
einzutreten, um an dem theologifchen Unterrichte Theil 
zu nehmen; aber er wagte es kaum, darum zu bitten, 
da er fich’S bewußt war, daß es ihm an dem hiezu er⸗ 
forderfichen Eigenfchaften noch gebreche, Indeß über- 
- wand fein heißes Verlangen, mit chriftlichen Fünglin- 
gen verbunden zu fenn, jede andere Bedenklichkeit, und 
er wurde auf feine Bitte von den Vorſtehern der Anftalt 
in dieſelbe aufgenommen, Die Nahrung, die er bier 
in dem gegebenen Interrichte fo wie in dem chriftlichen 
Leben feiner Brüder zur Stärfung feines frommen Sin⸗ 
nes fand, war auch das gefegnete Mittel, ihm bie 


*) Sollte nicht dad immer Tauter und allgemeiner fih ausfprechende 
Bedürfniß unſers Zeitaiterd die errfte und dringende Nothwendig 
geit beurkunden, daß auch in unfern Prediger-Seminarien ein lebens 
diger Sinn chriſtlicher Frommigkeit die erfte Regel ſeyn ſollte, nach 
welcher die Würdigkeit eines Jünglings zur Aufnahme beurtheilt 
werden muß. Bloße Fakultätsbildung reicht nicht länger zu, um 
dem, was die Kirche in unſern Tagen an den Prediger fordert, 
in genügen. J 
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ueberzeugung feſt und unausſprechlich werth im Herzen 
zu machen, daß Jeſus Chriſtus gekommen iſt in die 
Welt, die Sünder ſelig zu machen. 

Am Ende des letzten Jahres ſeines Aufenthaltes in 
dieſem theologiſchen Seminar fiel ibm zufällig ei ine_ 
Schrift des Dr, Buchanan, „der Stern im Morgenlande” 
‚betitelt, in die Hände, und diefe Ienkte feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuerſt auf, die orientalifche Welt und die Der 
breitüng des Chriſtenthums in derfelben. Diefer Gegen- 
ftand befchäftigte Tag und Nacht fein Gemüth, und er 
fühlte mit unmwiderfteblicher Gewalt die hohe Wichtigkeit 
des Beginnens, Millionen theuer erfaufter Venfchen- 
Seelen im Driente durch die Anerbietungen der Gnate | 
Chrifti retten zu helfen. Er theilte die Eindrüde feines 
Gemüthes feinen Lehrern und Mitfchülern mit; aber 
Ale riethen ibm von feinem Vorhaben ab. Nun fchrich 
er an die Direktoren der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft, 
theilte ihnen fein Verlangen. mit und bat fie um ihren 
väterlichen Rath, Er erhielt eine fehr ermunternde ; 
Antwort und eine Einladung, nach England zu kommen, ws 
und perfönlich weitere Nachrichten über die Miſſions⸗ 
Sache einzuziehen. *) 

Es währte nicht lange, fo vereininten fich drey fei- 
ner chriftlichen Univerſitäts⸗Freunde, Nott, Newell und 
Hall, mit ihm in dem Entſchluß, ihr Vaterland zu ver 
laſſen, und, fo Bald die Vorſehung Gottes Wege hiezu 
öffnen follte, in die ſchwierige Miffionslaufbahn mit 
ihm hineinzutreten. Here Judſon mit feinen Freunden - 
theilten diefen Entfchluß dem chriftlichen Bublifum mit, 
und der Erfolg bievon war die Stiftung der amerika, : 
niſchen Miſſions⸗Geſellſchaft für das beidnifche Ausland, : 
Diefe beauftragte nun Herren Sudfon, eine Meile nach 
England zu machen, und mit den Mifliond- Freunden . 
daſelbſt über die zweckmäßigſte Art und Weile der An- 
legung einer Miſſionsſtelle in irgend einem Theile der 


—— 
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*) Berg, Mifiond. Magazin Fr Band drittes Keft, S. 344 und 345 
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Heidenwelt Ruͤckſprache zu nehmen. Auf ſeinem Wege 
nach England wurde das Schiff, worauf er ſich befand, 


von einem franzdfifchen Kaper weggenommen, und er 
ſelbſt als Gefangener in ein Gefängnig in Bayonne ge⸗ 
bracht. Durch die Verwendung eines amerifanifchen 


Freundes, der ihm Über die Straßen führen ſah, wurde 


er nicht Lange hernach feiner Gefangenfchaft entlaffen; 


| und erhielt im Jahr 111 die Geſtattung, ach Eng. 
ı Tand zu geben, wo er ale erwänfchte Auskunft über 


Die Miffiond- Sache erbielt, und von mo er nach. einer 


[ Abwefenbeit von einem Jahr wieder glücklich nach Ame- 


rika zurückkehrte, 
„Im Winter 1812 ſchifften ich nun Miſſſonar Jud⸗ 


on und feine Gattiun, nebft 4 andern Miſſionarien, gu 


un 


"2 


Salem ein, und Famen nach einer angenehmen Seefahrt 
im May diefes Jahres wohlbehalten In Calkutta am. 
Aber unfer himmliſche Vater, führe Frau Judſon in 
ihrem Briefe weiter fort, fab wohl, wie unreif wir 
noch für feinen Dienft unter den Heiden: waren: und 


: fand daher für gut, uns noch zuvor im eine Vorberei- 
tungsſchule hinein zu führen. In unferm Vaterlande 


rn 


. hatten wir Widerwärtigfeiten und Ungemach nur erft 


dem Namen nach und auf dem Papiere kennen gelernt, 
und obgleich es uns Allen redlich darum zu thun gewe⸗ 


"fen war, die Koſten unfers Beginnens, fo gut wir 


Ionnten, zu überfchlagen, und uns auf der Miſſions⸗ 


‘ Baufbabn da und dort auf einen trüben Himmel gefaßt 
‚su machen, fo war doch in unferm Herzen im Allge 
meinen die Hoffnung lebendig, daB in einem ſolchen 


Dienfle unfere Sonne immer bel und Kar über dem 


i Haupte fcheinen werde, Allein es dauerte chen nicht 


ange, fo erfuhren wir bald, daß Gottes Kinder befon- 
ders auf dem Kampfplatz des Miffionsichens in der 


| Regel durch viel Trübſal ind Reich Gottes eingeben 
| müſſen. 


Sie wiſſen, verehrter Freund, wie groß noch im 
Jabhr 1813 die Vorurtheile der engliſch⸗bengaliſchen 
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Regierung gegen die Miſſtons⸗Gache waren, ebe die neue 


Verfaſſungs⸗ Ordunng der oſtindiſchen Compagnie vom 
Parlamente gegeben war. Lord Minto mar Generaul⸗ 
Gouderneur in Bengalen, als wir in Calkutta ankamen. 


Kaum hatten wir einige Tage gelandet, fo gelaugte dee | 


Befehl von der Regierung an und, unverzüglich nach 
Amerika zurückzukehren, und ſelbſt unſerm Schiffs⸗Capi. 


tain wurden die Aufenthalts⸗Päſſe nur unter der Be ' 
diagung zugeſagt, daß er. fich förmlich anheiſchig machte, 
uns Alle wieder zuruckzunebmen. Dieß mar man ein 
ganz unerwarteter Vorfall, der unſere ſchönſten Hoff⸗ 
nungen in der Wurzel erſchütterte. Unſere Freunde in 
Calkutta bemerkten uns, es gebe durchaus keinen Weg, 


dieſem Regierungsbefehle ausgumweichen, wenn wir nicht 
Erlaubniß erhalten könnten, an eine Stelle au zichen, 


die nicht unter der Regierung der oflindifchen Geſell. 


fchaft Hehe. Wir hatten num zwar den Wunfch, nach 
dem birmanifchen Reiche und zu begeben, aber die Miß- 
verftändniffe, die danials zwiſchen England und Birma 


Statt fanden, machten den Verſuch zweifelhaft, Wie ' 
baten daher um die Geſtattung, nach File de France se - 


gehen, die uns gern verwillige wurde. Nur ein einziges 
Schiff war dorthin ſegelfertig, und Fonnte nicht mehr als 
zwey Neifende mit fich nehmen. Nun machte es bie Ge⸗ 
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fundheis meiner Freundinn, der Frau Newell, durchaus | 
nothwendig, fo frühe wie möglich an irgend einer Stelle : 
ein Ruheplaͤtzchen zu finden, Sie erariff demnach mit 
ihrem Gatten dieſe Schiffsgelegenbeit um ans dem 


Lande zu kommen. 


Wir ſelbſt wurden in Calkutta noch 2 Monate * ’ 


rüdgebalten. Die Regierung, die unfern verlängesten 


Aufenthalt bemerkte, ſchien zu muthmaßen, wir wollen 
in Bengalen bleiben, und erließ daher den gemeſſenſten 
Befehl, das wir fogleich auf einem Schiffe der oftindi- 
ſchen Geſellſchaft nach England gebracht werden ſollen. 
Schon wurden unſere Namen in öffentlichen Zeitungen 
als ſolche genannt, die diefe Weifung erhalten hätten, 


um 
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als wir hörten, daß in zwey Tagen ein Schiff nach Yale 
de France abfegeln würde. Wir baten um Bälle dort- 


: bin, und erhielten Feine; und jetzt nahm und ber Schiffs⸗ 
Capitain ohne Päſſe aufs Schiff. Schon hatten wir 2 
Tagereiſen firomabwärts zurückgelegt, als in der Nacht 
um 1 Uhr ein Regierungsbote und nacheilte, um unfer 
Weiterreiſen zu bindern. Wir mußten nun das Schiff 


mit unferm Gepäcke verlafien, und auf dem Ufer eine 


: Hütte fuchen., die und aufnahm. Schon glaubten 
. wir, nach Calkutta zurückkehren gu müflen, und brach⸗ 


— * .. 


ten in gänzlicher Narblofigfeit und ohne den Benftand 
irgend eines Freundes einige Tage in diefer Hütte au, 
ald ganz unerwartet mein Gatte mit dem Briefe eines 
ungenannten Freundes einen Paß erbielt, ungebindert mit 
dem vorbenannten Schiffe weiter geben zu dürfen. Un⸗ 
fere Srende und unfer Dank gegen den HErrn, der uns 
aus unbelannter Hand diefe Hülfe aufandte, war groß; 
aber fchon war das Schiff mehrere Tage nach den Mün- 


dungen des Fluſſes binabgefegelt, und wir fonnten nicht 


ae m." 
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anders denken, als daß es ſchon die hohe See erreicht 
habe. Wir ſegelten ihm nun rüſtig mit unſerm Boote 
nach, und hatten am folgenden Tag die Freude, das 
Schiff, das fo eben auslaufen wollte, an den Mündun⸗ 


gen des Ganges zu: erreichen. 
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Dieſer Zuſammenfluß von Umſtänden, die eine ver⸗ 
borgene Hand der Vorſehung ſichtbarlich leitete, war 
eine ſo kräftige Ermunterung zum kindlichen Vertrauen 
auf Sort für unfer Herz, dag wir. gewiß glauben konn⸗ 
ten, Er habe in feinem großen Weinberg auch für. uns 


etwas au Thun, und werde und zur rechten Zeit. den 


Weg dazu finden laſſen. ‚Die köſtlichen Stunden, bie 
j wir unter diefem Andrang der Noth in dem feligen 


w 


Umgang mit unferm Gott verleben durften, waren und 
ein überreichlicher Erſatz für alled, was die Noth Prü- 
fungsvolles für. und darbot,, Wir gingen eine Zeitlang 


"ernftlich damit um, eine Miffion auf der. Inſel Made- 


gascar zu beginnen, und glaubten, den Weg dorthin 








von Isle de Srance ans zu Anden. Kaum waren wir 
auf der letztern Inſel angefommen, fo erfuhren wir zu 
unferm großen Schmerz , daß unſere liebe Schweſter 
Newell indeß in das Laud des ewigen Friedens einge 
gangen fen: Dieb mar ein fchwerer und unerwarteter 
Verluſt für uns Alle, befonders aber. für ihren tieffet- 
denden Gatten, den wir bier trafen. Auch hatte) die 
bengalifche Regierung dem Gouverneur der Inſel, Herrn 

Farquhar, bereits den Befehl zukommen laſſen, auf die : 
amerikaniſchen Diffionarien ein fcharfes Auge au haben. 
Diefer aber war ungemein gütig gegen und, und Auf 
ferte, daß er uns die volllommene Freyheit gebe, bin 
zugeben, wohin wir immer wünfchen, und wir ent. 
fchloffen uns daber, im Namen des Herrn noch einmal 
mit der nächften Gelegenheit nach Indien zurückzukehren. 

Im Junius 1813 kamen wir wirklich wohlbehalten 
in Madras an. Hier wurden wir abermals der feind⸗ 
ſeligen Geſinnungen der damaligen Regierung gegen je⸗ 
den Diffionsverfuch verfichert, die unfere übrigen Reife 
Gefährten, die mit uns das Vaterland verliehen, fümmte . 
lich nach Amerifa zurückgeſchickt hatte. Wir erfannten 
abermals deutlich die Nothwendigkeit, Madras zu ver 
laſſen, ehe der oberſten Regierungsbehörde Nachricht von 
uns und unſerer Beſtimmung gegeben würde, und bey 
genauer Erlundigung, welche von den im Hafen liegen⸗ 
den Schiffen zuerſt auslaufen würden und wohin? fand 
mein theurer Gatte, daß das nächſte Schiff nach Nan- 
goon abzugeben fegelfertig fen. Eine Miffion nach dem 
biemanifchen Reich, wie wünfchenswertb fie ung auch 
erichien, konnten wir doch nicht anders als mit grauen 
vollem Schreden betrachten, Auch unfere Freunde in 
Madras riethen und Alle von einem folchen Verſuche 
ab, und doch "hatte und die Hand der Vorſehung sm 
deutlich gerade nach diefem Lande, ald dem Orte um 
ferer künftigen Arbeit / hingewieſen. 

Da ich öfters in der Nothwendigkeit mich befinden 
werde, zu früher gefchricbenen Briefen und Tagebüchern 
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mrine Zuflucht zu nehmen, fo erlauben Sie mir, bier 
eine Stelle eines Briefes einzurücken, den ich um dieſe 


Zeit fchrieb, und der den Zufland unferer Gefühle vor 
unferer Einfchiffung fchildert: 


.„ꝰoft will mir faſt der Muth darnieder finfen, wenn 


ich mir denke, daß wir bald unter einem Volke leben 
werden, das ſelbſt im den Aeuſſerungen feiner Liebe 


graufam ik, Aber vergegenwärtige ich mie dabey den 


: Gedanten, daß der Zuflaud dieſes Wortes ohne das 
; Evangelium Chriſti hoͤchſt ungläcfelig ift, und daB uns 
der bimmlifhe Vater Teicht unter allen Gefahren gu 
| ſchützen vermag, fo fühlen wir uns bereit, unter dieſem 
Volke zu leben und zu ſterben; und es iſt unfer täg- 
hUches Gebeth, daß es Gott wohlgefallen möge, uns in 
dieſem wilden Lande im Segen leben zu laſſen. Fahret 
immer hin, ihr herrlichen Vorzüge und Segnungen des 
chriſtlich⸗ bürgerlichen Lebens ! Lebet wohl, ihr thenren 
chriſtlichen Brüder und Schweſtern, die in der Heimath 
wohnen! Diefe Seguungen werden wir mohl nimmer, 
! mehr hienieden genießen; aber Birma wird dennoch die 
rechte Stelle für uns fenn, in der Gnade und Erkeunnt⸗ 
niß Chriſti zu wachſen, im verborgenen Umgang mit 
unſerm Gott gu leben, und uns auf ein ſeliges Ende 
vorzubereiten. O meine tbeuren Eltern und Geſchwiſter, 
wie wenig wiſſet Ihr noch Eure Genüſſe in Eurer ſtil⸗ 
len Heimath, mitten in den tanfendfachen verborgenen 
: Bebensbequemlichkeiten gebührend ansnfchlagen! Wit 
‚ wenig wiſſet Ihr noch, den hohen Werth einer chrifi- 
lichen Berbindung zu würdigen! Wie wenig koͤnnet Ihr 
Euch alle die Mühſeligkeiten, Entbebrungen und ſtünd⸗ 
lichen Verlegenheiten vorftellen, die mit dem Pilgerleben 
in der Heidenwelt verbunden find. Wie lernt man den 
wahren fetten Troft des Vertrauens auf Gott erſt als⸗ 
dann, wenn bie Gefahr uns zu verzehren droht. Aber 
wir dürfen uns ia Doch als die Erlöſeten des Herrn 
auch diefer Trübfale freuen, und Ihm danken für die 
nnausfprechliche Gnade, daß es uns von unſerm himm⸗ 





Ktfchen Water: gegeben if, nicht allein an Ihn zu glau 
den, fondern ‚auch um Seinerwillen au Teiden.” — 


x Zweyter Brief der Fran A. Judſon. 

| Zr Schiff Amity, auf dem atlantikchen Meere, 

im Gepteinber 1322. 
„Unfer Aufenthalt in Madras dauerte nur kur. | 

Als unfere Freunde in dieſer Stade vernahmen, daß wir | 
entfchloffen fenen, nach Birma zu geben, fo thaten fie: 
alles, was fie konnten, nm uns für den erſten Anfang . 
unfers Aufenthalts daſelbſt mit dem Nötbigen zu ver 
feben. : Am 22. Juny 1813 fchifften wir uns num wach | 
Rangoon ein. Eine befonders große Wohlthat für mich | 
war, daß unfere Freunde in Madras uns eine Brave‘ 
europdifche Dienfimagd mitgegeben hatten. Aber kaum | 
hatten wir die hohe See erreicht, fo fiel fie in ſchein 
barer Ohnmacht ploͤtzlich auf dem Schiffe au Boden, ; 
und gab den Geiſt auf; nnd fo mußten wir mit neuem 
Schmerz ohne Begleitung weiter sieben. Nicht lange 
darauf wurde ich anf dem Schiffe gefährlich Tranf, und ' 
glaubte ſchon, die Zeit meines Abſchiedes fen vorhan⸗ 
den, und alle Müpfeligkeiten dieſes Pilgerlebens haben 
ein Ende, Erlauben Sie mir, ein paar Stellen aus 
einem Briefe biee einzurüden, den mein licher Batte 
um diefe Zeit an die Miſſtons⸗Geſellſchaft ſchrieb: 
_ „Wir Hatten bios Eingeborne im Schiff, und unfer 
Eapitain war der Einzige, der unfere Sprache verftand, 
Unfere Ueberfahrt mar fehr Yangweilig und Geduldübend. 
Meine theure Gattinn Tag gefährlich Frank, und ihre 
Krankheit flieg anf einen fo hoben Grad, daß ich mich 
bereits als einen armen Sremdling gu betrachten anfing, . 
der allein und ohne Begleitung die Welt durchzieht. 
Unfer Capitain verfuchte es, auf einer der nifobarifchen 
Inſeln zu Tanden, um eine Ladung Cokusnüſſe einzu⸗ 
nehmen; aber wir wurden mit unſerm alten modernden 
Schiffe in die gefährliche Straße zwiſchen den beyden 
wilden Küſten der Andaman⸗Inſeln hineingeworfen, die 







* 
- 


[ an Rapitain gänzlich unbekaunt waren, und aͤuf denen 
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wir, nach allem, was wir gehoört haben, im Falle einer 
Landung von den barbarifchen Einwohnern ermordet wor- 
den wären. Aber fo wie oft in der Hand der Vorfebung 
ein Uebel durch ein Anderes vertrieben wird, fo war es 
auch bier der Fall. Die Fahrt auf Diefem zwar gefahr. 


; Sollen, aber ruhigen Kanal erleichterte augenblicklich das 


Leiden meiner Gattinn, und fellte in kurzer Zeit ihre 
; Gefundheit wieder ber; Am Ende brachte und die Hand 


des Haren mwoblbehalten über die fchwarsen Selfenriffe 


diefer Meeresftraße hinüber, und ein fanfter Wind wehte 
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und glücklich in den Hafen von Rangoon hinein. 
„Aber Hier erwarteten und neue Brüfungen. Wir 
hatten nie zuvor an einem Orte gewohnt, wo nicht der 
europäifche Einfluß die roben Außenfeiten des unzivili⸗ 
firten Lebens mehr oder weniger gemilbert hatte. So 
wie wir uns Nangoon näherten, wollte uns der Anblick 
der Stadt fait muthlos machen. Ich sing and Ufer, 
um mich nach dem Miffionshaufe unferer Brüder um⸗ 
zuſehen. Aber Alles, was ich ſah, war fo düſter umd 
Üde_und frendenleer, daß wir den erfien Abend, den wir 
nach meiner Nückkehr von der Stadt im Schiffe mitein- 
ander zubrachten für den traurigſten unſers bisberigen 
Lebens halten müſſen. Unſere Schwachhelt wär fo groß, 
daß wir fühlten und glaubten, die Welt bienicden habe 
für uns Fein Plätzchen der Erbolung mebr, und dem 
einzigen Troſt im Blick auf die nahe geglaubten fer - 
einer unfichtbaren Welt fanden, imo der ermattete Wan- 
derer zu feiner Ruhe eingeben darf. Aber wenn wir 


uns je ganz und ohne Vorbehalt der väterlichen Leitung 


unfers Gottes und Heilandes mit Leib und Seele über, 
gaben, fo war es in diefen Stunden der Finſterniß. 
Nach gemeinfamen Gebeth fühlten wir" auch etwas von 
der färtenden Gegenwart Deſſen, der und mehr als 
Bruder ˖nahe mar, etwas von bem Frieden, den der 
Heiland in feinen letzten Abſchiedsſtunden feinen Jün⸗ 
gern ins Herz legte; und wir haben jetzt erfahren, und 













hezeugen es wahrhaftig, daß .biefe Quelle der Aufrich⸗ 
tung und des Trofted nicht verfiegt, wenn alle Brunnen 
bed Erdengenufes auſstrocknen. Am folgenden Tag wurde 


meine Sattinn, da fie nicht geben Tonnte, nach der Stadt 


getragen, wo wir in dem von Miffionar Charter errich- 


teten Miſſionshauſe eine Herberge fanden. Es dauerte 
nicht lange, fo begann die Luft in unfeen Herzen zu 
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erwachen, mit den Birmanen zu leben und zu ſterben. 


.Allmählig fübnten wir und. mir den Schwierigkeiten und 


. Entbebrungen unferer Lage aus, und die Ueberzeugung 


von der vorzugsweiſen Wichtigkeit diefer Station auf ' 


‚der einen, fo wie die Hoffnung auf der andern Seite, 
daß der abfchreeienden.Rachrichten ungeachtet, die uns 
‚u Obren kamen, und dennoch ein längeres Bleiben im 
diefer. Stadt geflattet werden würde, machte -und mit 


dem Gedanken vertraut, uns bier heimathlich niederzu. 


laſſen. Bald fingen wir. unfere Sprachfiubien an, die 
meine Gattinn mit mir treibt, fo weit es thre Geſund⸗ 
beit aeflagtet.” — 


So weit das Schreiben meines lichen Gatten. Br 


füblten ung nun, im vollen Sinn des Wortes, auf dem 
Grund und Boden der Heidenmwelt, Auch nicht eine 
Seele war uns nahe, mit der wir einigen Umgang pfle- 
gen konnten. Blinde Herrfchergemalt, Habſucht und 
Granfamfeit traten in tanfendfacher Geſtalt vor ung 
bin, und wohin wir nur immer unfer Auge wendeten, 


faben wir nichts, als eine grauenvolle moralifche Fin 


ſterniß des heidniſchen Gögendienfies.) Doch ließ unfer 


himmliſche Water unfer Vertrauen auf Ihn nicht zu | 
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Grunde geben, Er gab uns ein lebendiges Gefühl von !- 


der Kraft der koͤſtlichen Verheißungen, die Er von der 
Belehrung der Heiden in feinem Worte geoffenbaret 


bat, und im Lichte derſelben blickten mir auf dieſes 
große Tagewerk und das Gelingen defielben mit einer : 
Zuverficht bin, über SE wir jest ſelbſt uns verwundern 


müſſen. Das Erlernen der birmaniſchen Sprache fiel 
uns zwar ſehr Schwer, und wir batten Teinen Lehrer, 


der englifch reden konnte. Aber nach und: nach half 
ans der Herr auch Über diefe Schwierigkeiten weg, 
and ließ uns im der Noth mancheriey Mittel. finden, 
dieſelben zu befiegen. 

Bas den damaligen Zuſtand der Miſſion betrifft, fo 

dürfte ein kurzer Auszug aus unfern Tagebüchern vom 

July 1813 bis Sept. 1815 die richtigſte Darfichung 
deſſelben enthalten. 

»Wir bedauern es ſehr, dag wir Herrn F. Carey 
nicht hier gefunden haben, da er uns beſonders auch in 
Erlernung der Sprache fo manche Hülfe leiſten könnte. 
Er iſt auf Befebhl des Kaiſers nach Ava gereizt, um 

| den Kindern deſſelben die Kuhpocken einzuimpfen. Seine 

Gattinn iſt eine Landeseingeborne, und hat, da ſie die 

Landesſprache als Mutterfprache fpricht, die Aufſicht 

! und Leitung des Hauswefens über fich, fo da8 ich meine 

' , ganze Zeit dem Brlernen der Birmanifchen Sprache 

wiebmen Tann, 

„Unfer Lehrer ift ein gutmüthiger und verfläudiger 
Mann. Ob es gleich ganz gegen die Hindu, Sitte iſt, 
fo fint er doch mit uns auf einem Stuble nieder, und 
Füße fichs auch gefallen, mit uns zu efien. Anfänglich 
war er ſehr bedenklich, mich zu ‚unterrichten, indem er 
den Yinterricht eines Frauenzimmers für etwas zu hal⸗ 
ten fchien, das unter feiner Würde fen: weil das weib⸗ 
liche Gefchlecht in Birma fehr gering geachtet wird. 

Da er mich aber entfchloffen ſah, im Lernen auszuhar⸗ 

ren, und auch mein Gatte wilnfchtr, daß er mich un⸗ 

terrichten foll, fo if} er jetzt artiger als zuvor, 

mn Was unfere Nahrung betrifft, To können wir uns 

beſſer darein fchicden, als wir erwartet haben, Wir 
baben weder Brod, noch Butter, noch Erdäpfel, oder 
irgend etwas, das wir zu eſſen gewohnt waren. Unſere 

Hauptnahrung iſt gefottenes 

gefüllte Vogel. Dabey haben ſtatt zu klagen, hohe 

Urſache, Gott zu danken, daß Er uns ſo viel Gutes 


thut. 
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 »I0 Rangoon wohnen: wisklich Feine: englilche Fa⸗ 
milien, und fo viel ich weiß, if in ganz Birma Fein 
Frauenzimmer, mit dem ich mich unterhalten könnte. 
Das Land bietet einen reichen und fchönen Anblick dar; 
der Boden if überall mit Gewächſen bededt, und würde | 
bey geböriger Kultur unftreitig die üppigſte Fruchtbar⸗ 
feit gewähren. Aber die armen Einwohner können weder ' 
an der Arbeit noch am Erwerb des Eigenthums eine | 
Freude haben, da von übermürbigen Gemwalthabern den⸗ 
feiben wohl bald Alles entriffen würde. Diele derfelben 
leben blos von Baumblättern und den Gewächſen, die 
der Boden freymillig trägt, und Manche fterben wirklich 
Hungers. Gegenwärtig gerade iſt eine ſchreckliche Hun⸗ | 
gersnoth. Jedes Nahrungsmittel iſt ausnehmend theuer, | 
daher ſehlen Viele alles, was ihnen in den Weg komiat. 
Raänbereyen und Mordthaten werden täglich beyangen, 
Kaum geht eine Nacht vorüber, in der nicht Häuſer exe | 
brochen und geplündert werden. Aber unfer Vertrauen . 
Recht zu unſerm bimmitichen Vater, der und bewahren . 
kann, wenn ſich auch ein Heer wider und legte. D hät 
sea wir nur mehr Liebe zu Ihm, und mehr Bereitwil- 
ligfeit, um Seines Namens willen zu leiden. 
Den 8. Auguſt 1813. „Obgleich ich Ihnen nichts 
mes mitzutheilen vermag, fchrieb mein licher Gatte 
um diefe Zeit nach Amerika, fo iſt ed doch ein gar ſüßes 
Dergnügen, mich mit theuren Freunden zu unterhalten, 
die ich wahrſcheinlich erfk im Land des ewigen Friedens 
wieder chen men.) 
unſere Fortſchritte in der birmanifchen Sprache 
gehen nur fehr Tangfam vor fih. Sie haben kaum eine 
Vorſtellung von den Schwierigkeiten, die dad Lernen 
einer Sprache macht, der ed an einer Sprachlehre, an 
einem Wörterbuch und ſelbſt an einem Lehrer gebricht, 
der eine andere verftändliche Sprache zum Unterrichte 
gebrauchen Tann. Wir würden allen Muth verlieren, 
wären wir nicht überzeugt, daB das Erlernen diefer 
Sprache das einzige Mittel if, die Wahrbeiten des, 
Chriſtenthums diefem unglücklichen Volke mitzutbeilen, 


(„Seit unferer erfien Einſchiffung nach Indien hatten 
wir unfer Auge auf diefed Volk gerichtet, find aber im⸗ 
mer wieder vom Berfuche, zu ihm zu schen, zurückge⸗ 
ſchreckt worden durch Nachrichten, welche und die robe 
Wildheit der Eingebornen fo wie die harten Entbeh⸗ 
sungen verfündigten, die wie zu leiden baben wür 
Einige Miffionarien haben vor uns verfucht, fich bier 
niederzulaſſen, baben aber am Ende, obne etwas auszu⸗ 

richten, die Stelle verlafien müffen. Und doch hatten 
diefe Brüder mehr gottergebenen Sinn und Muth als 
wir. Kein Wunder alfo, dag wir in Indien den Muth 
dazu verloren hatten. Aber unfer himmliſche Water ſetzte 
- and nun auf ſchwere Proben; Er ließ und von einer 
Stelle zur Andern veriagt werden; Er fchloß jede Thüre 
vor uns,zu, und ſchenkte unfern Herzen die Willigkeit, 
das Leben in die Hand zu nehmen, und in dieſes Hei⸗ 
denland zu reifen, um bier den Ueberreſt unferer Tage 
zuzubringen.) 

- „Aber werden Sie mir glauben, wenn ich onen 
ſage, wir find heiter und glücklich. Obfchon wir Regie⸗ 
rung uud Volk gerade fo finden, wie wir erwartet haben; 


4 


obſchon wir uns aller gewohnten Genüſſe heraubt ſehen, 


und unter Menſchen leben, die gegenwärtig wegen Man⸗ 
gel an Nahrungsmitteln der Verzweiflung nabe find; ob⸗ 
fchon wir den Dieben Tag und Nacht ausgefest find, — 
fo müſſen wir und dennoch Beyde in der Verficherung 
vereinigen, daß wir alle Urſache haben, Gott dafür zu 
preifen, daß Er uns unter dieſes Wolf gebracht Bat. 
Bir fühlen «8, daB dieß der Poſten ift, den Gott ung 
angewieſen hat, daß wir auf dem Pfad der Pflicht wan⸗ 
deln und auf einem Grund und Boden uns beſinden, der 
uns das weiteſte Feld nützlicher Thätigkeit darbietet. 
ind ob wir gleich von Gefahr und Tod umgeben ſind, 
fo willen wir doch, daß es Gott etwas Geringes tft, ung 
unter den fchwerftien Leiden za erhalten, ber dieſe 
freudige Ueberzeugung baben wir allein der freyen Gnade 
Ehriſti zu verdanten: denn noch find es nicht 3 Monate, 
ſo 
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fs Aberſtel uns Grauen und: Entfeßen, wenn wir uns in 
eine ſolche Lage hineindachten. sit unſer tägliches 
Gebeth, daß wir länger bleiben und ein Segen werden 
. mögen für bie armen Birmanen, die aut Mangel an 
Erfenntniß zu Grunde gehen. 
* über unſere Untauglichkeit F dieſem wichtigen 
fe baben wir ſchwere Klage zu führen. Wie viel 
‚ wird dazu erfordert, um auf die rechte Weiſe Die Erkennt⸗ 
niß des Heild unter dieſem verfinkerten Volle audzu⸗ 
breiten. Unfere einzige Hoffnung iſt Gott. Wir willen, 
daß Er fein Wort zur Rettung der Sünder zu feguen 
vermag, wie mangelhaft auch die Weite feiner Mitthei- 
Kung. und wie fchwach die Werkzeuge ſeyn mögen., deren: 
Er fich hiezu bedient. Wir freuen und, daß biefer große 
. ad. mächtige Gott unſer Bater nnd Frennd if, umd 
uns Sündern einen ‚Zutritt zu fich geöffnet und uns 
befobhlen bat, unfern Mund weit aufzuthun, damit Er 
ihn füllen möge, Auch bat Er die Verheiffung gethan, 
daß Er feinem Sohne die Helden zum Erbe und der 
Belt Enden zum Eigenthum geben wolle. Ja wohl wird 
der Tag herbeykommen, an dem das abgöttiſche Birma 
ſprechen wird: Was babe ich weiter mir den Gotzen zu 
ſchaffen? Komm und’ befrfche über uns: 
_—_ Den 11: Jannar 1845. „Geſtern verliehen wir das 
Miſſionshaus und sogen in die Stadt, theils aus Furcht : 
: vor den Räubern, theils um den Eingebornen näher su 
ſeyn und fie beſſer keunen su lernen. Auch wird es und 
mehr in der Sprache fördern, da wir hier zum Sprechen 
mehr Gelegenheit haben. Bon allen Seiten bören wir 
von nichts ald von Raub und Todtſchlag. Leste Nacht 
. Überfiel eine Sande von 15 Näubern ein Hans ‚ganz 
nahe bey dem, das mir verlaffen haben, warfen. den 
Eigenthümer nieder, und plünderten das Dans. rein aus. . 
Alle diefe Auftritte zeigen uns, wie fehr diefed arme 
Bolt das Evangelium bedarf, und lehren uns augleich, 
ans auf einen ſchnellen Tod vorzubereiten. Möge dach 
die Zeit bald kommen, wo dieſes Volt das Wort Gottes 
2. Heft 1826. Q 
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in ſeiner Mutterſprache leſen kann, und an den Erlbſer 
glaubt, der allein ihre Seelen von der Gewalt der Günde 
und dem ewigen Elend /befrenen kann. 

— „Am 20. Jan. lieh der Vice» König fſieben Diebe, 
die wenige Tage zuvor einen Raub begangen hatten, 
binrichten. Gie wurden in der Nacht an Händen und 
Füßen anfgelnüpft, ihr Leib anfgefchnitten, und ihre 
Eingeweide herausgehängt. So hingen fie sum ſchreck 
lichen Schaufpiel 3 Tage da, bis fie begraben wurden. 
Ihre unfterbliichen Seelen gingen in die unfichtbare 
Welt, ohne etwas von Dem gebört au haben, der ſue 
Gottloſe geſtorben iſt. 

— Den 27. Jan. „Auf der andern Seite des Fluſſes 
liegt eine Provinz, die von einem Statthalter regiert 
wird, der unter dem Bice- König ſteht. WIE vos went 
gen Wochen diefer Statthalter von Rangoon nach Hanfe 
zurüctam, wurde Ihm beym Eintritt ins Haus von ei- 
nem Mörder mit einem einzigen Schlag der: Kopf u 
den Füßen gelest. In der großen Verwirrung, die 
Diefe Sache machte, entrann der Mörder, der jedoch 
bad aufgefunden umd eingebracht wurde, Es murde 
unn gefunden, - daß der Hausauffeber des Gouverneurs 
diefen Mörder beſtellt hatte, ulm ‚feinen Herrn ums Le⸗ 
ben zu bringen, damit er fobann fich des Eigenchums 
deſſelben Bemächtigen, und damit feine Stelle am Hofe 
ertaufen möchte. Dieſes Geſtändniß hatte er auf der 
Folter gethan, und nun wurden ihm zur Strafe dafür 
nah und nach die Beine gerbrochen, und in dieſem 
eienden Zufland fchmachtete er ſechs Tage Yang in den 
Ketten fein Leben ans, 0 

„ Sonntag, den 20. März. „Heute gingen wir, wie 
gewöhnlich, zum Miſſtonshauſe, um auſſerhalb der Stadt . 
den Sonntag ruhig zuzubringen. Wir waren fo eben 
daſelbſt angelommen, als einer der Diener uns benach- 
richtigte, daß ein Feuer bey der Stadt ausgebrochen 
fen. Wir gingen zur Stelle, und fahen auch nicht 
einen Menfchen, der Hand zum Löfchen anlegte. Wir 
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werten nun in die Stade zu unſerer Wohnung, fanden 

aber die Shore verſchloſſen, indem die Leute tbörichter 

Weiſe glaubten, das Feuer dadurch won der Stadt abs» 

zubalten, obgleich alles von Holz war. "Endlich wurden 
wir durchgelaſſen, und Fonnten unfere Sachen in Sicher» 

beit bringen, Das Feuer ergriff bald die Stadt, und 

bat fat alle Häuſer derfelben verzehrt. Wir dankten 

nnierm Gott, Daß auch nicht ein Haar am unferm 

Hanpte Schaden litt; aber der Jammer der armen, tin 

glücklichen Einwohner iſt grenzenlos. Ob ‚wir gleich 

Dieben und Räubern hier von allen Seiten ausgeſetzt 

find. fo Hat uns doch Die mächtige Hand des HErru 

bis jetzt in jedem Falle bewahrt, und Er ih noch une 
ſere Duverficht, daß Er und ferner zu bewahren ver⸗ 

mag. [Wir fühlen es, daß wir unendlich mebr geniehen 

als Alle um uns ber, und ſtatt und über unfere Eat 

bebrungen im Heidenlande zu beichweren , follten wir 

recht dankbar ſeyn für die Barmbersigfeiten, die uns 

zufließen.) 

Den 16. April. „Miſéonar Felix Carey iſt glüdlich 
hieher zurückgekommen, und bat unſere Herzen mit mat 
cherley Nachrichten erquickt. Welch ein Labſal für. un⸗ 
fere Seelen, wieder einen. Freund um uns zu baben. 
Bir find je mehr und mehr überzengt, daß die Erkennt 
sin Chriſti, obgleich unter großen Schwieigleiten und 
viel eruflichem Gebeth und Selbſtverlängnung, in die 
ſem Lande ausgebreiset werden maß. Die ſtarken Bor 
wetbeile der Birmanen, die thoörichte Einbildung ihres 
hohen Vorzugs vor andern Völkern, ihre Laſterhaftig⸗ 
keit fo wie die fleiſchliche Sinnesart ibrer väterlichen 
Religtensweiſe bilden einen mächtigen Schlagbaum gta 
gen den Zutritt der ernſten Forderungen des Chriſten⸗ 
thums an das Herz des Dienfchen. Aber bey Bott if 
kein Ding unmöglich, und Er if nniere einzige Zuver⸗ 
ſicht. Er kann Berge in Thäler vermandeln, und dürre 
Stellen in n Waſerbüche. — 
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-:, Den: 20. Auguſt 1815. „Heute find die Geſchwißer 
"garen nach Ava abgereist, wo fie Fünftig wohnen wer. 
den. : Wir find jetzt allein im unferm großen Haufe, 
und faR allein in der Welt. Böte Birma nicht ein fo 
großes Feld für Miffionsarbeit dar, wir könnten es un⸗ 
möglich in diefem unglücklichen Lande aushalten, Aber 

' wir find überzengt, daß wir uns gerade in der rechten 

Rage befinden, in welcher uns unfer himmliſche Vater 
baben will; und wollten wir diefeibe verlaffen, um der 

" yeitlichen Ergötzung mehr su baden, fo koͤnnten wir 

nicht mit Grund auf feinen Segen für unfere Arbeit 
hoffen. Oft empfangen’ wie Briefe non unfern Freun⸗ 
den, worin wir aufgefordert werden, ein fo wildes un- 
angebautes Arbeitäfeld zu verlaſſen, und in andern Oc 

- genden der Heidenwelt in eine fegensreiche Ernte hin⸗ 

einzutreten. Aber der HErr gebe, daß wir bey dem 

Birmanen leben und fterben mögen, obfchon wir nichts 
meiser thun können, als für Andere den Weg leichter 
au machen. 

Den 3. Set. „Heute kam die ſchreckliche Nachricht 

zu nnfern Ohren, daB das Schiff, auf dem Bruder 

Carey mit feiner Familie nach Ava fegelte, mit feiner 

: Sean umd feinen Kindern, nebſt feinem ganzen Eigen- 
thum auf dem Fluſſe untergegangen if, und er kaum 
noch mit dem Leben davon Fam. D wie bald find alle 
feine Hoffnungen gu nichte geworden ! Das Schiff wurbe 

von einem Windſtoß umgeworfen, und in einem Angen- 
blick ſank alled, was daranf war, zu Boden, Frau 
Carey, ihre beuden Kinder, nebft ihren männlichen unb 
weiblichen Dienfiboten, find ertrunken. Bruder Carey 
wollte noch feinen: Fleinen Knaben durch Schwimmen 
retten, aber er hätte beynabe ſelbſt fein Leben darüber. 
eingebüßt. 

— »„Was uns ſelbſt betrifft, fo find wir den ganzen 
Tag angeſtrengt beſchäftigt. Ich kann Sie verfichern, 
daß wir in unferer Beſchäftigung viel Vergnügen finden, 
Ein neuer Vice⸗Konig ift kürzlich angekommen / der vom 
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Volke: ſehr geachtet wird: . Er machte und. bald nach_ 
seiner Ankunft einen Befuch, und fagte uns,. dab wir - 
ibn im Negierungsbaufe oft beiuchen ſollen. Wir baben 
dieß fchen einigemal getban, und find mit größerer Zu⸗ 
teaulichkeit, als die Singebornen felbi, empfangen mor- , 
den. Wir wurden zu einem großen Gaſtmahl eingeta- 
den, und nach demfelben verlangte die Vice⸗Königinn 
von mir, daß ich nach englifcher Weiſe tanzen folle, 
Ich fagte ihr, daß dieß für die Gattinn eines Prieſters 
niche ſchicklich ſey. Dieß gab fie auf der Stelle mit 
fichtharem Beyfall zu, und fragte, was fiir ein Lehrer 
mein Satte fey. Ich antwortete ihr, er ſey ein Lehrer 
des Willens des wahren Gottes. 
| nDie Birmanen halten ihre Prieſter in bober Ach⸗ 
‚tung, und betrachten ‚fie für böhere Wefen denn anders 
Menfchen. Darum wurden auch wir mit großer Ach⸗ 
tung empfangen. Sch wünfchte, daB ich Ihnen etwas 
von der Belehrung der Birmanen oder ihrer Begierde 
nach dem Worte Gottes fchreiben könnte, Noch. bat er 
nic ein Milfionar verfucht, unter den Eingebornen Dad , 
Evangelium zu predigen; und bey threm feiten Glauben 
an den göttlichen Urſprung ‚ihrer Religion iR es un⸗ 
wahrfcheinlich, daß fie dasſelbe willig aufnehmen wür⸗ 
- den... Dft fprechen wir mit unfern birmanifchen Sprach- 
Lehrern und Dienern vom Chriſtenthum, aber fie äußern 
immer : Unſere Religion ift gut für uns und die Eurige 
für Euch. Indeß laſſen wir uns dadurch nicht muthlos 
machen. Wir willen io, daB Gott die Herzen der Hei⸗ 
den wie der Chriſten in feiner Hand bat, und fie gu 
feiner. Zeit aus der. Gewalt der Finſterniß erlöfen wird. 
‚Fu umferer Lage if viel Weisheit und Vorſicht 
vonnothen. Nur ein Heiner Mißgriff könnte unfer 
ganzes Miſſionswerk zu Grunde richten, Noch immer. 
fühlen wir uns glücklich in dem Berufe, unter Heiden 
zu arbeiten; und wie groß auch unfere Hinderniſſe find, 
fo #9 mie 6 doch. nie bedauern, bieber gekommen 
u ſeyn. . 
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„Diefes Klima iſt eines der geſundeſten in der Welt, 
Nr 2 Monate im Jahr haben wir febr heiß. Wir 
willen, daß Ste oft für uns im diefem Heidenlande 
bethen. Wir brauchen viel Onade, um ausınbarren, 
und durch Wort und Wandel dem Namen. Chriſti Epre 
gu machen”) 


Dritter Brief, 


Wobl kaun ich Ihnen, verebrter Freund, unſere 
Empfindungen und Erfahrungen in dieſen erſten Anfän⸗ 
gen unſerer Miſſionslaufbahn nicht beſſer ſchildern, als 
wenn ich bier einen kurzen Auszug aus einem an unſern 
tbeuren Freund Newell im Sommer 1815 gefchriebenen 
Brief. einrüde, der, wie Sie fich erinnern, von Bei 
galen binweg mit feiner Gattinn ſchnell nach Isle de 
Srance :verfchlagen wurde: Er lautet alfo: 

f Roch erinnere ich mich lebhaft unferer gemeinfamen 
frübern Unterhaltungen Über die Miffion und die wahr⸗ 
ſcheinlichen Erfabrungen, die Unſerer in Indien warten 
würden. Das waren glückliche Tage! Newell und Jud⸗ 
ſon, Henriette und Anna waren damals in innigſter 
Freundſchaft verbunden, und bofften, auf der Miſſtons⸗ 
Bahn die Arbeiten und Mühen, die Verläugnungen und 
HGenüſſe bis an den Tod miteinander theilen m dürfen. 
And jest, nach wenigen Jahren, wie bat es der Here 
doch fo ganz anders gefügt. Auf einem einfamen, ab» 
gelegenen. Plägchen von Isle de France Tiegt alles bis 
graben, was ehemals am unferer unvergeßlich theuren 
Henriette fihtbar war. Als einſamer Wanderer zieht 
nun Bruder Newell anf der Inſel Ceylon 'umber, und 
das wilde beidnifche Birma mußte der Aufenthaltsort 
für Judſon und Anna werden. Aber fol diefe Tren- 
nung ewig dauern? O nein, mein lieber Bruder! dort 
oben if eine friedliche Nubeflätte, wo Jeſus berrfcht, 
und wo wir Alle einander wieder Anden, und ung nicht 
mehr trennen Dürfen, 
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(8. mein lieber Gatte wirklich nicht Zeit zum en. 
ben bat, fo will ich verfuchen, Ihnen von unferer 
genwärtigen Lage, unfern Plänen und Ausfichten eine 
kurze Schilderung su geben, Wir baben das Land ge⸗ 
rade fo gefunden, wie wir es erwarteten, db. b. im bis 
klagenswertheſten Zuſtand, vol Finfterniß,‚Abgötterey 
und Graufamkeit, voll Erfchütterung und Unſicherheit. 
Bir Fühlen täglich, daß die ingendliche — 
unſers Miſſtonswerkes im beſonderſten Sinne des 

tes einer allmächtigen Durchbülfe unſers Gottes —* 
die und auch allein Muth. gibt, Yänger auszuharren. 
Bas unfere zeitlichen Entbehrungen beteifft, fo hat ung 
Die Gewohnheit. diefeiben Bekannt und Leicht gemachts 
fie find von kurzer Dauer, und kommen in gar keinen 
Anſchlag im Vergleich mit unfterblichen Seelen, die ge. 
rettet werden ſollen. Wir baben feinen Umgang, Feine 
theuren chriftlichen Freunde, und mir Ausnahme von 2 bis 
3 See⸗Offizieren, die bisweilen an nufern Ufern landen, 
sehen mis nie ein europäiſches Geſicht. Weunn mir in 
Gefahr find, nach den Genüſſen unfers Vaterlandes uns 
zurückzuſehnen, fo biicken wir auf bie unglädlichen Ge⸗ 
fchöpfe hin, die um ung herum leben. Wir fehen, wie 
Biele derfelben um ihr Bißchen Nahrung mit großer Ans 
ſtrengung arbeiten, und wie eine habſüchtige Megierung 
ihnen alled wegrafft, mas fe etwa erworben baben, 
Wir feben, wie Andere, elend und Trank, ein paar Reis⸗ 
Körner am Wege betteln, um ihr elendes Daſeyn einen 
Tag länger fortzufchieppen, und unter dem Schatten 
eines Baumes vor der GSonnenhitze und dem Segen Zu 
Aucht zu fuchen. Wenn wir diefe Jammergeſtalten au⸗ 
ſehen, fo fühlen wir ale nufere Vorzüge, und fchen, 
wie der Kelch der Güte Gottes noch immer gegen uns 


überfließt. 

hat ſchon unſer zeitliches Schickſal ſo viel Vorzüg⸗ 
liches vor dem ihrigen, wie viel mehr iſt dieß der Fall 
bey den geiſtlichen Segnungen, die uns zufließen. Wäh- 
rend fie fälſchlich wähnen, durch ihren harten Götzendienſt 
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ich ein befferes Loos jenſeits zu verdienen, if unfere 
Hoffnung auf unfere zukünftige Seligfeit auf das Lamm 
Gottes gegründet, das die Sünden der Welt hinweg⸗ 
nimmt. Gind:wir einmal diefer feligen Hoffnung vol, 
mein lieber Bender, fo vergefien wir das Vaterland mit - 
feinen Genüſſen und Freuden, und fühlen ung glücklich 
mit dem uns zugefallenen Loofe, wobey und nur ein 
Bunfch übrig bleibt, daß wir taugliche Werkzeuge in 
des Herrn Hand werden mögen, die Birmanen zu der- 
felben Quelle des ewigen Heils hinzuführen. 
(unſer Sortfchritt in der Sprache if laugſam, da 
die nur ſehr fchwer zu eriernen if. Indeß können wir 
diefelde nunmehr mit siemlicher Fertigkeit leſen, ſchrei⸗ 
ben und reden, und bringen oft ganze Abende angenehm 
im Umgang mit befanuten Birmanen gu. Uns verlangt 
fehr, von unfern Brüdern, Nott und Hall, etwas zu hören, 
Sie haben eine: prüfungsvolle Zeit gebabt, wohl: nur 
darum, um fie zu deſto größerer Brauchbarfeit im Dienſt 
des Herrn vorzubereiten. Noch haben wir Feine Briefe 
aus Amerika empfangen. Sie können fich feine Vorſtel⸗ 
Yung von der Begierde machen, mit welcher wir nach 
jeder Brofame von Nachricht aus der chriftlichen. Welt 
bafchen. ” Ä 

Dbige Auszüge Tiefern Ihnen, mein theurer Freund, 
eine gedrängte Vorſtellung von dem Zuflande des Landes 
und unferer Lebensweife in den beyden erfien Jahren 
unſers Aufenthaltes in dieſem Heidenlande. Daben durfte 
uns doch nie ein Gefühl der Muthloſigkeit überwältigen. 
ir konnten und durften und der feligen Ueberzeugung 
freuen, daß mir den Leitungen der Borfehung, die une - 
am Ende nach Birma führte, gefolgt haben, und nicht 
zweifeln, daß wir endlich im Stande feyn werden, da 
ſem unglücklichen Heidenvolke die unerforfchlichen Reich“ 
thümer Chriſti zu verfündigen, und dag die fcheinbar 
unüberſteiglichen Hindernife am Ende überwunden, and 
ein Weg des Heils geöffnet werden würde. Dabey be⸗ 
fanden mir uns vorerſt in der. rechten Schule, in der 
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wir felbft für den Dienft des großen Königes zuvor er⸗ 
zogen werden follten.) 

Nach den erften ſechs Monaten unfers Aufenthaltes 
in Rangoon hatte meine Geſundheit fo fehr abgenommen, 
daß beym gänzlichen Mangel an ärztlicher Hülfe mein 
lieber Batte im Ran, 1814 fich In der Nothwendigkeit 
befand, mich nach Madras zu fenden, und ganz allein 
in Rangoon zurückzubleiben. Mit erfrifchter Geſundheit 
febrte ich im April wieder nach Birma zurück, umd 
konnte meinem theuren Gatten viele erfreuliche Nachrich- 
ten von dem berriichen Wachstbum des Neiches Gottes 
in Amerika mitbringen. Ein unfchetnbarer Umſtand 
batte in der Hand des Herrn ein gelegnetes Mittel wer- 
den müſſen, unter einer zahlreichen Klaffe von Chriſten 
in Nordamerika die Bereitwilligfeit zu wecken, fich zu 
einer thätigen Miſſions⸗Geſellſchaft zu verbinden, Auf 
unferm Wege nach Indien hatte und nämlich durch einen 
Zufammenfluß von Umſtänden die Vorſehung Gottes zu 
dem Entfchlufie hingeleitet, und an die Baptiſten⸗Ver⸗ 
bindung anzufchließen, Diefer Umſtand war die nächſte 
Veranlafiung, daß fich die zahlreichen Baptiften-Gemein- 
den in den vereinigten Staaten Nordamerifa’s zu einer 
Miffions - Gefelfchaft bildeten, und daß diefe Gefell- 
fchaft am 18. May 1814 gu Philadelphia wirklich er. 
yichtet wurde, So batte die verborgene Weisheit Gottes 
den Weg gebahnt, daß eine anfebnliche Kirchengemein- 
fchaft freywillig und mit warmer Liebe zu der Sache 
des HErrn in das heilige Intereſſe des Mitfionsgefchäf- 
tes verwoben ward, und von nun an die Miffion im 
Birma als einen ihrer befondern Pflege anvertranten 
Gegenſtand zu betrachten anfieng. Hierüber macht ein 
achtungswerthes Mitglied diefer Gefellfchaft in feinem 
Briefe folgende Bemerkung: 

„Vielleicht bat fich unter den Baptiften - Gemeinden 
in Amerika noch nichts ereignet, das ein allgemeineres 
Intereſſe rege machte, ald die Stiftung sunferer nener- 
richteten Miſſions⸗Geſellſchaft. Es war ein völlig ucher 
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und herrlicher Anblid, Brüder unferer Kirchengemein⸗ 
ſchaft, die einander zuvor nie geſehen hatten, vom Nor⸗ 
den und Süden, von Maſſachuſets bis nach Georgien, 
auf eine Steede von mehr als 400 Stunden weit, iu 
Philadelphia sufammenkommen zu fehen, um eine Miſ⸗ 


ons. Verbindung unter fich aufznrichten.” 


Einige kurze Auszüge aus den Tagebüchers jener Zeit 
mögen es beweiſen, wie Tchr das Herz meines Gatten 
dieſe Nachricht geflärft und aufgemüniert marde, 

¶ Den 5. Gent. 1815. „Die Freudenbotfchaft von der 
Errichtung einer Miffions-Befellfchaft unter unfern Bap⸗ 
titen-Brüdern in Amerifa ergriff mich fo, daß ich einige 


Tage lang das Lernen der Sprache aufgeben mußte, 


* 


Dieſe allgemeine Bewegung in den Baptiſten⸗Gemeinden 
Amerika's ſtellt mir einen neuen erfreulichen Beweis vor 
die Augen, daß die Stunde da ift, wo der Herr die ar- 
wen Heiden feguen will, Und fcheinen nicht die ſegens⸗ 
reichen Erfolge, womit da und dort der HErr die Miſ⸗ 
Fonsarbeit im Dorgenlande Frönt, den erfien Morgen⸗ 
Strahl einer neuaufgehenden Sonne anzudenten. O daf 
doch bald auch diefes finfiere Aegyptenland von den 


SGStrahlen diefer neuen Sonne erleuchtet werden möchte, 


u] 
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Nur wer es ſelbſt erfabren hat, kann es ſagen, wie ſehr 
es auf dem ſchweren Kampfplatze der Heidenwelt das Herz 
des einſamen Streiters anfriſcht und ermuthigt, wenn 
er glauben und hören darf, daß chriſtliche Brüder in 
weiter Ferne ſeine Sache als die Ihrige betrachten, und 
für das Gedeihen ſeines Werkes zu demſelben Gott und 
Heiland flehen.) 
Den 9. Sept. „Heute war ich im Pallaſte des Vice⸗ 
Königs, um ihm zu ſeiner Rückkehr vom Feldzug gegen 


Martaban Glück zu wünſchen. Er und feine Familie 
haben mich immer aufs achtungsvollſte behandelt, da fie 
börten, daß ich ein Diener der Religion fen. Als ich 


nach Haufe zurückkam, befuchte mich ein alter Armenier, 


Babaſchin, der eine hohe Stelle bey der Regierung be⸗ 


leiter. Diefer Dann Außerte, weil er in feiner Jugend 
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fich ein beſſeres Loos jenſeits zu verbienen, iſt unfere 
Hoffnung auf unſere zukünftige Seligkeit auf das Lamm 
Gottes gegründet, das die Sünden der Welt hinweg⸗ 
nimmt. Sind wir einmal diefer feligen Hoffnung voll, 
mein Fieber Bruder, fo vergeflen wir dad. Vaterland mit - 
feinen Genüffen und Freuden, und fühlen. und glücklich - 
mit dem uns zugefallenen Loofe, wobey und nur ein 
Wunſch übrig bleibt, daß wir taugliche Werkzeuge in 
des HErrn Hand werden mögen, die Birmanen zu der. | 
felben Quelle des ewigen Heils hinzuführen. 

(Unſer Sortfehriet in der Sprache iſt laugſam/, v 
fe nur ſehr ſchwer zu erkernen iſt. Indeß können wir 
diefelbe nunmehr mit siemlicher Fertigkeit leſen, ſchrei⸗ 
ben und. reden, ‚und bringen oft ganze Abende angenchus 
Im Umgang mit befannten Birmanen gu. Uns verlangt 
fehr; von unfern Brüdern, Nott und Hall, etwas zu hören: 
Sie haben. eine prüfungsvolle Zeit gehabt, wohl: ae 
darum, um fie zu deflo größerer Brauchbarkeit im Dienk 
des: HErrn ‚vorzubereiten. Noch. haben. wir Leine Briefe 
and Amerifn empfangen. Ste können fich feine Vorſtel⸗ 
Yung .von der Begierde machen, mit welcher wir nach 
jeder. Broſame von Nachricht aus der chriſtlichen Welt 
haſchen. 

Obige Autzüge liefern Ihnen, mein theurer Freund, 
eine gedrängte Vorſtellung von dem Zuflande des Landes 
und unferer Lebensweife in den beuden erfien Jahren 
unſers Aufenthaltes in dieſem Heidenlande. Dabey durfte 
uns doch nie ein Gefühl der Muthloſigkeit überwältigen. 
Wir konnten und durften uns der ſeligen Ueberzeugung 
freuen, daß wir den Leitungen der Vorſehung, die uns 
am. Ende nach Birma führte, gefolgt haben, und nicht 
zweifeln, dag wir endlich im Stande ſeyn werden, die 
fem. unglücklichen Heidenvolfe die unerforfchlichen Reich⸗ 
thümer Chrifti zu verfündigen, und daß die fcheinbar 
nnüberfteiglichen Hinderniffe am Ende übermunden, and 
ein Weg des Helle geöffnet werden würde. Dabey be—⸗ 
fanden mir und vorerſt In der. rechten Schule, in der 
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wir ſelbſt für den Deenſt des groſen Koniges immer er⸗ 
augen werden folten.) '  : 

Nach den erſten ſechs Monaten unfers Anfenthaltes 
in Rangson harte meine Geſundheit fo ſehr abgenommen; 
daß beym gänzlichen Mangel: an ärztlicher Hülfe mein 
lieber Gatte im Yan; 1814 ſich in der Nothwendigkeit 
befand, mich nach Madras zu ſenden, und ganz allein 
in:Rangoon zurückzubleiben. Mit erfrifchter Geſundheit 
kehrte ich im April wieder nach Birma zurück, und 
konnte meinem theuren Gatten viele erfreuliche Nachrich⸗ 
sen: von dem herrlichen Wachſthum des Neiches Gottes 
in Amerika mitbringen. Ein unſcheinbarer Umſtand 
hatte in der Hand des HErrn ein geſegnetes Mittel wer⸗ 
den müſſen, unter einer zahlreichen Klaffe von Chriſten 
in-Nordamerika die Bereitiwilligfeit zu wecken, fich zu 
einer thätigen Miffions. Gefellichaft zu verbinden, Auf 
unferm Wege nach Indien hatte uns nämlich durch einen 
Zuſammenfluß von Umſtänden die Vorſehung Gottes au 
dem Eutſchluſſe bingeleitet, und an die Baptifien-Ber- 
bindung anzufchließen. Diefer Umſtand war die nächſte 
Beranlaffung, dab fich die zahlreichen Baptiſten⸗Gemein⸗ 
den in den vereinigten Staaten Nordamerika's zu einer 
Miſſions⸗Geſellſchaft bildeten, und dag diefe Geſell⸗ 
ſchaft am 18, May 1814 zu Philadelphia wirklich et⸗ 
sichtet wurde, So hatte die verborgene Weisheit Gottes 
den Weg gebahnt, daß eine anſehnliche Kirchengemein- 
ſchaft freywilig und mit warmer Liebe zu der Sache 
des HErrn in dad heilige Intereſſe des Miſſionsgeſchäf⸗ 
tes verwoben ward, und von nun an die Miſſion im 
Birma als einen ihrer befondern Pflege Aanvertranten 
Gegenfiand zu betrachten anfieng. Hierüber macht ein 
achtungswerthes Mitglied diefer Geſellſchaft in feinem 
Briefe folgende Bemerkung: 

Vielleicht bat fich unter den Baptiften - Gemeinden 
in Amerifa noch nichts ereignet, das ein allgemeineres 
Jutereſſe rege machte, als die Stiftung unferer neuer; 
richteten Miſſions⸗Geſellſchaft. Es mar ein völlig wener 
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und herrlicher Anblick, Brüder unferer Krchengemein⸗ 
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ſchaft, die einander zuvor nie geſehen hatten, vom Nor⸗ 
den und Süden, von Maſſachuſets bis nach Georgien, 
auf eine Strecke von mehr als 400 Stunden weit, in 
Philadelphia zufammentommen zu feben, um eine Miſ⸗ 


| Fond. Verbindung unter fich aufzurichten. 


Einige kurze Auszüge aus den Tagebüchern jener Zeit 
mögen es beweifen, mie ſehr das Herz —— — 

ch dieſe Nachricht geſtärkt und aufgem wurde. 

Den 5. Sept, 1815, „Die Freudenbotſchaft von der 
Errichtung einer Miſſtons⸗Geſellſchaft unter unfern Bap⸗ 
tiſten⸗Vrüdern in Amerifa ergriff mich fo, daß tch einige 
Tage lang das Lernen der Sprache aufgehen mußte, 
Diefe allgemeine Bewegung in den Baptiſten⸗Gemeinden 
Amerika's Helle mir einen neuen erfreulichen Beweis ver 
die Augen, daß die Stunde da iſt, mo der HErr die ar⸗ 
wen Heiden ſegnen will. Und fcheinen nicht die ſegens⸗ 
reichen Erfolge, womit da und dort der Herr die Mile 
fionsarbeit im Morgenlande kroͤnt, den erſten Morgen⸗ 
Gtrahl einer neuaufgehenden Sonne anzudeuten. O daß 
doch bald auch dieſes ſinſtere Aegyptenland von den 
Gtrablen dieſer neuen Sonne erleuchtet werben möchte, 
Nur wer es felbft erfahren bat, Tann es fagen, wie ſehr 
es auf dem fchweren Kampfplatze der Heidenwelt das Herz 
des einfamen Streiters anfrifcht und ermuthigt, wenn 
er glauben und bören darf, daß chriftliche Brüder im 
weiter Ferne feine Sache als die Ihrige betrachten, und 
für das Gedeihen feines Werkes zu demſelben Gott und 
Heiland fleben, > | Ä 

Den 9. Sept. „Heute war ich im Pallaſte des Vice 
Königs, um ihm zu feiner Rückkehr vom Feldzug gegen 
Martaban Glück zu wünſchen. Er und feine Familie 
haben mich immer aufs achtungsvollſte behandelt, da fie 
börten, daß ich ein Diener der Religion fey. Als ich 
nach Haufe zurückkam, befuchte mich ein alter Mrmenier, 
Babafchin, der eine hohe Stelle bey der Regierung be⸗ 
gleitet. Diefer Mann äußerte, weil er in feiner Jugend 
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getauft worden fen, und von Zelt a Zeit feinem Prie⸗ 
fter beichte, fo könne ihm die Seligkeit nicht fehlen. Sch 
bielt ihm den Ausſpruch Chriſti vor: Es ſey denn, daß 
Jemand von newem geboren werde, fo fan er das Reich 
Gottes nicht ſehen. Er fragte nun, mie einſt Nikodemus: 
wie mag das zugeben ? und ich erzäßtte ihm die ganze 
Unterhaltung Jeſu mit Nifodemns, die ibm vbllig nen 
war. Er lief nun nach feiner armenifchen Bibel, die 
forgfättig in ein Tuch eingewidelt da Tag, und nachdi 
er die Stelle geleien, faste er, ich habe ganz rech 
meine Bibel laute gerade ſo wie die Seinige. ber num 
deutete er fcherzhaft mit feinem Finger auf feinen Mas 
gen, und fagte: Da if die Wurzel die Meligion. uf 
meine einfadye Gegenbemerkung, daß Jeſus die Religion 
im gläubigen Geborfam gegen feine Lehre gefunden babe; 
äußerte er: Ich bemerke, Sie fprechen das Birmanifche 
wicht fließend, man kann Sie fchwer verfichen. Können 
Sie ſich einmal beſſer ausdrücken, fo befuchen Sie mich 
oft, und alsdann wollen wir fehen, was zu thun if. 
— Den 16. Okt. „Bisweilen will' mich ein Trübſinn 
anwandeln, wenn ich bedenke, daß ich nun bald 3 Fahre 
nit der birmaniſchen Sprache zubringe. Dann denke 
ih wieder: Die wundervolle Sprachgabe gibt der Here 
ans weiſen Gründen in unfern Tagen feinen Dienern 
nicht; einige Niffionarien müſſen fie auf dem Wege au⸗ 
baltender Anfrengung Lernen, um die heiligen Schriften 
in diefelbe zu Überfegen und dem Volk das Evangelium 
zu verkündigen. Wie können fie fonft ſelig werden ? 
Ich febe jetzt den Miſſionsberuf mit ganz andern Augen 
an, als ich ihn vor 6 Jahren betrachtete, da ich zum 
erfienmal Buchanans „Stern im Morgenlande” las. 
Daraus folgt nach meiner bisherigen Erfahrung gar 
hicht, Daß die genauere Bekanntſchaft mit dem wahren 
Weſen des Miffionsiebens darum meine Liebe zu dem» : 
selben geſchwächt habe. Gchleicht auch nach und nach j 
der Schimmer hinweg, den der Reiz der Neubeit auf : 
denſelben legt, fo treten deſto bleibendere Vortrefflichkeiten 
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deſſelben an feine Stelle‘, bie wicht mehr im Herzen . 
untergeben.“ 

Einige der baudtſachlichten Sqhwierigkeiten, die | 
beym Erlernen der birmaniſchen Sprache fibermunden 
werden müſſen, find in folgendem Briefe an Hertn 
Bolles in Salem anseinander geſetzt. | 
NRangoon den 16. Jannar 1816. „Das gründliche 
Erlernen und fich Aneinnen einer lebenden orientalifchen 
Sprache if für den, der in den Abendländern geboren 
if, eine durchaus andere Sache als unfer Lernen eini⸗ 
ger abendländifcher Sprachen, wie es in unfern Schu⸗ 
Ien gemöbnlich getrieben wird. Ein einziges Beyſpiel 
man dieh erläutern. Ich hatte einmal Gelegenheit, 
einige Monate lang franzöfifch zu lernen. Jetzt bes 
fchäftige ich mich fiber 2 Zahre mir dem Birmanifchen. 
Sollte mir nun die Wahl gelaffen werden, mich obne 
vorberige Vorbereitung in dem Birmanifchen oder Fran⸗ 
zöſiſchen prüfen zu laſſen, fo würde ich ohne Bedenken 
dag Franzöfifche erwählen. Beym Erlernen einer abend- 
Yändifchen Sprache Teiften die große Aehnlichkeit der 
Schriftzüge und des Sprachdaues im Allgemeinen, ſo 
wie die vorbandenen Sprachiebren und Wörterbiicher 
und der Unterricht des Lehrers die wichtigen Dienfle, 
fo daß ein folches Geſchäft vergleichungsweiſe ungemein 
leicht if. Haben wir «8 aber mis der Sprache eines 
Volkes zu thun, ben dem, wie es bey den Orientalen 
der Fall ik, die Gedankenreihen in einem ganz andern 
Zuſammenhang dabinfliegen ale in unferer Dentweile, 


deren Ausdenddart chen darum ganz nen und unge⸗ 


| wohnt ik, in welcher die Sprachwendungen nicht 


Die geringſte Nebnlichfeit mit der Art und Weife 


“ Haben, wie der Abendländer fich auszudrücken pflegt, 


und bey der die Wörter eines ganzen Satzes, ſtatt 
abgefondert von einander au ſtehen, in einer ununten 
brochenen Linie zuſammenfließen, und nur ein einziges 

mächtig langes Wort bilden; if diefe Sprache über 


diesß, ſtatt mir deutlicher Schrift auf Papier gedrudt, 
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auf einzelne getrocknete Balmbiätter, im unleferlichen, 
“ sufammengefloffenen Zügen, in ein Buch gefchrieben; 
mangelt es beym Erlernen derfelben nicht blos an Wör- 
terbüchern und Sprachlebren, fondern noch überdieß am 
einem Lehrer, der die einzelnen Wörter auseinander zu 
leſen und zu erflären verman: fo bat der Bote Chriftt 
. eine wahrhaft mühfelige , gebuldlibende Arbeit hier vor 
ſich, die in dem erften Fahren alle feine Kräfte in An⸗ 
ſpruch nimmt. Und wider mein Bermutben mußte ich 
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dieſen ſchwierigen Pfad allein zurücklegen, da Herr 
Charter bey unſerer Ankunft das Land verlieh, und 
Herr Felix Carey am den Hof nach Ava ziehen, und 


das Miffionsgefchäft gänzlich aufgeben mußte, Ä 
(Mich verlangt gar ſehr, unfern Miffonsfeennden 
etwas Erfreuficheres fchreiben au Tönnen, aber fie müſ⸗ 
fen ed nicht fo bald erwarten. Das Erlernen einer fol« 
chen Sprache nimmt unvermeidlich mehrere volle Jahre 
In Anfpruch, ebe man fich in derſelben verſtändlich aus⸗ 
drücken kann; und man Tann mehrere Sabre mit alles 
Fleiß gearbeitet haben, umd doch wiſſen die und umge 
benden Heiden oft noch nicht, mas wir. wollen, wenn 
wir: und über unfere ihnen ganz fremdartigen Bibel 
wahrheiten auszudrücken verſuchen. Ein junger Miffie- 
nar, der in ſolchem Falle in einem oder zwey Jahren 
mit dieſer. Aufgabe fertig zu ſeyn hofft, bat die Koſten 
nicht gehörig überſchlagen. Dabey babe ich dennoch 
getroſt angefangen, mich in der Ueberſetzung einiger 
Stüde des R. Teſtamentes zu üben, die ich ſodann den 
Birmanen, die fih in Gefpräche mie mir einlafien, 
vorleſe. ”_ 

— In diefer Lage waren wir, als ein bitterer Schmerz 
73 Herzen traf. In unſerer von allem Umgang ab⸗ 
geſchnittenen Einſamkeit war ein holder Knabe, den die 
Baterhand Gottes uns gegeben batte, in berufloſen 
‚Stunden unfere einzige zeitliche Erquickung. ‚Aber da 
‚fein Vaterauge fah, daß wir Ieicht in Gefahr waren; 
das liebe Kind zu unſerm Abgott au machen, fo nahm 
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| /gehea wir nach Beugalen, fo muß, wenigſtens far 


nige Zeit, die Miſſion allhier ganz ‚aufgegeben werden; | 
auch if es noch zweifelhaft, ob wir je wieder werben 
zurückkehren können. Wir hatten mit voller Zuverſicht. | 


. gehofft, daß, wenn wir nur einmal die Sprache und ˖ zu 


! 


eigen gemacht haben, der Bredigt des Evangeliums eine 
weite Thüre fich aufthun würde . Aber uun fcheinen 
j anfere fchönften Ausßchten vor unſern Augen unterzu⸗ 


hon höre ich Ser: meine theuren Eitern, hie 
Frage wiederhoten: Willſt du denn noch nicht die Hof 
nung aufgeben? Iſt es nicht am beiten, die Sache fab⸗ 
ren zu laſſen, und in die Hille. Heimath zurückzukehren⸗ 
am dort im Frieden die Tage augubringen?. Nein, kei⸗ 
neswegs. Noch fleben wir inbrünkig zu unſerm himm⸗ 
liſchen Vater, daß Er. und nicht allein auf Diefen Miſ⸗ 
#onspoften wieder zurückbringen, fondern auch das Leis 
den, das uns jetzt drückt, in ein recht gefegnetes Mittel 
anferer Weiterfürderung verwandeln wolle. Und follte 
«3 feiner Weisheit nicht wohlgefallen, wieder zurückzu⸗ 
tommen, fo wollen wir andern Freunden mit. Bitten 
and Ziehen eine Ruhe laſſen, bis fie untere Stelle 
ausfüllen. Wir wollen ibnen fagen, daß Miffiens-Fami- 
Ken in Birma ohne Beeinträchtigung leben können. 





Bir wollen ibnen. erzählen, was unfere Augen geichen 


and ‚unfere Obren gebört haben. von den fürchterlichen 


noch mebr thun; wir wollen mit ihnen nach Birma 41% 
rückkehren, und, obgleich ichwach und frank, doch Ne 


xen Werkes behülflich zu ſeyn. Nein, liebe. Eltern, 


Taͤuſchungen dieſes Volkes, und wie ſehr fie das Min 
Jeiden der chriftlichen Welt verdienen. Ja wir wollen 


$ere übrigen Tage bier zubringen, um ihnen zur fchnel- 
Jen Erlernung der Sprache und sum Beginn des ſchwo⸗ 





unſere Herzen bangen an diefer Miſſion, und wenn feine 


Gnade und beyſteht, ſo. werden wir Ge nur im Tode 


verlaſer. 
Wenige 
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— Wenige Tape nach dem Tube meines Heinen Knaben 
kam die Vice Kniginn mit einem großen Gefolg zu uns 
auf Beſuch. Sie ſchien wirklich an unſerm Leiden Theil 
zu nehmen, nnd ſagte meinem Gatten, er ſolle ſich 
nicht allzuſehr betrüben, da feine Geſundheit obhnebin 
ſchon angegriffen fen. Bald darauf Ind fie uns auf ei⸗ 
nen ibrer Landfige zu fich ein, damit unfere Gemütber, 
wie fie es ausdrückte, Falt werden möchten. Sie wien 
ans einen Elepbanten mit einem Haudah (einem Site) 

. auf demfelben zu mir, um uns dorthin zu bringen, Bir 
zogen etwa zwey Stunden durch die Wälder, Oft flan- 
den die Fleinen Bäume fo dicht aneinander, daß wir 
nicht durchlommen konnten; aber anf das Wort des 
Sreibers brach der Elephant mit der größten Geſchicklich⸗ 
feit Alles vor fich ber durch, Der Auftritt mar in der 
That malerifch. Stellen Sie fich eine Eompagnte von 
30 Soldaten mit Speeren und Flinten und rothen Kap⸗ 
ven vor, die auf ihre Schultern berabbiengen. Nun 
folgte ein mächtig großer Elephant mit einer vergofdeten 
Haudah, der die reich in rother und weißer Seide ge⸗ 
Heidete Fürſtinn trug. Wir hatten die Ehre, gleich 

‚nach ibe mit unſerm Elephanten gu folgen; nach ung 
sogen noch 3 bis 4 Elephanten mit ibrem Sohne und 
einigen Hofbedienten einher, und die ganze Broseffion 
ſchloſſen wa 300 wohlgekleidete Bedienten männlichen 
und meiblichen Gefchlechtd. Wir famen mitten in dem 
fchönen Garten des Bice- Königs an. Ach fage fchön, 
weil er ganz das Werf der Natur war, und die Kunſt 
nichts daran gethan bat. Eine Menge Fruchtbäume 
wachſen bier wild in voller Ueppigkeit. Inter dem 
Schatten eines aroßen Banianenbaumes wurden jetzt 
unfere Matten auf den Boden ausgebreitet, und wir 
festen uns darauf nieder. Die Vice⸗Königinn that nun 
Alles, um unſern Aufenthalt angenehm zu machen, Ste 
femmelte Früchte und Blumen, und überreichte ſie uns 
mit der größten Güte. Beym Mittagefien feste fie fich 
neben und, und wor ungemein freundlich; und Abends 
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Fragen Sie mich weiter: Was haft du denn ſchon 
a Birma ausgerichtet, daB Andere zur Hülfe kommen 
ſollen? fo ſage ich Ihnen: Blicden Ste nach Otaheite 
bin, wo die Miffionarien 20 volle Fahre gearbeitet ha⸗ 
ben, ohne die geringfte Frucht ihrer Arbeit wahrzuneh⸗ 
men, indeß die chriftliche Welt gänzlich zu erfalten, 
und fchon der Name Otabeite eine Schmach für die 
Miſſion zu werden anfleng. Aber jettt beginnt der Se⸗ 
gen des Herrn auf diefe finftern Fluren berabzufteigen, 
Biden Sie nicht minder nach Bengalen bin, wo Bru⸗ 
der Thomas 17 Zahre Yang, von 1783 bis 1800, gear⸗ 
beitet bat, bis er den erfien Eingehornen, Krifionu, 
tanfen durfte. Wenn nur einmal einige Eingeborne 
gründlich bekehrt find, fo bewegt fich die Sache fort, 
Aber es bedarf eine viel längere Zeit, als ich bier Bin, 
am einen Eindrud auf ein Heidenvolk zu machen, Fra⸗ 
gen Sie mich ferner nach den Hoffnungen, die wir für 
dag endliche Gelingen unferer Arbeit baben, fo antworte 
ich Ihnen: der Grund unſerer Hoffnung ſind die Ver⸗ 
heißungen des allmächtigen und treuen Gottes, und ſonſt 
nichts Anderes in der Welt. Sollte dieß unſere Lands⸗ 
Leute nicht befriedigen, fo bitten wir fie, erſt nach 20 
Fr 30 Fahren wieder nach und und unferer Arbeit au 
ragen. 
Miffionarten, die in Rangoon eben, dürfen nicht auf 
"die geringſte Unterſtützung rechnen, die fie nicht unter 
ſich finden. Man hat bier auf gar Vieles zu verzichten; 
inden würde ich doch um keinen Preiß der Welt diefe 
Stelle jetzt verlaſſen. Hier iſt ein unermeßliches Feld 
chriſtlicher Wirkſamkeit, und ſeitdem die Miſſionarien 
zu Serampore dasſelbe verlaſſen haben, ſo ſcheint es 
den amerikaniſchen Chriſten ganz zur Bearbeitung über⸗ 
geben zu fenn. Wollten wir es verlaſſen, fo würde der 
Birmanen Blur von und gefordert werden, 
Wenn Sie junge Männer ermuntern, als. Miffiones 
yien auszugehen, fo gehranden. Sie doch daben Die 
größte Vorſicht. Ein einziger Gehülfe, der ſtarrſinris 
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aur feinem Willen folgte, würde uns anf einmal zu 


Grumde richten. Arbeiter von einem ruhigen, demüthi⸗ 
gen, bebarrlichen Sinne, gefunder Urtheilskraft, vor 
züglichen Geiſtesgaben und natürlicher Fähigkeit zur 
©prachenerlernung, Lente von milder nachgiebiger Ge⸗ 
mütbsart, die gern die geringfte Stelle einnehmen, und 
‚mit Herzensluſt fich Allen ald Knecht dargeben, Brüder, 
die eine tief im Herzen gegründete Gottſeligkeit mit fich 
bringen, im verborgenen Umgang mit Gott leben, und 
Alles um Chrifti willen zu Teiden bereit find, ohne dar 


Am 15. Oft, 1816 hatten wir das Vergnügen, im 
anfeter einfamen Wohnung die lieben Geſchwiſter Hough 
zu bewillfommen, welche die Committee und als Ges 
hülfen zugefender bat, Welche Wonne für unfere Her 
zen, nach einer Abgefchloffenbeit von 3 prüfungsvollen 
Jahren wieder chriftliche Freunde auf heidniſchem Bo⸗ 
den umarmen zu dürfen. Schon baben fie fih munter 
an das Erlernen ded Birmanifchen gemacht, und Here 
Hough glaubt, ebeftend feine Buchdruckerpreſſe in Thaä⸗ 
tigkeit ſetzen zu können. 

Aus einem gemeinfchaftlichen Berichte vom 7. Nov. 

1816 verdienen folgende Stellen ausgehoben zu werden. 

„Wir haben und num unter Gebeth und Flehen als 
Gemeinlein Chriſti anf diefem Heidengrunde niederge 
laſſen. Wir dürfen nach fo langer Wartezeit nun ge⸗ 
teoft hoffen, die Stunde fey nicht mehr ferne, wo wir 
unfere Stimme erheben, und die Eingebornen zum An 
theil am koniglichen Hochzeitmahl einladen Dürfen. Ein 
dreyjähriges Wohnen in diefem Lande bat nun manche 
Zweifel zerfirent, und über die Ausführbarfeit einer 
Miſſion in diefem Lande viel Licht verbreitee. Wie 
Bende haben die Ueberzeugung gewonnen, daß fich für 
vie Einführung der Religion Jeſu in diefem großen 
‚Königreich eine weite Thüre vor uns aufſchließt. Wir 
haben gegenwärtig Fein Regierungs⸗Verbot zu fürchten, 
auch And die Schwierigkeiten bier nicht größer, als ſie 


es 


anf olz zu ſeyn: folche Gehülfen brauchen wir.” — — 
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fich in jedem Heidenlande der Ausbreitung des Chrißen 


thums in den Weg ſtellen. Wir fand nunmehr emfig 
damit befchäftigt, die uns von unſern Brüdern su Se⸗ 
rampore gefcheufte Buchdruderpreiie einzurichten, und 
die erfie Schrift in birmaniſcher Sprache zu drucken, 
welche den Zweck bat, den Einwohnern einen kurzen 
und richtigen Begriff von dem Weg des Heils durch 
den Herrn Jeſum Chriſtum mitzutheiles. 

Wir wiſſen nun nicht, wie lange die Preſſe hier 
bleiben darf, und würden ung nicht weigern, wenn fie 
nach der Hauptfiadt abgeholt würde, Dieß würde we⸗ 
fentlich zur Förderung des Evangelii gerade in dem 
Herzen des Neiches, wo Satans Stuhl ik, gerathen. 
Aber dann brauchen wir mehr Arbeiter und mehr Un⸗ 
terſtützung, die Sie und auch nicht fehlen laſſen werden. 
Bir wollen Ihnen, tbeure Freunde, blos in Einf 
wiederholen, was die erſten Baptiſten⸗Miſſionarien, die 
gu den Neger⸗Sklaven zogen, ben Ihrer Einſchiffung 
zurückließen: „Wie find gleich den Arbeitern, die in 
einen. tiefen Brunnen binabfleigen, um ihns vom alten 
Schlamm zu reinigen. Ihr ſtehet oben umd haltet die 
See. Brüder! laffet uns nicht fallen!” — 

In einem Briefe vom 20. Febr, 1817 theilt Miſſio⸗ 
nar Hougb folgende Bemerkungen mit: 

„ „Seit ich bier bin, if es meinem Herzen immer kla⸗ 


"ger geworden, daß Ich auf dem Pfad der Pflicht waudle. 


Meine geiftlichen Genüſſe haben ſich vermehrt,. und ich 
darf mit Eindlicher Zunerficht der allmächtigen Hand 
entgegenblicden, die mich glücklich durch eine Welt, die 
im Argen liegt, bindurchbringen wird, Ehe ich hieher 
Sam, batte ich Feine richtige Vorſtellung vom Heiden- 
tbum. Ein gefühlvoller Chriſt in Amerika ſtellt ch 
gemeiniglich vor, ein armer unglücklicher Götzendiener 
müße vor Freuden aufhüpfen, wenn ihm die Botſchaft 
der Gnade verkündigt wird. Uber fo iR es nicht in 
Birma. Gemeiniglich fiten die Eingebornen ohne alle 
Theilnahme da, wenn Bruder Judſon an ihnen fpricht, 
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adre baufen gleichgültig bhinweg. Kein Beweis ühersengt, 
and keine Liebe ruͤhrt fie; und nur. die allmächtige Gnade 
Chrif Sana ahre todeen Herzen in Bewegung. ſetzen. 
D. mie ſebnen wir und nach. dieſer Offenbarung der 
Kraft Chriſti, und weiche Nonne für und, wenn wir 
aur einmal einen. chriklichen Bruder unter den Birma, 
nen finden dürften. 

„oe „Braber Judſon if emſig mit der Ueberſetzung des 
N. Teſtamentes beſchaäftigt, indem wir die fee Ueber⸗ 
zeugung theilen, daß zugleich mit der Predigt det Wor⸗ 
tes einige Stüce der beil. Schriften unter das Volf 
sertbeilt werden follten. Wenn wir mit den Birmanen 
irgend etwas fiber die Meligion fprechen, fo fragen fie 
‚fogleich nach. unfern heiligen. Büchern; und es if eine 
erfreuliche Sharfache, daß, das. weibliche Geſchlecht aus⸗ 
genommen, die meiften Birmanen Iefen Sonnen. Um die 
paſſenden Ausdrücke für die richtige Daritellung der 
herrlichen Wahrheiten unferer Glaubens - Lehre in dert 
Birmanen. Sprache zu gewinnen, und deſto ficherer die 
religiöſe Ausdrucksweiſe in derfelben zu reinigen und zu 
figiren, baben wir zwey Heine Schriften über die Haupt- 
Wahrheiten des Chriſtenthums ausgefertigt und im Druck 
vollendet, die wir nun unter dem Volle ausbreiten, 
um durch Unterredung über. biefelben die ficherfie. Art 
and Welle zu gewinnen, mie in einer dem Volke ver. 
ſtändlichen und klaren Sprache unſere heiligen Sdriß J 
ten überſetzt werden mögen. 

„CH iR nicht zu läugnen, daß die Sittenbücher der 
Birmanen viele vernünftig⸗ richtige Sprüche und Auf 
forderungen zu tugendhaften Handlungen in ſich enthal- 
sen, und ‚doch kaun es nicht leicht ein moraliſch⸗ſchlech⸗ 
teres Volk ‚geben, da es ihrer Religion ganz und gar 
an den rechten Beweggründen gebricht, fie zum Gute 
zn ermuntern, oder die ftille Ausübung derſelben im 
täglichen Lehen zu fichern. Von dem Budhismus der 
Birmanen muß gefagt werden, was von jeher heidni⸗ 
ſchen, das heißt, bios aus der Dienfchen - Vernunft 
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gefchöpfsen: Religiongweißſe ber Voller im vollen Ti 
fange gilt: Keine derfelben befigt nach dem Zeugniß ei⸗ 
ner fortlaufenden Erfahrung die erforderliche Kraft, 
den Menſchen befiee zu machen, und ihre fchönften fitt- 
lichen Vorfchriften Fönnen nicht als Maaßſtab betrachtet 
werden, nach welchem die Öffentliche Moralität des Vol⸗ 
kes gemefien werden darf, Die Birmanen find tückiſch, 
Diebifch, und zu jedem Verbrechen fell; Diebkabl und 
Berrug iſt unter ihnen allgemein, und Wahrbeit und 
Ehrlichkeit werden gar wicht ald Tugend von ihnen an⸗ 
geſehen. 

„Die Regierung des Landes Tiegt ganz und gar in 
der unbedingten Willführ des Megenten, der feine Un⸗ 
terthanen als Sklaven betrachtet. Auch der Bice-König 
su Rangoon regiert mit einer Macht, die nur durch dem 
königlichen Willen befchränte if. Jedes Verbrechen 
wird aufs ſtreugſte befiraft. Die mildeſte Todesſtrafe ik 
Das Abhauen des Kopfes mit einem großen Meier; ſonſt 
wird auf die grauſamſte Weile mit dem Tode gefpielt, 
Bor wenigen Tagen börten wir, daß fieben Birmanen 
in unferer Nähe bingerichter werden follen, und wir 
singen zu der Stelle, um den traurigen Auftritt gu 
feben. Hier. fanden wir nun einen Dann an einen 
Baum gebunden, und 6 andere hinter ibm auf dem Bo⸗ 
den fitend, denen die Hände auf den Rücken gefeſſelt 
waren, Der arme Mann am Baume hatte auf feinem 
Magen einen Umkreis von etwa 3 300 gezeichnet, nach 
Dem gefchofien werden ſollte. Der erſte und zweyte 
Schuß verfehlte das Ziel, und eben fo auch der dritte 
and vierte, und bey jedem Schuß erhob ſich ein Tantes 
Gelächter der kalt und luſtig umberfiehenden Zuſchauer. 
Nun ward der Unglückliche vom Baume losgebunden, 
und eine Borichaft an den Gouperneur gefender, die 
ihm eine längere Friſt zurückbrachte. Jetzt wurde fein 
jüngerer Bruder an den Baum gebunden, der beym - 
zweyten Schuß getödtet wurde; und in demielben Au⸗ 
genblick wurde den fünf Uebrigen Salt und empfindungslos. 
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yon Kopf abgeſchlagen. Der VBegnadigte iſt nun ein 
Wundermann in den Augen der. Birmanen, und im Ge⸗ 
feige des Gouverneurs bereits zu einer vornehmen Stelle 
weboben worden. Go tief find die Birmanen gefallen; 
aber wir wiſſen, daß der Herr mächtig genug iſt, auch 
de in neue Geſchöpfe Gottes umzuſchaffen. 





-.. Pu Fünfter Brief. 

i Valtimore im Desember 1822, 

Werden Ste nicht müde, tbeurer Freund, mit uns 
durch diefe Jahre der Finſterniß zu wandern. SIEN_ 
ſehen, unſere Ausſichten fangen allmählig an beiler zu 
werden, und ſchon findet in unſerer Lage ein mächtiger 
Unterſchied zwiſchen den Jahren 1813 und 1817 Statt, 
ob wir gleich noch nicht von bekehrten Birmanen ſpre⸗ 
chen fönnen. Indeß zog wieder eine ſinſtere Wolle über 
anferm Haupte auf, die auf einmal unfere ſchönſten 
Hoffnungen zu sernichten drohte, die aber nur der Bor 
laufer eines fchönern Tages war. Ebe diefer nene 
Sturm aubrach, hatte mein Fieber Gatte im März 1817 
folgenden Brief nach Amerika gefchrieben, 

„Geit dem Anfang dieſes Jahres find unfere beyden 
erſten Traftate gedruckt, und wir fiengen fogleich an, 
Das Eyangelium Matthaäi in birmaniſcher Sprache in 
den Drud zu nehmen. Heute Hat mich der erfie Bir 
mane befucht, der nach der Wahrheit fragst. Zwar 
habe ich feit zwey Jahren gar Manchem das Evange⸗ 
lium verfündtgt, und auch mit Vielen, die mich im 
Hauſe befuchten, über die Neligion geſprochen, aber 
ich Tonnte bey Keinem eine aufrichtige Begierde wahr. 
. nehmen, die Wahrbeit zu erfennen. Erf beute ift mie 
Der erſte redlichfcheinende Frager in den Weg getreten. 

„Als ich nämlich gerade mit meinem Sprachlehrer 
mich unterhielt, Fam ein angefebener Birmane, von 
feinem Diener begleitet, die Treppe beranf, und feute 
ſich neben mich nieder. Sch: machte die gewöhnliche 
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Frage an ihn: weher er: Tommer worauf tr wir. keine 
‚befiiaumte Yintwort gab, ſo daß ich vermuthete, er ſey 
von der Megierung sefendet, um mir eine Geldſumme 
abzudrücken. Jedoch wie erfinunte ich, als er die Frage 
an mich machte: Wie viel Zeit brauche ich wahl, um 
die Religion Jeſu zu lernen? Ich gab ihm zu verſta⸗ 
hen, daß eine ſolche Frage nicht beantwortet werden 
könne. Wenn Gott ihm Licht und Weisheit gebe, fo 
fey die Religion Fein bald gelernt; aber ohne Gottes 
Geiſt könne ein Menſch fein ganzes Leben ſtudieren, 
und doch nie die wahre Erkenntniß gewinnen. Aber wie 
kommſt du dazu, fuhr ich fort, von Tel etwas willen 
gu wollen? Biſt du Schon bier geweſen? Nein. — Haſt 
du etwa Schriften ber die Religion Zehn geſehen? 
So, fagte er, zwey Heine Büchlein, die mir in bie 
Hände fielen. — Aber wer iſt dieſer Jeſus? fragte ich 
ihn, Er tft der Sohn Bottes, Der aus Liebe zu deu 
Menfchen in die Welt gefommen if, und zur Tilgung. 
ibrer Schuld den Tod erdulder bat — Aber wer if 
Denn Bott? fuhr ich Ihn au fragen fort. Er in cin 
Weſen ohne Anfang und ohne Ende, dab ewiglich lebt, 
und nicht Kerben Fans. — Ich kann nicht fagen, wie: 
mir zu Muthe war, als ich zum erſtenmal aus dem 
Bunde eines Birmanen das Anerkenntniß eines ewigen: 
Gottes hörte. Ach holte nun die Büchlein herbey, und 
148 ibm einige Stellen vor Ja, das ti der wahre 
Spott! rief er öfters aus, das tft der rechte Weg u. ſ. w. 
Nun wollte er durchaus wieder ein Buch haben. Ich 
ſagte ibm, daß. ich Hoffe, in einigen Monaten ihm «in 
größeres geben zu können, an bem ich gegenwärtig ar⸗ 
beite. Aber, fagte er, wollte ibe mir nicht fo viel 96 
ben, als ihr fertig Habt? In der Ueberzeugung, daß 
Gottes Zeit die befiere fen als die der Menfchen, Hand 
ich auf, und gab ihm die fünf erflen Capitel des Mat« 
thäus, die im Druck fertig waren; und plötzlich ging er 
sun vol Vergnügen mit feiner Gabe fort, So habe 
ich noch Leinen Birmanen gefunden, und ich bin es ge 
wiß, daß y wieder Tommen wird. 
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„Erlauben Sie mir, bemerkt: wein lieber Gette am 
Schluß ſeines Briefes, nur noch wenige Bemerkungen 
fiber orientaliſche Miſſonen. Groß⸗Vrittanien ad Dir 
nordamerikaniſchen Staaten find in unſern Tagen bie 
einzigen Länder, Die einen befsubers thätigen. Aucheil 
an der Miſſitons⸗ Sache nehmen Finnen, Die brittiſches 
Chriſten haben nun mit Indien, Afrika uub den Südſee⸗ 
Inſeln der Hände voll zu thun. Im Den ihser indi⸗ 
fchen Befisungen liegen Birma, Siam, verfchiebene 
Indifch-chinefifche Nationen, das große chineſtſche Reich 
mit den vielen malayiſchen Inſeln. Mit alles Dielen 
Ländern Heben die Amerikaner fo aut als die Dritten 
im Verkehr; auch haben. fie die gleiche Zugänglichfeit 
su dieſen Völkern; abgerechnet, daß bie Amerilaner 
weniger Vorurtheile gegen fich haben als die Britten. 

.. »Die Meinung, als ob die Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums auf dem werlichen Eomtinente (Amerika) sunächk 
den Amerifanern obliege, während der ganze dftliche 
Kontinent den Dritten zufalle, hält keinen Augenblick 
die Prüfung aus. Ich darf. aunehmen, das einzige 
Reich Birma, in dem wir wohnen, faßt mehr Heiden 
in fich, als alle. nord» und ſüdamerikaniſchen Indianer 
Stämme zuſammen ausmachen; wie, follten wir nun mit 
etwa bem zwanzigſten Theil uns besnügen, und. Alles 
Uebrige unſern breittifchen Brüdern bisschen ?- Wenden 
wir dieſen Ueberblick auf die Baptiitien- Kirche insbe⸗ 
fondere an, ſo tritt die Sache noch Tiarer bervor. In 
Groß⸗Brittanien gibt eßs etwa 500 Baptiſten⸗Gemeinden/ 
Die au der Sache des HErru Theil wehmen, in Nord» 
Amerika deren 20005 wie, follten wir uns von der vier. 
‘mal kleinern Zahl unferer brittifchen Brüder am Bet 
des Slaubens zu Schanden machen laſſen?“ — 

» Ans einem Briefe vom Anguſt 1817 dürften noch 
folgende Bemerkungen bier ihre Stelle finden: ' 

„Es find jetzt A Jahre, daß wir in dieſem Lande 
wohnen; und obſchon noch Fein Birmanc dem Gotzen 
dienſt entfagt, und. das Chriſtenthum angenommen hatı 
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fo wird dach der gute Saame bereits ausgeſtreut, der 
feine Frucht zu rechter Zeit bringen wird, Birma bietet 
ein wnermeßliches Feld Für chriftliche Thätigkeit dar, 
User weder das Wort Gottes noch die Erfahrung ber 
Jahrhunderte laſſen uns einen unmittelbaren und plötz⸗ 
lichen Erfolg erwarten. Wo iſt das Bolt, das ſein 
altes eingewurzeltes Religions⸗Syſtem anf einen Tag 
gegen ein nenes, das es noch nicht kannte, vertaufcht 
Yar? Wir dürfen Feine Wunder erwarten, aber defto 
auverfichtlicher das file Heranreifen aller der Gegnun⸗ 
gen, welche Gottes weile Vorſehung mit einem weiſen 
and: bebarrlichen Gebrauch der rechten Mittel verknüpft 
bat. Wir find Hol getrofter Zuverſicht, daß das Rei 
Birma dereinft ein Reich Chriſti ſeyn, und daß hiezu 
jest der Weg gebahnt und der Saame ausgeftreut wirds 
aber wir laſſen «6 in Demuth dem ewigen Rathſchluß 
Gottes anbeimgekellt, wann die Ernte reifen fol. 
„Seit wir unfere Traktätchen ausſtreuen, fprechen 
Viele in unſerm Miſſionshauſe ein, um fich nach der 
neuen Religion noch genauer zu erkundigen. Aber oft 
werden wir ben diefen Fragenden gewahr, dag fie fich 
poreinander ſchenen. Wenn Zwey oder Drey derfelben 
ganz ofen. und zutraulich über die Religion mit uns 
zeden, und es kommen Andere dazwiſchen, die fie nicht 
Sennen, fo verftummen fie und nehmen Abſchied. Die 
macht und die Bewilligung ber Regierung zu unferer 
Arbeit ſehr wünfchenswerth , und darum gedenkt mein 
lieber Gatte, nach Ana an den kaiſerlichen Hof zu rei⸗ 
fen, fo bald er fein birmaniſches Wörterbuch vollendet 
haben wird. Waren wir fchon zuvor, che wir das Va⸗ 
terland verließen, von der Wichtigkeit der Miſſtonsſache 
überzeust, fo fehen und fühlen wir jetzt angleich Träf- 
tiger nicht blos ihren hoben Werth, fondern auch ihre 
Ausführbarfeit. Damals konnten wir und den elenden 
Zuſtand der Heidenmwelt vor die Augen malen, aber jetzt 
denen wir ein ganzes zahlreiches Bolt um uns ber wan⸗ 
Bein, das im. die gröbſte Abgötterey verfunten, den 
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ſchlechteſten Neigungen des menſchlichen Sergens hinge⸗ 
geben, und alles wahren Wohlwollens gänzlich entblößt 
iſt. Mögen diejenigen, die von der Unſchuld und Sit 
senreinheit der Heiden fo Vieles zu Tagen willen, nur 
einmal nach Birma Tommen. Ibre Religion bat wicht 
Die gerinafte Gewalt über das Her; und Teinen Zaum 
für die Leidenichaft. Ob fie gleich unter Drohung ber 
Höllenſtrafe Betrug und Diebſtal verbietet, fo dürfte 
Doch nicht leicht ein Birmane zu finden ſeyn, ber nicht 
Bendes unbedenklich thut, fobald er nicht entdeckt zu 
werden fürchten darf. Sie gebietet zwar Wohlwollen, 
Vertraäglichkeit und fogar Feindesliche; auch verursbeilt 
Ge die Anbänglichkeit an die Dinge diefer Welt und die 
Liebe zur Fleiſchesluſt, aber fie beſitzt nicht die geringſte 
Kraft, Beydes im Leben durchzuführen. Sie gleicht 
einem alabafternen Bilde, das in allen feinen Theilen 
lieblich anzuſchauen, aber zugleich leblos ik. Bey diefer 
Leblofigkeit weiß die birmanifche Religion auch fein 
Mittel für die Tilgung der Sündenſtrafen; und auch im 
dieſer letzten Hinficht wie in der erfien überteift das 
Evangelium Chriſti jede Religion der Welt. 
nWie köſtlich, meine theure Marie, erſcheint une 
Chriſtus, wenn wire mit Birmanen ins Gefpräch kom⸗ 
men; und wie ſehr verlangt und, diefen Blinden die 
Augen au öffnen, daß fie feben mögen feine Herrlichkeit, 
Aber das kann Gott alleine thun; und wenn Er feine 
geliebten Kinder, feine Anserwählten unter dieſem Volke 
bat, deren Namen vom Anbeginn der Welt ber in das 
Buch des Lebens eingezeichnet find, fo wird Er ihnen 
feine Herrlichkeit kund thun, und fie nötbigen hereinzu⸗ 
fommen. Wie würde es Dich ergötzen, wenn Du an 
den Sonntagen meine Töchter Schule feben würdeſt; 
und mit mir dem HErrn danken, daß fie ben all ihrer 
Anbänglichfeit an den Götzendienſt wenigstens das Mit⸗ 
tel baben , den wahren Weg des Heils kennen gu lernen. 
Ich babe deren jeden Sonntag 15 bis 20 ben mir. 
Sie find fehr aufmertfom, menn ich ihnen etwas. aus 
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930, Ian Ale, „Bein, Hecher 
einigen Wochen nach Chittageng asrcikt ‚und wird in 
kurzer Zeit zurückerwartet. Wir gehen bey großen Volks⸗ 
Prozeſſionen hinaus auf die Straßen, und theilen unter 
den Augen der blinden Götzen das Evangelium Matthäi 
und unfere Fleinen Schriften unter das Bolt aus. Bis 
jest haben. uns weder die Regierung uoch die Räuber 
beunruhigt, vielmehr iſt die Vice, Königin ungemein 
gürig gegen mich, und macht mir allerley Geſchenke; 
mogegen ich ihr den Matthäus verehrt babe. Gie bat 
der Lebrerinn ihrer Fleinen Töchter den Befehl gegeben, 
ihre Kinder unfern biemanifchen Kaschismus auswen⸗ 
dig lernen au laſſen. 

— Der poernehme Birmane, von dem früher die Rede 
war, und der zuerſt nach Büchern fragte, bar ſich beuse 
zum erſtenmal » Bald nach jenem 
‚Befuch war er nämlich als Gouverneur in einem Diſtrikt 
im Pegu⸗Lande angeflellt worden, und indeß nur einmal 

adringenden Befchäften in die Stadt gefommen. Ich 
raͤgte ihn, ob er jegt ein Schüler Jeſn Ehriki gewor⸗ 
den ſey? Noch nicht, verfebte er, aber ich gebe damit 
um,. es zu werden. Ich Tann. mein altes Herz noch 
nicht tödten, denn wenn ich einen fchönen Parfo (einen 
birmaniſchen Roc) febe, fo gelüftet mich darnach. Sagt 
dem großen Lehrer, wenn er zurücdfommt, daß ich ihn 
febr zu fprechen verlange, obgleich ich noch nicht ein 
Sänger Ehrifti bin. Er verlangte nun die übrigen Be⸗ 
gen des Matthäus und was font indeß gedrudt worden 
ſey, auch unfere Heinen Schriften für feine Begleiter. 
Als fie diefe erhielten, fagte er zu ihnen: Lefet fe jetzt 
anfmerffam, und wenn ihr die Lehren angenommen habt; 
die darin Reben, fo kommt bieber, nnd laſſet cuch vas 
dem Lehrer unterrichten. Ich fragte. ibn nach der Zahl 
feiner Dörfer, die er regiere, und ob er, wenn einmal 
mein Gatte nach Pegu auf Befuch zu ibm käme, feine 
Leute zufammentommen laſſen würde, um das Evange⸗ 
lium gu hören? Meine Leute ſprechen die Pegu. Sprache/ 

ſagte 
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ſagte er, aber wollte: mich Here Judſon befuchen, ſo 

wäre mir dag eine große Freude, und ich ließe all mein 

Volk zuſammenrufen, um das Wort Gortes zu hören. 

Es liegt etwas fo Schlichtes und Wahres in dem gat- "" 
sen Benehmen dieſes Birmanen, daß wir neue Hoffaune 
gen für ihn faſſen dürfen. . 

Mehr: als A Jahre haben wir nunmehr anfere Woh⸗ 
nung in diefem finftern Lande anfgefchlagen, und heute 
noch baden wir Urſache, Bott dafür zu danken, dag Er 
uns hieher gebracht hat. Nicht einen Augenblid hat 
Er und dem Gefühle überlaffen, als fen die Belehrung: 
Diefes Volkes blos ein füßer Traum; im Gegentheil 
ſehen wir die Ausführbarfeit der Sache täglich Flarer, 
und wir können und dabey des Gedankens nicht erweh⸗ 
von, daß ihr Blut von den Händen der Chriſten gefor⸗ 

| Pa wird, die es verſäumen, ihnen das Evangelium zu 

nden.” 

— Unter mancherley Wechſel unfers Miſſionslebens wa⸗ 
zen gen 3 Monate babinaefofien. nnd noch mar mein: 
theurer Gatte von feiner Seereife nicht zurückgekommen. 
Während ich mit fleigender Sehnſucht feiner Rückkehr 
eatgegenblickte, kam ein Boot der Eingebornen von Chile 
tagong im Hafen an, welche die niederfchlagende Nach 
sicht mirbrachten, daß weder von meinem Gatten noch’ 
son dem Schiff, anf dem er abgefegelt war, in jenem 
Seehafen je etwas gehört worden fen. Diefer Nachricht 
hätte ich Teinesmegs fo viel Glauben beygemeſſen, daß 

mein Gemüth durch fie beunruhigt worden wäre, wäre 
fie nicht zu gleicher Zeit durch Nachrichten von- unfern 
Freunden in Bengalen befätigt worden, die gerade da- 
mals in meine Hände kamen. Ich mußte nun gar nicht, 
was Ich ans dem Umſtand ſchließen folle, daß das Schiff 
tn Ehittagong nicht aukam. Oft hielt mich ein Fünk⸗ 
lein von Hoffnung aufrecht, daß wobl dag Schiff einen 
andern Eurs genommen. haben werde; aber noch bäufiger - 
Bemächtigte fich der muthloſe Gedante meiner Seele, 
daß: Mies. verloren ſey. So war ich: ns 4 Donate: 
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Yang in dieſem Zuſtande peinlicher Zweifelbaftigfeit- 
die oft noch viel drüdender iſt als die (hrediichhe 
Gewißheit. 
— Wenige Tage nachdem ich dieſe niederſchlagende 
Nachricht erhalten hatte, helam Herr Hough in den 
drohendſten Ausdrücken von der Regierung einen Befehl, 
woriw ihm geboten war, togleich vor dem Gerichtshofe 
4 erfcheinen und Kunde von fich su achen, Tin Bt- 
fehl diefer Art, wie wir noch feinen von der Regierung 
erhalten hatten, verbreitere fogleich —— — uud- 
ängftliche Beſorgniß unter unfern Lehrern, eingebornen 
Dienftboten und_andern Birmanen , die in — — einer 
Verbindung mir uns Randen, Einige derfeiben waren 
von der Serne unferm Bruder Hough in den Gerichts⸗ 
Hof nachgefolgt, und hatten von den Gerichtädieners 
veruommen, es fen ein kaiſerlicher Befehl gekommen, 
daß alle fremden Lehrer verbannt werden ſollen. Was 
unſere Noth vermehrte, war der Umſtand, daß der Biee⸗ 
König mit feiner Gemahlin, dem wir bekannt waren, 
nach Ava gerufen und der neue Vice⸗König kaum erſt 
angefommen war. Herr Hougb Tonnte das Birmanifche 
sicht genug reden, um eine Audienz bey ibm zu verlan⸗ 
gen, und einem Frauenzimmer war es nicht geflattet, 
an den Hof zu Tommen, fo lange die Vice - Königiun 
nicht da war, wie dieß gegenwärtig der Sal il. So 
waren wir in den Händen der Unterbeamten, weiche 
diejenigen fchonungslos behandeln, die vor Oben herab 
Seinen befondern Schub ‚erwarten dürfen, Mehrere Tage 
lang wurde nun unfer Bruder aufs peinlichhe unter⸗ 
fucht, ohne ibm auch nur einen Yugenblid zur Ruhe 
zu laſſen. Und kaum war er nach 3 Tagen nach Haufe 
zurückgekehrt, fo wurde er fchon wieder in den drohend⸗ 
fien Ausdrüden gefordert, um die begonnene Inquiſition 
mit ihm fortzuſetzen. 
— inter dieſen Umſtänden blieb und nur noch ein 
Schritt ührig, nämlich die Gefinnungen des Vice⸗Königs 
gegen uns au erforſchen. Ich entichloß mich zu Dem 
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suffesen ließen, unfern Freund Hong in den 
zu begleiten, und gegen alles Herkommen des Landes 

eine Audienz ben dem Vice⸗Konig au verlangen. Wir 
gingen in den Pallaſt; und als mich der Vice. König 
im Kreife feiner Offiziere und Statthalter. anfichtig 
wurde, fragte er auf die herablaſſendſte Weife nach mei- 
nein Begehren. Ich überreichte ibm meine Schrift, die 
er fich fogleich vorlefen ließ; und nun fragte er vol 
Heftigkeit, wer der Beamte fen, der es wage, in der 
Kühe des Herrn, von dem Leben und Tod Fommt, den 
Seren Hougb zu: beläfligen. Er befahl fogleich, die 
Sache genan zu unserfuchen, und uns frey und unbe 
rührt zu laſſen. Wir hatten bey dieſer Gelegenheit er- 






fahren, daß wirklich ein kaiſerlicher Befehl von Ava 
angekommen war, die drey portugiefiichen Priefler wege 


zuſchicken. Und fo Fonnten wie mit Dank gegen den 
HErrn, der uns abermals. geholfen batte, und mit der 
Gewißheit nach Hanfe zurückkehren, daß die Unterbeam⸗ 
sen jest größere Achtung uns erzeigen würden, 
„Um diefe Zeit fing auch_die Cholera. Morbus, diefe 
Geißel Gottes in Aſien, in Rangoon zu wüthen an. 
Nie zuvor batte man diefe Krankheit im Lande gekannt, 
und ihre furgubaren Berbeerungen erfüllten nun alle 
Einwohner mit Angit und Verzweiflung. Das Schlagen 
Der Todtentrommel tönte den ganzen Tag in unfer Ohr, 
und rief und das ernfie Wort in die Seele: Alfo fend 
auch ihr bereit, denn ibr wiſſet nicht die Stunde, wann 
Des Menichen Sohn fommen wird, Go wenig wir er⸗ 
warten durften, daß diefe verwültende Krankheit und 
verfchonen werde, fo wußten wir Doch, daf-wir in den 
Händen Defien find, der geſagt bat: Ob Taufende fallen 


au deiner Rechten, und Zebntaufende zu deiner Linfen, 


fo ſoll es dich doch nicht treffen. Und fo geichab es 

auch; denn obfchon alle unfere Nachbarn um ung ber 

vom-fchnellen Tod weggerafft wurden, fo farb doch fein 

einziger Bewohner unfers Hauſes. Die. Birmanen 
Ä 62 
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ſchrieben den nt dieſer Kran eit 
söfer Geiſter zu, welche in die Stadt hereingeſchlichen 

ſeyen, und ſetzt in bodhafter Luſt die Straßen auf⸗ und 
abziehen, um die Einwohner ums Leben zu bringen. 


Sie entſchloſſen ſich daher, durch ein fürchterliches 
Geſchrey, das fie erboben, derſelben ſich zu. entledi⸗ 
gen, und fie wieder aus der Stadt binausiniagen, 
Das Zeichen dazu wurde mit Kanonenfchüffen in dem : 
Ballafte des Vıre- Königs gegeben, worauf jeder Bir⸗ 
mane mit großen Holzſtöcken einen fürchterfichen Lärm 
an feinem Haufe machte. Died wurde 3 Nächte lang 
fortaefeut; aber ungeachtet des milden Aufruhrs blieb 
die Krankheit dennoch in der Stadt, und wüthete feit 
einigen Monaten unnnterbrochen fort. 


— uUm unfere Beforgniffe zu vermehren, verbreitete fich 
das_Gerücht, das täglich arößere Wahrſcheinlichteit ge- 


wann, daß zwifchen der englifchen und birmanif 
Regierung SFeindfeligteiten ausgebrochen jenen, wodurch 
wenigſtens auf einige Zeit die Deiffiondarbeit unterbro, 


chen worden wäre, Seit einigen Monaten war fein 
Schiff mehr im Hafen angefommen, und das lebte, das - 
bier vor Anter Tag, rüftete fich zur Abreiſe. Benutzten 
wir dieſe letzte Gelegenheit nicht, das Land zu verlaſſen/ 
ſo ſahen wir, im Zalle des Ausbruch eines Krieges, 
die größten Gefahren vor ung, 

Erfauben Ste mir, tbeurer Freund, nur ein Baar 
Auszüge aus meinen Tageblichern benzufügen, die Sie 
noch tiefer in unfere damalige Lage hineinblicken laſſen. 
._ Den 18. Juny 1818. Geit mehr als einem halben 
Jahre bin ich in diefer Angfllichen Lage allein in mei- 
nem Haufe. Ich weiß nicht, was ich denken foll, daß 
ich von meinem tbeuren Gatten auch nicht ein Wort 
vernehme, Ich beuge meine fchmachtende Seele unter 
diefe ſchwere Zichtigung meines himmliſchen Waters, 
der fie mir gewiß ans mweifen und beilfamen Gründen 
auferlegt. Vielleicht ift diefe Prüfung blos ein Vorbote 
noch größerer Trübſal. Vielleicht iſt dieß die Schule, 





—— —— — 
HT EN 265 

An der ich die onen Aufgabe lernen fol, auch das 
Leben um Chriſti willen einzubüßen. Oft will mein 
Herz im beißen Kampfe unter diefen Dunkeln Führungen 
der Vorſehung zagbaft werden; in andern Stunden kann 
ich getroft ausrufen: Und wenn Du mich auch tödten 
wollteſt, fo will ich dennoch auf Dich hoffen. Meine, 
Mädchen. Schule nimmt aus Furcht vor der Regierung 
ab; ich hatte vorhin _30 Schülerinnen, ebt kommen 
deren felten_ mehr als zehn oder zwölf, Bange Finfter- 
niß umlagert mich von allen Seiten, und nur Eines 


liegt mir dabey auf der Seele, daB ich den fillen Se⸗ 
‚gen diefer Trübfal nicht einbüßen möge. 


— den 2. July. Herr Hough wünſcht, daß ich mit 
‚ feiner Gattinn und feinen Kindern nach Beggalen geben 
fol, Mein Entſchluß war immer, mich nicht von der 
Stelle zu bewegen, bis ich von meinem Gatten etwas 
gehört habe; aber feit ein paar Tagen zeigen fich Um⸗ 
Hände, die mich zur Abreiſe zu nötbigen fcheinen, Das 
leute Schiff. liegt zur Abreife fertig im Hafen; und 
wenn der Krieg ausbricht, fo tft Feine Möglichkeit vor⸗ 
banden, daß jet mein Gatte, wenn er anders noch am 
Leben ift, bieber zurückkommen kann, Aber die Mög⸗ 
lichkeit, daß er kommen Tann, wenn ich fort Bin, macht 
mir die Zurüftung sur Reiſe ungemein ſchwer. Oft bin 
ich entichloffen, ganz allein hier zu bleiben, wenn auch 
alle Europäer fortzieben, wenn ich nur einen. Funken 
von Wahrfcheinlichkeit hätte, daß mein theurer Batte 
noch am Leben if. Nie war die Miffion in Birma fo 
ganz dem Erlöfchen nahe wie jest. Ach! wie haben fich 
Doch die Umſtände geändert, feit mein Batte fortgegan« 
gen iſt! Wie dunkel und unerforfchlich ſind doch des 
Herrn Wege! Doch es geziemt uns, ftille zu ſeyn und 
feſtzuhalten an der Zuverficht, daß Gott es iſt, der die 
Umſtände alfo dunkel und trübe werden ließ. 


— Den 14. July. So bin ich denn jetzt mit meinem 
Seinen Mädchen ganz allein in diefem großen Haufe; 
und doch fo wunderbar rubig und fo voll Hiller Zuverſicht, 


n ih mich — and — halten 
müßte, wenn ich nicht wüßte, daß ich auf dem Weg 
der Pflicht, und alſo auf dem Wege Gottes mich befinde, 
Am 5 dieſes hatte ich mich mirkfich mit Deren Hougb 
und_feiner Familie nach Bengalen eingeſchifft, und fchon 
war ich und meine ganze Fleine Habfeligkeit auf dem 
Schiffe, als mir jeder Stunde meine Abneigung fortzu⸗ 
geben fo fchrecdflich muchs. daß ich auf dem Punkte war, 
die Reife aufzugeben, Aber meine Ueberfahrt nach Ben- 
salen war bezahlt, meine Koffer Tagen im Schiffe ver 
packt, und auch mir fiel es fchwer, mich von der Dif- 
fiond- Familie zu trennen. Nur langſam Itef mebrere 
Sage lang das Schiff den Fluß hinab, und als es eben 
ind Meer fiechen wollte, bemerkte der Eapitain, dab es 
überiaden fen, und eben darum in einem gefährlichen 
Zuſtande fih befinde. Dieß mar Urfache, daß er einige 
Tage vor Anker file hielt; und augenblicklich entichloß 
ich mich, die Reife aufzugeben und nach der Stadt zu⸗ 
ckzukehren. Der Capitain fchiefte mich und meine 
Sachen in einem Boote zurück; und fo Fam ich Abends 
zur großen Freude meiner bekannten Birmanen im Mif- 
fionshaufe an, wo ich jebt mit meinem Mädchen allein 
bin. Ich weiß, daB mir von allen Seiten Gefahren 
drohen, und mache mich auf große Trübſal gefaßt; aber 
ih bin ruhig, fee meine Miffionsarbeit fort, und über- 
Iafie den Erfolg dem Herrn. 
— Den 16. July. Das 


Eduif, in dem nor mehr als 
6 _Monaten mein Gatte abſegelte, 4 heute ——— € ne 
surücdgelommen, Der Eapitain erzählte mir, er fey vom 
Sturm in der bengalefifchen Bay 3 Monate lang um⸗ 


bergemorfen, und am Ende zu Mußlapatam, oberhalb 
Madras, and Land aetrieben worden. Mein Gatte habe 
fh nun auf den Weg nach Madras gemacht, und er 
babe ihn nicht wieder geſehen. Dieß war Alles, was ich 
von ihm erfahren konnte; aber es war mir indeß doch 
fo weit beruhigend, zu wiſſen, daß das Schiff nicht im 
Meer untergesangen war. 
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— Den 26. Zum. Auch die Geſchwiſter Hough find 
heute ganz unerwartet wieder zurückgekommen, da das 
Schiff erſt in einigen Wochen feine Neiſe nach Benga⸗ 
Yen fortfegen kann; und vicheicht kommt unverſehenß 
mein lieber Gatte auch, Ich babe zufällig gebört, ein 
Schiff fen kürzlich won Madras abgefegelt, das auf den 
nifobarifchen Inſeln gelandet habe, und täglich erwartet 
werde, Dieß iſt die lebte Hoffuung, an die ich mich 
anklammere , und die mein trauerndes Gemüth hält. 
O koͤnnnte ich nur einmal wieder mit meinen amerika 
nifchen Freunden mein Herz vor Gott ausfchütten! Wie 
würde es mein Vertrauen auf Jehova, den ſtarken Gott, 
ſtärken, wenn ich nur eine chrißiliche Schweſter zur 
Seite hätte, 

—Ich babe wieder meine Arbeit mit allem Eruſt er 
gonnen, und ich finde in ihr das beſte Mittel gegen die 
Muthloſigkeit; auch erlaubt mir mein Gewiſſen nicht, 
diefen düftern Gedanken träge nachzuhängen, denen ein 
Chrift fich nie bingeben folte, 

Den 2. Auguſt. Wie werden Sie fich freuen, theure 
Eltern, wenn ich Ihnen fage , daB ich diefen Augenblid 
gehört habe, mein Lieber Gatte fen _in t dung 
des Tluſſes angekommen. Diele frohe Nachricht väße 
mich allen Kammer der verfloſſenen 7 Monate vergeflen, 
O wie fchäme ich mich meines Mangels an Vertrauen 
auf meinen Gott und an kindlicher Hingabe in feinen 
heiligen Willen. GSchen: war ich thöricht genug, zu 
denken, meine Brüfung werde kein Ende mehr haben, 
und unfer ganzes Miſſions⸗Werk werde für immer zu 
Brunde geben. Aber jetzt bin ich gewiß, unfere Aus. 
fichten werden ſich wieder aufheitern und und die Nacht 
der Leiden vergeſſen laſſen, oder vielmehr werde ſich's 
jest dartbun, daß fie das beſte Mittel war, und deu 
größten Segen, die Belehrung einiger Birmanen, A 
zuwenden. 
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— Auch die Leiden meines theuren Gatten waren ſeit 
ſeiner Abreiſe von Rangoon groß und prüfungsvoll ge⸗ 
weſen. Als er am 25. Dezember 1817 Rangoon ver⸗ 
ließ, hoffte er, in etwa 10 — 12 Tagen im Hafen von 
Chittagong einzulaufen. Nachdem er von widrigen Win⸗ 
den mehrere Monate in der bengaliſchen Bay umberge⸗ 
worfen worden war, ſo entſchloß er ſich, bey dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtande feines Schiffes, nach Madras zu ſegeln; 
aber auch bier hatten ibn heftige Stürme in die größte 
‚Gefahr gebracht, bis es ihm endlich, nach Aufzehrung 
aller im Schiff befindlichen Lebensmitteln, gelang, am 
415. März Mufllapatam zu erreichen. Bon bier mußte 

er num über 100 Stunden zu Lande die Reife nach 
Madras machen, um dort ein Schiff zu finden, das nach 
Rangoon fuhr, Er war am 18. Aprit in Madras at 
gekommen, und es zeigte fich jetzt, daß für die baldige 
Abfahrt eines Schiffes nach Rangoon liberal keine Hoff- 
nung vorhanden war. In einer peinvollen Lage mußte 
er unter vielfacher Unpäßlichfeit und kummervollen Er⸗ 
innerungen an feine Heimath und fein Miffionsgefchäft 
in Ranaoon bis zum 20. Sul. warten, bis er endlich 
am 20. Auguft im Hafen von Rangoon eintief, und im 
erfien Augenblick des Landens von der Botſchaft über⸗ 
rafcht wurde, daß ich mit den Geſchwiſtern Hough vor 
wenigen Tagen nach Bengalen abgereist fen. 


Endlich führte uns die Gnade des HErrn gu unferer 
nnansfprechlichen Freude wieder zuſammen; und wir 
fühlten und beym Rückblick auf feine wunderbaren, aber 
am Ende immer berrlichen Wege gedrungen, feinen 

großen Namen zu preifen, und und nach diefer unver- 
aeflichen Erfahrung feiner mächtigen Durchbülfe aufs 
Neue feinem feltgen Dienite hinzugeben. 


— Bald nach der Ankunft meines theuren Gatten war 
und noch eine andere Sreude vorbehalten, die uns ein 
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neues, ernintitennbes-IUnserpfand. war, daß die Stunde 


des Hurra nunmehr gekommen fon, die Mauern Zions 
un dem unglüdlichen Birma aufzubauen. Wir batten 
sämtlich das unausfprechliche Bergnügen, (im Sept. 1818) 
die beuden Brediger, Solman und Wheelod (Wilok), 
mit ihren Gattinnen aus Amerika als unfere Gehülfen 
am Werke des HErrn in unferm Miſſionshauſe ankom⸗ 
men zu feben. Beyde batten fchon feit. einer Reihe van 
Jahren die Ausbreitung ded Reiches Chriſti auf Erden 
als einen Liehlings - Gegenftand ihrer Theilnahme im 
Herzen getragen, umd konnten es fich, als Prediger des 
Evangeliums, im Baterlande nicht länger geflatten, 
zubig in der Heimath Aigen zu bleiben, fo Lange fie die 
Bauern Jeruſalems wüſte im SHeidenlande darnicder 
liegen faben. Sie hatten, im eigentlichen Sinne des 
Wortes, darnach geichmachtet, Herolde des Heiles unter 
einem Volke zu werden, das noch in der Finſterniß und 
im Todesſchatten ſitzt. Obſchon fie Gelegenheit im Va⸗ 
terlande hatten, großen Chriſten⸗ Gemeinden das Wort 
von der Verſöhnung zu verkündigen, fo konnten fie doch 
mnicht ruhen, bis fie ihren Wunſch, Arbeiter Chriſti im 
der Heidenwelt zu werden, der nordamerikaniſchen Miſ⸗ 
ons, Gefellfchaft Fund gethan batten. 

[Herr Colman drückte in feinem Schreiben an die 
NMiffiond - Direktion feine Empfindungen bierüber alſo 
aus: „Seit ich zu dem Entfchiuffe gefommen bin, ein 
: Bote Chriſti in der Heidenwelt zu werden, if mein 
Sinn unverrücdtich auf demfelben geblieben. - Zwar ha⸗ 
: ben fich bisweilen Berge von Hinderniſſen zwiſchen mir 
und der orientalifchen Welt aufgethürmt, die unüber⸗ 
ſteiglich zu ſeyn fchienen; aber das Bewußtfenn meiner 
Pflicht, in die Heidenmwelt zu sieben, ift immer dasfelbe 
geblieben. Und wirktich ift mir die Arbeit an der Mif- 
ſions⸗Sache nicht bios Pflicht, fondern eine Wonne und 


ein Lebensgut geworden, das ich böher. achte als alle 


Reichthümer der Erde. Nur geflatten Sie mir das felige 
Vorrecht, die Fackel der Wahrbeit-in den Finſterniſſen 


| 
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Wir 7 mehrere AS von denen wir Gutes 
| Hoffen dürfen; aber mir find fchon fa oft netäufcht wor⸗ 
den, daß mir nicht wiſſen, was wir fanen follen. Un⸗ 
. #reitig feben mir. eine aroße Anzahl von? 
ang ber, deren Denkart fich mannigfaltig verändert bat, 
nad die in dem Zufande von Namen, Ebriften fich bes 


. finden, welche einige Weberseugung gewonnen haben; 


one ich kann nicht fagen , daß ich bey irgend einem 

ert_gründlicher Belchrungsanade wahrgenommen 
yabe. — u up 10 ve —— 
in_den Gemüthern, aber fo lanafam und dabey oft-io 
unmerklich, daß wir es nicht zu nennen wagen, 
IInmmer bleibt es für mich ein mächtiger Gewinn, 
Daß ich jest wenigſtens auf eine verkändliche Weile im 
Diefer fchweren Sprache mit den -Eingebornen forechen 
Senn, und witten unter diefen ganz unwiſſenden Götzen⸗ 
dienern niederſitzen darf, um ein Wort der Wahrheit 
zu ihrem Verſtande und Herzen zu. reden.” 

Un 4, April 1819 wurde nun dag Berhhaus im Nas 
men des HExxn fegerlich eröffnet, und die erfie Ver⸗ 
fammiung in demfelben gehalten. Ste beftand aus 15 
erwachfenen Birmanen und Kindern. Branche derſelben 

‚ "waren fehr zerſtreut, und mußten nicht, was fie add 
der Sache machen follen. Während nun mein lieber 
Gatte, fährt Frau Judſon in einem Briefe fort, jeden 
Sag mebreremale in dem Zayat fich einfand, um den 
Borübergebenden das Evangelium zu verfündigen, fieng 
auch ich wieder meine Töchter. Schule au, die ich indeß 
hatte aufgeben müſſen. Es haben fich in derſelben 13 
junge Töchter eingefunden, von denen jedoch die Meiſten 
. bereits verheirathet find. Einige derfeiben find febe 
‚anfmerffam und lernbegierig. Die eine diefer Töchter 
änßerte..in der letzten Zufammentunft, fie komme fich 
. vor wie ein Blindgeborner, der eben jetzt ein wenig zu 
feben beginne. Eine Andere fagte, fie glaube an Chris 
ſtum, und bethe täglich zu Ihm; und fragte, mas noch 
weiter nöthig fen, um eine wahre Züngerinn Ehrifi au. 
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werden? Ich bemerkte ihr, daß ihr Glanbe nicht blos 
im Munde, ui im Herzen den Wobnſitz haben 
müſſe; und num Fragte fie mich, woran man denn er⸗ 
kenne / daß der Glaube im Herzen wohne? Ich bemerkte 
ihr, daß fich dDieß durch eine neue und geänderte Lebende 
weiſe offenbare; befonders aber- auch dadurch, daß ma 
bey Schmähungen und Beleidigungen Anderer, flatt die⸗ 
ſelben wieder zu vergelten, fie ſtille dulden und für die 
Beleidiger berben könne. Die birmanifchen Weiber find 
nämlich ungemein zankſüchtig, und es wäre ein entſchei⸗ 
dendes Kennzeichen eines veränderten Herzens, ment 
dDiefe Neigung bey denfelben überwunden würde, 

Bir dürfen nicht erwarten, meine theure Freunbinn, 
daß der arofe Wibderfacher der Dienfchenfeelen es lange 
geflatten wird, daß wir fo rubig und ungeſtört feine 
Gewalt über diefe Menfchen untergraben dürfen: Wird 
er nicht alles thun, um unfern Plan fchon in feinem 
erften Entſtehen zu sernichten? Mag er immer toben 
und wüthen, er darf doch nicht weiter geben, als die 
Kette if, an der er Tiegt, und die der Allmächtige in 
feiner Hand hält, der feine Gemeinde liebt, und ſie wie 
feinen Augapfel bewahren will.” 

Zn dem Tagebuch des Herrn Zudſan kommt folgende 
Bemerkung vor: „Ich babe nun mein Wörterbuch der 
Ball: Sprache vollendet, und su edem Ball-Wort feine 
Bedeutung im Birmaniſchen beygefügt. Nach Tanger 
und befchwerlicher Arbeit babe ich mit Gottes - Hülfe 
Das Wert beendigt, und über A000 Pali⸗Wurzelwörter 
gefammelt und geordnet, Es fchmerzte mich, fo viel Zeit 
auf die Bali-Sprache verwenden zu müſſen, aber da in 
jedem birmanifchen Buche Ausdrücke der Palt- Spraihe 
wicderfehren, fo war dieſe Arbeit: durchaus nothwendig. 
Bende Sprachen find gänzlich von einander verfchieden. 
Die birmanifche Sprache iſt eine völlig ſelbſtſtändige 
Sprache, Allerdings iſt es ung noch unbefannt, in wels 
her Verwandtſchaft fie mit den übrigen indifch- chinefi- 
ſchen Sprachen ftebt, "dienoch nicht unterſucht find 
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aber von dem Sanskrit ik fie weſentlich verſchieden, ſo 
wie von jeder andern orientalifchen Sprache, die big 
jest ein Europäer gelernt bat, 

(Hingegen iR die Bali- Sprache fichtbar ein Dialekt 
des Sanskrit, und mit der Religion des Boodh in dag 
Land eingeführt worden. Der Gott Boodh ( Budba ), 
deffen eigentlicher Name Gaudama if, if vor 2,300 
Jahren in Hindooſtan erfchienen, und bat dem alten 
Glauben an die Serlenwanderung, ber feit undenklicher 
Zeit im Oriente beſteht, eine neue Geſtalt gegeben. Zu 
gleicher. Zeit arbeiteten die. eiferfüchtigen Brahminen 
diefen Stauden an GSeelenwanderung auf ihre Weife 
ans, und fo kämpften fich Brahmanigmus und Budhis⸗ 
mus in Indien um die Herrfchaft. Endlich wurde die 
Samilte des Gaudama, die Indien regierte, vom Throne 
gekürst, feine Religion abgefchafft, und die Schüler 


derfelben waren gemdtbigt, nach Ceylon und den benach⸗ 


barten Ländern ihre Zuflucht zu nehmen, Auf der Inſel 
Ceylon nun wurden etwa 500 Jahre nach dem Tode 
ihres Lehrers Saudema, ber ald Bott in den Zuſtand 
der Vernichtung zurückkehrte, die beiligen Schriften 
deſſelben in denjenigen Dialekt des Sanskrit aufgefebt, 
der auf diefer Inſel im Bange war; und von dieſer 
Inſel aus gingen dieſe religiöfen Schriften zu den in⸗ 
diſch⸗ chineſiſchen Völkern über. . Indeß batte der Bud⸗ 
hismus in Birma feilen Fuß gefaßt, noch ebe dieſe 
Bücher von Ceylon binübergebracht wurden ; und es 
wird gemeiniglich bebaupier, daß vor dem Tode des 
Sandama feine Relision im Lande durch feine Schüler 
verbreitet worden fey. 

(Es läßt fich erwarten, daB die Einführung einer 
neuen Religion und neuer heiliger Schriften auf die 
Bolfs - Sprache einen großen Einfluß geäußert haben 
müſſe. Und fo haben fich gar viele Ball-Wörter in den 
täglichen Gebrauch eingeichlichen, und der größte Theil 
der tbeologifchen Sprache der Birmanen ift. Balifchen 
Urſprungs. Ob nun ſchon das Pali eine todte Sprache 
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ik, und blos von den Gelebrten bes Bandes getrieben 
wird, fo if doch einige Kenntniß derfelben für Reden, 
der das Birmanifche gründlich fprechen, und befonderg 
für den Miffionar, nothwendig, der die heil, Schriften 
in die birmanifche Sprache überfegen will, und daber 
mit ihrer theologischen Ausdrucksweiſe genau bekannt 
ſehn muß.” | 
— Aus dem Tagebuch meines Gatten vom May und 
Juny 1819 hebe ich noch folgende Stellen aus. . 

— May 1, „Hente waren viel Befuchende im Zayat, 
uud unter diefen Mung Nau, ein Dann, der mich durch 
feine ernfte und fragende Aufmerkſamkeit fehr ansicht, 
Auch ein Anderer, Mung Ru, fcheint der Wahrheit 
göber zu rücken. - 

— Des 3. May, Der befcheidene Mung Nau wird 
immer nachdenfender, Auch Fam heute von einem bes 

nachhbarten Dorfe ein angefebener Birmane, der vormals 
Regierungs - Beamte war, umd der nach einer langen, 
ſehr Interelanten Unterhaltung fich äußerte, er babe die 
meiſten birmanifchen. Neligionsfchriften fleißig geleſen, 
aber er ſehe dent ein, daß er in allen Stücken irre ge 
gangen fen; und bedaure num fehr, daß er 2 Jahre in 
meiner Nähe leben Tonnte, ohne mit mir bekannt zu 
werden, Er verlangte angelegentlich, mein Schüler zu 
merden, der fleißig su kommen verfprach, 

_— din 5. May Mung Nas mar heute mehrere Stun. 
den bey mir. Ich fange an zu alauben, daß die Gnade 
Sottes an feinem Herzen arbeiter, Er drückt ernſte 
Neue Über feine Sünden und ein aufrichtiges Vertrauen. 
sum Heiland aus; und bekennt laut, daß er für feine. 
Sünden und Unreinigfeiten Feinen andern Erlöſer kenne, 
ale Jeſum Chriſtum, und daber möchte er Ihm gerne 
fein ganzes Lebenlang dienen. — Saft fchein ’ 


viel lauben Daß Bott _ angefangen babe, feine Be 
Februnasanade unter den Birmanen zu offenbaren, aber 
dene konnte ich dieſer wonnevollen Hebergeugung nicht 
langer _wiverfieben. 


Preis_ und Ruhm fen dafur. feinem 


Namen in Ewigkeit, Amen, 
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— dan 6: Ray. Mung Rau war wieder einen großen 
Theil des Tages bey mir. Es wird immer lichter in 
ſeiner Seele, und er zeigt einen demüthigen Schüler⸗ 
Sinn, der gern Chriſto unterthan ſeyn will. Er if 35 
Jahr alt, bat keine Familie, muß feinen Lebensunter⸗ 
halt mit Handarbeit gewinnen, und doch kommt er täg- 
lich zum Unterricht. Möge ihn der Herr in alle Wahr⸗ 
heit leiten. 

Days. Heute war die Zanat aedrängt voll Aubörer, 
und ich hatte 8 Stunden lang zu thun. Auch. Mung 
Nau war lange bey mir, und erflärte den neuen Aus 
koͤmmlingen, was er vom Evangelio Ebrifti wußte. Gegen 
Abend kam ein Birmane, Mung Schway Do, herein, 
der fchon mehreremale da war, und fehr nachdenffaus 
iR. Erik 27 Jahr alt, bat ein gefälliges Ausfehen, - 
nad fcheint in guten äußern Umſtänden su ſeyn. Der 
arme Hung Koo, der allzuviel auf einmal verſprach/ 
hat ſeine Beſuche eingeſtellt. 

— Den 9. May. Mung Schway Oo kam dieſen es 
gen, und blieb den ganzen Tag. Sch hatte eine Ver⸗ 
ſammlung von 30 Zuhörern, und nach der Predigt eine 
warme Disputation. Ich fehe, die Birmanen Finnen 
‚wicht vor der Wahrheit ſtehen. In der Unterhaltung 
erklärte ich Mung Nau öffentlich, in Gegenwart vieler 
Leute, für einen Schüler Chriſti, und auch Mung Schway 
Oo tritt immer beflimmter bervor. 9— 

Den 10. May. Frühe am Morgen kam Mung Man, 
um Abdfchied zu nehmen, weil er nach Zimmerholz in 
einige Entfernung geben muß. Ach nahm ibn allein, 
bethete mit ihm, umd gab ibm etwas zu feines Private 
Andacht, Er nahm meine Ermahnungen mit viel Liebe - 
anf, und äußerte daben, er fühle Ach als einen Jünger 
Ehrifii, wünſche vor dem Falle bewahrt zu werden, 
‚empfehle fih unferm Gebeth, und Bitte fehr, dag er 
nach) feiner Rüdtehr die Tanfe auf Chriftum empfangen 
möge. Möge unfer HErr Jeſus Corinus mit ihm ſeyn 
uͤnd ihn ſegnen. 

Den 
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_ Den 14. Day. Heute hatte ich abermals eine recht 
gefegnete Verfammlung, und nach derfelben eine freye 
Unterhaltung, die fehr ermunternd für mich war, Alle 
waren der Meynung, es fen ſehr gefährlich, eine neue 
Religion im Lande einzuführen; indem der Regent einen 
Jeden am Leben. beſtrafen würde, der vom Glauben fei- 
ner Väter abfallen ſollte. Mehrere, die dem Chriften- 
thum am gemonenften zu fenn fchienen, Tiöpelten mir 
ins Ohr, ich würde am beften tbun, wenn ich, flatt in 
Rangoon zu predigen, vor allem „au dem Herrn über 
Leben und Tod” (dem Katfer) geben würde, Wenn er 
die Religion billige, welche ich verfündige, fo werde fie 
fich alsdann ſchnell in Birma ausbreiten; aber bey dem 
jetzigen Zufland der Dinge dürfe Keiner, aus Furcht 
vor dem Monarchen, feine Sefinnungen freu ansfprechen. 
Ich fprach ihnen Much ein, und wies fie an, auf den 
allmächtigen Heiland der Chriſten zu vertrauen; aber fie 
ſehen ganz ängſtlich um fich, wenn von der Regierung 
die Rede iſt. | | ” 

-— Den 13, May. War den ganzen Tag ununterbro 
Hen mit Beſuchen befchäftigt. Auch Mung Nan fam, 
der feine Reife aufgegeben bat. Die Unterhaltung mit 
ihm war fehr erfreulich, Er beklagt den Mangel an 
einem gläubigen “Freunde, if aber fett entfchloffen, ein 
Jünger Epriftt zu werden, wenn auch Fein Birmane 
ihm nachfolgen wollte, | ' J 

Nung Schway Doan, der ſeit einiger Zeit dem bir. 
maniſchen Gottesdienft beywohnte, hat mich beute gleich» 
falls beſucht. Er äufferte, er babe von dem erften Be⸗ 
füche an die Kraft unferer Religion empfunden: und 
wünſche, ein Schüler Chriſti zu werden, Er bat ſich 
bereits eine ziemliche Erkenntniß des Chriſtenthung er- 
worben; fcheint aber fein fündliches Verderben noch 
nicht zu kennen. Möge der Geif Gottes ihn lehren, 
was der Menfch nicht kann. | 
- Den 15. Dan. Ming Man if geftern und heute 
den ganzen Tag bey mir, Er verlangt fehr, in unfere 
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Geſellſchaft aufgenommen zu 5 und würde es für 
ein hohes Glück halten, der erſte Birmane zu ſeyn, der 
ſich zum Chriſtenthum bekenut. Er hat es klar heraus⸗ 
geſagt, daß er bey dieſem Entſchluſſe nichts als Ver⸗ 
folgung und vielleicht den Tod zu erwarten habe; aber 
er hält es für beſſer, für Chriſtum zu ſterben und her⸗ 
nach glücklich zu ſeyn, als einige Tage länger zu leben 
und unglücklich zu werden. Wir fehen deutlich, daß 
ein Werk der Gnade in ſeinem Herzen begonnen hat. 
> Den 20, May. Seit mehreren Tagen hatten wir 
feine Beſuche. Der nächte Grund davon mag in der 
großen Noth Liegen, in der fich die Leute aus allen 
Ständen gegenwärtig wegen gemaltfamer Eintreibung 
einer aufferordentlichen Abgabe au die Regierung befin- 
den, Auch von und wurden 48 Tikale reinen Silbers 
(etwa 30 Thaler) eingefordert, und als wir und be 
fchiverten, fo wurde nnd geantivartet, wir haben das 
große Vorrecht, es dem Wice-Rönig ſelbſt einzuhändigen. 

- Den 21. May, Neben andern aufmerkſamen Zubs- 
rern kam ein Birmane, Namens Mung Ay. der und 
fagte, die gute Botſchaft habe fein Herz gefangen, Der 
Mann gefäft mis wohl, doch ift den Aeufferungen eben 
nicht zu trauen, Auch Mung Nau, den wir nun zu 
und ind Haus genommen baben und mit Abfchreiben 
befchäftigen, bält Gutes von ihm. 

- den 23. May, Heute kam Mung Nyo ans einem 
benachbarten Dorfe, der fchon einigemal dem Unterricht 
beumohnte, und brachte 3 Freunde mit fih, Er tft anf 
demfelben Punkte wie Mung An. Beyde fagen, fie | 
feyen überzeugt, daB ein ewiger Gott fen; daß fie ihr 
ganzes Leben bindurch gegen feinen Willen gehandelt, 
und daber eine fchwere Sündenfchufd auf fich geladen 
baben; und daß der neue Weg zum Heil durch Chriſtum 
ihnen eine recht erfreuliche Botſchaft ſey. Ob fie num. 
Kraft von Oben fich fchenten Laffen, and Liebe zu die 
fem Ertöfer fich ferbft und die Welt zu überwinden, das 
wird fich zeigen. 
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- Den 27. Day, Es wurden und abermals von der 
Nesierung 450 Tikalen Steuer abgefordert. Gehts alfo 
fort, fo bat ein Plünderungs ⸗Syſtem begonnen, dad 
uns bald and Rangoon vertreiben wird. Die Sache 
kommt vom DBice » König, den wir beym SKalfer nicht .. 
verklagen Fönnen. Wir wendeten und au zwey Europäer, 
die bey der Regierung angeftellt find ; dieſe verfprachen 
ung Hülfe, ließen uns aber beute fagen, fie hätten 
anfer Anliegen vergefien. Es bleibe uns nun nichts 
übrig, als die Sache Dem anbeimsufliellen, der uns 
nimmermebr vergißt. 

— Den 28; May. Hente gaben wir eine Bittfchrift an 
den Bire- König ein, Diefer erklärte, von der Fora 

. derung. an uns nichts zu willen; gab dem Beamten, - 
der dieſelbe gemacht hatte, ſtrenge Verweiſe, und bob 

die Sache auf, Demütbiger Dank ſey dem HErrn gen 
bracht , der uns diefe Laſt vom Herzen weggenommen 
bat. Zugleich erhielten wir heute feist 3 Monaten wie- 
der die eriten Briefe von Bengalen, bie und hoch er- 
freuten und aufminterten, 

- Den 6. Juny. Heute empflengen wir einen recht: 
lichen Brief von Mung Nau, worin er feinen Glauben 
as den HErrn Jeſum ganz einfältig erklärt und um die 
heilige Taufe bittet. Da wir an der Redlichkeit ſeines 
Sinnes nicht zweifeln, fo haben wir den Entſchluß ge- 
faßt, ihn, als den Erfiling des Birmanen. Volkes, durch 
die Taufe in die Gemeinſchaft der Chriſten aufzunehmen. 

— Den 21. Juny. Die Stadt ift ſeit einiger Zeit in 
der größten Beſtürzung. Es kommt ein Befehl um den. 
Andern an den Bire - König, dab er mit allen feinen. 
Tenppen fo fchnell wie möglich nach Ava kommen foll. 
Man fagt fich gar mancherien ind Ohr. Einige bebaup- 
ten, es fen ein Volksaufſtand, und Andere, der König‘ 
fen geſtorben. Keiner wagt, das Letzte beraussufagen, 
denn es wäre das größte Verbrechen, indem „der Herr 
fiber Land und Meer” für unſterblich gebalten werden 
muß. Schon lange wird der älteſte Sobn feines (ver⸗ 
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8 älteſten Sohnes für den Kron⸗Erben erklärtz 
aber er hat zwey mächtige Oheime, die ihm wahrſchein⸗ 

lich die Thronfolge ſtreisig machen und das ganze Land 
in Anarchie ſtürzen werden. 

—— da 22, Zuny. Den ganzen Morgen harrte ich auf 
Nachricht, weil eine einzige Stunde uns in den größten 
Kammer ſtürzen kann. Ueberall berrfcht eine Todeoſtille, 


die ein fürchterliches Ungewitter ahnen läßt. Um 10 


Uhr kamen kaiſerliche Boten mit einem Mandat deu 
Fluß herab in einem Boote an; und die ganze Volks⸗ 
Menge drängte ſich auf den öffentlichen Platz, wo die 

Autoritäten der Stadt verſammelt waren. Ein kaiſer⸗ 
licher Ausrufer erhob ſich nun und rief: Hört zu! Der 

unſterbliche König iſt hingegangen, um ſich in den himm⸗ 
liſchen Geſilden zu beluſtigen. Sein Groß - Sohn hat 
fich auf den Thron geſetzt. Der junge Monarch befichlt 

Jedermann, fich rubig au verhalten, und feine kaiſer⸗ 
lichen Befehle abzuwarten. 

Es fcheint, einer feiner Obeime fen mit feiner Fa⸗ 
milie und feinen Anhängern umgebracht, und der Andere 
gefangen gefest worden. Es muß blutig hergegangen 
feyn; weil aber die Sache fo ſchnell abgemacht wurde, 
ſo haben die entferntern Provinzen den Stoß nicht ge— 
ſpürt. 

— Den 23. Juny. Heute hatte ich eine ermunternde 
Unterhaltung mit einem jungen Birmanen, Mung Tha⸗ 
lah, der feit einigen Monaten in unſerer Nähe wohnt. 
Er fcheint ſehr nachdentfam und Ternbegierig zu feyn. - 
Als ich ihn heute Über den Zuſtand feiner Seele fragte, _ 
fagte er mir Gefühl, er fen überzeugt, dag er und alle 
Menfchen Sünder feyen und Strafe verdienen; daß in 
feiner bisherigen Religion Feine Sündenvergebung au 
finden fen; daß aber unfere Religion den Weg zum ewi- 
gen Heil zeige, und er demnach an Chriſtum zu glau⸗ 
ben verlange. In der Abend - Berfammiung war auch 
feine Schweſter tief gerührt, und drücdte ein großes 
Berlangen aus, an Chriſto Theil zu baben. 
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— Bm 37. Zumn, —— mehrere Fremde beym 
Gottesdienſt. Nach demſelben trat Mung Nau vor mich, 
ich machte einige Fragen an ihn über Teinen Glauben, - 
feine Liebe und feine Hoffnung, die er mit großer Bes - 
wegung des Herzend beantwortete; num bethete ich mit 
ihm, und zog mit ibm zu einem Teich im unferer Nach- 
barfchaft, an welchem ein Eoloffales Bild des Gaudama 
aufgerichtet it, und bier taufte ich den erſten Birma- 
nen⸗Chriſten anf_den Yiamen des dreyeinigen Gottes. 
D möge es dem Geift des HErrn gelingen, daß er fein - 

ganzes Volk nach fich ziehen, und für ihren Erlöſer 
und Here gewinnen möge. Sonntags darauf fenerten 
08 beil, — — und wir 5 — die 


— Birmanen als unſern bey die⸗ 
fem Mahl der 2 Mahl der_Liehe J 


Neunter Brief. u 









Baltimore im Sanuar 1323. 
Sie haben die Macht und Gnade Gottes in der Be- 


kehrung des Erflings der Birmanen⸗Nation gefehen, der 
fich frey und Sffentlich zur Religion Chriſti befannte, 


Diefer chriftliche Bruder wurde bald in: der Zayat ein ſehr 
branchharer Gebülfe meines Gatten, der ibm befonders 
in der rechten Art und Weile, die chrifflichen Wahr- 
beiten in der Birmanen- Sprache richtig auszudrücken, 
die trefflichfien Dienfte Teiftete, Sehr rübrend und tref- 
fend find die Bemerkungen, welche diefer neubekehrte 
Bruder von Zeit gu Zeit über das Chriſtenthum und- 
den Einfuß defielben auf fein Herz uns mittheilt. So 
äußerte er kürzlich in einer Interbaltung : Außer Jeſu 
- &hrifto fehe ich Feinen Weg zur Seligkeit. Sr if der 
ewige Sohn Bottes,.der fein Leben für uns in den " 
Tod ‚gegeben bat. Meine Seele trauert über meine 
Sünden, die ich in. meinem verflofienen Leben im Dienſte 
ſchnöder Bögen begangen babe, Unſere Religion, wie’ 
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et fie auch erfcheint Tamm hoch das Her, vom 
Böfen nicht reinigen, noch von ber Gewalt der. Stunde 
befreyen. Aber die Neligion Chriſti har diefe Kraft. 
Wer fein Jünger iR, der darf Ihn nicht mehr mit 
Sünderbun betrüben. In unferer Religion gibt es kein 
Drittel, den zukünftigen Strafen zu entfliehen; aber nach 
der Religion Chriſti it der Sohn Gottes ſelbſt für un. 
fere Sünden geftorben. Ich wünfchte, alle Birmanen 
möchten feine Schüler werden; dann würden wir zuſam⸗ 
mentommen, wie Ihr in Enerm Lande thut, und Alle 
würden glädlich werden im Himmel, Wie viel Dank 
find wir Chriſto fchuldig, daB Er uns Lehrer zugefendet 
hat. Härter She nicht die Zayat gebaut, fo würde ich 
nie von dem wahren Bott gebört haben, Wie fchmerzt 
es mich, daß fchon fo viel Zeit meines Lebens verge- 
bens verftrichen If. Wie viel habe ich verloren u. f. iv. 
Erlauben Sie, noch einige Auszüge ans unfern Ta 
gebüchern aus diefer' Zeit hinzuzufügen. | 
— Den 12. Fuly 1819. „Hente hatte ich den ganzen 
Tag mit Befuchenden zu hun. Mung Thalah fcheint 
es ein rechter Ernſt an ſeyn, ein Zünger Chriſti gu 
werden. Er äußerte, je mehr er von. der chriflichen 
Religion höre und Tefe, defto mehr finde er Antrieb im 
ch, fie zu glauben und anzunehmen; aber er fürchte, 
Daß -feine große Verderbniß ihn bindere, die Gebote 
Ehriſti alfo zu balten, wie es einem Chriſten gesieme, 
Wir baden num eine neue vermehrte und vielfach ver- 
beſſerte Auflage von unferm Traktat über die Haupt- 
Lehren des Chrifientbums gemacht, und wollen ihn im 
5000 Exemplaren von unfern Brüdern zu Serampore 
drucken laſſen. Die Nachfrage nach demfelben nimmt 
mit jedem Tage zu, feit wir die Zayat eröffnet haben. 
4 Den 22, Auguſt. Es befinder fich feit einiger Zeit 
ein birmanifcher Volkslehrer bier, der öffentliche Bra 
digten über die birmanifche Religion hält und viel Bey⸗ 
fall findet. Einige feiner Anhänger Tamen beute zu 
mir, und ich hatte eine lange Unterhaltung mit ihnen, 
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Am Ende mußten fie anf meine Bemerkungen nichts 
mehr zu antworten, und mußten es zugeſtehen, daß die 
chriſtliche Lehre die richtige fen. Dabey 'erflärten fie 
aber, daß fie fich doch nie entfſchließen Tünnten, eine 
neue Religion anzunehmen. Nach dem Gottesdieuſte 

kam auch Mung Thalah, Er glaubte, ein Schüler 
Chriſti im Herzen zu ſeyn, und mwünfchte au willen, ob 
das Aufßere Bekenntniß zum Chriſtenthum nothwendig 
ſey. Er fürchtete eine Verfolgung für Mile, Me von 
der berrfchenden Landes. Nelision abfallen. Ich gab 
tum dabey die nöthigen Erinnerungen, und ließ es fel- 
nem eigenen Nachdenken fiber, was der Heiland gefagt 
bat: Wer irgend etwas in der Welt, auch dazu ſein 
eigen Leben mehr Tiebt als Mich, der kann nicht mein 
Jünger ſeyn. 

Seine Schweſter, Ma Baik, iſt in demſelben Seelen⸗ 
Zuſtand, und ſeit einiger Zelt ungemein aufmerkſam 
und fenerlih, O mie wohl thut es dach, zu willen, 
daß der fanftmürhige und von Herzen demüthige Heiland 
das zeriioßene Rohr nicht zerbrechen und das glimmende 
Docht nicht auslöſchen will, 

den 24. Anguſt. Ich batte eine neue Tintesrebung 
mit Mung Shalah, welche mir die fremdige Ueberzeu⸗ 
gung beftätigt, daß ein gründliche Werk der Bekehrungs⸗ 
Gnade in ibm begonnen hat; umd vieleicht dürfte er der 
zwente Jünger Chriſti unter den Birmanen werden, Er 
fcheint alle Merkmale einer neuen Kreatur zu haben; 
and obſchon er jetzt für ein öffentliches Bekenntniß fei- 
nes Glaubens noch au ſchüchtern if, fo brennt doch 
eine Flamme der Liebe Chriſti in Ihm, die ihn gu rech- 
ter Zeit weiterbringen wird. 

2SDen 26. Auguſt. Heute wurde Ich Son Mung Schway 
Bnong, einem berühmten Birmanen - Lehrer, befucht. 

Er iſt halb Deiſte, halb Sceptiker, der erſte Charakter. 
dieſer Art, den ich unter den Birmanen antraf, Dabey 
beſucht er die Götzentempel, und bequeme. fich in allen - 
Stücken nach ber herrſchenden Religionsweiſe. Wir 
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hatten eine ſehr intereſante Unterhaltung, und ſuchten 
über ein paar Präliminar⸗Punkte miteinander ins Klare 
‚iu kommen, che wir tiefer in die Unterſuchung der 
MWohrheit hineintreten. 

— Am Abend ritt der Bice- König mit feinem Gefolge 
auf einem großen Elepbanten an uns vorüber; als wir 
eben auſſerhalb der Zayat mitten unter unſern Birma- 
nen faßen. Er blickte uns beym Vorüberzichen fcharf - 
ins Auge, und ſchickte ein. paar feiner Brivat-Schru 
taire zu und, die den Wunfch ausdrüdten, daß er gern - 
unfere Druceren ſehen möchte. Wir bebanerten, daß 
wir feinen Wunfch nicht befriedigen Tonnten, da der 
Druder weggegangen war. Nun ließ er mich am fol⸗ 
genden Tage erfuchen, ich möchte ihm einige biforifche 
Schriften meines Vaterlandes ins Birmanifche über, 
fegen und wo möglich drucken laſſen. 

— Den 31, Auguſt. Ein Birmane, Namens 
bat feit 6 Tagen unfere Verſammlungen beſucht, und 

ſich befonders mit unferm Mung Nau, mit dem er das 
Evangelium Fiedt, in Unterhaltung eingelafien. Er er. 
zählte diefem, wie er fchon längſt nach der wahren Re⸗ 
ligion forfche, und Lieber als ein Thier geboren zu feyn 
wünsche, deun länger in alberner Täuſchung über die 
wichtigften Dinge fortzuleben. Sch fprach nun ausführ- 

lich mit ibm, und er war ungemein aufmerkſam. Er 
ſagte mir, er babe in feiner Jugend fchon einigen Be- 
griff von dem ewigen Gott gehabt, aber dieſer babe nie 
in feiner. Seele gewurzelt, bis er unfere Zayat befucht - 
babe. Seit einigen Tagen habe er jetzt angefangen, zu 
dDiefem ewigen Bott zu bethen. Ge fühlt fein fündliches 
Verderben und die gänzliche Kraftlofigkeit der Budhiſten⸗ 
Neligion; aber der Weg des Heils iſt ibm noch dunkel, 
und ‚er äußerte, er müſſe Ehriſtum mehr kennen lernen, 
um Ihn noch mehr gu Lieben. HErr Rein! gib Dich 
ihm. zu feiner ewigen Rettung näher gu erkennen! — 
— Den 3. Sept, . Eine große Geſellſchaft den ganzen 


Sag; der Lehrer Mung Schway Gnong, mit mehreren 
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feiner Anhänger, war bis Nachts 10 Uhr da. Er ift in 
Religions⸗Sachen ein fpisfindiger Zweifler, der fich an 
Feiner Stelle faſſen läßt. Wir kamen im Gefpräch 
überall herum, und endeten, wo wir begonnen hatten. _ 
Als Alle fortgegangen waren, fieng er erſt an, fein Ge⸗ 
fühl reden zu laſſen; er geftand ein, daß er nichts wiſſe, 
und wlinfchte, unterrichtet zu werden; und als er weg⸗ 
sing, fiel. er nieder, und machte den Scheko, eine Ehr⸗ 
furchtöbezeugung , die der Birmane nur demjenigen lei⸗ 
ſtet, den er für feinen Obern anerkennt. Als er weg 
war, begleitete mich Mung Ing nach Haufe, und unter- 
bieft fich mit ung noch einige Stunden anf eine Weife, 
Die" uns deutlich zeigte, daB der Geiſt des HErrn am 
feiner Seele arbeitet. Er verlangt fehr, dem Herzen 
‚und dem öffentlichen Bekenntniſſe nach ein Chriſt zu 
werden, und erklärt fich bereit, Berfolgung und Tod 
um Ehrifti willen zu erdulden. Als ich ibm die Gefah⸗ 
ren nochmals vorftellte, denen er fich bey feiner Taufe 
ausfese, und ihn fragte, ob er wirklich Chriſtum Tieber 
Habe als fein eigenes Leben, fo antwortete er tief befon- 
nen und fenerlich: „Wenn ich über die Religion Chriſti 
nachdente, fo weiß ich gar nicht mehr, mas es beiße, 
fein Leben Lieb haben.” So wird der arme Fiſcher 
Mung Ing angenommen, während der berübmte Lehrer 
Mung Schway Gnong vielleicht gar berlaffen wird, 29% 
(Matth. 24, 40.) v7 
en 16. Nov, Mung Thalah und Mung Byay, die 
fett mehreren Dionaten mit großer Angelegenheit unfern 
Unterricht befuchen , überreichten mir fchon zum zwey⸗ 
tenmal ihre Bitte, durch die heilige Taufe in die Ge⸗ 
meinde der Ehriften aufgenommen zu werden, Sch un 
terbielt mich einige Stunden Yang mit ihnen über den / 
Gegenſtand ihres Wunſches. Wir Alle überzeugten und, 
daß fie lernbegierige Schüler Ehrifti find, und die Taufe 
and feinem andern Grunde verlangen, als weil Er es 
befohlen und als ein Mittel zur Seligkeit den Menſchen 
dargeboten bat, Wir willigten daher in ihre Bitte, 
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ey eine Rettung vorhanden iſt, fo verlangen wir, 
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da ßſie Morgen bey Sonnen -Tintergang getauft werden 


follen, Folgendes ift eine wörtliche Ueberſetzung ihrer 


Bittfchrift; 


__-„ Nung Byay und Mung Thalah wagen ed, ſich an 


die beyden Lehrer mit ihrem Schreiben zu wenden. 
Döfchen das Land Birma von Amerika weit entferne 
it, fo find Doch die beyden Lehrer auf einer Fahrt von 
6 Monaten nach Raugoon gefommen, und haben uns 
die frohe Borfchaft ihrer Religion gebracht, die und 
mir dem ewigen Bott im Himmel und mit dem Sohne 
Gottes, Jeſu Chriſto, dem Liebenswürdigſten, bekannt 
macht, und und verkündigt, daß dieſer Sohn Gottes 
and Tanter Liebe an der Stelle der fchufdigen Sütder 
den Tod erduldet bat, Um unferer Sünden willen ſind 
wir Menſchen gleich, die mir einer ſchweren Laſt bela⸗ 
den find, Für diefe Sünden, die uns drüden, wußten 
wir keine Befreyung. und darum waren unfere Geden 
unglücklich. In diefem Zuſtande waren wir, als die 
benden Lehrer aus den heiligen Schriften ums die großen 
Wahrheiten eröffneten, dag wir einen lebendigen Gott 
und Vater im Himmel baben, und daß fein geliebter 
Sohn, unfer Herr Jeſus Chriſtus, uns und Alle, 


welche von Herzen an Ihn glauben, von dem Fluch 


und den ewigen Strafen der Sünde eriäfet hat. Seit⸗ 
dem wir nun im bangen Gefühl unferer Sünde wiſſen, 


Schüler Ehrifti zu werden, und mit den beuden Lehrern 
wie Kinder defielben Vaters, den wahren Gott zu ver⸗ 
ebren und feine Gebote zu balten,” 


— Am Abend des 7. Novembers fanden fich dieſe bey. 


den Tänflinge mit vier ihrer Freunde bey uns vor Son⸗ 
nen - Untergang ein. Nachdem wie mit einander zum 
Herrn der Gemeinde gefleht hatten, gingen wir gu dem 
Teiche bin, in dem auch unfer Diung Nau getauft wor⸗ 
den war. Eben batte fich die Sonne am Horizont ge 
fenft, und eine feyerliche Stille berrfchte allenthalben 
um und ber, Gewiß blickte unfer HErr Jeſus Chriſtus 


x 


und Pi sa 2 AsAl, 


ERS ; IH: ARE 7 | 
— 5* —2 .n x “ 987 | 


‚freundlich auf umfere zicine Soͤnr feiner "Rinder ber. 
‚ab, die bier in der ſtillen Einfamteit eines heidniſchen 
‚Landes in der heiligen Taufe ſich Ihm zum Eigenthum 
geweibt, und mit Leib, Seele und Geiſt feinem Dienfte 
fich überneben haben. Am Abend vereinigten wir uns 
Sodann am Tifche des HErrn mit unfern birmantfchen - 
Brüdern, und durften die Wahrbeit feiner Verheißung 
inne werden, dag Er in unferer Bitte war und uns 
fegnete, | 

— Den 10. Nov. Dielen Abend hatten wir die erſte 
ge meinjchaftl be Petaikundg mit unſern drey belehrten 
Birmanen, Wir machten miteinander aus, einigemale 
in der. Woche am Abend zum gemeinfchaftlichen Gebeth 
sufammen zu kommen. Wenige Tage daranf durften 
wir zu unferer Srende bemerfen, daß fie auf eigenen 
Antrieb ihre Abende in der Zayar mit Andachtsübun- 
gen. zubringen. 

en 26. Nov. Heute wurde uns von einem ange⸗ 

ebenen beidnifchen Prieſter verboten, uns ferner in 
der Nähe ihres Tempels ſehen su laſſen, wenn mir 
nicht mißhandelt werden wollen. Dieß därfte er nun 
nicht tbun, wenn er nicht den Vice⸗König anf der Seite 
hätte, der nach‘ Allem; was wir wahrnehmen, dem Chri— 
ſtenthum ſehr abgeneigt if. Seit dem Tode des letzten 
Königs, welcher im Herzen der Landes. Religion feind 
war, tft nun das Volk mehr als te befchäftigt, neue 
Bagoden zu bauen und ihren Seremonien nachzuhängen. 
Gerade jetzt werden Anftalten getroffen, die große Pa- 
gode Schway Dagon genannt, aufs neue zu vergolden. 
Sie wird für die heiligſte im Lande aebalten, weil fe 


6 o_ paar on Gaudama aßt. 

Seit einiger Zeit find aus Furcht vor der Regierung 
nur wenige Birmanen in unfere Zayat gefommen, und 
der Lehrer, Mung Schwan Guong, feheint uns gänzlich 
verlaffen zu haben. Erfchiene nicht unfere Miffionsar- 
beit als ein völlig Fruchtlofer Verſuch in den Augen ber 
Regierung, fie würde ung fchon Tängft verfolgt und and 
dem Lande geiagt haben. 
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unſere Sache muß Bar und offen dem Kaiſer vor⸗ 
gelegt werden. Zürnt er mit und, fo iſts um alle Miſ⸗ 
ſionsverſuche in feinen Staaten gefcheben. AR er uns 
günftig, fo kann und Darf Keiner unferer Feinde ung 
auch nicht ein Haar krümmen. ‚Aber es iſt noch ein 
©rößerer denn der Katfer, vor deffen Thron wir täglich 
in Demuth unfer Anliegen niederlegen. O Herr Jeſu! 
blicke anf ung in unferer Rathloſigkeit berab,. und fey 
Du ſelbſt unfer Führer auf der gefahrvollen Bahn, die 
„wir wandeln. 

Den 27. Nov, Heute kom Bruder Colman und ich 
zu dem endlichen Beſchluß, unverzüglich nach Ava zu 
reiſen um um dere Sue bem Laifer-uaxsulcaen, Unfer 
theure Bruder Wbeelod, den anhaltende Kränklichkeit 
nach Bengalen zu reifen veranlaßte, if dor . 
Wohl ihm, daß er feinen Lauf felig vollenden durfte. - 

Den A. Dezember. Der birm e Le 
Schway Gnong, der. größte Dialektiker, den ich bis jetzt 
kennen lernte, bat und nach langer Zeit wieder beſucht. 
Nachdem er und mehrere Stunden mit Tauter fpisfindigen; 
meift unbeantwortbaren Grübelenen bingebalten hatte, 
erflärte er am Ende ſelbſt, er. alanbe alles das nicht, 
mas er bis jet gefagt babe: und es fen ihm blos dar- 
um zu thun geweſen, mich und unfere Religion auf die 
Probe zu ſetzen. Ob ich denn glaube, er würde nur 
einen Augenblick auf mich und meine Religion verwen- 
den, wenn er nicht bereits geſehen hätte, daß ich alle 
feine Fragen beantworten und feine Zweifel Töfen Tonne. 
Und nun fuhr er fort, einzugeſtehen, er glaube wirklich 
on Bott, am feinen Sohn Jeſum Chriſtum, an feine 

Verſöhnung u. ſ. w. Als ich nun in die Sache tiefer 
mit ihm eintrat, und mich auf die im Matthäus ent⸗ 
baltene SGefchichte und Lehre Chrifti mir ihm einließ, fo 
wollte er eine willkührliche Ausnahme um die Andere 
machen, Aber wie koͤnnet ihr fagen, bemerkte ich ibm, 

daß ihr ein Schüler Chriſti fend, und von feiner Ge 
ſchichte und Lehre nur fo viel gelten laſſet, als euch 
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voblgefaällt? Ein wahrer Schüler Chriſti glaube anf Das _ 
Wort, das Gott gezeuget hat von feinem Sohne; aber 
eier Vernunftſtolz ift noch keineswegs gebrochen. Hier 
wurde er fi und nachdenkfam. Ich febe meinen Irr⸗ 
thum ein, fagte er nach einer langen Banfe, ich habe 
nur meiner Vernunft, und nicht dem Worte Gottes ge⸗ 
traut. Heute iſt mir gar Vieles Far geworden. Ich 
febe ein, daß, wenn es wahr if, daß die Lehre Jeſu 
Worte Gottes enthält, ich geraden glauben muß, was 
in der Bibel fiebt, um es als ein Zeugniß Gottes zu 
ehren. Ich fühle eine rechte Liebe zu Chriſto in mei⸗ 
nem Herzen; denn wer Ihn einmal wahrhaftig Tennt, 
ber Tann nicht anders, er muß nr Er er jen 
Worten ging er nach Haufe. 
Den 10. Des Wir 7 num *— fer Reife 
nach Ava ein Boot gefauft, und dasſelbe bededt, um 
Tag und Nacht darauf wohnen zu können. Geſtern er⸗ 
fuchten wir den Vice, König um einen Bag, um das 
goldene Angeficht au ſehen, was er freundlich bemilligte, 
Wir verlaffen Rangoon nächte Woche, O HErr, Taf 
und Dein Heil feben! Doch nicht mein, fondern Dein 
- Wille gefchebe, ” 
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Zehnter Brief. 
Baltimore im Januar 1823, 
2Eie ſehen, theurer Freund, wie kurz es ung geſtattee 
war, uns des Gebrauchs der Mittel zu freuen, von denen 
wir für die Ausbreitung der chriſtlichen Erkenntniß im 
birmaniſchen Neich die ſeligſten Erfolge hoffen durften. 
Chriſten, die unter chriftlicher Negierung leben, haben 
gar Feine Vorftellung von dem Schreden, der das Herz 
eined Birmanen in dem Augenblid ergreift, wenn er 
mit irgend einem Gliede der Megierung in Berübrung 
kommt. Taufende hatten bis jet unfere Zayat befucht; 
Viele derfelben waren dadurch veranlaßt worden, die 
chriſtliche Religion ernftlich zu unterfuchen, und ein 
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Geiſt des Forfchens Hatte fich allgemein verbreitet: und 
doch bedurfte es nur einer einzigen zweydeutigen Nede 
von dem Viee⸗Könige, um auf einmal alle diefe Schan- 
zen von uns wegzutreiben, fo daß nur Wenige weiter 
nach uns fich umzuſehen wagten. Auf dieſem Punkte 
der Entfcheidung blieb uns nur der einzige Weg übrig, 
dem Kaifer eine Birtfchrift um Genehmigung unferer 
Miffion in feinen Staaten einzureichen. ch batte ernfl- 
Hab im Sinne, meinen Gatten nach Ava zu begleiten, 
da ich mir dee vorigen Vice⸗Königinn, die jebt dort 
wohnt, genau bekannt geworden bin, und ich eine gute 
Aufnahme bey ihr erwarten dürfte. Ihr Gemahl ik 
der nächfte nach dem Kaifer, umd bat die Leitung aller 
Auperehendöiten dingungen. Aber mein Gatte Hält bie 
Sache für mich zu gefährlich, weil bis jetzt noch kein 
ausländiſches Frauenzimmer am birmanifchen Hof fich 
feben laſſen durfte; Darum wird er mit unferm tbeuren 
Mitarbeiter Eolman allein dorthin die Reife antretem, 
Was immer der Erfolg derfeiben ſeyn wird, das überlaſſen 
wir der weiſen und buldreichen Leitung des Gottes, von 
Dem wir in allen Dingen alletn abhängen, und der allein 
unferm Wert Gedeiben geben kann. ft die Stunde 
gefommen, daß dad Evangelium Chrifti in diefem Lande 
eingeführt werden foll, fo wird Gott dem Kaiſer das 
Herz lenken, daß er und Neligionsduldung zugeſteht; 
bat Er aber für uns anderswo etwas zu thun, fo un. 
terwerfen wir uns kindlich feinem weiſen Math und 
Willen. Es iſt jetzt ein enticheidender Augenblid für 
die Diffion in Birma. O möchten doch die Ehriften in 
Amerika mit Einem Herzen zu dem Herrn flehen, daß 
diefen Millionen armer Dienfchen-Seelen, die dem ewi⸗ 
gen Verderben unaufhaltſam enigegeneilen, die aroße 
Botfchaft ihrer Rettung nicht binweggenommen werden. 
dürfe. Wir fühlen tief die hohe Enticheidungsfraft die- 
ſes Ganges nach Ava; und wie wichtig es if, Aug und 
Herz allein auf Des Herrn zu Ienfen, Dem, fo weit bie 
Schöpfung gebt, Milch au Gebote ſteht. 
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Folgender kurze Auszug aus dem Tagebuch meines 

Gatten wird über feine Reife nach Ava die richtigfte 
Kunde geben. 

-T Den 21. Des. 1819; Nachdem wir für unfere beyden 
lieben Frauen, die zu Rangoon zurückblieben, und nach 
einem Wohnfig in der Stadt umgeſehen hatten, fchiffte 
sch wich mit Bruder Colman auf unferm Boote ein. 
Unfere Gefellfchaft befteht ans 16 Leuten aller Art, ums 
ter denen auch einige bekehrte Birmanen fich befinden, 
Wir waren in großer Verlegenbeit, ein paſſendes Ges 

ſchenk für den Kaifer auszudenken, da obne ein folches 
Fein Menfch fih vor ihm fehen laſſen darf. Unſer gan⸗ 
zes Vermögen würde nicht zureichen, diejenigen Artikek 
anzufaufen, die. einen. Werth für ihn haben, Und da 
doch auch bey diefem Geſchenk eine Uebereinſtimmung 
mit unſerm Beruf ſeyn ſollte, ſo wählten wir hiezu das 
Buch, das wir mit ſeiner Genehmigung ins Birmanifche 
zu überfeßen gedenken, eine Bibel in 6 Bänden, derem 
Einband auf birmanifche Weile reichlich mit Gold ver 
ziert war, Alſo ausgerüftet fließen wir von Nangoon’s 
Ufer mit unferm Boote ab. Mehrere unferer Lichen 
fanden weinend am Ufer und blickten ung nach, ſo 
lange und ihr Auge erreichen konnte, Was wird nicht 
Alles gefcheben, bis wir wieder in diefem Hafen ein⸗ 
kaufen? Was immer der Ausgang unferer Reife ſeyn 
mag, ſo iſt er mit Folgen begleitet, die all unſer Ver⸗ 
ſtändniß unendlich überſteigen. Wir dringen mitten in 
das Herz eines großen heidniſchen Reiches ein, um dem 
gewaltigen Alleinberrfcher deſſelben und durch ihn dem 
Millionen feiner Untertbanen die Botſchaft vom Reiche 
Gottes feyerlich anzubieten. Möge der Herr mit ung 
ſeyn and unfer Unternehmen mit einem glücklichen Er. 
folge fegnen, wenn es feinem weiſen und heiligen Wil. 
len wohlgefällt, ZZ 
Na einer langweiligen und wegen ſtets drobender 
Räuberey gefährlichen Fahrt auf dem Hauptfluſſe des 
Landes, dem Arahwatti (auch Irawaddy) hinauf, 
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langten wir am 2. Jannar 1820 in einer alten verfalle- 
nen Nefidensfladt, Pyee oder Prome, 50 Stunden ober⸗ 
halb Rangoon, und am 17! in einer andern in Trüm⸗ 
mern Tiegenden Stadt, Pabgan, an, welche Letztere etwa 
100 Stunden von Rangoon entfernt If. Hier vermeil- 
ten wir einen Tag, und faben die glänsenden Götzen⸗ 
Tempel und die ungeheuern Trümmer diefer chmals ſo 
berühmten Regenten⸗Stadt. Wir beſtiegen eines der 
höchſten Gebäude, und überblickten auf einer Höhe von 
etwa 100 Fuß das ganze Land umher, dad mit Götzen⸗ 
Tempeln und Denfmalen aller Art und Gefalt überdedt 
if, von denen einige ganz in Moder bingefiredt liegen, 
and Andere ſchnell ihrem Untergange zueilen. Der ganze 
Anblick einer ungebenern Kaiſerſtadt, die vor und im 
Grabe modert, erfüllte unfere Gemütber mit taufend 
Bildern einer ernſten Vergangenheit, welche bier in 
Über Stille den Tobtengefang ihrer ehemaligen Größe 
feyert. Hier ward vor 800 Jahren die Religion des 
Buddha zuerſt Öffentlich anerfannt und als LandesReli⸗ 
gion ausgerufen. Hier verbreitete Ahrahan, der erſte 

Budhiſten⸗Prediger in Birma, unter dem Schutze des 

Königes Ananrathamenzan, die Lehren des Atheismus, 
und lehrte feine Schüler nach Vernichtung, als dem 
vöochſten Gut der Menfchheit, ſtreben. Ohne Zweifel 
ind mehrere Ruinen, die vor unfern Augen liegen, Die 
Ueberbleibſel von Pagoden, die er errichten ließ. Wir 
blickten wehmüthig zurück anf die Jahrhunderte der 
Finſterniß, die nunmehr verfloſſen ſind; aber auch vor⸗ 
wärts anf. die kommenden Jahrhunderte, welche die 
Hoffnung des Chriſten beleuchtet. Vielleicht ſtehen wir 
in dem gegenwärtigen Augenblick auf der Scheidelinie 
zwiſchen Licht und Finſterniß. O Schatten des Schen 
Ahrahan! weine nur über deine zerfallenen Tempel! 
Ziehe dich zurück vom Schauplatz deiner vormaligen 
Größe, Aber du lachſt über meine ſchwache Stimme, 
Stun, fo fchmachte noch eine Kleine Weile dein armes 
Schattenleben dabin, bis eine Stimme, mächtiger ald 
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die Neinige, bie aus weiter Ferne die entgegentönt, 
gleich. dem Sturmwinde jede Spur deiner vorigen Herr⸗ 
ſchaft von. dem. Lande verweht. Bald wird die ‚Kirche 
Chriſti dieſe modernden Ueberbleibſel des Heidenthums 
verdrängen, und der Klageton der Budhiſten⸗Vrieſter 
wird vor dem chriſtlichen Lobgeſang verſtummen müffen, 
oberhalb Pahgan dreht fich der Kramaddy - Strom 
öflich. Bon bier an fielen wir einer Mänberbande um 
der Andern in die Hande, die uns auszuplündern droh⸗ 
ten, bis ‚wir ihnen jedesmal mis unfern Schießgeweb⸗ 
zen, die wir ſtets in Bereitfchaft halten mußten, Reſpekt 
einflößten. Der Fluß Kyen Dwen, der fich bier in deu 
Irawaddy augleert, kommt vom Caffay - Lande ber, in 
dem eben erfi mit 30,000 Soldaten ein Bolfd- Aufſtand 
erſtickt werden mußte, 

_ Den 25. Jan. Heute zogen wir an Alt. Aba, dem 
Gitz der vorherigen Dynaſtie und dem Wohnorte der 

beyden letzten Kaiſer, vorüber, und um Mittag erreichten 
wir die unterſte Landungsftelle von Neu⸗Ava oder Ahma⸗ 
Tapoor , der wirklichen Katſerſtadt, die etwa 140 Gtun- 
ben von Rangoon gelegen iſt. Bon der Ferne aus, in 
der wir uns jetzt befinden, gewährt fie einen ungünfligen 
Anblick. Tags. darauf zogen wir unter mannigfaltigem 
Wechſel von Furcht und Hoffnung. in die Stadt ein, 
und begaben uns vor Allem nach dem. Haufe des che 
maligen Vice - Königs von Rangoon und jebigen erſten 
Staats - Minifters, wo wir nach d überreichtem Geſchenk 
freundlich empfangen wurden.“ 

— Wir haben bereits in ſerm Magazine (Band 8. 
J. 1823. Heft 4. ©. 654 f.) ausführlich erzählt, wie * 
fruchtlos die Audienz dieſer beyden Knechte Chriſti da⸗ 
mals bey dem Kaiſer ablief, und wie derſelbe ihnen die 
ihm überreichte Schrift, welche eine kurze Darſtellung 
Der Lehre Chriſti in fich faßte, böhnifch zu Füßen warf. 
Wir übergeben demnach bier diefen erſten Auftritt Ihrer 
@efchichte,, der wohl in dem großen Buche der Welt 
Negierung Gottes. eine entſcheidungsvolle Stelle für die. 

2. Heft 1826, u 
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Volksgeſchichte dieſes großen Reiches einnimmt. Wenig- 
ſtens fchien für jebt der Weg liebevoller Anerbietungen 
Gottes verfchloffen, um nach verfhmähter Gnade dem 
Evangelio Chriſti den Weg des zlichtigenden- Eruſtes vor⸗ 
zubereiten. Wir find zu blind und zu Eursfichtig, um 
in der gebeimnißvollen Tiefe der Wege Gottes den ver⸗ 
borgenen Zufommenbang feiner Führungen mit einem 
‚ganzen Volke und mit einem einzelnen Menfchen au über⸗ 
fchauen. Aber das Licht der Ewigkeit wird uns einf 
deutlich zeigen , wie den fchwerfien Gerichten, die Got⸗ 
tes züchtigende Hand über ein Volk berbenführt, Stun⸗ 
den dargebotener Rettung und verfchmähter Auerbietun⸗ 
gen des Heiles vorausgegangen And, und wie der all⸗ 
mächtige und heilige Beherrfcher der Welt die Weisheit 
feiner Wege vor allen feinen Gefchöpfen rechtfertigen 
wird. 
> Am 6. Februar traten unfere berden Freunde mit 
ſchwerem Herzen, aber doch mit demüthigem Vertrauen 
auf den treuen Führer. ihres Lebens ihre Rückreiſe nach 
Ransoon an. Ihre fchönfte Hoffnung für Birma war 
untergegangen; und einer derſelben drückte die Empfin- 
dungen feines Hergens mit einem frommen Dichter feb 
ne Baterlandes im Tagebuch alfo aus: | 


„Still thränt das Aug, jedoch nicht freudenleer, 
Die ganze Welt liegt offen unſerm Fuß, 

Und überall ein Garten Gottes, mit der Sonne Stanz 
Iſt doch das Aug der Liebe nicht binabgefchwunden.” 


Am 12. Febr. ſtießen fie au Prome zufällig zu ihrer 

KK großen Verwunderung anf ihren zweifelfüchtigen Schüler, 
den Lehrer Mung Schwan Bnong, der von Nangeon 
auf Beſuch bieber gelommen war, . Wir erzählten ihm 
alles, fchrieben ſie, was uns am Hofe begegnet war, ben 
beklagenswertben Erfolg unſers Gefuches und die augen- 
ſcheinliche Gefahr, die jegt mit der Verbreitung bet 
hriflichen Religion oder dem Bekenuntniſſe zu derſelben 
verbunden fey, und Jeerten unſer ganzes Herz vor ihm 
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and. Die Erzaͤhlung machte den Eindruck nicht auf * 
den wir erwartet hatten. Seine Sprache ſchien uns 
bey diefem Anlaß etwas zu hoch au ſeyn. Ich ſagte 
ibm daher, nicht ſowohl er fen bey dieſer traurigen 
Wendung der Dinge zu beklagen, als vielmehr bie f 
rag fich bereits durch Wort und Wandel als Schi 

Jer Chriſti anusgeſprochen haben. Wenn man fie vor 
‚Gericht ziehe, fo fen. eh Ihnen länger unmöglich, ihre 
Erbauung in den beidnifchen Bagoden zu fuchen, oder 
vor einem Göpenpriefter ihren Glauben zu widerrufen. 
Er fühlte -fich durch diefe Bemerkung beſchäut, und 
Onßanucı I Wicheicht Minnert Ihr Euch nicht macht, wie 
Joͤr mie bey meinem leuten Beſuche fagtet, daß Ich 
mehr meinem Verſtaude ale dem Worte Gottes vertrane, 
Bon diefer Zeit an babe ich meinen Irrthum einge 
feben, und fuche ihn au beſſern. Seit Ihr Kangoo 
verlaſſen habet, babe ich: mich. auch vom Gößentempel 
getrennt; nur an den Volks⸗Prozeſſionen nehme ich noch 
Theil, um Feiner Verfolgung ausgeſetzt zu ſeyn. Ibr 
ſaget, ich ſey noch kein Schüler Chriſti, was fehlt mir 
noch dazu?“ — Es freute mich, wahrnehmen zu dürfen, 
daß er ſeit unſerer letzten Zuſammenkunft einige Fort⸗ 
ſchritte gemacht bat, und bemerkte ihm daher: Ihr 
wöget ein. Schüler Chriſti im Herzen ſeyn, aber ein 
ganzer Jünger des HErrn ſeyd ihr noch nicht, Ihr 
habs. nicht Glaubensmuth genug, alle Gebote Chriſti, 
befonders:die Verordnung der Taufe, zu balten, folltet 
ihe auch darüber verfolgt werden. Ueberleget die Worte 
Jeſn, die Er ſprach, ehe Er die Erde verlieh: Wer da 
glaubet und getauft wird, der wird felig u. ſ. w. Er nahm 
dieſe Bemerkung mit tiefem. Stillfchweigen und mit. ei⸗ 
ger Mione auf, die es zeigte, daß er fie feines Nach⸗ 
denkens werth hielt. Ach machte ibm bemerklich, wie 
wir jet entfchloffen fenen, Rangoon au verlaffen, weit 
der Kaifer die Verbreitung des Chriſtenthums in. feinem 
Reiche nicht geflatter babe, und wohl fein Birmane un, 
ter folchen Umſtaänden das Chriſtenthum annehmen merde, 
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Diefe Nachricht bob ihn ganz emdor, und wir durften 
dentlich ſehen, daß wir mehr Theil am feiner Liebe 
hatten, als wir denfen konnten, „ Sprecht nicht alſo, 
fagte er, ed gibt immer Einige, welche deffen ungeachtet 
das Chriſtenthum unterfuchen werden; und cher wollte 
ich mir dem beidnifchen Oberprieſter zu Nangoon einen 
Bffentlichen Streit anfangen, ehe Ihr Raugoon verlaſſen 
ſolltet. Ich weiß, ich Tann ibn zum Stillſchweigen 
Bringen; ich weiß, die Wahrheit iR auf meiner Sein.” — 
Wobl, fagte ich, ihr möger eine Zunge haben, und ihn 
Befchwichtigen; aber er bat eiferne Ketten, mit denen er 
euch feſein Tann. — FB. 18 £ IP Mar 
tefe Unterhaltung machte mir friſchen Muth, und 
ließ mich die ganze Nacht nicht ſchlafen. Wielleicht, 
wenn wir nach Rangoon kommen, ‚finden wir unfere 
Schüler ſtandhaft, und Andere eruſthaft nach Wahrheit 
verlangend. Vielleicht zeigt fich eine Regung des gött⸗ 
fichen Geiſtes in Ihren Herzen. Vielleicht will der gute 
Hirte feine Schafe gerade unter Leiden und Verfolgung 
iu fich ziehen, und zeigen, daß die Suche nicht durch 
Menfchentraft, fondern durch Seinen Geiſt geſchieht. 
Mir einem Worte, follte Gott nicht auch retten feine 
Auserwäßlten, die Tag und Nacht zu Ihm rufen, und 
ſollte Geduld darüber haben? Wahrlich ja, Er wied fie 
erretten in einer Kürze. Und wir ſollten ſetzt Wrcht- 
ſam ſchnell die Stelle verlaffen, und geliebte Brüder im 
Chriſto ihrem eigenen Schickſale hingeben? Aber viel« 
leicht wäre es blinden, unbeſonnenes Gottesvertrauen/ 
wenn wir gegen die Geflattung der Regierung und un⸗ 
ter Verfolgungsgefahr den Voten behaupten wollten, 
Und baben wir auch Kraft und Muth genug, unſere 
geliebten Schüler in Gefängniß und: Banden und auf 
der Folter zu erblicken? Können wir ihnen zur Geite 
feben, und fie aufmuntern, die Wuth der Widerfacher 
geduldig gu ertragen? Sind wir willig, an ihren Lei⸗ 
den felbft Theil zu nehmen? Und wenn auch der Gef 
bisweilen willig iſt, iſt nicht das Fleiſch au ſchwach? 
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PRIOR ernſten Betrachtungen ſieng ein Lichtſtrabl 
der Hoffnung an, im Duntel meiner Mutbloſigkeit auf⸗ 
zugehen. Aber meine arme. Seele hatte noch nicht Ruhe 
genug gefunden, um ihn in Stunden tiefer Finſterniß 
feftzubalten; er glich mehr noch dem raſchen Blitze, 
der die fchwarsen Gewitterwolken durchfchneider, um 
das Ungewitter nur beflo furchtbarer und drohender 30 
machen. - 

am 20. gebe. Samen wie in Rangeon an; Nach ein 
Baar Tagen ftiller Erholung riefen mir unfere drey bit» 
manifchen Chriſten sufammen, und ich erzählte ihnen 
kurz und wahr, was wir zu Ana erfahren hatten, um 
ihnen die Gefahren ihrer gegenwärtigen Lage fo wie die 
Gründe unſerer Abreife von NRangeon auseinander zu 
ſetzen. Wir erwarteten, dab ‚die Mitcheilung dieſer 
Nachricht und die Angii vor der Regierung ihnen num 
auf einmal. das Herz. gegen uns nehmen, md ſie 
ans Furcht vor. Verfolgung. und ungeſäumt verlaſſen 
würden. Aber wie fehr wurden wir in unferer Erwar⸗ 
tung befchämt, Alle:umfere chriftlichen Brüder blieben 
ben ihrem Bekenntniſſe feft uud :unbeweglich, und noch Ä 
mebe Eifer umd Kraft, als es zuvor der Fall warı |; 
zeigte fich in ihrem ganzen Weſen. Sie wetteiferten 
miteinander , fich die Schwierigkeiten mwegguerklären, 
nad und gu Übersengen, daB die Sache nach nicht ganz 
verloren ſey. Aber wo follen unfere Lehrer hingehen? d 
war natürlich eine bedenkliche Frage. Wir erklärten 
ihnen, es fen unfere Abficht geweſen, Birma niemals 
an verlaflen; aber feit der Kaiſer unferer Religion die 
Duldung. verfagt habe, hätten wir ung entfchloffen, mes 
nigſtens auf einige. Zeit aus. den Gegenden, die unter 
feiner unmittelbaren Herrichaft.fichen, uns wegaubegeben, 
und wären daber Willens, uns einftweilen nach Chitta⸗ 
song zurückzuziehen, wo Sch unter den Aralaneien ein 
Heines Chriſten⸗Gemeindlein gebildet babe, Wir frag- 
ten num jeden Einzelnen von ihnen, was er. zu thun im 
Gina babe? Mung Has haste hen aunor uns gefagt, 
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daß er uns in jeden Theil der Weir folgen werde, Er 
fürchtete nur, eine Lak für uns zu werden; denn weil 
er blos das Birmanifche rede, fo könne er ſeinen Leben» 
- Unterhalt nirgends anderswo gewinnen, Was mich bo . 
trifft, ſagte Mung Thalad, fo gehe ich dahin, mo man 
Das Wort Gottes bat, Mung Byay ſchwieg nachſinnend 
Kine, Endlich fagte er, weil «8 Feiner Birmanen⸗Frau 
geftatter fen, das Land zu verlaffen, fo könne er wegen 
feinem Weibe den Lehrern nicht folgen; aber wenn ich 
allein bier zurückbleiben muß, fo win Ich nach den Re⸗ 
geln'der Religion Chrifti einhergehen, und an nichts - 
Anderes denken, Diefe Unterhaltung mir unfern Schi» 
Sen erfreute unfere Herzen, und veranlaßte uns sum 
Robe Gottes für die Gnade, die Er ihnen erzeiget bat; 
— Den 24. Febr. Dieſen Abend Fam Mung Byay mit 
feinem Schwager Mung Myat⸗ yah, und bat uns, daß 
wir doch jetzt Naugoon nicht verlaffen möchten. Da ich 
ibm’ bemerkte, wir balten unfer längeres Bleiben für 
fruchtlos, indem wir ja unter den gegenwärtigen Um 
Fänden unfere Zayas nicht öffnen umd auch wicht erwar⸗ 
ten tönnen, daß irgend ein Birmane in die Prüfung 
unferer Religion ſich einlaffe, fo verſetzte er: Lehrer! 
Meine Seele iſt betrübt, ich kann weder effen noch trin⸗ 
fen, feitdem ich weiß, daB Ihr forrgeben wolle. Ich 
bin bey meinen Nachbarn umbergegangen, und ich finde 
Mehrere unter ihnen, die gerade jetzt in ber Unterſu⸗ 
hung der neuen Religion Begriffen find. Bruder Myat⸗ 
yah iſt einer derfeiben, und er vereinigt feine Bitte mit 
der Meinigen, Bleibet bey ums noch ein Paar Monate, 
bis s oder 10 Finger gefammelt find, und dann beſtellet 
einen unter uns als Lehrer,“ Drag dann erfolgen, wat ' 
da will, wenn Ihr auch dad Lad verlaſſet, fo wird 
doch die Religion Chriſti fich immer weiter verbreiten 
Der Kaifte ſelbſt kann ihren Fortgang nicht hindern, 
Geht Ihr aber jetzt, und nehmer die beyden Jünger 
mit Euch, fo bleibe ich ja allein zurück, und kann dies 
jenigen wicht tanfen, welche Diele neue Religion annehmen 
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weiten. Bad kann Ich alleine thun? — Mung Ran . 
kam berein, und drückte fich auf ähnliche Weile aus; 
Er glaube, ungeachtet des Wideritandes werde es doch 
an ſolchen nicht fehlen, die Jünger werden wollen, und 
ed wäre am beften, wenn wir Länger bier blieben, Wie 
konnten unfere Thränen nicht zurückhalten, als wir dien 
fed Alles hörten, und erklärten ihnen, nur die Förder 
sung der Sache Ehrifii unter den Birmanen few das 
Ziel unfers Lebens; und wenn einige Ausficht auf einen 
gefegneten Erfolg in Rangoon fich zeige, fo hätten wir 
Sein Verlangen, in ein anderes Land zu neben, und wir 
wolten demnach die Sache nochmals überlegen. 
: Den.26. Febr. Mung Schman-boo, ein ruhigen, 
freundlicher Dann, kam diefen Abend mit Mung Miyan 
voH in unſere Andacht. Nach derfelben äußerte Mung 
Thalah: Lehrer! Eure Abficht, von bier wegzugehen, 
Bat ung Alle mir Betrübniß erfüllt. Halter Ihr es für 
aut, und alfo zu. verlaffen? Ungeachtet aller Schwierig, 
feit und Gefahr, mit denen wir umgeben find, mollen 
wir es nimmermehr vergefien, daß diefed Werk weder 
unſer noch Euer, fondern ein Werk Gottes if. Macht 
Er Licht, wer will die Religion hindern ? Nichts darf 
ihr im Wege fliehen. — Ein anderer Birmane, Mung 
Luc, hatte indeß draußen zugehört, und num Inden wir 
ihn ein, bey und Blab zu nehmen. Mung Byay fieng 
an, vol Inbrunſt zu werden; feine Augen glänsten und 
feine Arme bob er in die Höhe, und fagte: Wir müſſen 
Alte einen Berfuch machen, und ich will betben. Nur 
gebt. nicht eher fort, bis ein Feines Gemeindlein von 
10 Jüngern gefammelt ift, alsdann feht einen Lehrers 
und: wir wollen und sufricden geben. Mung Nau war 
ganz derfeiben Mennung. Die drey neuen Leute fpra- 
en nichts, nur Außerten fie das Verlangen, bie Reli« 
sion Chriſti kennen zu lernen. Aber Keiner von ihnen 
wollte angeben, daß ße jetzt fchon etwas van derſelben 
Aaub en. 


Wir fühlten, daß unter diefen entſcheldenden Um⸗ 
“känden unmöglich Ale von diefen Leuten wensichen 
Dürfen; aber zu aleicher Zeit Tag es uns auch ſehr am 
Herzen, Chittagong nicht zu verſäumen. Unter dieſen 
Amftänden kamen wir zu dem Beſchluß, daß Bruder 
Esiman unverzüglich nach Ehittagong abreifen, dort die 
Neubekehrten fammeln, und eine Station bilden folle, 
zu der wir mie unſern chriftlichen Brüdern unfere Zu⸗ 
ſtucht nehmen könnten, fo bald die Verfolgung fo heftig 
werden follte, daß wir nichts mehr thun Können. Ich 
entfchloß mich, bis auf: diefen Zeitpunft Hier zu blei⸗ 
ben; auch wurde ausgemacht, daß Bruder Eolman nach 
ein Baar Monaten hieher zurückkehren folle, falls das 
‚Feuer der Verfolgung fich ſetzen würde. 


— Den 28. Februar. Mung Schway Gnong kam auf 
* Beſuch. Er babe, erklärte er, meine letzten Worte 
überlegt, daß man glauben und getauft werden müſſe, 
um ein ganzer Jünger Chriſti zu ſeyn; und er wünfche 
nur noch zu willen, welche befondere äußerliche Regeln 
von ihm beobachtet werden müſſen, wenn er durch die 
Taufe zum Chriſtenthum fich bekenne? Sch bemerkte 
ihm, die Schüler Chriſti treten nach ihrer Taufe in 
einen Bund der Liebe mit den Andern; fie verfammeln 
fich jeden Sonntag zur. Gottesverehrung, und empfan⸗ 
gen von Zeit zu Zeit das heil, Abendmahl, Ich warnte 
ihn nun vor der Gefahr. des Seibkbetengd, ftellte ibm 
die Verfolgung vor, der die Jünger Chrifti in dieſem 
Lande ausgefegt find, und rieth ibm, reiflich die Sache 
u überlegen, ehe er fich beſtimmt zur Taufe entfchließe, 


März 8. An diefem Abend hatte ich eine fehr ſegens⸗ 
reiche Zuſammenkunft. Mung Thalah war voll Geiſtes, 
legte den Neuangekommenen dad Wort Gottes mit viel 
Klarheit und Leben aus, und zeigte eine geoße Fertig⸗ 
Kit im Anführen von Bibelftelen. Er bat unftreitig 
ſehr richtige und fruchtbare Erlenntniſſe von den Lehren 
der Gnade gewonnen. | 
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— ODen 40, Se: Mr ton F RIESEN fein 
Freund, Do: Yan, der fon öfters * — ** brach⸗ 
ten mehrere Stunden. bey mir zu; aber der Gewinn wat: 
wohl nicht bedentfam. Erſterem ift es fichtbar darum 
zu thun, ‚einen Gefährten von gleichem ange zu ges 
winnen, mit dem er zugleich zum Chriftentbum übertre⸗ 
ten möge, Darum fprach er feinem Freund beftig zu. 
Do Yan ftellte fich nun in die Vertheidigungslinie, und 
brachte Einwürfe vor. Er gab gerne zu, daß das athe⸗ 
iſtiſche Syſtem der Buddhiſten nicht Stich halte; ver⸗ 
Vo fanzsl fi. aber hinter einem Aufwurfe von Vernunft⸗ 
Religion, den er swifchen dem Buddhismus und dein 
Chriſtenthum errichtete. Auch Mung Schway non 
führte hinter dieſer Schanze lange feine Vertheidigung. 
Was die fich ferbit überlaffene Vernunft in göttlichen 
Dingen ohne göttliche Offenbarung iſt, und wie fie 
ratlos und feig eine Schanze von Vernunftſchlüſſen auf⸗ 
wirft, und wieder fHürmt, ohne darum auch nur einen 
Schritt breit Feilen Bodens im Lande dev Gewißheit 
and der Seelenruhe zu gewinnen, das läßt fih am 
allerflarften umd überzeugendfien im Umgang mit dieſen 
fcharffinnigen Denkern erkennen , die Aufenweife aus 
den finftern Löchern des Atheismus und den tänfchenden 
Gaukelſpielen einer ſtolzen und felbfigenügfamen Ver⸗ 
ſtändigkeit zum Licht der göttlichen Offenbarung bin- 
übertreten. Do Yan fuchte nämlich nun feinen Gott 
in den Irrgängen des orientalifchen Pantheismus, und 
Hannte ibn eine unnennbare Kraft, die fich in Rufen 
weifer Fülle über alle Gefchöpfe ansgegoffen bat. Der 
gute Mann that Alles, um fein altes Glaubens⸗Syſtem 
zu retten; aber ich bin lebendig überzeugt, daß er im 
feinem Herzen die Hoffnung: dazu aufgegeben hat. 

Den 15. März. Der Birmanen⸗Lehrer, Mung Schwag 
Guong, tritt mit feinem Herzen dem Chriftentbum im⸗ 
mer näher, Seitdem er angefangen bat, die Caſuiſtik 
feiner fpielenden Verſtändigkeit fahren, und die Gefühle 
feines Herzens reden zu laſſen, iſt ihm täglich neueß 
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Licht aufgegangen. Heute hatte ich eine ſehr ermun⸗ 
ternde Unterredung mit. ihm. Auch feine Frau und ſein 
Kind. hatte er mit fich gebracht. Er äußerte dabey un. 
ser: Andern: Er babe, ebe er mit mir bekannt wurde / 
wie an das Dafenn eines ewigen Gottes geglaubt, und 
ſchon in den erfien Unterrebungen mit mir fen ihm dies 
fer. Glaube im hellen Lichte aufgenangen. Aber am 
ſchwerſten babe «6 mit dem Glauben an Chriſtus ben 
ihm schalten. nd num redete er mit viel Gefühl von 
der Bortrefflichkeit des Schiuffes des 6. Cap. Matibäi, 





dad ich den Abend zuvor vorgelefen hatte. 0 , SC ya 


Den 21, März Mung Thalah brachte heute einen 
feiner Berwandten, Mung Gchmay - bay, der gern das 
Chriftentbum fennen Ternen möchte, Ich unterredete 
mich mit ibm. Tags darauf kam er wieder. Er fcheint 
tiefe religiöſe Eindrücke in feiner Seele au haben, Seine 
Gprache und fein Blick zeigen einen hoben Ernſt, und 
ein redliches Verlangen, dem zukünftigen Zora zu ent⸗ 
lieben. Ich berbete mit ibm. Am 23. Morgens fagte 
mir Mung Thalah: er und fein Freund ſeyen bennabe 
die ganze Nacht in der Zayat aufgeweſen, und haben 
mitetnander dad Wort Gottes gelefen, betrachtet und 
gebethet. Nachmittags kam auch Mung Schwan - Dan; 
feine Ausdrücke find febr ſtark, und ich babe keinen 
Grund, an feiner. Redlichkeit au zweifeln. Nur komme 
ed und wunderbar und ungewöhnlich vor, dag in der 
Seele eines unwiſſenden Heiden das Werf der Gnade 
Chriſti fo ſchnelle Fortſchritte macht. Er überreichte 
uns eine Schrift, die ſein Glaubensbekenntniß nebſt der 
dringenden Bitte enthielt, von und getauft zn werden. 
Je mehr ich ihn kennen lerne, deko mehr freue ich mich 
des neuen lebendigen Sinnes, den Gottes Geiſt nöc- 
tiglich in ihm anregt. _ 

Sonntag, den 26. März. Dre Birmancn - Frauen 
kamen in unſern Gottesdienſt, die Mung Schway Gnong 
uns zuwiesſs, und die ſeit einiger Zeit meine Gattinn 
befuchen, Sie haben deu Götzendienſt aufgegeben, und 


ra .. RED nz N 
DEÄAugeg - Puh AfA 


fuchen num: den Tedendigen Gott. Nach dem Gottes. 
dienſte Hatte ich mie dem beilsbegierigen Birmanenhäuf⸗ 
kein eine lange Unterhaltung. Unſer liche Bruder Col 
-man.will Morgen im Namen des HEren mit feines 
Gattinn nach Chittagong abreifen, Sie Alle waren dar⸗ 

. Über fehr gerührt, und wereininten fich zu einer Beth⸗ 
Stunde in der Zayat. — Unfer Abſchied iſt ſchmerzlich / 
denn wir haben unter mancherley Anfechtung ſelige Tage 
miteinander verlebt, und nur die Pflicht vermag uns. 
m trennen, Wir hoffen, ımfere Trennung merde nur 
von kurzer Dauer fenn, und wir werden und ver oder 
zu Epittagong bald wieder finden.” 





€ilfter Brief. 
. Baltimore im Sehruar 4833. 
Nach der Abreife unferer tbenren Freunde Colmans 
fanden. mir und abermals in uuferer einfamen Lage 
alleine, nur daß unfere treuen und liebenden Birmanen 
bey uns blieben, und durch ihr Wachstbum in der Er⸗ 
kenntniß Chriſti umd Die Aufrichtigkeit ihres Sinnes 
and Wandels unfere Herzen manniafaltig tröfeten. Es 
war und von großer Wichtigkeit, einen Nebenzweig un⸗ 
ferer birmanifchen Miffion zu Ehittagong angepflangt zu 
ſehen, und dieß um fo’ mebr, da dieſes Gebiet unter 
brittifcher Regierung: ſteht, und nur durch einen Flug 
som birmanifchen Boden getrennt iſt. Unſere theuren 
Geſchwiſter Eoimans Tamen im Juny 1820 daſelbſt an, 
and machten einen ſehr boffuungsreichen Anfang; und 
fchon fieng die Predigt des Evangeliums daſelbſt an, die 
lieblichſten Früchte zu tragen, als Miſſionar Colman 
durch einen ſchnellen und ſeligen Tod in die Freude 
feines HErrn hinübergerufen wurde.“) 
— Wir führen nun zu Rangoon in möglichſter Stille 
in unſerm ſeligen Berufe fort, ‘den Heiden das Evan⸗ 
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gelium zu verkändigen. Einige Autzüge ans unſermn 
Tagebuch vom April 1820 bis April 1821 werden un⸗ 
ſere damaligen. verborgenen Lagen, Kämpfe und Siege 
als Boten des verberrlichten Erlöſers am richtigſten 
darſtellen. 

— Den ıflen April 41820. Am Abend Hatten wir eine 
lange und fegensreiche Unterhaltung mit Mung Schmay- 
Ban, die uns die freudige Ueberzeugung gewährte, daß 
ein mächtige Werk: der befchrenden Gnade Chriſti 
is feinem Herzen begonnen bat. Wir erklärten ihm 

demnach unfere Sereitwilligleit, ibn durch die beilige- 
Taufe in die Gemeinfchaft der Kirche Chriſti aufzu⸗ 
"nehmen, worüber er fich febr froh und dankbar aus. 
drüdte. Am darauf folgenden Abend, als fchon die 
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Sonne untergedangen war, wandelten wir im Stillen ° 


gu dem nahe gelegenen Teiche, und unfer neue Schüler 
wurde auf den Namen des dreyeinigen Gottes getauft; 
Worauf er mit uns und feinen drey Birmanen «Brüdern 
am Tiſche des Herrn die heiligen Pfänder der ſterben⸗ 
den Liebe Chriſti mit tiefer Rührung genoß, und wir 
Alle und zum treuen Auhangen an unferm gemeinfchaft« 
lichen Oberbanpte und Exrlöfer vereinigten, 

. Den idten April. Mung Schwan-bay ſprach ſchon 
einige Tage von einem Beſuche, den er gern in feinem 
Geburtsorte- Schway⸗Dung, machen möchte, um feinen 
zablreichen Freunden und Verwandten dafelbft den köſt⸗ 
lichen Schatz der göttlichen Wahrheit und Erfenntniß 
mitzutheilen, der ibm zu Theil geworden fen. Dielen 

. Abend fprach er wieder davon, und fügte hinzu: er 
finde es für nöthig, uns die Sache zur Ueberlegung zu 
geben. Nicht als ob er. fich als Lehrer feiner Brüder 
aufwerfen wolle und biegu eine Genehmigung von uns 
verlange, fondern weil ihn die Liebe treibe, feinen ar⸗ 
men Brüdern den einfachen Weg zur Seligkeit zu zei-⸗ 
gen, und er dieß ohne unfere Bewilligung wicht thun 
wolle, Er meynte, wenn nur zwey oder drey Jünger 

Chriſti in jeder volkreichen Stadt gewonnen . werben. 
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EAnnten, fo würde dieß den Fortgang des * 
thums gar ſehr erleichtern. Er für feinen Theil ſey 
feſt überzeugt, daß im Kreiſe ſeiner Verwandten und 
Freunde, aus Zehn wenigſtens Einer für das Chriſten⸗ 
werde — werden, wenn er ihnen die frohe 

qQuft URL) x tums und feine. eigene Erfahrung 
"pe “ Glauben An daſſelbe Fund thue. Ich froblockte 
im Stillen, als 9* dieſe frommen Herzensergießungen 
hörte, die doch gewiß eine Frucht des neuen Lebens 
aus Gott ſind, und ermahnte ihn zu fortgeſetzter 
Gelbſtprüfung und zum Gebethe, als den geeignetſten 
Mitteln, unſere Pflicht und den Willen Gottes an ung 
zu erkennen. 

Den idten April, Früh Morgens kam der Lehrer 
Mung Schwan Bnong, nach einer Abwefenbeit von einem 
Monat zu und, und brachte Do Yan und noch zwey ſei⸗ 
ger. Freunde mit fih. Sie brachten den ganzen Tag bey 
mir au, und ich bemerkte mit Bergnügen , daß in Allen‘ 
ein Funken görtlichen Lebens alimmt. Mung Schway 
Gnong blieb noch Länger als die Andern, um allein 

mit mir zu reden. Er äußerte, daB alle feine bisheri- 
gen Zweifel gegen das Chriſtenthum nunmehr verſchwun⸗ 
den ſeyen, und daß cr gern ein ganzer Jünger Chriſti 
werden möchte; daß aber feine Fran und Kinder ihm 
noch im Wege fieben, und er, an Fi ein Chriſt 
werde, nah Todesſtrafe au fürchten habe. 
Er ſpf — 2 Mund} t fo viel Gefühl und fichtbarer 
Anerkenntniß feiner eigenen Schwäche , daß mir nichts 
als berzliches Mitleiden fir ibm übrig blieb. Ich 
Sonnte die Wahrbeit defien, was er fprach , nicht läug⸗ 
sen‘, und wies ihn nur freundlich anf die allgenuafame 
Kraft Ehriftt, fo wie auf. das Leben der Apoflel und 
der erſten Blutzengen bin, die auch in Zodesgefabe ' 
fröhlich fprechen konnten: In dem Allem überwinden 
wir weit um Deß willen, Der ums gelicbet bat. Wäre 
ich in feiner Lage, fo bätte ich vielleicht nicht mehr 
Slaubensmuth als er hat, uud darum mußte Ich ſtille 


? 
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ſeyn. Wir ſchieden mit tiefen Rührung voneinander, 
and wir verſtanden jetzt einander beſſer als je zuvor. 
Bahrfcheinlich Tommt er nicht fo Bald wieder, da es 
für einen Mann von feinem Charakter und Rang ge⸗ 
füprlich it, wenn man ibn oft in unferm Miſſions⸗ 


— Den 20. April. Die Birmaninn Mah- Men. lay 
mit mehreren ihrer Freundinnen, bisherige Schülerin- 
nen meiner lieben Gattinn, brachte heute den ganzen 
Tag bey derfelben zu. Man fühle ihr immer deutlicher 
ab, daß fie eine wahre Jüngerinn Chriſti iſt; aber fie 
I ausnehmend fchüchtern aus Beforgniß, verfolgt und 


 hanfe aus. und eingehen fiebt. Map IR, 17 Zen 


anf die Folter. gefpannt zu werden. Eine ihrer Bo . 


imerfungen verdient, ald natürlicher Ausdruck ihres chriſt⸗ 


lichen Sinnes .berausgehoben zu werden. „Ich muß 
mich wundern, fagte fle, wenn Ich ſehe, mas für einen 
Eindrud diefe Religion auf mein Gemüth machte, und 
wie die Jünger Chriſti mir jetzt viel Tieber als meine 
nächſten natürlichen Verwandten geworden find.” Sie 
iſt eine Fran von ausgezeichneter Geiſtes⸗ und Ge⸗ 
müthslraft. Eine ihrer Begleiterinnen, die ung jetzt 
bäufig befucht, hatte nämlich zu Alt⸗Pegu einen un. 
ſerer birmanifchen Traftate in die Hände befommen, 


“and fie machten, wie fie fagt, bauptfüchlich darum den 


ganzen Wes bis nach Rangoon, um noch mehr von 
biefer Religion zu hören, 7, . 


FA Hente babe ich die Ueberſetzung des Briefes Pauli 


wu die Epheſer in bie Birmanen - Sprache vollendet, 
und mit hohem Wonnegefühl gab ich diefe köſtliche 
Schrift den Füngern in die Hände. Sie enthält einen 
bedeutſamen Beytrag au dem noch Fleinen Vorrath der 
H. Schrift, den fe haben, ‚indem ich ihnen bis jetzt 
nur erſt das Evangelium Matthäi batte liefern können. 
Nun mache ich mich ſo bald wie möglich an die Ueber⸗ 
ſetzung der Apoſtelgeſchichte, und gedenke daran zu ar⸗ 
beiten, fo viel meine kranken Mugen mir geſtatten. 


N 








en rn N‘ —— — nn a 

Sonnzag den 30fen April. Heute war einer der 
gefchäftuoliften Tage meines birfigen Aufenthaltes — 
Zwar ‚waren der Beſuchenden nicht fo viele wie zuvor, 
amd. wir können dieß unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den auch nicht erwarten, aber außer unferm gewohn⸗ 

ten Züngerfreife waren 8 — 10 heilsbegierige Seelen 
von Morgens 9 bis Nachts 10 Uhr bey mir auf Be 
ſuch. Eben fo brachte die fromme Mah⸗Men⸗lay mit 

Ihren Sreundinnen den Tag bey meiner Lieben Gattinn 
gu, die ſich kaum von einem beftigen Anfall von Leber, 
Krantden erholt hatte. 

Heute kam Do Dan, der nun alle ſchwierigen. 
Punkte der Religion durchloffen bat, bis auf die übrig⸗ 
gebliebene bedeutendfte Schwierigkeit, die er zur Löfung 
mit ſich brachte, Wie läßt fich Doch, fragte er, wie 
läßt fich dach das Vorhandenſeyn der Sünde und ein ewi⸗ 
ges Elend als Frucht derſelben mit dem Glauben an einen 

unendlich weiſen, heiligen , gütigen und allmächtigen 
Gott sufammenreimen? Er war am Ende mit.den er⸗ 
baltenen Antworten auf feine Fragen fo zufrieden, daß 
er aus Iauterer Beiftesfrende fich des Lachens nicht 
enthalten fonnte, und meine Bemerkungen allen’ Han, 
ſenden nm ihn herum öfters. wiederholte. . 
FA Diele Birmanen, die nach Weisheit fragen, Kor 
ten begierig au, unter Diefen auch Mung No, ein. ar 
mer Dann, aber ein. fcharfer Denker; diefen armen 
Leuten fällt es unendlich ſchwer, die idealen Begriffe 
des Linendlichen, Die fie in ſich tragen, und auf welche 
die durch Nachdenken Koffen , außerhalb den materielles 
Belt-in dem unfichtbaren Gebiete der. Seiler aufzuſu⸗ 
chen: Wenn daber ihr kecker und bedenlofer Atheis⸗ 
mus ihnen nicht mehr zuſagt, fo geratben fie auf ‚dem 
Wege des Denkens unausbleiblich in das verworrene 
Bebiet: des halb⸗ atheiſtiſchen Pantheismus Cder Welt⸗ 
vergötterung) binein, in welchem ſodann ihre Berunuft 
wie im einem Kerber. gefangen liegt. Nur Chriſtus hat 
das Leben und ein unvergängliches Weſen an, das Licht 
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gebracht durch fein Evdugeliun. Ohne dem Glauben 
an diefes Evangelium liegt die ganze denkende Welt u 
den eifernen Banden einer finnlichen Nothwendigkeits⸗ 
 Zehre, die fie nicht den Wen zu der herrlichen Freyheit 
der Kinder Gottes finden läßt. Bis jet ließ es mie 
der HErr gelingen, dieſe grübelnden Denter mit einer 
ganz. Iurzen und einfachen Schlußreibe mit einemmal 
zum Schweigen zu bringen. Gie iſt einfach diefe: 
Keine Weisheit ohne Verſtandeskraft (Jutelligenz); 
trdifche Weisheit — irdiſche Verſtandeskraft; ewige 
Weisheit — ewige Verſtandeskraft. Kaum wird diefe 
Sentenz ausgeiprochen, fo fchütteln fie bedentfam dem 
Kopf, wie wenn fie fagen wollten: da habt ihrs. Alle 
Birmanen die mich heute befucht Haben, find bereits 
von Gaudama und der eingeführten Landes. Religion 
abgefalten. Mung Schway Gnong hat feit mehreren. 
Jahren in Rangoon diefe pantheiftifche Seftenichre ver⸗ 
breitet, die den: Uebergang diefer Leute zum Chriften- 
thum erleichtert. Seit er nun mit uns befaunt gewor- 
den if, fagt er gewöhnlich feinen Anhängern: ich weiß 
nichts, fucht ihr wahre Weisheit, fo geht zu dem. ame⸗ 
ritaniſchen Lehrer, und dort werdet ihr fie finden. : 
7 23Ich babe Grund zu glauben, daß diefe Sekte nicht 
auf Rangoon allein befchränft if, fondern auch nach 
andern Gegenden des Landes fich verbreitet hat, und 
dem Ehriſtenthum den. Weg bereitet. O nur ein wenig 
Duldung! gerne wollen wir bey Nacht taufen, und 
unfere Gotteödienfte im Stillen halten; aber wir flehen 
brünſtig sum HErrn, daß wir nicht ganz aus dem 
Lande verbannt und mit. der Wurzel ausgerottet wer⸗ 
den. O möchte doch diefen armen Seelen, die im 
Sinitern tappen und nach Wahrheit dürften, Geiſt und 
Gelegenheit gegeben werben, ben Töfllichen Schay. zu 
Anden, der fie ewiglich reich macht, Wir Alle baben 
unfere Blicke nach. dem aoldenen Fuße (dem Kaifer) 
gerichtet. Yinfer Vice- König mußte anf Beſuch an dem 
Hof; vielleicht kommt der vorherige. Wice- König, ſein 
Nebenbuhler, 
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Mebenbubler, zurück, und dann-dürfen wir boffen, dag 
wir länger. in Rangoon bleiben dürfen. 

_— Ben sten Day, Mung Myat⸗lah und feine Fran 
Defscchten uns heute abermals; und wir fchöpften nene 
Zuverficht, daß auch er ein wahrer Gläubiger gewor- 
den iſt. Beyde gewinnen immer mehr Muth für ein 
Öffentliches Bekenntniß zum Chriſtenthum, und fangen 
an, fich darüber zu wundern, wie ihr früheres Orakel, 
Mung Schway Gnong, zurückbleibt. | 

Ahr 8. Day. Mung Thab-ay, Freund von Mung⸗ 
Myat⸗lab, hat den Tag bey mir zugebracht, und mir 
gleichfalls von feinem Wachsthum in der Gnade Chriſti 
viel freudige Hoffnung bereitet. Er war ehemals. cin 
Megierungsbeamter, und bat fich cin anfehnliches Ver⸗ 
mögen geſammelt, das er meiſt wieder auf den Bau 
von Pagoden und auf Opfergaben verwendet hat, — 
Aber in diefen Allem fand er Feine Ruhe für feine 
Seele, bis er mit der- Religion Jeſu bekannt wurde, 
Nun labt er feinen dürfienden Geiſt an diefer Lebens. 
Duelle, glaubt und liebt Alles, was er im Worte Got- 
tes findet, und fleht, daß er im vollen Sinne des Wor⸗ 
tes ein wahrer Fünger Des Welterlöfers werden möge, 

Er, mit feinem Freunde Mung Myat⸗ lah und deſſen 
Sattinn, leben zufammen in einem benachbarten Dorfe, 
Nan dan » gong, und gehören zu den geachtetfien Ein⸗ 
wohnern der Gegend, 

Fr Den 12. May. Die drey Bewohner von Nan- dan. 
gong baben heute wieder einen Theil des Tages ben mir 
zugebracht. Ein bervorfiechender Zug in der Sinnesart 
Diefer Leute iſt ihre Überfchwängliche Liche zum Worte 
Gottes. Beynahe fireiten fie fich um die einzige Abſchrift 
des Ephefer-Briefed, die ich ihnen gegeben habe, und 
fobald ich kann, muß ich Ihnen eine Zweyte zukommen 
laſſen. Sie finden die. Ueberſetzung diefes Briefes vers 
ſtaͤndlicher und Flarer als die des Matthäus; mas mich” 
um fo mehr freut, da ich fie ohne Serplife eines Bir⸗ 
manen ausgefertigt habe. | | 
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> Den 18. May, Unſere Freunde von dem benachbar- 

ten Dorfe kamen mit einem ihrer Verwandten, Mah⸗ 
Doke, heute wieder. Sie find ganz ergriffen von der — 
Wahrheit Chriſti, beweinen ihr fündhaftes Verderben, 
und verlangen fehr, Theil am Erlöfer zu haben; aber 
noch Eennen fie den Weg nicht recht, der zum Leben 
führe. Mah Baik, die Schwefter des Mung Thalap, 
die feit einiger Zeit und nicht befuchen Fonnte, äußerte, 
daß fie den Heiland liebe, daß fie ihre einzige Rettung 
don der Sünde und dem Verderben ben Ihm fuche, 
daß ihr Herz mach etwas ganz Anderem als ‘zuvor ver⸗ 
lange, und fehntich wünſche, durch die heil. Taufe eine 
ganze Küngerinn Chriſti zu werden. Auch ihr Gatte, 
Mung Nyo-Dway, macht erfreuliche Fortſchritte in ber 
Erkenntniß und Liebe zur Wahrbeit. Mung Schway⸗ 
bay; der zuletzt Getaufte, gewinnt täglich tiefere Ein- 
ficht in die enangelifchen Heilslebhren, und hat nun an- 
gefangen, mit viel Gefühl und Wärme feinen fragenden 
Bandsteuten den Weg zur Seligkeit zu verfündigen. As 
"Eifer für die Ausbreitung des Reiches Chriſti thut er 
es allen Andern zuvor. 

Den 23. May. Heute hatten wir nach langer au 

| Pieder einen Beſuch von dem Lehrer Do Yan. 
Icheint von der Wahrheit der chriftlichen Religion amd 
feinem finftern und fündbaften Zuſtand völlig überzeugt 
zu ſeyn. Er verglich fich mit einer Verſon, die fich 
‚bisweilen am Glanze eines Teuchtenden Wurmes ergötzt, 
aber leider finden muß, daß dieſe Freude nur Augen⸗ 
blicke dauert. Mung Myat⸗lah, der mir ibm kam, 
iſt jetzt ganz entſchloſſen, und äußerte, er wolle ſeinem 
Rehrer; Mung Schwah Gnong, zuſprechen, daß dieſer 
mit dem ganzen Häuflein vom Dorfe Nan⸗dau⸗ gong 
ſich taufen laſſe. 

_- Den 3. Juny. Heute brachte uns der Beſuch des 
Mung Schwan Gnong mehr Hoffnung für ihn. Er 
batte Mebrere ben lich, die nach Wahrbeit fragen. 
Mah⸗myat⸗lah und Nah⸗Doke leben in einer fruchtbaren 
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Schule der Gnade. Abends faßten wir den Entſchluß, 

die beyden birmaniſchen Freunde, Mung Myat ⸗yab und 
Mung Thab-yah, durch die Taufe in die Gemeinfchaft 
der Ehriften aufzunehmen. 

Den 25. Juny. Heute erhielten wir erfreuliche Nach⸗ 
richten von dem Fortgang des Neiches Gottes in Ben⸗ 
galen, auf Ceylon und zu Chittagong. Das war eine 
Föftliche Erquickung für unfere Herzen. Der berüchtigte 
birmanifche Priefter, der zuerſt die Verfolgung gegen 
uns begonnen bat, iſt mit erhöhtem Glanz von Ava 
zurückgekehrt, und hat feine öffentlichen Predigten wie⸗ 
‘der begonnen, Der neue Ya⸗woon (Vice⸗Gouverneur 
und erfter Staats - Minifter) zu Ava hat ihn in feinen 
beſondern Schuß genommen. Es gebt die Sage, «8 
werde fo lange Fein Vice, König hieher Tommen, bis 
der Kaifer ſelbſt feinen Kriegszug gegen die Siamefen 
beginne, 

Den 27. Juny. Die Leber-Krankpeit meiner theuren 
Gattinn iR mit neuer Stärke zurückgekehrt. Ich wollte 
fie allein nach Bengalen enden, aber fie iſt zu ſchwach 
dazu, und doch find ihre AUmfände dringlich; daram 
"habe ich im Namen des Herrn beſchloſſen, ſie dorthin 
zu begleiten, | 

Ir Den 9. July. Mung Nyo⸗Oway und Mung Divay 
‚bitten, getauft gu werden. Der Erfiere bat uns fchon 
feit geraumer Zeit viel Hoffnung gemacht, it Letzte⸗ 

rem find wir noch nicht bekannt genug, obfchon er Teit 
3 Monaten unfere Abend-Andachten regelmäßig befucht. 
Indeß billigen die verſtändigſten Glieder unferer Fleinen A 
‚Gemeinde diefes Geſuch. Die fillen Freunde im Dorfe 
Nan⸗ dau⸗ gong hoffen, bis zu meiner Rückkehr von 
Bengalen Gnade und Muth genug gewonnen zu haben, 
fich öffentlich zum Chriſtenthum zu befennen. 
> Den 15, July. Die ganze vergangene Woche hatte 

ich mit den Zurüftungen zur Reife: der Hände voll sn 
thun. Ein Spanier, Zanfago, der Steuer. Einnehmer 
der Pforte, war mir zu einem Reiſepaß ie, und 
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verſprach mie zugleich, mein Feines birmaniſches Ge⸗ 

meinkehn während. meiner Abweſenbeit in Sau zu 
uebm⸗ 

en 16, July. Ich hatte die beyden Tauftandida⸗ 

ten, zum Theil auch, um fie zu prüfen, willen laſſen, 

daß es mir fcheine, es wäre befier, wenn ihre Taufe 

bis gu. meiner Rückkehr verfchoben würde, weil ich 

wünfche, daß fie zuvor noch weitern Unterricht im 
Chriſtenthum empfangen möchten. Sie kamen uns die 
fen Morgen in großer Verlegenheit zu mir, und äußer⸗ 
sen, da fie das Chriſtenthum von ganzem. Herzen ange 
nommen hätten, fo könnten fie fo lange feine Ruhe fin 
den, bis fie, .der Anordnung Chriſti gemäß, die Taufe 
‚empfangen hätten; und da Niemand willen könne, ob 
ich wieder zurückkehre, ſo erſuchen fie mich aufs drin⸗ 
gendſte, ihnen ihre Bitte au gewähren. Mung Gway 
Feste hinzu, obfchon er noch fehr unwiſſend fey, fo fey 
er doch mit der chriftlichen Religion befannt- genug, um 
:fie. von Herzen au Heben, und auf Chriſtum, den Sohn 
Gottes, als den Tilger feiner Sünden, fein ganzes 
Vertrauen zu ſetzen. Ich prüfte Beyde noch einmar, 
ftellte ıhmen wiederhoft die. große: Gefahr vor,. welche 
für fie. mir dem Bekenntniß zum Chriftenthum verbun⸗ 
‚den: fen; und: da fie ihre Bitte dringend wiederholten, 
fſo ſagte ich ihnen im Namen des HErrn die Taufe zu, 
die ich ſodann im ſtillen Süngerfreife unter heiligen 

Gefühlen verrichtete, .. 

Den 17. Zu. In 2 Tagen: reifen wir mit dem 
Schiffe ab. Früh Morgens kam der Lehrer, Mung 
Schway Bnong, auf Befuch zu mir. Ich war anfäng- 
lich etwas verſchloſſen gegen ihn, weil ich ihn ſchon 
“ Tange. nicht mehr gefeben hatte; als ich aber hörte, daß 
. Ihn eigene Krankheit und Lebelbefinden feiner Familie 

: zurädgehalten hatte, fo ſchloß fih mein Herz gegen 
ibn auf. Nun erzählte er mir mir zutraulicher Offen⸗ 
beit feine Kämpfe mis der Sünde, fein ernfled Verlan⸗ 
‚gen nach Heiligung, feine reuigen Gefühle, fein Ber 
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rauen auf Chriſtuß und feine ſtillen Geberheätungen: 
und mit inniger Freude konnte ich im feiner ſtillen Her⸗ 
zensgeſchichte die berubigenden Zeugniſſe wahrnehmen, 
Daß es ibm ein ganzer Eruſt iſt, ein Jünger Chriſfti zu 
werden. Er blieb den ganzen Tag bey mir. Nachmit⸗ 
tags kamen auch die fünf Bewohner von. Nan-bau-gong, 
der Lehrer Do Yan umd mehrere Andere, und wir hat⸗ 
ten eine ſehr gefegnete Unterhaltung. Am Gchiufle 
redete mich Mung Schwan Gnong alfo an: Mein lie 
ber Lehrer, jeut find Mehrere von uns gegenwärtig, 
welche das Chriſtenthum Schon lange geprüft haben, und 
ich glaube fagen zu dürfen, daß wir Alle von Herzen 
an Jeſum Ehriftum glauben. — Allerdings durfte auch 
ich bioher die Wahrnehmung. machen, verſetzte ich, daß 
du an den ewigen Bott gläubig geworden. bifis aber das 
iſt mir noch nicht fo Har, ob du auch am .den Sohn 
Gottes und an feine Verführung von Herzen glaube? — 
Ich verfichere Euch , fagte eu, daß meinem Herzen das 
Letztere fo gewiß und tbemer, wie. dad. Erfie, geworben 
it. — Aber glaubſt dus denn auch, fuhr ich fort, daß 
du nur ‚durch den Glauben an Chriſtum vem ewigen 
Verderben errettet, und der zukunftigen Seligkeit theil⸗ 
haftig werben kannſt? — Ja, das glaube ich von gan⸗ 
sem Herzen. — Aber, fagte ich, wenn es dir Damit ein 
ganzer Eruſt If, wie kannſt du es noch Länger anſtehen 
laffen, dem HErrn Ehrifto mit Leib und Seele dich 
zum Eigenthum zu weiben, und durch die Taufe. ganz 
‘und redlich im feine Nachfolge einzutreten? — Es iſt 
mein herzlichſtes Verlangen, getauft zu werden, und 
darum bin ich beute zu Euch gekommen. Ich erfuche 
Euch, wenn es ſeyn Fans, mich heute noch dieſer hoben 
Gnade theilhaftig werben zu laſſen — Wünſcheſt du 
Dffentlich oder im Stillen getauft” * werden? — Wie 
Ihr es für gut finder; wenn ich nur durch bie Zaufe 

mit Chrifio verbunden werde. . 

Diefed Geſpräch machte einen tiefen. Eindruck auf 
Ae Anmefenden Die Jünger freuen Ach, und ‚die 
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übrigen ainwefenden waren erſtaunt; denn ob ſie aleich 
ſchon lange dafür gehalten hatten, daß er die Wahrheit 
der: chriſtlichen Religion glaube, fo Tonnten fie es ſich 
doch ‚nicht denken, daß ein ſolcher Mann fo Teicht dass 
fich. entſchließen würde, ſich öffentlich zum Chriſtenthum 
zu. bekennen, und auf dieß Bekenntniß die Taufe zu 
empfangen. Nun wandte ich mich an Mung Thah⸗ay, 
von dem ich glauben durfte, daß er ein Schüler Chriſti 
iſt. Biſt du auch. willig, fragte ich, durch die Taufe : 
dem HErrn Chriſto zu baldigen? — Wenn das mein -. 
Lehrer, Mung Schwan Gnong, thut, warum follte Ich 
zaudern ? — Aber wenn er ed ‚nicht tbäte, was dann ?— 
Dans würde ich noch ein- wenig länger warten. — Tritt 
herzu, fagte ich, du glaubt. mehr an Mung Schmay 
Gnong als an Jeſum Chriſtum. Da bit noch nicht - 
werth, getauft zu werden, — Auf gleiche Weile fragte 
ich Mung Myat⸗ lab, der die Sache noch länger zu 
Überlegen wünſchte; auch Oo Yan glaubte, die Zeit fey 
für. ihn. noch nicht gekommen. Bon ben anweſenden 
Frauen fragte ich. ne die Mah⸗ men - lan. Sie Hand 
fichtbarlich in ſchwerem Kampfe mit fich ſelbſt, da Ihr 
Gatte fo: eben die Taufe verweigert hatte. Endlich äuſ⸗ 
ferte fe; ſie ſey bereit, die Taufe zu empfangen, wenn . 
ich fe dazu für tüchtig halte. „Ich bemerkte ihre, ich 
Honne Niemand als reif für die Taufe erkennen, der 
noch. ruhig dariiber ſeyn könne, daß er nicht getauft iſt; 
und nun brach in feyerlichem Nachdenken die Geſell⸗ 
Schaft anf. : Noch an Diefem Abend legte ich das: Ber 
langen des Mung Schway Gnong dem kleinen Chriften- 
Hauflein vor, und Alle freuten ſich, ihn durch die Taufe 
als Bruder in ihre Gemeinſchaft aufzunehmen. Tags 
darauf rief ich nun einige Jünger men, ging mit 
a Guong in ihrer Begleitung an den naben 
Sei, Ind die SEE: vom aͤthiopiſchen Kämmerer, ſprach 
ein. Gebeth, und Ri. ibn non auf den Namen des 
HErrn Jeſu, wobey ale Aniwerenden tief gerührt 
waren, TI — — — 
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Na uch war- Mab men ia u meiner Battinn. gekom⸗ 
men, und als fe vernabm, daß der Lehrer wirklich ge⸗ 
tauft werde, rief ſie voll Gefühl aus: Ach, er hat nun 
das Gebot Chriſti erfüllt, während ich ungehorſam ge⸗ 
den: Ihn bin. Ich kann dieſe Nacht nicht ſchlafen. 


Ich muß nach Hauſe eilen, und meinen Mann fragen, 


und dann komme ich wieder. Abends. feyerte unſer Ge⸗ 
meinlein zum letztenmal vor unſerm Abſchied das heil. 
Abendmabl. Als dieſe herrliche Feyer Abends 9 Uhr 
vorüber war, kam Mah⸗ men⸗ lay mit einigen Frauen 
ihres Dorfes, und wünſchte, getauft zu werden. Die 
anweſenden Zünger gaben ihre volle Einſtimmung dazu: 
und ‚da ich fchon lange ber die Gnade Chriſti wahrger 
nommen babe, die ihr wiederfabren iſt, fo Fonnte auch 


ich nicht anders, als mir Freuden hiezu einwilligen, 


Unter Lanternenſchein zogen wir. nun sum Teich bey un 


feem Haufe, und ich taufte das zehnte 
biemanifchen t unfere erſte Birmauen⸗ 
und 


Schweſter, Mah⸗wen⸗lay. Sie if 51 Fahr alt, 
wegen ihres Fräftigen Geiſtes und ihres entfchiedenen 


Charakters allgemein geachtet in diefer Gegend, Sie 


iſt unter dem weiblichen Gefchlecht dasfelbe, mas Mung 
Schway Snong unter dem männlichen if. Auf unferm 


Weg nach Haufe fagte fie: Ach habe nun den Eid der 


Treue meinem Gott und Hellande gefchworen, und mir 
bleibt nichts zu thun übrig, als mich mit Leib und 
Seele meinem HErrn Chriſto anzuvertrauen, in der 
gewiſſen Zunerficht, daB Er mich nie von fich- abfallen 
laſſen wird, 

Den 19. July kamen wir Alle Morgens zur Andacht 
sufammen. Nachdem ich gebetbet hatte, ergoſſen auch 
Hung Thalah und Mung Schway-bay mit viel Gefühl 
ihre Herzen im Gebeth. Bald daranf. Famen auch noch 
alle unfere andern: Freunde, fo daß unfer Haus ganz 
vol war. Etwa ˖100 derfelben begleiteten und Mittags 
sum Ufer des Fluſſes, meinten und waren tief gerührt 


beym Abſchied. Inter Gebeth und Fichen sum HErra 


and den 5 ſichtten Sthenwunſch⸗ea fchieden wir von 
‚einander, und laut riefen fie uns vom Ufer nach,‘ daß 
wir ihrer ſtets in Liebe gedenken, und bald wieder ge⸗ 
ſtärkt zu ihnen zurückkehren möchten. 

Fr Nach einer glücklichen Seefahrt von 20 Tagen lan⸗ 
deten wir am 18. Aug. wohlbehalten in Calkutta, und 
zogen von da zu unſern Freunden und Brüdern in das 
Miſſionshaus zu Serampore, wo wir aufs herzlichſte 
empfangen wurden. Aber bald zeigte ſich's, daß eine 
chronifche Leberfrantheit bey meiner theuren Gattian 
fich eingentflet Hatte, die nach dem Gutachten des Arz⸗ 


te8 nur durch eine Heife in die Heimath, nach Nord 


Amerika, geboben werden könne. Ich befinde mich num 
in der traurigen Nothwendigkeit, fie in Bengalen zu⸗ 
rückzulaſſen, und mir der nächften Schiffs - Gelegenheit 
allein nach Rangoon zurückzukehren. 
Calkutta den 31. Oft. Nach vielfacher Berathung 
„Alt den biefigen Aerzten bat meine theure Gattinn des 
Entſchluß gefaßt, mich nach Rangoon zurückzubegleiten 5 
und fo werden wir denn abermals im Vertrauen auf 
den Gott, der unfere Stärfe und Hoffnung if, unfere 
Nücreife in wenigen Tagen wieder antreten. " 
Den 3. Jan. 1821. Unſere Ueberfahrt dauerte we⸗ 


gen vieler: Windftille nicht weniger als 6 Wochen, was 
für die Gefundheit meiner Gattinn befonders: wohlthätig - 
gemefen zu ſeyn fcheint: Der erftie Anblick des birmas 
nifchen Ufers machte alte Gefühle der .Schufucht und : 
banger  Beforgniß rege. Uns war bange, Bis wir ein - 
Wort von der Fleinen Heerde vernabmen, die wir in 
dieſer Wildniß zurückgelaſſen hatten, umd: uns verlangte. 
ſehnlich, fie Mile in herzlicher Liebe au feben, und die 


Schafe und Länmer diefer. Heerde Chriſti wieder auf 
den Auen des Evangelii zu meiden. 
— Den 5. Jan. So wie wir der Stadt nahe kamen, 


blickten wir allenthalben umher, um unter den Volks⸗ 


haufen, die am Ufer ſtanden, das Angeficht eines unſerer 
Freunde zu entdecken. Der Erſte, den wir erlannten/ 
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‚war. Mung Schway Gunong, der ſeine beyden Hände 
ausſtreckte, als er in der Ferne uns erblickte; und nach 
kurzer Zeit eilte mit großer Herzlichkeit Eines um das 
Andere herbey, um uns zu bewillkommen und uns nach 
dem Miſſionsbauſe zu begleiten. Zu unſerer größten 
"grende verfammelte. fich das ganze Häuflein Abends ta 
vnſerm Hanfe, und wie beugten gemeinfchaftlich unfere 
‚Knie, um die Empfindungen des Dankes und Lobes vor 
dem Throne der Gnade ansgnfchütten. 

— Da 6 Fan, Gleich nach unferer Landung. hatten 
wir vernommen, daß der vorige Vice König, Mya⸗Dau⸗ 
men, in Rangoon wieder angelommen- ſey. Seine Ge 
mablinn nahm beute mich und meine Gattinn mit ante 
gezeichneter- Srenndfchaft auf, Als wir bey ihr zuſam⸗ 
men faßen, trat guch der Vice⸗König mit feinem langen 
Speer herein, fab uns einen Augenblick an, und fagter 
Ab! ihr ſeyd wieder gefommen! und ging wieder fort, 
Er fpricht gegenwärtig mit Niemand, und arbeitet auch 
nichts aus tiefem Schmerz über die vor wenigen Tagen 
bey ihm eingelaufene Nachricht, daß feine Lieblings. 
Tochter, eine «ber: erſten Gemablinnen des wirllichen 
Kaiſers, geſtorben ſey. 

By 13, Fan. Nachdem ich nun alle Finger gefehen 
und gefprochen babe, darf-ich zu meiner großen Freude 
und mit dem gerührteſten Daukgefühl für die bewah⸗ 
rende Gnade des Heilandes fagen, daß alle Getauften, 
obfchon fie wegen vielfacher Quälereyen und Erpreſſun⸗ 
sen von Seiten untergeordneter Beamten fich batten 
zerſtreuen müſſen, Doch ohne Ausnahme ſtandhaft bey 
ihrem Stanbensbefenntniffe geblieben: find, und demfek 
ben durch ihren rechtfchaffenen Wandel Ehre gemacht 
haben, obgleich fie ſeit 6 Monaten Leinen gemeinfamen 
Gottesdienſt hatten halten. können. Uebrigens kann ich 
bey Keinem wahrnehmen, daß er fgither in chriftlicher 
Erkenntniß und Bildung merklich gewachfen tft. oo 

_ uch die Uebrigen, die noch: nicht getauft find, Bes 
reiteten mir. mancherley Urſache zur Freude. Beſonders 
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ſchelat det Lehrer Do Man in dieſer Zwiſchenteit be 
Deutend gewonnen zu baben. Zwey Punkte, die ihm 
ben unferer Abreife noch fo dunkel fchienen, find ihm 
indeß viel heller geworden, nämlich die Lehre von der 
Verſoͤhnung Chriſti, und das Verhältniß einer freyen 
und unverdienten Begnadigung zu dem Ernſt in der 
Heiligung, den das Chriſtentbum fordert. O was if 


das für ein; Hereli blick, wenn in einer Seele, 
bie_bisber in ber —— feß, ein ——— 
ewigen Wahrheit aufgeht. Wenn Do Yan ein wahrer 
Ehriſt wird, To IH er ein koͤſtlicher Gewinn für unfere 
Sache, denn er if ein Dann von Geiſteſkraft und An⸗ 
feben. Seine Worte find fo lind wie Det, fo ſüß wie 
Honig und fo fcharf wie ein Raſtermeſſer. — Aber das 
Bichtiafte, was fich während unferer Abweſenheit in 
trug, iſt noch zu erzählen übrig. 

2 dem leuten Wice - König war ung Sau 
Gnong von den Götzenprieſtern als Abtrünniger ange 
Hogt worden, und das einzige Wort deſſelben: „Dias 
fol die Sache weiter unterfuchen,” batte damals alle. 
unſere Zuhörer von und weggeſcheucht, und uns. zur 
Reiſe nach Ava veranlaßt. Kaum hatte nun Mya-⸗day⸗ 
men die Regierung diefer Provinz angetreten; fo ver⸗ 
einigten fich alle Göbenprieher des Ortes, wo er wohnt, - . 
um ihn zu ſtürzen. Sie hielten täglich Beratbung, 
und verkündigten bereits laut ihren Sieg, während der 
arme Mung Schway Guong fehüchtern und mutblos zu 
werden anfieng, und auf die Flucht bedacht war. End⸗ 
lich verflagte ibn einer feiner mächtigfien Widerfacher 
bey dem neuen Bice- König, und trug feine Klage in 
dem Ausdrucke vor, daß Mung Schwan Gnong Alle 
verfüche, um den Reistopf der Briefier auf den Kopf 
zu ftellen. Was thut das? verſetzte der Dice - König, 
mögen ibn die Prieſter wieder anfrichten. — Diefer 
Ausſpruch war zureichend 5; die Widerfacher mußten ib» 
ven Verfchwörungsplan fahren Taffen, und alle Jünger 
faben nun, daß fie unter dem jetzigen Wice- König auf 

Juldung rechnen dürfen, 
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_ u Laufe der Woche ſchrieb fr auch einen Brief 
an Herrn Lefango, der indeß eine bedeutende Stelle am 
Faiferlichen Hofe su Ava erhalten bat, und bat ihn, 
gelegentlich zu verfuchen, mie der ungünſtige Eindruck 
im. Herzen des Kaiſers genen uns und unſer Werk aut 
aelöfcht werden möge, den bie Verläumdung des dorti⸗ 
gen römifchen Prieſters über uns auf ibn gemacht bat, 
Diefer Prieſter bat in der Zeit unferer Abweſenheit, auf 
den Befehl des Kaiſers, Ava verlaffen müßen. 

Den 20, an. Deine Gattinn if heute nach dem 
volfreichen Dorfe Nan⸗dau⸗gong gegangen, mo viele 
ſtille Freunde des Reiches Gottes wohnen, um dort zur 
Errichtung eines kleinen Schulhauſes eine Stelle aus⸗ 

zuwählen. Die fromme Mab-men-Iay bot fogleich frey⸗ 
willig einen Platz bey ihrem Haufe dazu an, wo fie die 
Knaben und Mädchen des Ortes im Lefen unterrichten 
will, damit fie deßhalb nicht mehr sum Götzenprieſter 
geben dürfen. Bereits hat fie einen kleinen Anfang 
hiezu gemacht, . 

_— Dear 21. Jannar. Sonntag. Heute waren alle 
Jünger, fo wie die andern boffnungsreichen Schüler, 
zu einem ungemein gefegneten Gottesdienfte beyfammen. 
Es find ihrer fünf und zwanzig, die den HErrn 
mit .aufrichtigem Berlangen fuchen. Wie ganz unmög⸗ 
Yich fchien es erft vor 2 Jahren noch, aus einer. ägyp⸗ 
tifchen Finſterniß des beidnifchen Aberglaubens berans 
ein folch berrliches Gemeinlein Chriſti im Glauben 
und in der Liebe verbunden zu ſehen. Das war ein 
Tag der Erquickung. Was betrübft du dich je noch, 
meine Seele, und bift unrubig in mir? barre auf Gott, 
welcher der Gott der Birmanen iſt fo wie Davids Gott; 
denn ich werde Ihm noch danken, daß Er-bilft, und fein 
großes Heil Tanfenden der armen Birmanen offenbart. 

- Den 24. Jan. ‚Heute Fam nach. langer Zeit Mung 
Yab, der erſte Birmane, der nach dem Chriſtenthum 
feagte, wieder zu mir. Seine Unterhaltung und fein, 
Benehmen war nicht ‚mebe fo ermunternd wie vor 2 
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Fahren, aber doch IK er voll Begierde, noch mehr „vom 
den Schriften Zefa Chriſti“ zu baden. Er if jetzt 
Sriedensrichter, und hat während meiner Abweſenheit 
die Chriſten kräftig in Schus genommen. Er fagt es 
laut, daß er die Religion Ehriftt liebe; aber noch find 
feine Begriffe febr verworren, und fein Gemüth von 
irdifchen Sorgen und Gefchäften erfült, 


Den 25. Jan, Heute Lam ein junger beidnifcher 
Briefter mit einem Novizen, der ein benachbartes Keiung 
 (Klofter) bewohnt. Ste blieben Tange bey mir, und 
zeigten fich für die aöttliche Wahrbeit offener, als ich 
bis jest bey einem Prieſter im gelben Rod gefunden 
habe. Als ich die Frage ihrem Gewiffen nahe legte, 
ob fie nicht hisweilen an der Wahrheit ihrer Religion 
zweifeln? fo bejahten fie ganz offenbersig die Frage, 
und nahmen gern eine chriftliche Schrift von mir an, 
Die aber in Stücke zerriffen wird, fo bald fie einem 
Oberprieſter zu Geficht kommt. 


Den 31. Fan; Heute kam ein beibnifcher Lehrer, 
Do-Ung-Det, and dem Dorfe Kambet. Dieſer bat eine 
eigene Sekte von Anhängern gefliftet, welche nach der 
Religion des Gaudama und ihren Prieſtern nichts fra- 
gen. Wir hatten im Beyſeyn einer großen Geſellſchaft, 
die mit ihm gekommen war, eine ſebr intereſſaute Un— 
terhaltung. Er gab nach und nach jeden Vunkt auf, 
den er behauptet batte, und fehlen mit Freuden dem 
neuen Glauben an einen einigen, lebendigen und ewigen 
Gott und Herren des Himmels und der Erde feine Seele 
zu öffnen. Mung Schway Gnong unterflügte. mich kräf⸗ 
tig, und fprach fo eindringlich, daß die Anhänger ihren 
Lehrer nur mit Mübe bereden Tonnen, Abſchied von 
undazu nehmen. . | 


Den ä, Februar. Oo⸗ Ung⸗Det kam beute wieder. 
Er glaubt an den ewigen Gott der Bibel, und verlangt 
jegt, die gafige Wahrheit zu erkennen. Er konnte Ge⸗ 
ſchäfte halben nicht lange bleiben. BE 














__ Den 12. Febr, Heute datte 6 eine lange Hate 


baftung mit. demfelben, und ich verſuchte, ihm den evan⸗ 
geliſchen Wen des Heiles durch die Verſobnung des 
Sohnes Gottes in, moͤglichſier Einfalt und Klarheit nabe 
zu legen. Aber ſein ſtolzes Herz wies ſichtbarlich dieſe 
demüthigende Lehre zurück. Man ficht nirgends klarer 
als in der Heidenwelt, daß das Kreuz Chriſti der ei- 
gentliche Brobierfiein des menfhlichen Her; 
zens iſt. Der Alte hatte feinen Neffen, Mung lng- 
mat, mit fich gebracht , und diefer Jüngling borchte mit 
einem recht aufgeweckten Herzen su. Es war rübrend, 
wie er während des Gefpräches einmal dem Alten die 
Worte ins Obr flüſterte: Ach! Onkel, fragt noch mehr 
nach Jeſus Chriſtus! — Ich fprach beym Abſchied ein 
eigenes Wort mit dem Jüngling, das ihm ganz durchs 
Herz zu dringen ſchien. 
Xen 16. Februar. Mung Ing iſt nach langer Zeit 
wieder auf Beſuch gekommen. Er war der zweyte Bir⸗ 
mane, der nach Wahrheit fragte, und deſſen Herz vor 
einigen Jahren einen Lichtſtrahl der goͤttlichen Gnade 
‚empfieng. Es freute. uns, ihn wieder zu ſehen, obgleich 
‚fein Geficht. durch viele fchwere . Erfabrungen,. die er 
feither machte, ſehr verdüftert geworden ift. Wir batten 
ihm damald nach Bike, feinem Wohnort, das Evange⸗ 
lium Matthäi mitgegeben. Dieſes zeiate er dem römiſch⸗ 
katholiſchen Prieſter, der dort. arbeitet, und dieſer warf 
das Büchlein angenbliclich ind Feuer. Aber die Gnade 
Gottes bat dennoch fein Herz bewahrt, und er ift big jetzt 


‚feiner damals gewonnenen Ueberzeugung treu geblieben, 


_ Den 19. Schr, Mung Ing brachte mehrere Stunden 
ben uns zu. Er verlangt ſehr, noch weiter im Chrifien- 
thum unterrichtet und fodann getauft zu werden, Heute 
babe ich mit meiner Sattinn der Vire- Königinn einen 
zweyten Befuch abgekattet.. Sie fprach fehr ermunternd 
von religidfer Duldung, und fagte uns zu, und bey dem 
Kaifer, der eheſtent zu Rangoon erwartet wird, ein⸗ 
zuführen. 


Den 25. Febr. ring ns bat dringend um die Taufe, 
und wir fagten ihm diefelbe mit großer Freudigkeit auf 
den nächſten Sonntag zu. Noch bat uns fein Schüler 
To beftimmte Beweiſe gegeben wie er, daß er aufrichtig 
und von Herzen an den HErrn Jeſum glaubte. Wirklich 
wurde er unter fpürbarem Gefühl der Gnadengegenwart 
Gortes am A, März burch bie heilige Zanfe In bie De- 
meinde der len aufnenomnen am 11. März fenerte 
er mit viel Nührung mit unferm birmanifchen Chriften- 
Häuflein das heilige Abendmahl, und zog fobann unter 
unfern herzlichſten Segenswünfchen nach Bike zurück. 
Er nimmt viele chriftliche Schriften in birmanifcher und 
portugieſiſcher Sprache zum Austheilen mit fich. 











Zwölfter Brief, 
Baltimore im Sebruar 1823. 
Erlauben Sie, theurer Freund, daß ich mit deh 
Auszügen aus unfern Miffiond - Tagebüchern noch um 
46 Monate weiter vorwärts rüce, und ans denfelben 
‚banptfächlich diejenigen Stellen kurz beraushebe, welche 
Ahnen den Charakter des Volkes und den ftillen Ent 
wicklungsgang unſerer evangefifchen Arbeit unter den- 
felben darftellen. 
Den 28. April 1821. Seit einiger Zeit entichloß 
ich mich, fchreibt mein lieber Gatte, unfere Zayat wie- 
der zu Öffnen; hatte aber wenig Zeit, den Tag ber 
dort zu verweilen, indem es mir anlag, mit Mung 
Schway Gnong dieienigen Theile des N. Teſtamentes, 
die ich ind Btrmanifche überſetzt harte, in der Ueber⸗ 
fegung gründlich durchzugeben. Ä 
— Den 5. May. Herr Lanſago Fam von Ava hieher; | 
und ich machte ihm meinen Beſuch. Bald nach Empfang 
meines Briefes hatte er uns dem Kaifer in Erinnerung 
gebracht, der uns abermals „Zandis”, Betrüger, nannte, 
Herr Lanſago bemerkte, wir fenen rechtfchaffene Leute, 
worauf der Kaifer nichts weiter ſagte. 
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— Man 6. Wer —* —— Getauften waren heute 
über 20 Zuhörer in der Zayas beym Gottesdienſte, 
Lente von allen Stufen religiöſer Stimmung. Einige 
derfeiben find auf der Schwelle ihres Ueberganges zum 
Glauben an Chrifius und zum öffentlichen Bekenntniſſe 
feined Namens, und Andere fangen gerade an, ihre 
Augen den Wundern der: Erlöfungsliebe zu öffnen. 
inter andern waren zwey bejabrte Leute da, die von 
ganzer Seele an der Verehrung des Gaudama hängen. 
Sie hörten mit großer Aufmerkſamkeit einer Betrach- 
tung zu, die ich gerade über das Gleichnig vom Bhart- 
füer und Zöllner anftellte, und äußerten ihr Wohlgefal- 
fen daran. Auch war sum erfienmal ein Verwandter 
des Mung Schway - bay aus dem Oberlande zugegen, 
der von feinem. Vetter fchon einige Kenntniß vom Chri⸗ 
ſtenthum empfangen hat. Alles, was er hörte, machte 
einen fo tiefen Eindruck auf ihn, daß er mitten in der 
Verſammlung in laute Lobeserbebungen ausbrach, 

en 15. May. Endlich iſt es mir gelungen ,. meine 
Weberfepung des Briefes an die Epbefer und eines Theils 
der Apoflelgefchichte nach Serampore zum Druck gu ſen⸗ 
den. Abends erhielt ich einen Befuch von Mung Gway, 
einem Schwager unferd Mung Schwan-bay. Mit ibm 
kam Mung Thabi, ein_unbändiger, ‚wilder Mann, der 
mit Mytĩen yänftfchlägen eben feiner Gegner zum 
Stillſchweigen zu bringen weiß. Er gibt ſich für einen 
ſtrengen Buddhiſten aus, der an ſeiner Religion noch 
nie gezweifelt hat; und er äußerte, er ſey deßwegen zu 
mir gekommen, daß ich es verſuchen ſoll, ihn zum Zwei⸗ 
feln zu bringen. Der Mann war ungemein ſchwer zu 
behandeln, und am Ende ſagte ich ihm, ex Tolle zuerſt 
nach einem demütbigen Sinn und Geiſt fireben, und 
den wahren Gott darum anrufen, fonft könne er nie 
zur wahren Weisheit-gelangen. Dieß erbitterte ihn, 
und er bemerkte, ich follte willen, daß ich Leinen ge⸗ 
meinen Dann vor mir babe, Er wiſſe mit Fürften. und 
Königen zu ſprechen. Ich gab. ihm nun ein Schrift⸗ 
chen, mit dem er am Ende forcine. fm 
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—* Den 18. a Dieter wilde. Mensch dam heute mit 
- einigen feiner Bewur. rer wieder. Er beſitzt viel Bere 
Hand und Scharffinu. Anfänglich war fein Benehmen 
geziemend, und ich konnte eine Zeitlang ruhig mit ibm 
reden; aber bald kam der böſe Geiſt wieder über ibn, 
und er ſtürmte und tobte. Ich blieb FIN, und lich ihn 
fein Wefen bis zum Ende treiben.. Als er ganz erfchöpft 
war,: nannte ich ibm einige Gründe, warum ich die 
Religion des Gaudama für. falſch und die Buddhiſten⸗ 
Reltsionsichriften für erdichtet halte,» Allein er äußerte, 
er fen müde, und wolle den Kampf ein anderes Mal 
fortſetzen. 

Den 20. May. Heute hatte ih es abermals mit 
einem nenen Charakter zu thus, Ein gewiſſer Mung 
Long, ein eifriger Anhänger der berüchtigten Schte des 
Tung⸗ Dwan, kam zu mir auf Beſuch. Diefer Mung 
Long if, wie jeder Anhänger feiner Sekte, ein entfchie- 
dener Zweifler, der kaum noch ſein eigenes Daſeyn 
glaubt. Er fo unaufhörlich mit feinem Weibe über 
ſpitzſindige Fragen sanken. Sagt. fie 3. B., mein licher 
Mann, der Reis if fertig, fee dich, fo giebt er zur 
Antwort: Reis! fan’ mir einmal, was iſt Reis? Iſt 
es Materie oder Geiſt? Iſt es eine Vorſtellung oder ein 
Nichts? an ar wattn fie darauf: Reis iſt eine 
Materie, ſo Tagt er: Gut, liebes Wetb7 uber fage-mir 
einmal, was it Materie? Bi du gewiß, dab fo etwas 
wirklich vorhanden ift, oder if es blos eine leere Sin⸗ 
nentäufchung? Als der Dann das erſtemal zu mir her⸗ 
eintrat, hielt ich ihn für einen gewöhnlichen Menſchen. 

Er hatte nur ein Auge, allein ich bemerkte bald, daß. 
„ei Diefes eine: Ange fo viel fiebt als cin Halbdutzend ge 
wönnlicher Augen. In feinem Benehmen iſt er das 
gerade Gegentheil von Mung Thabi, vol Kieblichkeit, 
ſcheinbarer Demuth und Hochachtung. Er gab fich für 
einen Wahrbeitäforfcher (Philoſophen) ans, und, ich 
legte ihm num einfach einige Theile der evangelifchen 
Lehre zum Nachdenken vor. Er hörte mit. großem Ernſt 
As zu, 
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ind ich zu reben aufborte war er: ganz in Ge⸗ 


danken vertieft, und ſcheinbar von dem Gehoͤrten ſo⸗ er⸗ 
griffen, daß ich ſchon Gutes zu hoffen begann, und ihn 
„gar Aeußerung ſeiner Gedauken aufforderte, . „Ener 
RKnecht, Meng-er an, bat von Ener Hoheit‘ nicht otel zu 
. fingen. Zu Eurer Hobeit Heiliger Dede ſind es indeß 


‚une ein ober zwey Ausdrücke, welche Gner Kuecht nicht 


werſteht. Eure Hoheit bemerkte, daß Gott im Anfang 
den Menſchen gefchaffen habe, Ich verfiehe nur nicht, 
C(verzeihen doch Eure Hoheit) mas ein Menſch Ik, und 


. warum er ein Mensch. genannt wird.” — Jetzt erſt gien- 


gen mir auf einmal die Augen über: dieſen Maun ’auf) 
und ich hatte das Vergnügen, feinem feeptifchen.'Kopfe 
zinen Streich um den Andern mit. ſolchem Nachdruck 
Seyzubringen, daß er am Ende befchämt und wortlos da 
Rechen mußte. Mung Schwan Gnong, ber. bisher: mit 
gefpannter Aufnierkfamteit zugehört hatte, war voll Ber⸗ 
ynügen feinen bisherigen Gegner alſo gezüchtigt zu 
ſehen; denn Mung Long hatte ihn ſeit einiger Zeit aufs 
Außerſte geplagt. Der arme Mann hatte indeß mitten 
du der befchämendflen Berlegenheit feine volle Faſſung 
Ichalten, und ganz im Geiſt feiner Schule zum Schtufe 
geäußert, er babe bey feinem Kommen ‚vier ‚erwartet, 
ber de babe nach mehr gefunden. . 

Den 4. Juny. Mung Long tft feitbem: mehreremale 
und and beuse wieder gelommen. Sein Weib ift ein eben 
ſo fpigfindiner Räſonnir⸗Geiſt wie er, und fet meiner 
Frau mit den abgefchmadteften Fragen zu. Wie ſchwer 
wird's Diefen aldernen Brüblern, die Wahrheit zu -fin- 
Den, die ber lernbegierigen Einfalt und Demuth fo nabe 
Kom Sch. babe heute unfern Mung Schway⸗bay 

hen: Dienſt der: Diffion aufgenommen. Er: fcheint mehr 
als irgend ein andered Glied unſers birmanifchen Ge⸗ 
‚meinleins die Tauglichkeit zu haben, dereinſt cin Ver⸗ 








Aündiger des Evangeliums Chriſti zw werden; denn ob 


er gleich nicht fo: fließend ſpricht wie Mung Thah⸗lah, 
and an Berſtandeslraft und Gewandüheit dem Mung 
2. Hat 1826, 9 
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Schway Guong nachſteht, fo bat te mehr Erfabrungs 

mäßige Bekanntſchaft mit göttlichen Dingen, große Hin⸗ 

gebung an die Sache; und. viel Würde in. feinem Be⸗ 

nehmen, Was aber noch. den Träftigften Beweis dam 

Bieter, daB er nicht von Menſchen, fondern von Oben 

herab au diefem Werke des Amtes ‚berufen ſey, das iß 

fein: bebarrliches und dabey demüthiges Verlangen / dem 

Herren zu dienen, ein Berlangen, das feit feiner Be⸗ 

kehrung täglich ſtärker geworden iſt. Ich gedenke, ihn 

für jetzt als Gehülfen in der Zayat zu gebrauchen, und 

hier wird er die beſte Gelegenbeit haben, ſich nach und 

nach zu einem brauchbaren Diener des HErrn beranım 

bilden. . 

Ari 10. Juny. Ein Stiamefe befsschte mich fcho 

einigemale, der auf dem Scheideweg zwiſchen Buddhit- 

mus und Chriſtenthum ſteht. Beym Abend⸗Gottesdienſte 

kegte Mah Myat⸗lay ihre dringende Bitte ein, auf dem 

Namen des HErrn Jeſn getauft zu werden; was Ihe 

- güchten Sonntag gewährt werden Tell, da wir aer⸗ 

freuliche Beweiſe ihrer chrifilichen Gottfeligleit vor 

uns Haben. Ste iſt die Schweiter unſerer Mah Dei 

Jay, und: bie zweyte Birmaninn, welche die heil. Taufe 

empfängt. Ä 9 

7 VDen 11. Juny. Mung Long und feine Gattinn 
Srachten faſt den ganzen Tag bey und zu. Es fängt 

an, heller in ihrem Gemüthe zu werben, obfchon :«$ 

Ahnen: aͤußerſt ſchwer fält, die Ders und Geiſt tödtenden 

Feſſeln ihrer alten Zweifel⸗Schule abzuſtreifen. Ihre 

Hauptfrage war heute: wie ſie zum wahren Glauben 

. an Chriſtum gelangen knnen? Möge der heilige Geiß 

8 ihre Schlingen loſen, und fie die Gnade ſchlecken 

U pr erfahren laſſen, die das: Herz beym Sohne: Gottes 

findet. u ie 

Den 14. Juny. Ein vertrauter Freund des Witt 

z Königs fagte heute meiner Gattinn in Gegenwart der 

Bier » Königian, - welche ſtillſchweigend die Bemerkung 

billigte: /der Kaifer und die Vornehmſten des Reichte 
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verbinden mit der i, WR cin Jeder im Reiche 
glauben und verchren dürfe, was cr wolle, blos den 
Sinn, daß diefe Duldung den im Lande wohnenden 
Ausländern zu Gtatten komme, aber keinerwegs den 
ringebornen Birmanen, die Sklaven des Kaiſers ſeyen, 
sad darum nicht die Befugniß baben, ungeſtraft von 
der, Relgion ihres Herrn abzufallen. Diefe Bemerkung 
ſtimmt auch mit Allem zuſammen, was wir au Ava ge⸗ 
hört haben, und giebt die richtige Deutung der religisſen 
Duldung im Lande. Auch ik, außer in unferm Brisate 
zirkel, kein Fall bekannt, daß je zuvor ein Bir 
manedem Buddhismus entfagt, und das Chri⸗ 
ſtenthum angenommen bat. 
Den 14. July. Mah Miyarlay wurde in diefen za 


‚gen in feſtlicher Stile durch die Taufe dem HErrn ge 


weiht, und Mung Thalah mir einer chriftlichen Bir⸗ 
maniun verbunden und eingeſegnet. Dieß if die erfe 
chriſtliche Ehe, die in Birma gefchloffen worden if, 
Seit mehreren Wochen kamen viele heilsbegierige Fra⸗ 
ger zu und, Die jedoch immer wieder unter der heidni⸗ 
ſchen Bolfgmenge verſchwinden. Mung Long und fein 
Weib werden immer eifriger im Suchen der Wahrbeit, 
und ich fange an zu hoffen, daß ein Werk der göttlichen 
Gnade. bey ihnen begonnen hat. Mitten unter die Be 
ſuche hinein, die täglich kommen, habe ich emfig an mei. 
nem Bibel. Veberfegungsgefchäfte fortgefabren, und bin 
mit dem Evangelium und den Briefen des h. Johannes 
fertig geworden. Das if eine koͤſtliche Seelenſpeiſe, 
die manches Birmanenberz anziehen wird. Unſer Mung 
Schway-bay geht mir in allen Stüden Träftig an die 


Hand. Auch unſer Mung Schway Guong fängt anı 


ſich nicht mehr blos damit zu begnügen, ein Jünger 
Chriſti zu ſeyn, und sieht Hoffnung, daß er zu einem 
würdigen Lehrer des Chriſtenthums heranreifen dürfte, 
Diefe Beyden, nebſt der Mah⸗ men» lan, find jetzt die 


Blüuthe unſerer Heinen Kirche,  Daben babe ich Teinen 


Grand, über den Wandel der Uebrigen Kiage zu führen, - 
- 92 





| ec’ 
‘och Keiner derſelben bar feine erBe Liebe verlaffen 
Dafür gebührt dem HErrn Preis, der feine Verheißung 
freulich Hat, | 0 

- Den 4. Ang. Die Cholera. Morbus hat und Beyde 
I den letzten Wochen fchwer darnicdergelegt, umd Kei⸗ 
Jes konnte dem Andern Hülfe leiſten. Mir des HErru 
Hülfe find wir wieder anf dem Wege der Erholung von 
derfeiben; aber die alte Leberkrankheit meiner thenren 
Battinn bat fich wieder im einem folchen Grade einge 


. . - 


Bent, daß eine Rückkehr derfeiben ind Waterland noth⸗ 

wendig zu ſeyn fcheint. oo 

:" Den 21, Yug. 1821. Meine Gattinn hat im Namen 

des HErrn wirklich ihre weite Reiſe über Bengalen 

nach Amerika angetreten, und mich allein auf dieſem 
Kampfplatze laſſen müßen. Auch fie hat einen ſchweren 

Bang vor ſich. Der HErr beife ihr und mir. 





Dreusehurer Brief 
Wadbington im Mlärs 1823. ° 
So weit war die Miſſion in Birma vorwärts ge 
_ Türitten, als eine Krankheit mich von Rangoon nnd 
dem fefigen Werke wegtrieb, defien Zeige au ſeyn ich 
ſeit Fahren das Glück Hatte, Nur diefenigen, die es 
"wie und ſchwere Mühe und Verläugnung gekoſtet bat, 
um einen Lieblingsentwurf ibres Herzens auszuführen, 
können ſich vorſtellen, wie die ganze Seele an dieſem 
Beſitze hängt, und jede Empfindung derielden an ihn 
Ach anfertet. Hätten wir bey unferm Verſuche, eine 
Kirche Chriſti in ihren erſten Anfängen: in Birma an⸗ 
zupflanzen, feine Hinderniffe zu überwinden und- Feine 
Opfer darzubringen gehabt, 16 würden wir zwar immer 
eine berzliche Liebe zu den Brüdern und Schweſtern 
gewonnen haben, die wir and den Wildniffen des Hei⸗ 
denthums zu einer Ehriften-Geimetnde fammeln durften; 
aber diefe innige Zartheit der forgfamen Pflege, dieſes 
nanfisatiche Zuſammenfließen der- Herzen, das jetzt 
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zwiſchen und Suati fen, mürden wie ohne Vieſe Schmer⸗ 
zen der Geburt nie für ſie gewonnen haben. 

Rangoon iſt meinem Herzen der theuerſte Fleck der 
Erde geworden, weil ich auf dieſem Kampfplatze ſo 
Großes von der Treue, Macht und Liche meines Gottes 
erfahren durfte, umd ich bier feit 10 Fahren eine Heimath 
gefunden habe, an die fich die köſtlichſten Erinnerungen 
meiner Seele anknüpfen. Sie können fich daber leicht 
vorfiellen, daß nichts als der Zwang ber Pflicht mich 
nörhigen konnte, diefe Stelle zu verlaſſen. Erlauben 
. Sie mir nun, daß ich aus den Briefen meines theuren 
Gatten weiter erzählen darf, was ſich auf dem Miſſions⸗ 
Gebiete daſelbſt während der Zeit zutrug, in welcher 
ich meine große Seereiſe nach Bengalen, England und 
Amerika, wo ich mich gegenwärtig beſtnde, mit des 
HErrn Hülfe zurücklegte. 


FR Bald nach meiner Abreife von Rangoon wurde ein 


zweyter Verſuch gemacht, den Mung Schwan Gnong 
aus dem Wege zu räumen, Mehrere feindſelige Helden. 


Prieſter klagten ibn nämlich ben dem Vice - König an, 


daß er Grundſätze verbreite, welche der. Buddhiſten⸗ 
Religion gänzlich zuwider laufen, und ſtaatsgefährlich 
ſeyen. Der Vice⸗Konig gab zur Antwort, wenn dieß 
wahr fen, fo Habe Mung Schwan Gnong den Tod ver. 
dient. Diefem blieb nun nichts übrig, als in eine ent⸗ 
fernte Stadt zu lieben, wo er emfig feine chriklichen 
Ueberzengungen unter den Einwohnern verbreitete: und 
auch in dieſem Falle beftätigte fich, was von den Ber 
folgten in den Tagen der Apoſtel geſagt wird: fie zer⸗ 
Rreuten ich allenthalben uber‘, und verfündigten das 
Wort. 

Mung Schway Bnongs Anklage und Flucht baite 
_ ine abermals große Beſtürzung unter den Getauften 
ſowohl, als unter den Ternbegierigen Birmanen bervor- 
gebracht. Erſtere hielten ihre Gottesdienſte fo verbor- 
gen wie möglich, und die Letztern blieben faß ganz weg. 
Miſßonar Judſon mußte zum zweytenmal fein Verſamm⸗ 
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a Hans ſchließen, und * —** “a 
blos auf diejenigen Hefchränten, die ihn in feiner Wohl 
nung befuchten. Er war ganz allein; und Niemand 
Rand ihm ermunternd zur Seite. Er entſchloß fich num, 
feine meife Zeit und Kraft anf die Ueberſetzung dei 
sangen N. Teſtamentes zu verwenden, und in dieſem 
Geſchäft nicht nur feinen täglichen Beruf, fondern auch 
ſeinen täglichen Troſt zu ſuchen. 


Am 3. Nov. erlitt die Miſſion einen ſchweren Ver⸗ 
Aut durch den Tod des Mung Thalah, der in 19 Stu. 
den an der Cholera, Diorbus feinen Lauf vollendete, 
Sein Hingang wurde um fo mehr gefühlt, da er einer 
der wenigen Birmanen war, der eine befondere Gebeths⸗ 
Gabe hatte, und durch dieſe ein großer Segen für feine 
Mitverbundenen wurde. Er befaß ausgezeichnete Gei- 
Kesgaben, . eine ‚höhere. Erziehung und. ein beſondereß 
Geſchick, Religionswahrheiten Andern mitzutheilen. 


— Den 9. Dez. 1821. Ich fange an zu hoffen, daß 
ein Birmane weiter den lebendigmachenden Einſiuß der 
gottlichen Wahrheit erfahren bat. Die erkın ernſthaf⸗ 
zen Eindrücke bat er im Umgang mit Mung Ing empfan⸗ 
gen, deſſen Freund er iſt. Heute erffärte er mir zum 
. erftenmal feinen Entfchluß, den ewigen Bott fein Leben⸗ 
"Fang anguberhen.. Sein Name iſt Mung Thab. Mung 
96, begleitet von einem andern Birmanen, Mung Bo, 
dt kürzlich von Martaban zurückgekehrt, und hat wieder 
angefangen, mich zu beſuchen. Beyde find Mänger von 
großem Verſtand und viel Wiſſenſchaft, und haben be⸗ 
reits dem Buddbismus tin allen feinen Geſtalten entſagt. 
_ Den 13. Dei. Heute, hatte ich die große rende, 
den Tieben Bruder, Doktor Price (Preiß) mir feiner. 
Gattinn, die von Serampore bei zu meiner Unterfiäbung 
. gekommen find, in unferm Miffionshaus bewillkommen 
zu dürfen. Wenige Tage bernach find auch bie theuren 
Geſchwiſter Hough co) in der gleichen Abſicht bey 
ung eingetroffen. 
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> Sm 12. May 1822, fin den Leuten Monaten babe 
ich eine neue Ueberſetzung des Evangeliums Matthai, 
fo wie des Evangeliums Marci und Luck, in der Bir 
mann. Sprache vollendet, und bin nun zum Briefe au 
Die Römer übergegangen, nachdem ich fchon früher das 
Evangelium und Me Briefe des Johannes, fo wie die 
Apofelgefchichte dem Druck übergeben babe, 
Fr Den 14. Juny. Ein beftiger Anfall der Cholera. 
-“. Morbus hat mich : in den vergangenen Dionaten eine 
Zetitlang an das Krankenbett gebefter. Ach fühle mich 
gedrungen, alle meine Zeit und. meine wenige Kraft 
sufammenzubalten, um mit. Gottes Beyſtand die Ueber⸗ 
feuung des ganzen N. Teſtamentes in das Birmanifche 
au vollenden. Diefe letzte Zeit. bar mir gar. viel. Eis 
munterndes im Miffions „ Berufe im Stillen zugeführt. 
Ein blindes Mädchen, Menn, das Bruder Price (Brei) 
glücklich an den Augen operirte, und das jetzt in un⸗ 
ferm Hofe. wohnt, bat die tebendigmachende Kraft des 
Evangelii an ihrer Seele erfahren, Mung Schway-bay 
hat fie zuerſt im Chriſtenthum unterrichtet, und feitdem 
Be nun unfere Erbanungs⸗Verfammlungen befucht, Richt 
Kr Her; von Erklenntniß und Gnade Chriſti über. Mung 
Myat - lah, der ſeit der Flucht unfers Mung Schway 
Gnong fich ſchüchtern zurückgezogen batte, Fam wieder, 
und brachte feinen Nachbar, Mung Thah⸗ay, mit fich, 
and Beyde find kräftig angefaßt, haben aber noch nicht . 
Glaubensmuth genug, fich öffentlich zum Chriſtenthum 
zu befennen. Sin ganz ähnlicher Fall ift mit ber alten 
May⸗Mi, die mir der größten Aufmerkſamkeit unfern 
Berfammiungen beywohnt, und in deren Herz die Wahr⸗ 
beit tief einzudringen fcheint. Nicht weniger macht uns 
eine alte Schüleriun, Mah Doke, Freude, bey der lange 
zuvor die Wahrheit. nie Raum gewinnen Tonnte, und 
die num: ſichtbarlich ein gang verändertes Geſchöpf und 
ein Licht wird in dem HErrn. Site verlangt febr nach 
‚der Taufe auf Chriſtum; und. die Prüfung, die wi 
heute mit ihe hatten, if Für alle Anmeſenden ungenein 
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wo geweſen. Auch Mung Schway Sons iſt aus 
feiner. bisherigen Verborgenheit wieder hervorgetreten/ 
sud will eine Zeitlang bier bleiben, am den Bruder 
Price in der Spuache zu unterrichten. Er bar ichtba 
Sich an Herzeuserfahrung gewonnen, fein Umgang Ik 
ſehr erbaulich / und er iſt mehr als je der Saqche Cbrini 
zugethan. 

VA Den 15. Zuly. Heute machte mir ein alter Schi 
Ver des Mung Schwan Gnong, Namens Bab Kyah / 
einen Beſuch. Dieſer Mann if fein ganzes Lebenlang 
von feinem Vater ber, der deßhalb zu Tod. gemartert 
wurde, ein Gegner der Landes⸗Religion geweſen; da er 
aber ‚feine ‚beiondere Meynnng. von der Religion mit 
Todesgefahr hatte erkaufen müfen, fo war er auch we⸗ 
tiger als Andere für die Einladungen des Chriſtenthums 
smgänglich geivefen. Heute kam er zum erſtenmal zu 
mir, und ich ſprach mit ihm über das Geſetz Gottes 
und die Natur der Sünde, Dinge, die ihm ganz news 
und: unbelannt waren, und die ihm gar tobt einzn⸗ 
leuchten ſchienenn. 

Den 20. July. Meine Sefunng, De ueberſebung 
des R. Teſtamentes ohne Unterbrechung vollenden zu 
können, iſt auf einmal verſchwunden, indem. der Kaifer: 
den Bruder Brice wegen feiner ärztlichen Kenntniß au 
den Hof nach Ava gerufen bat. Ich muß ihn nun de - 
gleiten, und im Blick auf den Herru- den Anlaß Dee 
nützen, um in:der Hauptſtadt und im Faiferlichen Pallaſte 
einen feſten Grund und Boden für. die Sache Chriſti 
aufzufuchen. Aber meinem Gefühl und Wunfch iſt es 
gar fehr. zuwider, gerade unter. den gegenwärtigen ſegens⸗ 
reichen - Ausfichten Dangoon su verlaſſen. Möge der 
HErr die Sache leiten. 

Den 31, July. Pah Kuab Kam heute wieder. Er 

/ ti teinft gleichfam mit ſtarken Zügen die Wahrbeit Gottes 
hinein, die ihm ‚dargeboten wird, und giebt fich ganz der. 
fibermältigenden Kraft des Evangeliums bin. — Unſere 
Berfaumlung beſtand baute raus ‚mehr als 30 Perſonen. 
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Bach: derſelben würde: Rab Dole anter berzerhebenden 
Gefühlen auf dem Tod Chriſti getauft. Abends hatten 
wir noch eine Unterhaltung mit der jungen Menu, die 
an:Gnade und Erkenutniß ‚täglich gewinnt. 

_ Aus. 4. Die Zahl heilsbegieriger Seelen, die nach 
dem Weg zum Leben: fragen, mehrt ſich. Pab Kyah 
bat ſeine Schweſter mitgebracht, die Tag und Nacht im 
Worte Gottes Tiedt. Auch kam May Zu, ein altes 
phariſäiſches Weib, die vormals in unferer. Zayat nur 
ihre Weisheit zur Schau trug. Sie iſt jetzt rubiger 
und demüthiger geworden, ob ihr gleich noch gar viel 
von alten Sauerteig anbängt; und fie äußerte, daß fie 

die Betrachtung ded wundervollen, einzigen Bibelgottes 
gar nicht mehr fchlafen- laſſe. Huch Do Nyo und Day 
Dway, eine blinde Fran, die Bruder Brice-mit Gottes 
Hülfe febend machte, gehören zu den Seelen, die nach 
dem Himmelreiche fragen... 
en:7. Aug. Day. I bat heute um die Taufe PR 
beten. Ich fuchte ihr die große Verantwortlichkeit die⸗ 
fe: Schrittes und die mächtigen Gefahren, die das 
Öffentliche Bekenntniß Chriſti begleiten, Har darzuſtellen, 
** —* ich ihr von glühenden Eiſen, und ſie gieng 
trübt hinweg. Dina, Long if wieder in feine boden“ 
loſe Metaphyſik zurückgeſunken; ‚feine Fran aber. fcheint 
der Wahrheit allmählig näher gu kommen. Wer einmal 
im Weisheitsdünkel ein: Narr geworden iſt — ein Fall, . 
der gar Bielen begegnet — dem ift fchwer, ind rechte: . 
Geleis der Wahrheit hineinzuhelfen. Ex ſieht fie nicht, 
weil fie zu einfältig, zu nabe und zu dogmatifch iſt. — 
Hab: Igg fchickte heute ihre. Freundinn, Mah Doke, zu 
uns, um uns fragen zu laſſen, ob ſie ſich, ehe ſie ge⸗ 
tauft werde, von ihrem heidniſchen Manne ſcheiden, 
oder ob ſie, weil er es durchaus verlange, als Chriſtinn 
zugleich im Götzen⸗Tempel anbethen dürfe? Ihr Mann 
hat gedroht, ſie als Chriſtinn bey der Regierung zu 
verklagen, und auf Todesſtrafe anzutragen. Leider muß⸗ 
ten wie ihr beyde Fälle. ſtandhaft verneinen, und. 
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RZ 
IR Kal rag ihr nicht als Sera un V oda anratheir. 
Huch die junge Menu verlangt nach der Taufe, und 
wir freuen und, ein Kind der Gnade in ihr zu finden: 
en 19. Auanft. Eine unruhige Zeit mit viel Bes 
ſuchen und Zurüſtungen auf unferer Neife nach Ava 
zugebracht. Mung hab .ay Fam diefen Morgen früb, 
nahm mich auf die Seite, kniete mit gefaltenen Händen 
in heiliger Andacht nieder, und verlangte, fogleich ge⸗ 
tauft zu werden. Er babe, fagte er, feit 2 Jahren Die 
Sache überlegt, ſey ganz mit fich im Heinen, und ver- 
Sange nun nichts ‚anderes, als in der Nachfolge des 
HErrn Jeſu unter Schmach und Berfolgung gu leben, 

gu leiden und zu flerben. . 

— Den 21, Aug. Auch May Mi ſtellte ich zur Taufe 
ein; und Beyde wurden, nachdem fie vor der Gemeinde 
geprüft worden waren, und die freudige Einwilligung 
derfeiben für ihre Aufnahme in die Kirche Chrifti 
empfangen hatten, am folgenden Tag burch die Taufe 
in den Bund mit Gott aufgenommen. Unſer Gemein⸗ 
lein beſteht nun aus 18 bekehrten Birmanen und 
zwey Tauf⸗Kandidaten, welche noch wegen äußerlicher 
Hinderniſſe nicht getauft werden konnten. Rechne 
ich die beträchtliche Anzahl. heilsbegieriger Seelen bin⸗ 
gu, die nach dem Weg der Wahrheit fragen, fo ver⸗ 
Yaffe ich für einige Zeit das anziehendſte Arbeitsfeld, 
das je vor einem Boten Chriſti offen ſtand. Aber die 
Pflicht ruft uns nach Won, und es ik dem HErrn ein 
Leichtes, und dort eine weite Thüre für fein Reich auf⸗ 
zuthun. Schon hätten wir vor einigen Tagen unſere 
Reiſe dorthin angetreten, aber der Vice⸗Koͤnig, Mya⸗ 
Day- men, iſt vor mehreren Tagen ploͤtlich geſtorben. 
Morgen, den 22. Auguſt, reifen wir im Namen des 
Herrn nach der Hauptſtadt ab.” 








Ban Melange 


Zu dieſer Samminng von Briefen ans dem enden. 
Beine von Birma gehört -ein Sc Breiten de am biefe 
Zeit der bekehrte Gehülfe des Riſßonars Iudſon, Munr 
Shway-bay, an Herren Dokte a dwin in Nordamerika 
— —3 das tiefer in’ die Seele dieſes birma⸗ 
niſchen Chriſten dineiablicken läßt. Es lautet in der 
Ueberſctzung alſo: z 

Geliebter älterer Bruder! 


= ou Obgleich unfere beyderfeitigen Wohnpläge weit aut» 


einander Tiegen, und wir einander nie geieben haben; 
fo habe ich Ste doch and Ihren Briefen und and den 
orten meines Lehrers Yoodthan (Fudfon) lieb gemon- - 


nen, und fende Ihnen dDiefes Schreiben zu. Wenn ein- 


mal die Zeit fommt, wo wir den HErrn Jeſum gan 
angezogen baden, an Deffen Liebe wir niemals fatt 
werden, an Deffen Lob wir Fein Ende finden, und Der 


uuns einſt ans feinen himmliſchen Schägen mit ewiger 
‚Herrlichkeit gieren wi, dann werden wir einander voll⸗ 


Tommener Lieben, als es jest der Fall ſeyn Tann. - 
Bormals Hatte ich die Gewohnheit, meine Sünden 


30: verbergen, damit fie nicht zum Vorſchein kommen 


mögen; aber jetzt weiß ich, daß ich fie. nicht vor dem 
Herrn, der Alles ſieht und weiß, verſtecken kann, und 
daß ich eben fo wenig im Stande bin, für die Abwei⸗ 


chungen meines beidnifchen Lebens cin Göhnopfer dar. 
zubringen. Ich achte deßbalb dafür, unter den Elemen⸗ 


zen der Welt alles eingebüßt, und durch die Gnade des 
BGlaubens an Ehrifium allein geiftkiche und ewige Güter 
und:Schäße gewonnen au haben, : Ich babe darum allen 


*Brund zum Selbſtruhm, zum Stolz und zur Selbſter⸗ 


Hebung aufgeseben. Ohne nach der Menfchen Lob zu 
verlangen, oder meinen eigenen Willen zu ſuchen, iſt 
es mir num ein Anliegen geworden, den Willen Gottes, 
meines Vaters, zu thun. “Die Glieder des Leibes, die 
zuvor todt im Sünden und Uebertretungen und Gegen- 
Hände des Mißfallens Gottes waren, möchte ich nun 


rufen PL A Lay N 
gerne als Werkzenge der Gerechtigkeit gebrauchen, " Da 
weltliche und himmliſche Begierden in ſtetem Kampfe 
mit einander liegen, nnd dad Verlangen nach dem Ir⸗ 
Difchen dem Streben: nach dem Himmliſchen ſtets ing 
Wege ftebt, fo bin ich für das, was diefe Welt giebt, 
gehorben. Aber Chriſtus weckt die Todten auf, unb 
richtet auf, die gefallen find. Er öffne die blinden 
Augen, und durchbricht die tanben Ohren. Er zündet 
eine Lampe an im großen Haufe der Finſterniß. Er 
richtet die Elenden auf; nnd ſpeiſet die Hungrigen. 
Wer die. Worte eines ſolchen Wohlthaͤters von fich weist, 
wie. mag. er. dem ewigen Berderben ensrianen ? Betrachte 
ich dieſes Alles, und dabey die taufendfachen Uebel de 
Lebens, ſo beuge ich meine Kniee vor Gott, dem Vater 
unſers HErrn Jeſu Chriſti, Der eine Berföhnung für 
unfere Sünden. gemacht bat, und.bitte Ihn, daß Er 
mir meine Schuld vergeiben, ‚mich durch. feinen Gcik 
peiligen, und mir ein bußfertiges, gläubiges und lie⸗ 
hendes Herz fchenfen wolle. | == 

Bormals verließ ich mich anf mein eigeneh Berdienf, 
jetzt babe ich, im Unterrichte meines Lchrers gelernt, 
auf das Verdienk des HErrn Jeſu Chriſti allein meig 
Vertrauen zu ſetzen. Unſer Lehrer iſt der Baum, mir 
Hand die Bluͤthen und Früchte deſſelben. Das Brod des 
Lebens hat Er. und. gereicht, das wir jebt genießen. Daß 
Waſſer von der Quelle, die für. die Wnreinigfeit der 
Sünde auf. dem Delberge entſpringt, bat: Er und ger 


bracht und und zu trinken. gegeben... Wir hoffen, diefeb - » 


Wafler werde bald über Alle fich ergießen; und dann 
wird Alles neu werden. Wir find bienicden Sremdlinge - 
und Pilger, und ich ſebne mich nach der Heimath Dig. 
ben, und fo lange ich bier walle, nach dem Glück, das 
empfangene Licht auch Andern mitzucheilen. . 4 
In Birma gibts noch viele zerſtreute Schafe, Unter 
Lehrer gibt fich alle Mühe, fie zu. Sammeln und in Liebe 
u weiden. Mauche wollen nicht. hören und laufen da⸗ 
von; Andere hören uud folgen. . Wir Fommen aufammen, 
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sind bethen gu dem großen Hirten der Schafe, daß ah j 
ſere Zahl groß wenden möge. : - : 

Alſo babe ich Mung Schway-bay, ein Schüler det 
Lehrers Joodthan, gefchrieben, und fende dieſen Brief 
dem großen Lebrer Baldwin der n Boſton in Amerita 
opt. 





Bir haben bereits in unſerm magcline (Jahrg. 1823. 
©, 652 P kurz erzählt, wie huldreich Doktor Price in 
einer: feyerlichen: Audienz von dem birmaniſchen Monar⸗ 
chen aufgenommen wurde, den die "Ärztliche. Kunſt def» 
ſelben in hohem Grade ‚Intereffirte. Miſſionar Hough 
Hof) mit feiner Gattinn war indeß in Rangoon zurück⸗ 
. geblieben , theils um die birmanifche Sprache fertig 
ſprechen und fchreiben zu lernen, theils dem Kleinen 
CThriſtenbäuflein Tiebend an die Hand zu geben. Ihn 
unterſtützte bey dieſem Geſchäfte der bekehrte birmaniſche 
Lehrer, Mung Schway Gnong, der wieder furchtlos 
und ungehindert In Rangoon umhergehen durfte, Die 
Frau Judſon war noch Immer auf ihrer weiten Meife 
. nach England und Nord Amerika; und Überall; mo fit 
einkehrte, ließ es ihr der HErr gelingen, - eine vege 
Teilnahme. für die birmanifche- Miffion anzuregen. '- 

- Sr den würdigen Miſſionar Judſon, der feinen 
entgehäffen Brice nach’ Ava Begleiter hatte, fab es am- 
fänglich am Faiferlichen Hofe daſelbſt eben nicht erfren⸗ 
lich ans. Mebreremale hatte ihn Doktor Price in die 
Gegenwart des Monarchen in den Pallaſt mitgenommen; 
ohne daß der Fürſt ibm einen Blick vergönnte. Als ihn 
un am 1. Dftober Doktor Brice wieder vor den Katfer 
brachte, fab ihn derfelbe granitätifch an, und fragte 
ibu: Und du, Schwarzrock, mas Bit denn du? Bift 
du auch ein Arzt? Nein, Ihr Majeſtät, antwortete 
Miſſionar Judſon, ich bin Fein Arzt, fondern ein Lehrer 
der Religion. Der Katfer fragte ibn nun, 05 fich denn 
ſchon einer feiner Unterthanen bekebrt Babe? worauf 
Miſſtonar Judſon mit Fa antwortete. Und nun machte 
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ve Katfer nach * Fragen * Religion, Geogra⸗ 
phie und Aſtronomie an ihn. Herr Judſon macht im 
ſeinem Tagebuch die Bemerkung: „Geprieſen ſey Gott 
für die Ermunterung des heutigen Tages. Der Monarch 
bes Reiches bat beute klar und befkimmt aus meineng 
Munde vernommen, daß einige feiner Unterthanen die 
chriſtliche Religion angenommen baben, und fein: Un⸗ 
wille if zurückgehalten worden.” 

Nach und. nach fand der würdige Miſſtonas auch bey 
einigen ausgezeichneten Staatsmännern freyen Zutritt, 
and feine Ausfichten beiterten fich allmäblig zu Ava im⸗ 
mer weiter auf, Beionders wird von einem derſelben 


bemerkt, daß er die Schriften des N. Teſtamentes mit 


lebendiger Wahrbeitstiche leſe, und fich freymüthig über 
den hoben Werth derfelben ausſpreche. Auch die Prise 
zeſſinn, welche die Erziehung des künftigen Thronerben 


feitet, und eine Dame voll ausgezeichneter Geiſtesgaben 


ik, bat das Wort Gottes lieb gewonnen, Im Anfang 
des Jahres 1823 reiste Miſſionar Judſon von Ava nach 
Nangoon zurück, da ibm die gänzliche Vollendung der 
Meberfeuung des Neuen Teſtamentes vor Allem auf der 
Seele lag. . Dit angefirengtem Fleiß arbeitete er. dafelbf 
an diefem hoͤchſtwichtigen Werke, das einen bleibenden 
Grund zur ‚allgemeinen Einführung der Kirche Chriſti 


An dem: birmanifchen Neiche mit. Gottes Gunade legen 
Soll; und er hatte. die hohe Wonne, in der Mitte des 


Jabres 16823 die Ucherfeuung aller nenteflamentlichen 
Schriften vollendet und zum Druck vorbereitet zu ſehen. 


Anvermeilt gieng er nun an das Werk, einen kernbaften 


Auszug der altteffamentlichen Schriften auszufertigen; 
amd als auch diefer zum Druck vollendet vor ihm Tagr 
ſo trat feine theure Gattinn geſund und fröhlich - am 
5, Dezember 1323 zu feiner-Ihüre eig, and brachte. mit 
den erfrenlichſten Nachrichten und Hülfleiſtungen van 
den Ehriften ans Nord. Amerika. zugleich den frommen 
Miſſionar Wade (Wäd) und ſeine Gattinn als Gehülfen 
am Werte des Amtes mit ſich. Die Freude des Wieder⸗ 
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gehene war groß: Vene 43 FR * * er nicht⸗ 
mehr von derſelben vernommen, da alle Briefe verloren 


gegangen waren. Doch — mie müßen nun bie dras 
Zudſon wieder ſelbſt hͤren. 
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Bierisnnter Beis en Sen Janfen, Ä 


Rangoon im Miffionshaufe, 
ven 11. Der. 1823, 


gdeure Freundinn! 


Wie Fönnte ich Ihnen die Enplindungen fhitdern, 
ie mein Innerſtes ergreifen, feitdem ich wieder an dies 
fer vielgeliebten Stelle angelommen bin. Es Fommt mir 
Die ein Traum vor, daß ich in England und Amerika 
gewefen, und nach allen diefen Wanderungen jett wies 
der bier bin, und alle die geliebten Gegenitände wieder 
- finde, die ich verlaffen babe. Wer bat fo viel Urſache 
zum Danf und zum Lobe Gottes als ih? Gnade nnd 
Barmberzigkeit find mir gefolgt mein Lebenlang, aber 
nie durfte ich die ſchützende Fürſorge Gottes fo augen. 
fcheinlich inne werden, als in den 2 Jahren meiner 
Abweſenheit von Rangoon. 


BR Am 22. Juny dieſes Jahres verließ ich abermals 
Ye vaterländifchen Ufer (Nord⸗Amerika), begleitet von 
den Gebethen von Tanfenden, die auf dem Ufer fich 
‚diebend eingefunden hatten „ um. uns ihre letzten Segens⸗ 
Wünfche nachzufenden. Inter der. buldreichen Leitung 
anſers himmliſchen Vaters waren uns Winde und Web 
len günflig, denn wir erreichten in 105 Tagen von 
Boſton aus die Sandhügel in der Bay von Bengalen. 
Wir hatten anf der Meife die befondere Freude, daß 
unſer Schiffs⸗Capitain ein entfchiedener Freund Chriftt 
‚wurde, ‚fein Herz und Leben dem HErrn geweiht bat, 
Der. anch ibn. erfauft bat mit. feinem Blute, und nun - 
‚in Zufunft. einen. regelmäßigen Vornetdient auf ſeinen 
wa halten wird. .. 


En 


Betz me Br in AR ar. natueſich 
meine erhe Frage, weiche Nachrichten von meinem then⸗ 
zen Gatten eingeloffen and, nnd wie bald ich Hoffnung 

habe, ibn wieder gu ſehen? Die Nachrichten von douk- 
ber Tauteten fehr ermunternd; aber ſchmerzhaft war mei⸗ 
nem Herzen der Umſtand, dag für mehrere Monate keine 
Ausficht für Die Abreiſe eines Schiffes nach Rangaon 
vorbanden mar, indem ſehr ernfibafte Schwierigkeiten 

ſich zwifchen ‚der birmanifchen und brittifchen Regierung 
erhoben haben. Aber kaum vergiengen cin Paar Wochen, 
fo wurde die Ahreife eines Schiffes nach Rangoon an⸗ 
gezeigt, mit welchem ich auch in 19 Tagen glücklich 
bieber gereist bin. 

ch darf Ihnen nicht beſchreiben, weiche Gefüble 
nch meiner bemächtigten, als wir der birmaniſchen Küſte 
näher kamen. Am fpäten Abend warf unſer Schiff An⸗ 
ker, und der Erſte, der mir entgegenfam, war mein 
theurer Gatte. Schon hatte er die Horfnung, nich je 
im Leben wiederzuſehen, aufgegeben, indem er 13 os 
nate Yang Feine Briefe von mir erhalten bat. Die 
Freude des Wiederfebend war groß. Bald kamen auch 
tinfere birmaniſchen Brüder und Schweſtern herbey, Die 
feither Alle wärdiglich gewandelt haben dem Evangelio. 
Unfere gute Mab- Myat-Ian it vor ein paar Monaten 
un der feligen Hoffnung des Chriſtenglaubens geſtorben. 
‚Sie ſehnte ſich nach der Stunde ihrer Auflöfung, und 
‚serficherte die Umſtehenden, daß fie hoffe, bald bey 
Chriſto zu ſeyn. Solch ein einziger Fall ik mehr als 
reiche Entfchädigung für: fo viele trübe und mühfelige 
‚Sage, die wir in der Vorbereitung us Werkes berlebe 
haben. 

Mein theurer Gatte gedenkt / ſchon ‚morgen feine 
Reife nach Ava anzutreten. Die oberfien Regierungs⸗ 
Beamten find ibm fehr günſtig, und er glaubt, unfere 
Ausfichten zu Ava feyen fehr ermunternd. Des: Kaifers 
Teiblicher Bruder, ein mächtiger Fürſt, hat der chriſt⸗ 
lichen Religion feine Aufmerkſamkeit zugewendet; Aund 
seh” 
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erſt kurgich meinem Gästen einen: ſehr freundlichen Brief 
geſchrieben, worin er ihm einladet, bald nach Ava zu 
Shürmen und alle heiligen Bücher mit. fich zu bringen, 
Möge der Gott des Himmels unfer Schuß ſeyn, und 
uns Weisheit geben, in allen Dingen nach feinem Wohl. 
gefallen zu handeln. Ich fühle, meine theure Freun⸗ 
. Dina! daß ich aufs Neue das Miſſionswert beginne, und 
dag mir. mehr Guade, mehr. Glaubensmuth und himm⸗ 
liſcher Stun Noth thut als je zuvor, Götzendienſt und. 


Despotisſsmus werden uns allenthalben umringen, aber: 


der Gott Jakobs iſt unſere Zuverſicht. Iſt es Ihm doch 
ein Leichtes, des Königes Herz zu lenken, daß er der 
Wahrheit gewogen wird. Wir können nie zu viel vom 
unferm Gott: erwarten und. hoffen, Er hat uns gebo- 
ten, unſern Mund we aufzuthun / damit er in füllen 
wöge. · 

Die neberſebung des ganzen Neuen Teſtamentes iſt 
eertig geworden, und Sie erbalten ein Eremplar, ſobald 
es gedrudt ſ ſeyn wird. 





Sanfrebater Brief derſelben. 


x Auf dem Fluſſe Irrawaddo/ den 31. Des. 1823. 

nur ſehr langſam ſteuern wir auf: unſerm wunder⸗ 
ſeltſan gebauten Boote, das. anf einer flachen Unterlage 
Das Haus eines Eingebornen mit zwey Flügeln vorſtellt, 
den Steom binauf, indem das Boot bey der ſtarken 
Strömung des Fluſſes entweder von Leuten auf dem 
Rande. gesogen., oder. durch Ruderſtangen mit großer 
Arbeit und Mühe fortbewegt wird. Zögen wir auf diefe 
Meife in das Herz diefes Heidenfandes darum hinein, 
um zeitlichen Gewinn oder irdifchen Rubm von unſern 
Mitmenfchen einzuernten, fo wüßten wir nicht, wie wir 
bey ſolch ungenügendem Zwede die Uebungen der Gc- 
genwart ertragen, vder mit frobem Muthe den bangen: 
Beſorgniſſen der Zukunft entgegen geben fünnten, Aber 
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wir fieben ia im Dienſte Deſſen, der die Welt regiert, 
und Der feinen Jüngern befoblen bat: Geber hin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur; und 
darum baben wir auch zur Anfrichtung und Haltung 
unfers Muthes genng au dem Berheißungtwort, das 
Sr binzufügte: Siebe, ich bin bey euch alle. Tage bis 
om der Welt Ende. Nicht ein Haar. von unfern Haupte 
kann uud darf befchädigt werden, obns den Willen des 
großen HErrn und. Weiters, deſſen köſtlichen Namen _ 
wir gerne diefem verfinkerten Volle bekannt machen 
möchten. Unſer treue Mung Sana if der einzige bie. 
manifche Ehrift, den wir bey uns haben; Drey derſelben 
warten unferer bereitd zu Ava; Mah Men⸗lay und noch: 
Andere kommen nach, fo bald ihre Umſtände es geſtat⸗ 
ten, umd die Webrigen haben fi im Laude zerſtreut. 
Mung Jng iſt ein gründlich beamadigter und vickfach. 
bewährter Chrift, den wir als Lehrer unferer wen. zu er- 
richtenden Töchter - Schule zu Ava anzuflellen aedenfen: 


Den 20. Januar 1324. 

Noch immer riet unter Zug gar langſam der volk⸗ 
reichen Hauptſtadt diefes mächtigen Heidenreiches ent- 
gegen, und bis bieber bat und der Schus des Herrn 
vor fo manchen Gefahren bewahrt, von denen wir um- 
geben find. Noch bat fich Fein Mäuber blicken lafen, 
ob wir gleich täglich von den Landsleuten vor- denfelben 
gewarnt werden. Wir haben darum auch unfere Feuer⸗ 
Gewehre ſtets in Bereitichaft; Haben wir aber Die erfor- 
derlichen Borfichtsmaßregein genommen, fo übergeben 
wir und. dem Schube unfers bimmlifchen Vaters, und 
fchlafen fo rubig, als ob wir in London wären. Nicht 
felten wandern wir auch zu Fuß am Ufer von Dorf zu 
Dorf hinauf, wo die Landsleute immer über unfern 
Anblick in die äußerſte Verwunderung gefebt werden. 
Kaum kommen wir in ein Dorf hinein, fo ſtrömt Alles, 
was laufen fann, aus den Hänfern beraus, um und an» 
zuſtaunen. Viele fpringen sine Strede weit voraus, um 
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den Genuß zu haben, uns allmählig zu fich herkommen 
zu ſehen und Alles an und genau betrachten zu können. 
Dabey iſt und noch nichts Unangenehmes begegnet, im 
Gegentheil if gemeiniglih ihr Ausruf: Ha ba beis! 
was das für fchöne Leute find! Selten laſſen wir fie 
wiſſen, daB wir ihre Sprache verfiehen, um uns nicht 
aufzubalten. Nur in einem Dorfe, in dem wir Tang 
auf unfer Boot warten mußten, bielt mein Gatte eine 
- Anfprache an die verfammelten Einwohner, die dabey 
ungemein FIN und aufmerkfam zubörten. Zwey ober 
drey der älteſten Einwohner mit Älbergrauen Haaren 
machten paflende Fragen, die wir beantworteten‘ und 
einem Andern, der ihr Lchrer zu feyn fchien, gaben 
wir ein gedrucktes Schriftchen, und baten ihn, es laut 
vorzuleſen. Der Inhalt war die Lehre non dem einigen 
ewigen Gott, dem Schöpfer und HEren Himmels und 
der Erde; von dem fündlichen Verderben der Menfchen« 
Natur und der Erlöfung durch Ehriftum. Oft bielt er 
verwundert im Lefen file, und rief aus: das feven 
große Wahrheiten, die es werth fenen, von Allen be 
trachtet zu werden. Wir machten ihm dag Schriftchen 
zum Geſchenk, und er verfprach, dasſelbe recht oft dem. 
Alten und den Jungen vorzulefen, | 

Je mehr wir der Hauptſtadt nahe kommen, deſto krie⸗ 
geriſcher werden die Bewegungen. Wir vernahmen, der 
Kaiſer ſey entſchloſſen, den Engländern den Krieg an⸗ 
zukündigen, und laſſe in aller Eile eine Armee nach 
dem Arrakan marfchiren, Kriegsbonte fabren unaufbör- 
lich den Fluß hinab an uns vorüber, Wir wiſſen nicht, 
weichen Einfluß der Krieg anf unfer Miſſionsgeſchäft 
haben wird, und wie weit unfer Leben daben ın Gefahr 
kommt. Aber wir tröften und damit, daß Gott regiert, 
und daß die kleinſten und die größten Veränderungen 
. ta der Welt unter der Leitung feiner Macht, Werspeit. 
und Liebe ſtehen. 
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Ava den 16. Febr. 1824. 
⸗ Ich muß dieſen langen Brief ſchließen, da ſich mir 
zur Abſendung deſſelben eine Gelegenheit darbietet. Wir 
find nach einer angenehmen Flußfahrt von 6 Wochen 
wohlbebalten vor 20 Tagen in diefer Hauptſtadt ange- 
‚ Iongt. Da wir aber bey unferer Ankunft kein Haus 
Batten, um und vor den brennenden Sonnenftrahlen zu 
fihern, fo mußten wir fo lange auf unferm Boote blei⸗ 
ben, bis ein Haus für uns fertig war. Gie werden 
Sachen, wenn ich Ahnen fage, daß innerhalb 14 Tagen: 
ein foiches für unfere Wohnung bereits aufgebaut und 
zubereitet wars es befiebt aus 3 Zimmern und einer 
Berandab (Gallerie), und liegt an dem berrlichen Ufer 
des Fluſſes. Unſere Schule bat bereits mit 3 kleinen 
Mädchen begonnen, die mit großem Fleiß und Ernſt 
ihre Sache treiben. Ich bin übersengt, die Schule 
wird anfehnlich zunehmen, fo bald wir Zeit haben, mr 
uns ber zu blicken und eine Auswahl au machen, Wegen 
des mit den Engländern begonnenen Krieges iſt der Kaifer 
auf alle Ausländer nicht gut zu fprechen, und bat da- 
‚ber auch meinen Gatten ziemlich Falt empfangen. Noch 
bin ich nicht im Pallaſte geweſen. Meine alte Freun⸗ 
dinn, die vorige Vice- Königinnen von Rangoon, machte 
mir fogleich einen Befuch, fobald fie von unferer An- 
Zunft hörte, Mit dem Tode ihres Gemahls hat ihre 
Macht und ihr Anſehen aufgehört. Sie iſt eine ver. 
ſtändige Fran, und ich darf hoffen, daß fie in ihrer 
nunmebrigen Lage der Stimme des Chriftenthums noch 
mehr Gehör geben wird, als es zuvor bey ihr der Fall 
war. 
Wenige Tage nach unferer Ankunft führte mich mein: 
„ Batte bey dem Fürften M. und feiner Gemahlinn ein, 
die ung mit der größten Freundlichkeit behandelten, 
Die Fürftinn nabm mich in ihr Zimmer, machte mir 
ein fchönes Geſchenk, und Ind mich ein, fie recht oft 
zu befuchen. Der Fürft ift ein Mann von Geiſtesgahen, 
der Belehrung fucht, und angefangen bat, die chrifl- 
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liche Religion zu prüfen. O möge der barmherzige Gott 
fein Herz erfeuchten, und ibn zu einem wahren Jünger 
unfers hochgelobten Erlöſers machen. Vielleicht Täßt 
es mir der Herr gelingen, die Fürſtinn zum Lefen des 
N. eTeſtamentes zu bewegen, das wir ihr jetzt in ihrer 
‚Sprache geben können. Sie hatte immer eine weibliche 
Bedienung von 20 bis 30 Berfonen um ſich; und wer 
weiß, ob nicht der Unterricht im Chriſtenthum ur ir 
nen einen Segen bringen wird, 


Wir baben bier ein weites Seid nützlicher Thatigtelt 
"sie das Reich Gottes; und wenn uns nur der Aufent- 
Halt in diefer Hauptſtadt geftattet ik, fo Tann mit des 
Heilanded Gnade viel Gutes gewirkt werden. Meike 
Geſundheit hat durch, meine Reifen fehr gewonnen, an 
vielleicht läßt mich Bott noch einige J 
leben ſehr abgeichieden, und Doktor Price it der 5 
Miſſions⸗Gehülfe meines Gatten Derſelbe bat eine 
‚Eingeborne geheiratbet, ‚und. wohnt auf der andern Seite 
des Fluſſes. Wir haben jeden Tag birmanifchen Got⸗ 
tesdienſt J unſerm Hauſe begonnen, und ein kleiner 
Lichtſtrahl fangt an, in dieſer gewaltigen Finſterniß 
aufzudammẽeẽn. 


œ — — 
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In dieſer entſcheidungsvollen Lage "befand fich die 
Miſſion in Birma; als im Frühling 1824 der Krieg 
zwifchen dem Megenten des Landes und der brittifchen 
Regierung in JIndien ansbrach, Natürlich befanden fich 
Die Miffionarien- in Nangoon und Ava in gefpannter 
Erwartung der Dinge, die da kommen follten,. ald plötz⸗ 
lich im May 1824 eine englifche Kriegs⸗Flotte nor dem 
Hafen von Rangoon erfchien, und die Bwohner in die 
größte Beſtürzung verſetzte. Wie es ben dortigen viel⸗ 

— fach bedrängten Kunechten Chriſti in dieſer ſchweren Zeit 
der Angſt und Trübſal erging, das ſoll einer derſelben 
uns ſelbſt trzidlen. 


“ . 
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Auszug aus dem Eagebuch des Herrn Wade, eines der 
Mifkonarien zu Rangoon. 


Den 19. Januar 1824. „&o eben erfahren wir, daß ber 
Kaifer ein Heer von 20,000 Mann in Bewegung gelebt bat, 


um bie beittifchen Beſizungen anzugreifen. Sie marfchiren 


Chittagong zu. 
Seine birmanifche Majeflät ſoll über bie Ichten Botfchaf- 
ten vom Gouverneur von Bengalen fehr aufgebracht feyn. 
Wenn diefe Nachricht wahr iſt, fo wirb der Krieg unvermeid- 
lich feyn.” . 
‚Bir fahren in dieſem Zagebuche einige Monate fpäter fort. 
Es ift befannt, daß in Diefer Zwiſchenzeit der Kaifer von Bir⸗ 
ma, im Stolz über fein Waffenglück gegen bie benachbarten 
Barbaren » Bölter die Anſprüche der Engländer an ihn mit 
Hohn abgewiefen, und ber General⸗Gouverneur von Brittifch- 
Dfiindien fich genöthigt gefeben hat, ihm den Krieg zu erflären. 
Den 10. „Geſtern war Alles ruhig um uns her; nichts 
fündigte eine 3 nahe Unterbrechung dieſer Ruhe an. Heute 
it Alles Unordnung und Verwirrung; auf allen Geſichtern ifl 
Ungewißheit, Angſt und Schreden abgezeichuet. Au der Muͤn⸗ 
dung des Sluffes find a elle geſehen worden, über 
deren feindliche Abfiht Fein Zweifel zu befidben fcheint. Die 
Europäer, die im Garten des Heren Lanfago zu Mittag. waren, 
find fchon von 50 Bewaffneten abgeholt worden. Der Yahun 
(birmanifcher Viee⸗Konig) bat Befehl gegeben, Alle, bie Düte 
tragen, fe n. 
obald wir im Riſſionshaus das hörten, ſchickten wir in 
die Stadt, um fich weiter ga erkundigen, mas vorgienge. Es 
wurde Alles befiätigt, was uns fchon gefagt worden war; da 
man uns aber doch fchon mehrere Stunden lang ruhig gelaſſen 
batte, fo bofften wir, daß mir als Amerikaner und als Diener 
der Religion auf d ie andern Fremden 
behandelt n_ würden. Darin aber täuſchten wi 6; 
Bruder Hough und ich, wir trugen Hüte, und mehr brauchte 
es nicht, um und in den allgemeinen Berhaftungehcieh, mit 
einzufchlichen. Ein Beamter kam und forderte und auf, ihn 
zu begleiten; er vericherte uns freylich, das fey nur ein in 
allen folchen Zählen gegen die Fremden beobachteter Gebrauch, 
und wir würden nur einige Stunden ausbleiben; ung aber ab- 
nete ſchon etwas von härterer Begegnung, und wir verliehen 
unſere Frauen und Kinder mit der Furcht, fie in diefer Welt 
nicht wieder zu fehen. 


— Wirklich führte man uns in-ein von_mehreren a d 
Soldaten umringtes Gefängnig, wo wir Hr vor ung vH 
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Sehemmigneg Ensenksr nutsafen. . Sender Hougb machte Vor- 
fiellungen, daß wir fane Engländer. feyen; wir feyen bloße 
Diener der Religion, und betten alio nichts gethan, was ung 
der Ketten ſchuldig made. Der —— autwortete, er 
ſey überzeugt, daß Bruder Hough mi als die Wahrheit 
fage, abc es ſtehe nicht in ſeiner Macht, ung leszugeben; ex 
wolle jedoch dem Dahn, von dem allein unfer Leben und Cod 
enbenge, unfere Morkekungen binterbeingen. 3 diefem Aus» 
genblick fahen wir er A rar etten, ge 
mern ic. bineintreten, deffen Erſcheinung uns mi utes 
ahnen ließ. Wir ſaben einen von unfern Unglüdsgefährten 
nach dem andern zum Ambos führen, und bernach in den 
fefteften und düſterſten Theil des Sefängniffes werfen. Bruder 
Hough und ich erbisiten aber doch fo viel, daß wir nicht ge 
fchloffen werden follten, bis der Yahun feinen Willen über 
und ausgefprochen haben würde. — 
Alles um uns ber war Unruhe und Verwirrung; aan — 
man fammelte und, unterfuchte die Slinten, 
Lanzen und Gchwerten, MD —* fie ‚Annerbalb bes GchAudes 
auf. oue A ni iberte fi) ung ein Birmane; er warf ei⸗ 
Pr: sornigen “auf ung, und fragte, wer wir ſeyen? Die 
amerifanifchen Lehrer, exwiederte einer von unferer Bewachung. 
Wexft fie zu den ü —— — wor fein Befehl. Diefe 
ſtrenge Manfiregel wurde ee Stelle genommen. Noch 
waren wir. efeffels; die Beine aber. waren uns zuſam⸗ 
efchnürt, und a Je | ‚ mit Schwertern 
und Gtreitägten bewaffnet, umgaben uns. Nach etwa einer 
Stunde erfchien der Schuib_wicher; er trug eine flarke Kette. 
die aus drey Ringen, jeder A Zoll lang, befland; diefe aber 
waren To feſt ineinander gerügt, daß ke zuſammen far fo 
uibichfani waren wie, eine Eifenfange. An, jedem Ende der 
Kette war ein halb offener Ring, zwey Drittel Zoll did, und 
beſtimmt, fich um das Zußgelente herzulegen. Der eine Ring, 
wurde mit gewaltigen Schlägen um Bruder Hough's Bein ge 


ſchmiedet/ der andere um meines. an 

zu / daß wir ums nieberlegten; fe nahm und allen Schlaf, alle 
Ruhe. Mitten in der Nacht verlangte man die Schlüfiel zu 
unfern Zimmern und Käften, und. man fragte, ob wie Slinten 
und Schwerter zu Haufe hätten? Wir fümmerten ung wenig 
um Ric änderung ‚ die.unfern. Oduferg Denke: x Lehe 

ebandlun er unfere Frauen von Diefen_cben 10 habſüch⸗ 
tigen als grauſamen Leuten ausgeieuk tenn Tannten, ckrgote 
unfere Beſorgniß. Unſeke Frauen fühlten ſich denn much um 
Bichts weniger beängfligt aAls wie, ob fic gleich much nicht im 





ihrer Wohnung beunruhigt waren. —ã— ein 
bekehrter Birmane, brachte die ganze Nacht bey ihnen zu, 
und hielt durch fein Gcheth und wahrhaft erbauliches Gefpräch 
ihren Muth aufrecht. Von den übrigen chrifllichen Birmanen 
‘wagte es Feiner, bey ihnen zu Dreiben. 

Den 11, . Die. Racht war lang und. ermattend. Mor- 
gens di ung Karen Srauen durch Diener das Frühſtück; 
dabey ließen fie fich nach unfern Umſtänden erkundigen, denn 
Be wollten _fie ganz kennen, unb_menn fie aud) noch fo bes 
fchwerlich wären. Eine Hoffnung blieb uns noch, nämlich une 
mit einer Bitte —— Sarlich, ‚einen Beamten bon hohem 
Rang, zu wenden,‘ der zwar ein Ausländer war, "aber bach 
viel Anfeben bey den Birmanen hatte. Wir ließen alfo unfern 
Srauen fagen, fie follten fich an ibn wenden. Seine Antwort 
war, er habe fchon Alles für uns gethan, was in feiner Macht 
fiehbe; und er fey fo wenig im Stand, ung zu belfen, daß er 
vielmehr. jeden Augenblick erwarte, unfer Schidfal theilen 
‚zu müßen. un .. NEE 

Die englifche Flotte hatte mit Anbruch des Tages die An⸗ 
fer gelichtet,, und fam mit vollen Segeln. genen bie Stadt | 
Einige Zaufenb, biemaniihe Splbaten- jerlammelten fich an 
den Mauern und am Ufer, um den Angriff. zurückzuſchlagen, 
während Frauen und Kinder im Morausfchen des Ausganges 
die Stadt verließen, und ſich mit fo viel von ihren Habfelig- 
keiten, als ſie tragen konnten, in die. Wälder_flächteten. Als 
man erfuhr, daß bje Flotte nur noch ein Paar Stunden non der 
Stadt entfernt ſey, wurden noch zwey Engländer, ein Grieche 
und ein Armenier, paarmeife sufammengefchlofien, uns als 


Leidensgefährten zugeſellt. Unſexe Wache wurde fehr verkärft 
und genau angewieien,, und mo en; aller Verkehr 
mit den tigen, mit Allem, was faͤng⸗ 
niſſes war, wurde aufgehoben. Ein treuer alter Diener des 
Hauptmanns Tren ich fich, als gerade die Thür bald ge 
öffnet wurde, unbemerft in das Zimmer; fo wie er feineh 
„Herrn und uns Alle in diefem Zuftande ſah, weinte er wie ein 
Kind; er nahm auch Teinen großen TZurban vom Kopf, riß ihn 
in Streifen, und umwand damit unfere Sußgelenfe, daß fie 
nicht von den Ketten wund gerieben würden. Wir lernten 
das hernach als eine wahre MWohlthat erkennen. 
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Mord⸗Werkzeuge an Stöinen zu weben; fie ſchwangen ſie über 
ufleve Köpfe hin, damit. wir fähen, wie künſtlich und mit 
weicher Luſt fie ven Zodes« Befehl vollziehen würden. An der 
Stelle; die. fie für das Gemetzel beſtimmten / fchütteten fie 
Sand hin, der das Blut aufnehmen follte. Düfleres Todes⸗ 
Schweigen herrfchte unter den Sefangenen. Das große Meer 
der Ewigkeit fchien nur einen Schritt von uns zu feyn. Bru⸗ 
der Hough und ich .marfen uns auf eine Matrake hin, vor 
der wir wicht wieder aufjuflehen hofften; fo warteten. wir ge⸗ 
faßt auf den erflen Schuß. gegen die Stadt, der uns. das ge⸗ 
wiſſe Todeszeichen fein follte, In der Zwifchenzeit hatte 
unfere Frauen die Nachricht von unferer wahren Lage, bie mir 
ihnen auf alle Weile zu verbergen gefucht hatten, erfahren. 
Was fie fühlten, laßt fich cher denken als befchreiben; wer 
Tann’ den Seelenfampf in Worte faflen, unter dent fie auf. 
ben erſten Schuß warteten, auf den Boten, ber ihnen eine 
trautigere Nachricht bringen follte, als der Tod für fie ſelbſt 
.gewefen wäre? 


- Endlich rüdte bie Siptte völlig heran, und der Angriff be 
gann. Die_eriie Kugel in die Stadt flog mit einem ſchreck⸗ 
Üichen Knall gerade über unfere Köpfe bin. unſere Wache 
verkeoch ich in der größten Beſtürzung, und unfähig, ihr 
‚Mordgefchäft zu verrichten, in die Edle des Gefängniffes. Da 
verhielten fie fich ganz ruhig, bis_eine volle Ladung von dem 
Schiffe Liffey, die dns Gebäude bis auf den Grund erbebeit 
mache, Te Aesmaßen in Schweden fehte, daß fie wie Kinder 
aufſchrieen, und laut erklärten, fe wollten die Thür aufbre- 
hen. Wir fuchten ihnen das auf alle Weife auszureden, denn 
wir fürdteten, die Birmanen möchten, wenn fie ung von-der 
Mache verlafien finden follten, der Mröglichfeit des Entrinnens 
durch augenblicklichen Tod ein. Ende machen. Aber Fein Ku⸗ 
—F machte Einbrud auf.fie; wir. müßen fat. ſchrien ſie/ 
das Haus fällt ſicher zuſammen. Es gelang ihnen_bald, die 
Thür aufzubrechen; ſie Liefen alle fort, doch gebrauchten fie 
die Vorficht, die Thür von außen wieder zu verrammeln. 
Nun waren wir allein. Das Feuer hörte um diefe Zeit von 
beyden Seiten auf. und wir fiengen an... der Hoffnung anf. . 
Befreyung etwas Raum zu geben, weil wir aus der jetzigen 
Stille‘ fhloffen, die Birmanen müßten entweder ſich ergeben 
haben oder geflohen ſeyn/ die englifchen Zruppen alfo fliegen 
ſchon ans Land, und mürben bald erfcheinen und uns aus un 
ferer gefahruollen Lage hefreyen. ET 
Unfere Frauen konnten fich beym Anfang des Schießens 
‚nichts anderes denken, ‚als daß in biefem Augenblick die 






‚unbarmbersigen Biemanen ihre Hände in unferm Blute faͤrb⸗ 
ten. Dazu hatten fie Urfache genug, zu fürchten / daß hnen 
in ein Paar Augenbliden bas nämliche Schidfal bevorſtehe. 
Mung Schway-bay war noch immer bey ihnen, und erflärte, 
‚er wolle zu ihrem Schube und zur Erhaltung unferer Sachen 
thun, was er nur könne; bag bat er denn auch mit eigener 
‚Lebensgefahr getban. Er Inte es Ionen une bus die Biz⸗ 
manen auch fie auffuchen würden , denn es ſey ihr durchgängi⸗ 
ger Gebrauch, wenn fie einen Mann.uitter Tolchen Umkanden, 
wie. Die unfrigen wären, umbrächten, daß Be auch Tein Weib, 
feine Kinder , ale feine Bertvandten bis ins Techste Glied hin⸗ 
(hlaßteten. Da We alfo Taden, DaB He gu Dane burchaus 
nicht mit der Hoffnung des Entrinnens bleiben Tonnten, fo 


verfiedten fie das Belle, was fie von Dausgeräthe hattenz ſte 
nahmen nur einige Kleider, einen Polſter und die Bibel, und 


fuchten einen Zufluchtsort innerhalb ber —— LING ale 
— — Birds, ar den Prießer, fe 
hineinzulaſſen; aber diefer Diener der Religion wollte die 
heilige @tätte nicht durch ihre ungeweihten Tritte be 
flecken laſſen; er trieb fe von der Kirche weg, von Tcinem 
Haufe,. ja von dem Vorplatz außerhalb des Haufes. Nun 
sahmen fie ihre Zuflucht zur Verkleidung, weil fie einmal auf 
die Straßen gehen mußten, bie gang voll Birmanen waren. 
Sie verfchafften ich alfo Kleider, die He über die ihrigen an⸗ 
Jogen; Geſicht und’ Hände Türkten fie ſchwarz, und fehten bir 
manifche Kopfbebedung auf. So traten fe mitten in die 
Haufen hinein, und giengen unentdeckt fort, während fe Die 
Birmanen mehrmals nach den Frauen der fremden Lehrer fra⸗ 
gen hörten, was fie in beſtandiger Furcht hielt, man möchte 
fe erfennen. Nach einiger Zeit Tomen-Äc an bus Raus einer 
etustefinn, wo fe — ngen, und um Schutz ſlehten; 
ae a hi Geſcho lug ihn ab... indem fie ſagte, es 
könnte fe Ihr eigenes Leben Eofien, wenn fie dieſe Unglücklichen 
wufnähme. Inzwiſchen waren fie von der Ermübung und Gce- 
lenangſt fo erſchöpft, daß fie Sch auf eine Matte hinwerfen 
mußten’; fie waren außer Stand, icht weiter zu gehen. 


— VWir laſſen fe einitweilen bier, und kehren in bas Gefang⸗ 
ge zurück, Wo ungefähr eine halbe Stunde lang Alles rubig 


einmal veränderte fich der ganze Auftritt. Etwa 


— —— € en wie toll herein. Augen« 
icklich wurden wir ergriffen, hergusge ‚ die Kleiber 


hesuntergerifien,, und die Arme_fo_ fell über de en zuge» 
fchnürt, daß wir fie durchaus nicht mehr bewegen konnten. 
Mir war, als wenn die Stride bis and Bein hinein geſchnitten 
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-bütten ; die, ganze Behanblung war, wie wenn wir Werbrechet 
wären, —— Bintotns führt. Wir mußten nuu nor 
‚mebre ten hingehen, die uns mit der Spitze jhrer 
Lanjen — Andere hielten den Etrid” der unfere 
"Arme sufammenfchtrürte; fie riſſen uns bald rechts, bald Linke, 
ſo daß wir durchaus nicht wiſſen Tonnten, wie wis eigentlich 
gehen follten. Manchmal trieben fie uns vorwärts, dann hiel⸗ 
ten fie ung wieder zurüd; unfere Beine waren fo mit dem 
Ketten befchwert, daß wir fait nieberfielen: kurz, es.mar, als 
fännen fie auf Mittel, uns zu quälen. Klagen mar baben 
ganz vergeblich. 
Nachdem fie uns fo durc heynahe alle Straßen der Statt 
Y: 7 aakkeı brachten Te uns endlich zu dem 
Donapdau, das heif lan, mo Deozeile geführt und _ 
Arthei s cochen rer es —* der Maß des Gerichten, 
-Atchl_der Geredhtigfeit. Dier der Derfüger über Leben ; 
and Tod, von andern ——— umgeben. Er ließ uns, 
mit dem Angeſicht zu Boden gekehrt, vor ich hinknien; wir. 
unterwarfen uns im Schorfam feinem Befehl. Auf einer Seite 
war ein Lirmender | te: „That d at 
tat fie um! Brinat fie um!” Zwiſchen Fer und 
Auf her, bie mit Thränen um | 
—— ung Batan Das Gefchren des Haũfens Aberwog. 
Dir Scharfrichter, der mit_e eſſer in der Hand 
die Eutfcheidung erwartete ans Werk zu 


— —— 


gehen; gerade aber, als er das Meier aufbob, "um dem Abm 


—F knienden Gefangenen ben & ven Eon abzufchneiben , bat 
Sruber Douch um Erlaubuig 


zu_machen. Diefer minkte bem 
und fragte, mas_ber Lehrer zu 1 lagen "babe ?. Der Bora! ag 


war, daß einer oder zwey der Ku auf die Klotte_ go 
A in ee Galle wir ver brechen ep 

























r 2 | 
Bi "Der Yabas und. de.andern, Beamten fuhren augeinander 
und fuchten Schuß unter dem 1 Ufer cines nahen Zeichen, 
Nun durften. wir wicher, was wir vor einer Minute Nie 
mehr thun zu können gehofft hatten, auf den Beinen: chen. 
Das Feuern nahm zu, und die Menge fien ile 
zu lieben. Whon waren.unferg Gelenfe_ ganz wund von den 
Ketten; die Strice añ 1 den Kennen ſchmerzten unerträglichs 
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» 
wir hatten Feine Bedeckung außer Beintleiber; 
ten wir, mit den Langen angetrieben, mit % 
"Schritt halten, welche die Furcht ei ort 
Nachdem es durchs Stabtthor gegaͤngen war, zoge 
an der Mauck Hin, um nicht von ben Kanonentugeln, bie 
nach allen Seiten hinflogen, getroffen zu werden. , Endlich 
Ientten fie nach bem Richtplatz ein, und dahin, glaubten wır, 
‚würden fie uns führen. Wir famen gerade an dem Haufe der 
Portugiefiun vorbey, welches vor wenigen Minuten unfere 
Srauen, um Schuß. zu. fuchen, betreten hatten. Sie ſahen 
uns vorbeyeilen; fie wußten, daß es dem Nichtplak zugiengv 
und fprachen zu einander: „Das iſt das letztemal, daß wir 
unfere Männer fehen!” Webrigens war ſchon etwas Troß 






für fie, uns am Leben zu wiffen; denn fie hatten ung bis da- _ 


Hin fchon für tobt gehalten. Ihr erfies Gefühl war nun, 
fie ung feitdem geſagt haben, ung zu folgen und unfer Schid« 

fal zu theilen; ein kurzes Nachdenten aber überzeugte fie, 
unpaſſend das wäre; vor ihren Augen hingefchlachtet zu wers 
den, bätte uns den Tod uerbittert, und wäre für fie Ärger 
wis der Tod gewefen. Es war ein Glück für uns, daß wir 
su nicht wußten, bis alles vorüber war, dag ſie Uns geſeher 
atten. = 
Bald darauf zeigte es fich, dag wir nicht zur Hinrichtung 


geführt werden follten ;.denn_ wir sogen am Plab vorbey, dem 
großen n⸗Temwpel zu. Wir ſchauten um, und lahen des 
Vahun — — su_Pferd folgen, Als fie uns 
‚eingeholt hatten, fliegen ſie ab, fetten fich, ‚und ließen uns 
noch einmal nor ſich kommen, aber nicht in einer jo unter⸗ 
würfigen Stellung tie es ſchien aupt die ganze 
Behandlung milder, Man band uns die Arme los, gab uns 
etwas Wafer mit Plantanen und Zicheruts. Nach einer kur⸗ 


sen Berathung tiber Bruder Hough's Bo murde derie 
angenommen, ‚und man machte _ihn_von der e Io8.. 

‚verlangte, daß man mich mit. ihm fchicken möchte, aber das” 
wurde abgefchlagen. | — 7 


— 


. Als er fort war, übergab man uns Gefangene einem Off 
zier von geringerem Rang, mit nenn hl, mzu⸗ 
bin Dougb fi ieht_errei Ite ; Big 
fee Befehl machte_denn audı_den In der_durch Bruder 
Hough an den englifchen Befehlshaber geſchidten Botſchaft 
ang, und von Ihrem Erfolg hieng le Hoffnung für un- 
fer Leben ab, Der Offizier befahl, daß wir bis zur Rückkehr 
des Abgelandten in_einem Gebäude, obef auf. derfelben Fläche 
‚mit_bem. großen Gühen - Tenipel verWagtt UMd gaffreundlich 
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behandelt werden follten. Bier von uns waren fo durch Er⸗ 
meattung und den: von dem Meiben der Ketten verurfachten 
Schmerz erſchöpft, daß fie nicht weiter gehen konnten; ihnen. 


erlaubte er, in eine uße des Tempels zu bleiben. 

Unfer jetziger Verwahrungsort war ein ſtarkes Gchäude v 
Barkcinen, in vier Ahtheilungeg, Die erſte davon war von 
ar 


oßen Göbenbildern befebt; die zmente war eine Art Saal; 
hinter ihr waren zwey Eleine Kerker oder dunkle, düſtere Zim⸗ 
mer, die zur Aufbewahrung von Koflbarkeiten beſtimmt ſchie⸗ 
sen. Zuerit wurden: wir in die zweyte Abtheilung geſperrt, 
bald darauf aber in einen der erwähnten Kerfer. Wir fanden 
das Gemach voll birmanifcher Waaren von beynahe allen Arten; 
es war da weder Senfter noch irgend eine andere Bequemlich⸗ 
Tichfeit, und man gab uns weder zu eflen noch zu teinfen. 


— Bruder Houab begennete auf dem Mes zur Flotte einer 
Compganie Soldaten , die gerade nelandet hatten. Er Tagte 


einem von den Dffizieven, welchen Auftrag er auszurichten 
Babe, und beichrieb den Dr Umftände, in welchen 
er ung_verlaffen, worauf der Trupp gleich uns aufzufuchen 


gieng. Ehe er aber auf den Platz kam, batte man uns, wie 


eben erzählt, fortgeführt; fobald der Yahun_mit feinem Ge⸗ 

folge hörte, daß ei n_ihn anrücke, 

flo der. Das. englifche Militair hatte auch et« 
er 


was über unfeye Srauen achärt, und gieng aus, fie zu fuchens, 
fie aber waren inzwifchen aus dem Haufe der Portugiefinn ge⸗ 
jagt worden, und hatten fich endlich mit einer Menge anderer 


. Ausländerinnen, deven Männer gleichfalls gefangen waren, 


in ae Baehächiet. Hier waren ſie nur 
vor den Augen der borbensiehenden Schaaren verborgen, ftan- 


den aber in drobender Gefahr von den Kanonenkugeln, die 
jeden Augenbli um fie her fielen; und felbft hier wurden fie 
von den Birmanen gefucht, aber ein Jüngling, der an der 
Zhür fand, fagte den Fragenden, die Frauen ber Lehrer ſeyen 
sicht darin, und er wife nichts von ihnen. Hier bite e 
in einem Zufland großer Gefahr und Angft.,. 

Töne der IÄgerhdener vernahmen; nun mußten fie gewiß, dag 
englifche Truppen in ber e jenen; ſie marfen ihre birma- 
nifche Kleidung ‘weg . und Tiefen ihnen enfaegen Geſicht und 
Hände noch immer ſchwarz, und ihr ganzes Ausfehen das von 
Berfonen in großem Jammer. Ihre erflen Worte an den - 
menfchenfreundlichen Offizier, der fie in Schub nahm, waren: 
„Unfere Männer: unfere Männer!” „Mo find Ihre Männer?” 
fragte Der Offizier. Ste Tonnten nur fagen, daß fie uns nicht 
lange hatten in Ketten, fait nadt, vorbey dem Nichtplake zu 
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führen ſchen. Er ſchickte auf der Stelle rinige von feiner 
Leuten nach dem angezeigten Plabe, um zu ſehen, ob unfere 
Leichname zu finden ſeyen; denn er hatte feinen Zweifel, daß 
wir fchon hingerichtet feyen. Ste kamen ohne Auskunft wie- 
der. Nun führte mais die Frauen in die Stadt? weil es nicht 
fiiher war, die Nacht im Miffionshaufe zuzubringen, und gab 
fie in den Schuß des Herrn Sarkies, deffen Familie" ſtehr Türtz 
war, und Alles that, um es ihnen bequem zu machen und fie 


u tröften. 
Bruder Hough brachte die Botichaft des Yabun deu eng» 
lfchen General, & BR, der darauf erflärte: 


„Wenn die Birma einen Zropten Bluts von den Weißen- 
vergießen , fo verheeren wir das ganze Land und machen Alles 
ohne Gnade nieder.” Nun gieng er wieder an den Ort bin, 
wo er den Yahım verlaffen hatte; bier wollte ev ihm die Ant» 
wort des Generals bringen, aber der Bltmand war wigttmehe 
da. Er gieng num fort bis zum großen Göbentempel, wo tr 
viele Birmanen antraf, bie er nach dei Yabun und auch nach 
den Gefangenen fragte. Da er aber über diefe fo wenig als 
über jene Auskunft erlangen konnte, fo gieng er ih die Stadt 
zurück, und fand da unfere Frauen unter fiherem Schuß. Es 
iſt ſehr bemerfenswerth, daß er dem ganzen Gang machte, ohne 
von einem einzigen Birmanen angefochten zu werben. — 
— Es war nun beynabe acht Uhr, und da das Feuern von der 
„Flotte noch immer fortgieng , fo mußten wir fürditen, Bruder 
Hongb babe mit feiner Botſchaft an ben General wenig aus⸗ 
gerichtet. Wir hielten uns aber fo ſtill als möglich, denn 
darauf ruhte num unfere einzige Hoffnung ber Bewahrung. 
Bon Hunger und ben Ankrengungen des Tages erfchönft, Jeg⸗ 
ten wir unfere nadten Körper auf den Boden und fuchten ein 
wenig Ruhe; aber unfere Lage war zu unbequem, als Daß wir 
hätten Schlaf finden können. Mehrmals in der Nacht mach⸗ 
ten uns die Birmanen große Angfl; es waren mehrere Hun⸗ 
dert um uns ber, und wir konnten uns fafl nicht bewegen, 
ohne mit unfern Ketten ein Getöfe zu machen, bas in einer 
ziemlichen Entfernung zu hören war. aan 
— Den 12. May. Behr früh des Morgens Fam eine Abthei- 
Aſſun Birmanen augenſcheinlich in der Abſicht, uns umzubrin⸗ 
> I gen, oder, was mir ſchrecklicher vorkam Als der Tod ſelbſt, 
mit fich in den Wald zu nehmen. Gie giengen in den Theil 
des Gebäudes, mo fie uns wahrfcheinlich den Abend vorher 
hatten einfperren fehen; und da fie ung nicht fanden, fo ger . 
riethen fie, nach ihrer Sprache zu urtheilen, in große Wuth. 
da dieſes Gemach an unfern Aufenthaltsort anſtieß, und die 
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fi et, Fi 
Ko Anıng; da 
ee ugenblt ẽ ir 3 ander geia | 
gun mit ung!” Damals ſchien der Top, nder etwas no: 
limmeres/ unvermeidlich; jetzt aber nahm bie freudigſte 
Hoffnung bie ‚Stelle der Furcht ein. Alle Birrianen waren” 
geflohen ‚die 'englifchen Trußpen waren nahe; fchon. konnten 
wir deutlich ihre Stimmen vernehmen — aber nur gar.zu bald. 
wurden wir von dem Gipfel der Hoffnung wieder in_den Abs 
grund der Verzweiflung hinabgeſtürgt. Die Engländer zogen F 
ngrübgr:, die Birmanen nahmen aufs neue Be 
Zemyel, und” tote hörten he ofE-ım ankofenden Gemac,. | 
Endlich. fam der Augenblick der Erlöſung. Gare andere Sau: { 
ven-Abtheifung rüdte unter_b von General Ca 
be ; als die Birmanen fie in einiger Enkfemung | 
faben, nd | 
sen Jos..und das war fur uns Das erfie Beichen von dem Hera 


annaben der Befreyer. Kg nonen ge ist fa 
machten alle Birmanen ern de b; und ze « 
ten fonnten wir su unferer unbefchreiblichen Trquidung j 
den Truppen unfern Unfenthaltaort entdecken. Ich glaube, 
es war. Geueral Campbell, der unfere Thüre auffprengte, 
Entblößt, von Schmutz Bee 1 foft erſtickt, krochen wir aus 









nen Echube and A ‚ fogleich Ui Ketten abzunehmar; 
fie waren aber fo di edſe B alle Verſuche gang 
vergeblich waren, und wir noch. eine fleine Stunde weit ge« 
feffelt in die Stabt gehen mußten, Kleider, Lebensmittel und 
dergleichen wurden. ung. auf der Stelle gereicht. Unſere unten 
am Fuße des Tempels eingeferferten Gefährten waren fchon 
früh des Morgens befrent worden und in die Stadt zurückge⸗ 
fehrt. Meiner Frau hatte man gefagt, ich ſey auch darunter; 
wie bitter war ihr nicht dann die Nachricht, daß ich nicht 
unter den DBefrenten fen, daß diefe auch gar Feine Ausfunft 
über mich und meine übrigen Gefährten ‚geben fünnen! Gie 
wußten meiter nichts, als daß fie die vorige Yacht von ung 
abgsfondert worden ſeyen; und fo erfuhr meine Frau gar nichts 
von mir, bis ich wieder in das Miffionshaus eintrat. 

Ich darf gar Feine Befchreibung unferer Gefühle bey. einem 
MWiederfehen nad) fo vielen und großen Gefahren verfuchen; " 
mir fanden ung eben endlich wieder Alle beyfammen, wohl und 
der Macht der barbarifchen, unbarmberzigen Birmanen ent« 
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ronnen. Ich für meines Theil wurde tiefergriffen Dies 
fem plöglichen Nebergang von ber tieffien. Netb zum Fochſten 
Gipfel der Freude. „Wenn jqh über die Auftritte der SetäRt, 
die wir — haben ‚ nachdenfe, und über | 
breite Lous Lagen _ber_oräfter — — | 
nsli efreyn e und 


Toms mir unfers adinsliche Be 

vor, Mehr al mal wor uns die drohende Gefahr fg nahe, 
Ga ich nur‘ rm fongte; „HErt,. Bi ießt, wir verderben!” 
Gott war meine einzige Hoffnungs Diele eB mieg auch 
in der Äußerfien Noch nicht. Ich hegte eine file Zuverſicht, 
daß Gott ung am Ende doch durchhelfen werde, wenn auch 
Alles um uns ber diefer Zuverficht widerſprach. If fe nicht 
Unfchäßbar, die Hoffnung bes Evangeliums, die als ein Anker 
der Seele feſt und ficher bineingehet in das Inwendige bes 
Vorhangs! Als, wir am Rande der Ewigkeit fanden, und 
den Bli auf uns felber richteten. wie unbedeutend erſchien 
da Allee‘, was uns in diefer Welt fo fehr ansicht.L__ wie aröß 
dag Wefen einer unendlichen. Ewigkeit! wie unfchäßbar eine 
wohlgegründete Hoffnung auf das Verdienſt des HErrn Gef, 
neben deſſen Namen fein anderer unter dem Himmel den Men⸗ 
ſchen gegeben iſt, darin wir ſollen ſelig werden.” | 

: &o weit das Tagebuch des Miffionars Wade. Nach den. 
darin befchriebenen Vorfällen Lich der Zufland des mit Krieg 
überzogenen Landes an Feine Miffions-Arbeit für jebt denken, 
sınd die Geſchwiſter Wade und Hough verfügten fich nach Cal⸗ 
kutta und Serampore, wo fie von den Brüdern der Baptifien- 
Mifften Freundlich aufgenommen und verpfiggt wurden, Bru⸗ 
ber Wade befchäftigt fich daſelbſt mit Ausarbeitung eines bir⸗ 
manifchen Wörterbuches, welches ein unfhäßbares Hülfsmittel 
für die Miffion werden wird, indem es den Fünftig- eintreten 
den Arbeitern dafelbit viele Monate in der Erlernung der 
Sprache erfparen wird. 

Neber die Miffi ons « Geſchwiſter Judſon und Price in Ava 
wird am 23. Dezember 1824 von Calkutta aus geſchrieben: 
„Bon ihnen haben wir bis Auf diefen Tag nichts gehört. Wir 
find fehr beforgt um fie. Wenn He noch leben, fo haben wir 
ihre Rettung einzig der befondern Fürforge der göttlichen 
Gnade zuzufchreiben; denn die birmanifche Regierung bat fich 
in diefem ganzen Kriege als die grauſamſte und blutdürftigfte 
auf dem Erdboden zu erkennen gegeben; und Barmherzigkeit 
kenut man bey ihr nicht.” 
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ronnen. Ich für meinen Theil wurde tiefergriffen Dies 
fem plößlichen Uebergang von ber tiefflien. Notb zum böchflen 
Gipfel der Freude. Wenn zch über die Auftritte der Gefäße, 
bie wir ansgeflanden haben, nachbenfe, und üit  haäf* 
breites Entrinnen aus Lagen ber_aräflien Spttnundslohafeil 7 
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nzli efreyn un 


cyung fofi wie ein Hundes 
vor. Mehr als einmal wor. uns bie_drahende Gefahr fo nahe, 
AR ich unz-Ingen fonnte: „Herr, hilf jebt, wir vappeiben! 
Gott war meine einzige Hoffnungs Diele eB miep auch 
in der Außerfien Noth nicht. Ich hegte eine Hille Zuverſicht, 
daß Gott uns am Ende doch durchhelfen werde, wenn auch 
Alles um ung ber. diefer Zuverficht widerſprach. If fie nicht 
ünfhägbar, die Hoffnung des Evangeltums, die als ein Anker 
der Seele feſt und ficher bineingebet in das Inwendige des 
Vorhangs! Als, wir am Rande der Emigkeit fanden, und 
den Bli auf uns felber richteten, wie unbedeutend erfchien 
da Alles, was uns in diefer Welt fo fehr anzieht.L_ wie ardg 
dag Wefen einer unendlichen. Ewigkeit! wie unfchäßbar eine 
wohlgegründete Hoffnung auf das Verdienſt des HErrn Se, 
eben deſſen Namen ein anderer unter dem Himmel den Men- 
fchen gegeben iſt, darin wir follen felig werden.’ uno 
: &s weit das Tagebuch des Miffionars Wade. Nach dem. 
darin befchriebenen Vorfällen ließ der Zuſtand des mit Krieg 
übersogenen Landes an feine Miffiong-Arbeit für jetzt denken, 
and die Geſchwiſter Wade und Hough verfügten fich nach Cal⸗ 
kutta und Serampore, wo fie von den Brüdern der Baptifien- 
Mifften freundlich aufgenommen und verpflggt wurden. Bru- 
der Wade befchäftigt fich daſelbſt mit Ausarbeitung eines bir⸗ 
manifchen Wörterbuches, welches ein unfchätbares Hülfsmittel 
für die Milton werden wird, indem es den künftig eintreten« 
den Arbeitern daſelbſt viele Monate in der Erlernung der 
Sprache erfparen wird. 
Ueber die Miſſions⸗Geſchwiſter Judſon und Price in Ava 
wird am 23. Dezember 1824 von Calkutta aus gefchrieben : 
„Bon ihnen haben wir bis duf diefen Tag nichts gehört. Wir 
find ſehr beforgt um fie. Wenn fie noch leben, fo haben wir 
ihre Rettung einzig der befondern Fürforge der göttlichen 
Gnade zuzufchreiben; denn die birmanifche Regierung bat fich 
“in diefem ganzen Kriege als die grauſamſte und blutdürftigfle 
auf dem Erdboden zu erfennen gegeben; und Barmherzigkeit 
fenut man bey ihr nicht.” 


en Eng 





Miffions-Lieh. 


Der von der Sünde nicht gewußt, 
Hat willig feine treue Bruſt 

Dem Speere dargereichet; 

Zum Opfer ward Er uns gemacht, 


” And ift im Tod erbleichet. 
Jeſus Chriſtus — 
Stier num droben, 
Hocherhoben 
Als ein König, 


Dem die Welten unterthänig. 


2. Das predigen und zeugen wir, 
Das halten wir dem Tode für 
Mit allen feinen Schrecken 
Der HErr will keinen andern Ruhm 
Als dieſes Evangelium, 
Das Todte kann erwecken. 
Ale Bölter - 
Sollen diefe _ 
Habe, fühe \ 
; | Botſchaft hören " 
.Von dem, Könige ber Ehren. 


de ‚D' Jeſu Epriftem Morginkent, 
Du Glanz der Herrlichkeit des Heer, 
Geuß ans Dein Kicht der Freuden! 
Bo Einer Deinen Tod bezeugt, 
Bo Einer Dir die Kniee beugt, 


Bon Ehriften oder Heiden, 
J Da, HErr Jeſu, 
ur Triumphire! 


Laß die Thüre 
Deinen Streitern 
Stets ſich herrlicher erweitern. 
2. Heft 1826. 


Rief dürſtend aus: „Es iſt vollbracht!“ 
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ibrer Wohnung beunrubigt waren. Bang gap apan, ein. 


bekehrter Birmane, brachte die ganze Nacht bey ihnen zu, 
und hielt durch fein Gebeth und wahrhaft erbauliches Geſpräch 
ihren Muth aufrecht. Von den übrigen chrifllichen Birmanen 
‘wagte es feiner, bey ihnen zu bleiben. 

Den 11, ie Pacht war lang und. ermattend. Mor- 
:gens din uns Kar Frauen durch Diener das Frühſtück; 
dabey ließen fie fich nach unfern Umſtänden erkundigen, denn 
fe wollten fie ganz fennen, und_menn fie auch noch fo be- 
fchwerlich wären. Eine Hoffnung blieb ung noch, nämlich ung 
mit einer Bitte —— Sartich, ‚einen Beamten von hohem 
Rang, zu wenden, der zwar ein Ausländer war, aber doch 
viel Anfehen bey den Birmanen hatte, Wir ließen alfo unfern 
Srauen fagen , fie follten fich an ihn wenden. Seine Antwort 
war, er habe fchon Alles für uns gethan, was in feiner Macht 
fiehe; und er jey fo wenig im Stand, uns zu helfen, daß er 
vielmehr, ieden Augenblick erwarte, unſer Schickſal theilen 
ſũ miſenn. . le ⸗ 
Die engliſche Flotte hatte mit Anbruch des Tages bie 


ker gelichtet, und kam mit vollen 
Einige Tauſend birmanſhe erſammelten 
den Mauern und am Ufer, um den Angriff zurückzuſchlagen, 


während Frauen und Kinder ‚im Vorausſehen des Ausganges 
die Stadt verließen, und fich mit fo viel von ihren Habfelig- 
keiten, als fie. tragen konnten‘, in die. Wälder flüchteten. Als 
man erfuhr, daß die Flotte nur noch ein Paar Stunden non der 
‚Stadt entfernt ſey, wurden noch zwey Engländer, ein Grieche 
und ein Armenier, paarweiſe zuſammengeſchloſſen, uns als 


geidensgefährten zugefellt. Unfere Wache wurde fehr verfärft 

und genau angemwielen,, ung 9 1; aller Verkehr 
mit den rigen, mit Allem, wa faͤng⸗ 
niſſes war, wurde aufgehoben. Ein treuer alter Diener des 
Hauptmanns Trendy ſchlich ſich, als gerade die Thür halb ge⸗ 
öffnet wurde, unbemerft in das Zimmer; fo wie er feinen 
Herrn und ung Alle in diefem Zuflande fah, meinte er wie ein 
Kind; er nahm auch feinen großen Turban vom Kopf, riß ihn 
in Streifen, und ummwand damit unfere Fußgelenke, daß fie 
nicht von den Ketten wund gerieben würden. Wir lernten 
das hernach als eine wahre Wohlthat erkennen. 
. Bald berauf wurde unf ich die Gefängnißthür 
Befehl vom Yahun gebracht, nämlich: fobald die 
tenng, die St rdiven ‚ fo follten alle 


ohne Zaude ebergehauen werden. SH verfchmanden alle 
ünfere Bohnen, Er Siönten Tengen fogleich an, ihre 
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Be et enge an Steinen au. neben; fie ſchwangen fie über 
uſſſeſe Köpfe Hin, damit wir fähen, wie künſtlich und mit 
welcher Luſt fie ben Zodes« Befehl vollziehen würden. An ber 
Stelle, die fie für das Gemetzel beſtimmten, fehlitteten ſie 
Sand hin, der das Blut aufnehmen follte. Düfteres Todes⸗ 
Schweigen berrfchte unter den Gefangenen. Das große Meer 
der Hough "und ich ‚marfen uns auf eine Matrabe hin, von 
der wir nicht wieder aufzuſtehen hofften; fo wartetett. wir ges 
faßt auf den erfien Schuß. gegen die Stadt, der uns. das ge⸗ 
wiſſe Zodeszeichen fern follte. In der Zwiſchenzeit batten 
unfere Frauen die Nachricht von unferer wahren Lage, die. mir 
‚ihnen auf alle Weife zu verbergen gefucht hatten, erfahren. 
Mas fie fühlten, Iäßt fich eher denken als befchreiben; wer 
kann den Seelenkampf in Worte faflen, .unter dem fie auf. 
den exſten Schuß warteten, anf den Boten, der ihnen eine 
traurigere Nachricht bringen follte, als der Zod für fie. ſelbſt 
:gewefen wäre ? 


Endlich rüdte die Zintte völlis_ heran, und der Angriff be 


genn. Die_eriie Kugel in_die Stadt flog mit einem fchred- 
Tichen Knall ‚gerade Aber unfere Köpfe ‚bin. Unſere Wache 
verkroch ſich in der größten Beſtürzung, und unfähig, ihr 
‚Mordgefchäft zu verrichten, in die Edle des Gefängniffes. Da 
verhiehten fie ſich ganz ruhig, bis eine volle Ladung von dem 
Schiffe Liffey, die das Gebäude bis auf den Grund erbebeit 
machte/, fe teten fehte, daß fie wie Kinder 
aufſchrieen, und laut erflärten, fe wollten die Thür aufbres 
hen. Wir fuchten ihnen das auf alle Weife auszureden, deum 
wir fürdhteten, die Birmanen möchten, wenn fie uns von-der 
Mache verlafien Inden follten, der Möglichfeit des Entrinnens 
durch augenblicdlichen Tod ein.Ende machen. Aber Fein Zur- 
‚reden machte Eindrud auf. fie; wir müßen ſchrien fie, 
das Haus fallt ficher zufammen. Es gelang ihnen bald, die 
Thür aufzubrechen; fie Liefen_ alle fort, * gebrauchten ſie 
die Vorſicht, die Thür von außen wieder zu verrammeln. 
Nun waren wir allein. Das Feuer hoͤrte um dieſe Zeit von 
beyden Seiten auf. und wir fiengen an, der Hoffnung aufm. . 
‚Befreyung etwas Raum zu geben, weil wir aus der jetzigen 
Stille ſchloſſen, die Dirmanen müßten entweder fich ergeben 
haben oder geflohen ſeyn, die englifchen Zruppen alfo fliegen 
ſchon ans Land, und würden bald erfcheinen und uns aus un- 
ferer gefahrvollen Lage befrenen. ne 
Unfere Frauen Eonnten fi) beym Anfang des Schießens 
‚nichts anderes denfen, als daß in biefem Augenblick die 


unbarmbersigen Birmanen ihre Hände in unferm Blute farb⸗ 
ten. Dazu hatten: fie Urfache genug, zu fürchten / daß Ahnen 
in ein Paar Augenbliden das nämliche Schickſal bevorſtehe. 
Mung Schway-bay war noch immer bey ihnen, und erklärte, 
‚er wolle zu ihrem Schube und zur Erhaltung unferer Suchen 
thun, mas er nur könne; das bat er denn auch mit eigener 
‚Lebensgefahr getban. Er ſagte es ihnen offen, baf bie Biz⸗ 
manen auch fi n würden, denm 8 a (br —— 
uch, wenn fie einen Rann unter Toldhen Umkänden, 
N igen waren, umbrächten,, daß Be auch Tein acid, 
feine Kinder, alle feine Bermandbten bis Ins Techete Slied hin⸗ 
ſchlagteten. Da Re alle Inden, DaB L gu — durchaus 
nicht mit ber Hoffnung bes Entrinnens bleiben koͤnnten, ſo 


verſteckten fie das Belle, mas fie son Hausgeräthe hatten; fie 
nahmen nur einige Kleiber, einen Polſter und bie Bibel, und 


fuchten einen Zufluchtsort innerhalb ber Mauern einer nabe 
—— Binde. GE Wan den Yrichier, fie 
hineinzulaſſen; aber diefer Diener der Meligien wollte bie 
heilige Stätte nicht durch ihre ungeweihten Tritte be 
Heiken laſſen; ex trieb fie von ber Kirche weg, _von einem 
Haufe,. ja von dem Borplak außerhalb bes Haufes. Nun 
nahmen fie ihre Zuflucht zur Verkleidung, weil fie einmal auf 
die Straßen geben mußten, bie ganz voll Birmanen ware. 
Sie verfchafften fich alſo Kleider, bie He über die ihrigen an⸗ 
Jogen; Geht und Hände ſarbten fie ſchwarz, und ſetzten bir 
manifche Kopfbedeckung auf. &o traten fie mitten in die 
Haufen hinein, umd giengen unentbedt fort, während He die 
Birmanen mehrmals nach den Frauen der fremden Lehrer fra- 
gen hörten, was fie in befändiger Furcht bielt, man möchte 


fie erkennen. Nach einiger Zeit kamen ſie an bag Daus einer 
xtugieſinn, wo He Bineinaiengen, und um Schuß flehten ; 
ae a hit —— Ihlng Ibn ndem fie fagte , es 
könnte Re ine eigenes Leben Foften, wenn fe diefe Unglücklichen 
sufnähme. Inzwiſchen waren fie von der Ermüdung und Sce- 
lenangſt fo erfchöpft, daß fie fich auf eine Matte hinwerfen 
mußten’; fie waren außer Stand, jetzt weiter zu geben. 
— Wir lafien ſie einſtweilen bier, und Tchren in bas Gefäng- 
iß zurück, Wö ungefähr eine halbe Stunde lang Alles ruhig 
er einmal veränderte fich der ganze Auftritt. Etwa 


— — gen fuhren wie toll herein. Augen⸗ 
icklich wurden wir ergriffen, herxgusge ‚ die Kleiber 
heruntergeriſſen, und die Arme ſe feſt über be de e⸗ 


fhnürt, daß wir fie durchaus nicht mehr bewegen konnten. 
it war, als wenn die Stride bis ans Bein hinein geſchnitten 
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zutlen; die, ganze Behanblung war; wie wenn wir Werbrechet 


‚wären, Die Anett mm Richtolag führt. Mir mußten nun vor 
‚mebre ten hingehen, die uns mit der Spitze jhrer 
Tanzen — — ndere hielten Den &trid”, der unfere 


Arme zuſammenſchnürte; fie riſſen uns bald rechts, bald linke, 
fo daß wir durchaus nicht wiſſen konnten, wie wir eigentlich 
gehen follten. "Manchmal trieben fie ung vorwärts, dann hiel⸗ 
ten fie uns wieder zurüd; unfere Beine waren fo mit ben 
Ketten befchwert, bad wir faft niederfielen: kurz, es war, als 
fännen fie auf Mittel, uns zu quälen. Klagen war baben ' 













ganz vergeblich. f 
“ naaben e_ ung urch —— alle — der Stadt 
Ban A att e ung zu dem 
‚Donadgy ga Plat Brosefie ihrer und 


Diab, wo‘ gefü 

‚war ber Wab des Gerichtes, 

"Acht — 3 —* erfüger über Leben ı 
and Tod, von andern Stadt-Beamten umgeben. Er Tieß ung, 
mit dem Angeficht zu Boden gekehrt, vor fich binfnien; wir 
unterwarfen uns im Gchorfam feinem Befehl. Auf einer Seitz 
war ein —— Haufe, der „CThat bau! Chat 


| : ” Swifchen uns und 
dem Yabun Mieten. 


Oyade für uns baten. Das Gelchten bes Haufens Überwog. 
Der Scharfrichter, der ugseitcın guufen Weiter in in der Hand 
bie Entfcheidung ertwnrtefe, erhielt den Befehl, ans Werk zu 


gehen; gerade aber, als er das Meffer aufhob, um dem Abm 
zunachſt knienden Gefangenen ben: Kopf abzufchneiden , bat 
B um Erloubuig Am em 2 ahun einem. De folng 
r$ zu ſagen habe? Der Bor ng 
war, daß einer ober given der Gefangenen auf die Jott 
ſchigt werden märten, in welchem Galle Wie beriprechen eiun 
ten, daß wenigflens das Feuern auf die Stadt im Augenblick 


aufhören ſolle. Iher, Sngte-ber Vahun, ſeyd ihr deß auch 
gewiß? Bolt ibe et verfpeechen, J Sieden macht? ” 


$ | 

5 "Der Tabu und. Aje andern, Beamien fuhren augeinanber 
und fuchten Schub unter dem Afer eines nahen Zei cs 
Nun durften wir wicher, mag wir vor einer Minute Nie 
mehr thun zu können sebofit hatten, auf den Beinen üben. 


F euern nahm zu. m d die Menge fien 
ehen. anzu ere Gelenfe_ ganz; wund von * 


— die Stricke an 1 den Hemen -fchmerzten unerträglich 
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v 
wir hatten Feine Bedeckung außer Belukleider; 
ten wir, mit den Langen angetrieben, ıpit 
Schritt halten, welche die | ẽ 
Nachdem es durchs Stabtthor gegangen war. zogen ſi 
an der Mauck Hin, um nicht von den Kanonentugeln, die 
nach allen Seiten ‚hbinflogen , getroffen zu werden. , Endfich 
Ienften fe nach dem Richtplaß ein, und dahin, glaubten wır, 
‚würden fie uns führen. Wir famen gerade an bem Haufe ber 
Portugieſiun vorbey, welches vor wenigen Minuten unfere 
Frauen, um Schuß. zu fuchen, betreten hatten. Sie ſahen 
uns vorbeyeilen; fie mußten, daß es dem Richtplatz zugiengv 
und fprachen zu einander: „Das iſt das letztemal, daß wir 
unfere Männer fehen!” Uebrigens war ſchon etwas Troſt 
für fie, uns am Leben zu wiſſen; denn fie hatten ung Bid da⸗ 
Jin fchon für tobt gehalten. Ihr erſtes Gefühl war nun, 
fie uns feitbem gefagt haben, ung zu folgen und unfer Schid!- 
fal zu theilen; ein kurzes Nachdenken aber überzeugte fie, 
unpafiend das wäre; vor ihren Augen hbingefchlachtet zu wer» 
den, bätte uns den Tod nerbittert, und wäre für fie ärger 
wis der Tod gewefen. Es war ein Glück für uns, dad wir 
u nicht wußten, bis alles vorüber war, dag ſie Uns gefehen 
atten. i " 
Bald darauf zeigte es ſich, daß wir nicht zur Hinrichtung 
geführt werden ſollten; denn wir sogen am Platz vorbey, dem 


großen n⸗Cempel zu. Wir ſhauten um, und Taben der 
Vahun mit feinen Offizieren zu Pferd falgen. Als fe uns 
eingeholt hatten, THiegen ſie ab, febten fich, ‚und ließen ung 


noch einmal vor.fich fommen, aber nicht_in einer fo unter- 
"würfigen Stellung wie £; es ſchien Überhaupt die Hänge 
Behandlung milder, Man band uns die Arme los, gab uns 


etwas Water mit Plantanen und Zfcheruts. Nach einer kur⸗ 







‚zen Berathung über Bruder Hough's Vorſchlag wurde derie 
 angenomiflen, und _man_machte th er Keite los. 
‚uerlangte, daß man mich mit. ihm fchicken möchte, aber „dad 


wurde abgefchlagen. 
. Als er fort war, übergab man uns Gefangene einem Off 
zier von gerin Rand, mit , 208 Gmzu 

















d mn alle $ ) für. 

), Der Dffisier befahl, daß wir bie zur Rückkehr 
des Abgefandten in_einem Gebäude, ober auf berfelben Fläche 
mit dem großen Göhen -« Terupel ver gaßfreundlich 
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behandelt werden follten. Bier von ung waren fo durch Er⸗ 
mattung und den von dem Neiben der Ketten verurfachten 
Schmerz erfchöpft, daß. fie nicht weiter geben konnten; ihnen. 


' erlaubte er, im eine ufe des Tempels zu bleiben. 
Unfer jebiger Berwahrungsort war ein ſtartes v 
Badener, in vier Aktheilungeg, Die erſte Davon war von: 


aroßen Gobenbildern befebt; die ziwente mar eine Art Saal; 
hinter ihr waren zwey Eleine Kerker ober bunfle, düſtere Zim⸗ 
mer, bie zur Aufbewahrung von Koflbarkeiten beſtimmt ſchie⸗ 
nen. Zuerit wurden wir in die zweyte Abtheilung gefperrt, 
bald darauf aber in einen ber erwähnten Kerker. Wir fanden 
das Gemach voll birmanifcher Wanren von beynahe allen Arten; 
es war dba weder Fenſter noch irgend eine andere Bequemlich⸗ 
Tichfeit, und man gab ung weder zu eſſen noch zu trinken. 


zuber Hough —ã guf dem Mes zur Flotte einer 
nr Sulbaten , de gerade l tten. Er: ſagte 


er uns _verlafen, worauf der Trupp gleich uns aufzufuchen 
gieng. Ehe er aber auf den Platz kam, hatte man ung, wie 
eben erzählt, fortgeführt; Tobal der Pahun _mit feinem Ge« 


folge _börte, dag en ibn_anrüde, 
flo et⸗ 
was ül —— schitt, u und gieng aus, fie zu ſuchen 


fie aber waren inzwifchen aus dem Haufe der Portugiefinn ge⸗ 
jagt worden, und hatten fich endlich mit einer Menge anderer 
. Ausländerinnen, deren Männer gleichfalls gefangen waren, 


in ae Baelchist. Hier waren fie nur 
vor den Augen ber ensiehenden Schaaren berborgen, flan- 


den aber in drohbender Gefahr von den Kanonenkugeln, die 
jeden Augenblick um fie ber fielen; und felbft bier wurden fie 
von den Birmanen gefucht, aber ein Süngling, ber an ber. 
Zhür fand, fagte den Fragenden, die Frauen ber Lehrer jenen 
wicht darin, und er wiſſe nichts von ihnen. Hier bite 


in_einem Sufland großer Gefahr und Angſt/ 
Zöne der achene: vernahmen; nun mußten fie gewiß, * 
engliſche Zruppen in der e ſeyen; fie warfen ihre birma⸗ 
niſche Sleidun ‘weg . und Tiefen i Geſicht und 
Hände noch immer Schwarz, und ihr ganzes Ausfehen das von 
Berfonen in großem Jammer. Ihre erften Worte an den - 
menfchenfreundlichen Dffizier, der fie in Schub nahm, waren: 
„Unfere Männer! unfere Männer!” „Wo find Ihre Männer?” 
fragte Der Dffisier. Sie fonnten mur fagen, daß fie uns nicht 
lange hatten in Ketten, faſt nackt, vorbey dem Richtplatze zu 
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führen ſehen. Er ſchickte auf der Stelle vinige von feiner 
geuten nach dem angezeigten Platze, um zu ſehen, ob unfere 
Leichname zu finden fenen; denn er hatte Teinen Zweifel, daß 
wir ſchon hingerichtet feyen. Sie kamen ohne Auskunft wie- 
der. Nun führte man die Frauen in die Stadt? weil es nicht 
Sicher war, die Nacht im Milfionshaufe zuzubringen, und gab 
fie in den Schub des Herrn Barfies, defien Familie" ſehr YurTz 
war, und Alles that, um es ihnen bequem zu machen und fie 


u tröften. 
Bruder Hough brachte die Botichaft des Pahun dem eng» 
lifchen General, Si IL, der darauf erflärtes 


„Wenn die Birma einen Tropfen Bluts von den Weißen 
vergießen, fo verheeren wir das ganze Land und machen Alles 
ohne Gnade nieder.” Nun gieng er wieder an den Ort bin 
wo er den Yahun verlafien hatte; bier wollte er ihm die Ant⸗ 
wort des Generals bringen, aber’ der Bilimane mar nidit'mche 
da. Er gieng num fort bis zum großen Göbentempel, wo er 
viele Birmanen antraf, bie er nad) dei Yabun und auch nach 
den Gefangenen fragte. Da er aber über diefe fo wenig als 
über jene Austunft erlangen konnte, fo gieng er ih die Stadt 
zurüd, und fand da unfere Frauen unter ficherem Schuß. Es 
tft ſehr bemerfenswerth, daß er den ganzen Gang machte, ohne 
von einem einzigen Birmanen angefochten zu werden. — 


— Es war nun beynabe acht Uhr, und da das Feuern voñ der 
8 


(otte noch Immer fortgieng , fo mußten wir fürchten, Bruder 
Hongh habe mit feiner Botichaft an den General wenig aus⸗ 
gerichtet. Wir hielten uns aber fo ſtill als möglich, denn 
daranf ruhte num unfere einzige Hoffnung ber Bewahrung. 
Bon Hunger und den Anßrengungen des Tages erichönft, Jeg⸗ 
ten wir unfere nackten Körper auf den Boden und fuchten ein 
wenig Ruhe; aber unfere Lage war zu unbequem, als daß wir 
hätten Schlaf finden können. Mehrmals in der Nacht mach⸗ 
ten uns die Birmanen große Angſt; es waren mehrere Hun- 


dert um ung ber, und wir konnten uns faſt nicht bewegen, 


ohne mit unferk Ketten ein Getöfe zu machen, das in einer 
ziemlichen Entfernung zu hören war. _ 

— Den 12. May. Sehr früh des Morgens Fam eine Abthei- 
kung Birmanen autgenfcheinlich in der Abficht, uns umzubrin- 
gen, oder, was mir fehreclicher vorkam Als der Tod ſelbſt, 
mit fich in den Wald zu nehmen. Sie giengen in den Theil 
des Gebäudes, wo fie uns mwahrfcheinlich den Abend vorher 
hatten einfperren fehen; und da fie uns nicht fanden, fo ge- 
riethen fie, nach ihrer Sprache zu urtbeilen,, in große Wuth. 
Da dieſes Gemach an unfern Aufenthaltsort anſtieß, und die 


\ 


—n— . 1. ch, > 









fofentäe | index fe 
—— vorher. arten wir zur eifamder gelangt; „Ee 
* mit ung!” Damals ſchien der Tod, oder etwas noch 
limmeres, unvermeidlich; jest aber nahm bie freudigfte: 
5 nung bie Stelle der Furcht ein. Alle Biriänen waren” 
geflohen ‚ "die englifchen Trußben waren nahe; ſchon konnten 
wir deutlich idre Stimmen vernehmen — aber nur gar. zu bald. 
wurden wir von dem Gipfel der Hoffnung mieber in_den Ab⸗ 
grund der Verzweiflung hinabgeſtürgt. Die Engländer zogen P 
ngräbgr:, die Birmanen nahmen aufs neue Be 
Tempel, und Tote hörten Te oft ım ankoBenden Gemach 


\ 
Endlich kam der Augenblick der Erköfung. Eine e andere Trup⸗ ' 
pen⸗Abtheilung rüdte unter d von General Camps, 
beit Ei an als die Birmanen fie tn einiger Entfernung fl 
faben,, feuerten fie auf de | 
nen Ies Cund das war für uns Das erfie Zeichen ven dem Der 
annahen der Befreyer. K nonen gelöst, fe 
machten alle Birmanen 8 de b; und sehn ; e 
ten konnten wir zu unferer unbeichreiblichen Erguidung , 
den Truppen unfern Anfenthaltäort entbeden. Ich glaube, 
es war Geueral Campbell, der unfere Thüre auffprengte. 
Entblößt, von Schmub bedeckt, faſt erfiidt, krochen wie aus 


unferm Kerker. Der General hieß uns willkommen un in 
ne Schuße, und pefahl , —— unfere seen abzun 
fie waren aber fo did un ’ da erfuche ganz 


vergeblich waren, und wir och eine Fleine Stunde weit ge⸗ 
feflelt in die Stadt gehen mußten. Kleider, Lebensmittel und 
dergleichen wurden. ung auf der Stelle gereicht. Unſere unten 
am Fuße des Tempels eingekerferten Gefährten waren fchon 
früh des Morgens befreyt worden und in die Stadt zurüdges 
fehrt. Meiner Srau hatte man geſagt, ich fen auch darunter; 
wie bitter. war ihr nicht dann die Nachricht, daß ich nicht 
unter den DBefrenten fen, daß diefe auch gar Feine Ausfunft 
über mich und meine übrigen Gefährten geben fünnen! Gie . 
wußten meiter nichts, als daß fie die vorige Yacht von uns 
abgefondert worden feyen; und fo erfuhr meine Frau gar nichts 
son. mir, bis ich wieder in das Miffionshaus eintrat. 

Ich darf gar Feine Befchreibung unferer Gefühle bey. einem , 
Miederfehen nach fo vielen und großen Gefahren verfuchen ; 
ir fanden uns eben endlich wieber Alle beyfammen, wohl und 
der Macht der barbarifchen, unbarmberzigen Birmanen ent 
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zonnen. Ich für meinen Theil wurde tiefergriffen Dies 
fem plößlichen Uebergang von der tiefſten Notb_su chſten 
‚Gipfel der Freude. „Wenn jch über die Auftritte ber Sehapt 
Die wir ansgeflanden Daben, nachdenfe, und übe 
breites agen ber_gräffen Hpftnundsioke 







Form mir untere ainılidr Se eyung fort wie ein Wunde 
vor. Wehr al mal war uns die drehende Gefahr fo nahe, 
“Tan ich nur‘ rm fonyte: „HExr, Bil ieht, wir verderben!” 
Gott war meine einzige Hoffnung; eB mi auch 
in der Außerfien Noch nicht. Ich hegte eine file Zuverficht , 
daß Gott uns am Ende doch durchhelfen werde, wenn auch 
Alles um uns her. diefer Zuverficht widerſprach. If fie acht 
ünfchägbar, die Hoffnung des Evangeltums, die als ein 
der Seele feſt und ficher hineingehet in das Inwendige y 
Vorhangs! Als wir am Rande der Ewigkeit Handen, und 
den Blick auf uns felber richteten. wie unbedeutend erfchten 
da Alles, was uns in diefer Welt fo fehr anzieht.L__ wie ardf 
dag Wefen einer unendlichen. Ewigkeit! wie unfhäkbar eine 
wohlgegründete Hoffnung auf das Verdienſt des HErrn Jeſp, 
neben defien Namen Fein anderer unter dem Himmel den Men⸗ 
ſchen gegeben iſt, darin wir ſollen ſelig werden.” | 
: &o weit das Tagebuch des Mifflonars Wade. Nach den. 
darin befchriebenen Vorfällen ließ der Zuſtand des mit Krieg 
überzogenen Landes an feine Miffiong-Arbeit für jetzt denken, 
and die Geſchwiſter Wade und Hougb verfügten fich nach Cal⸗ 
kutta und Seramppre, wo fie von den Brüdern der Baptifien- 
Miffion freundlich aufgenommen und verpflggt wurden, Bru⸗ 
ber Wade befchäftigt fich daſelbſt mit Ausarbeitung eines bir⸗ 
manifchen Wörterhuches, welches ein unſchätzbares Hülfsmittel 
für die Miffion werden wird, indem es den Fünftig- eintreten 
den Arbeitern dafelbit viele Monate in der Erlernung der 
Sprache eriparen wird. 

Ueber die Miſſions⸗Geſchwiſter Judſon und Price in Ava 
wird am 23. Dezember 1824 von Calkutta aus geſchrieben: 
„Bon ihnen haben wir bis auf diefen Tag nichts gehört. Wir 
find fehr beforgt um fie. Wenn fie noch leben, fo haben wir 
ihre Rettung einzig ber befondern Zürforge der göttlichen 
Gnade zuzufchreiben; denn die birmanifche Regierung bat fich 
“in diefem ganzen Kriege als die grauſamſte und blutdürſtigſte 
auf dem Erdboden zu erkennen gegeben; und Barmherhigkeit 
font man ben ihr nicht.” 


.. — © 
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—— — an Steinen zu ; fie ſchwangen fe über 
uffeve Köpfe hin, damit wir fähen, wie künſtlich und mit 
welcher Luſt fie den Todes Befehl vollziehen würden. An der 
Stelle, die fie für das Gemebel beflimmten, fehlitteten fie 
Cand hin, der das Blut aufnehmen follte. Düfleres Todes. 
Schweigen berrfchte unter den Gefangenen. Das große Meer 
der Ewigkeit fchien nur einen Schritt von und zu feyn. Bru⸗ 
der Hough und ich ‚warfen ung auf eine Matrake bin, von 
der wir nicht wieder aufzufleben hofften; fo warteten. wir ger 
faßt auf den erfien Schuß gegen die Stadt, der uns. das ge⸗ 
wiſſe Todeszeichen ſeyn follte, In der Zwifchenzeit batten 
unfere Srauen die Nachricht von unferer wahren Lage, die. mir 
ihnen auf alle Weife zu verbergen gefucht hatten, erfahren. 
Was fie fühlten, IAßt fich cher denken als befchreiben; wer 
fann den Geelenfampf in Worte faffen, unter dem fie auf 
den erſten Schuß warteten, anf den Boten, der ihnen eine 
traurigere Nachricht bringen follte, als der Zod für fie felbft 
gewefen wäre? 

Endlich rüdte bie Siptte völlig heran, und der Angriff be⸗ 
gan. Die_eriie Kugel in_die Stadt flog mit einem fchred- 
lichen Knall gerade über unfere Köpfe bin. Unſere Wache 
verfroch fich in der größten Beſtürzung, und unfähig, ihr 
Mordgefchäft zu verrichten, in die Ede des Gefängniſſes. Da 
verhielten fie fich ganz ruhig, bis eine volle Ladung von dem 
Schiffe Liffey, die das Gebäude bis auf den Grund erbebeit 
machte/ fie i recken fehte, daß fie wie Kinder 
auffchrieen, und laut erflärten, fie wollten die Thür aufbre⸗ 
chen. Wir fuchten ihnen das auf alle Weife auszureden, denn 
wir fürchteten, die Birmanen möchten, wenn fie ung von-der 
Wache verlafien finden follten, der Möglichkeit des Entrinnens 
durch augenbliklichen Tod ein Ende machen. Aber kein Zu⸗ 
reden machte Eindruf auf fie; wir. müßen fort, fchrien- fie, 
das Haus fällt ficher zufammen. Es gelang ihnen_bald, bie 
Thür aufzubrechen; fie Liefen_ alle fort, "2 gebrauchten fie 
die Vorficht, die Thür von außen wieder zu verrammeln. 

Nun waren wir allein. Das Feuer hörte um biefe Zeit von 
beyden Seiten auf. und wir fiengen an, der Hoffnung auf. . 
Befreyung etwas Raum zu geben, weil wir aus der jetzigen 
Stille ſchloſſen, die Birmanen müßten entweder ſich ergeben 
haben oder geflohen feyn, bie englifchen Zruppen alfo fliegen 
ſchon ans Land, und würden bald erfcheinen und uns aus un⸗ 
ferer gefahrvollen Lage befrenen. mm 

Unfere Frauen konnten ſich beym Anfang des Schießens 
"nichts anderes benfen, als daB in biefem -Auaenklik Tr 
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4. Wenn Zions Klarheit fich erhebt, ” 
Dann fällt der Götze, dann erbebt 
Der Finfterniß, Gebäude, 
O fchaff” Iebendiges Geſtein 
Und weih’ Dir einen Tempel ein 
Zu Deines Vaters Freude, — 
«., DaB die Völker, 
Juden, Heiden 
Voller Freuden 
In den Hallen 
Deines Hauſes nieberfaflen. 


Bereite Dir aus unferm Bund 

. Ein gutes Salz, das alle Stund 
Kann ausgeſtreuet werden. 
Du rufeſt Kindlein zu Die ber, 
Und fchaueft auf die. Treue mehr 
Als auf den Glanz der Erden, 

| Arme, warme 
Herzen liebſt Du; 
Dieſen giebſt Du 
Gnad und Stärke 

Und Gedeih n zum guten Werle. | 


a 


ne) 
. 


Sieb und nur allezeit ein Herz, 
Das fich in Deinen Todesfchmers 
Ganz willentos verſenke J 
Gewöhn' uns an des Tages DR, in. 
Daß Keiner weiche, noch gu früh 
An Sabbatruhe denfe, 
Hier den Brüdern 
Blut und Leben 
Hingegeben, 
Hier durch Leiden, 
Dann, o Lamm! auf deinen Wahden. 





— 
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. 
bitten; die.ganze Behandlung war, wie wenn wir Verbrecher 


en, —— Bihtslab führt. Wie mußten nun vor 
mehreren Soldaten hingehen, die ung mit der Spibe jhrer 
Tanjen forttriebenz Andere hielten den &trid der unfere 
Arme sufammenfcnärte; fie riffen uns bald rechts, bald Links, 
To daß wir durchaus nicht, wiflen konnten, wie wir eigentlich 
sehen follten. "Manchmal’trieben fie uns vorwärts, dann hiele 
ten fie uns wieder zurüd; unfere Beine waren fo mit dem 
Ketten befchwert, daß wir fat niederfielen: kurz, es war, als 
fännen fie auf Mittel, uns zu quälen. Klagen war baben 
ganz vergeblich. 


mit dem Angeficht zu Boden gekehrt, vor ſich hinfnien; wir 
unterwarfen uns im Gehorſam feinem Befehl. Auf einer Seite 
5 chrie: „That dan! Chat 

Erimat Fe um!” Srifcen uns und 

9 Dollmetfher, die mit Thranen um 
Das Gelchrey des Yaufens übermög. 


Dis Scharfrichter, der ae in_der Hand 
die Eutfcheidung ermgrtel Befehl, ans Werk zu 
gehen; gerade aber, als er bas Meffer aufbob, um dem ihm 


zundi fnienden Gefangenen ben ben Kopf _abzufchneiden , bet 
»Brußei „um, Erlaubni z_bem % un —— 7— — 
au machen. Dielen i 


und fragte, was rer. —— — — Bo 

war, daß einer She zwey der Defangenen auf bie Klotte go Pr 

ſcuidt werben märhten , in welchem Galle tote verfprechen fd 
ten, Daß wenigfeng das Feuern auf die Sladt ig 


Aufboͤren folle. . Sagte-der Vabun⸗ fenb ihr d : äug 
gm: Wolt ihr eñ verfprechen, daß ihr Srieden macht?” 


2 Der Yahan und Ue andern, Yeomfen fuhren "ause 7 
und Ka ee a ben — 


Run durften wir wicher, mag wir vor einer Minute nie 
mehr thun zu konnen gebofit hatten, auf_den Beinen Beben. 


Das Feuern nahm md bie Menge 
A maren„unferg — ‚ganz wunb von den 


Ketten; die Strike‘ an den Armen -fchmerzten unerteäglichr 
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unbarmberzigen Biemanen ihre Hände in unferm Blute faͤrb⸗ 
ten. Dazu batten fie Urfache genug, zu fürchten daß Ahnen 
in ein Paar Augenblicden das nämliche Schickſal bevorſtehe. 
Mung Schway⸗bay war noch immer bey ihnen, und erflärte, 
‚er wolle zu ihrem Schuhe und zur Erhaltung unferer Sachen 
hun, mas er nur könne; das bat er denn auch mit eigener 
‚Lebensgefahr gethan. Er Inate es ihnen sie a 2a bie Big: 
manen auch fe auffuchen wurden. denn es ſer ihr Durchgängt« 
ger Gebrauch, wenn fie einen. Mann.unter Tolhen Umkänden, 
wᷣ unfrigen waren, umbrächten, daB Be auch Teint Wei, 
feine Kinder, alle feine Berinandten bis ins Techste Glied hin⸗ 
hlachteten. Da TE ao Inden, e gu e durchaus 
nicht mit ber Hoffnung des Entrinnens bleiben Fonnten, fo 
verfiedten fie das Bee, was fie von Hausgeräthe hatten; fie 
nahmen nur einige Kleider, einen Polſter und die Bibel, und 
fuchten einen Zufluchteort innerhalb ber —— ——— 
gelegenen portugiefi e baten den Prieſter, fie 
hineinzulaſſen; aber diefer Diener der Meligion wollte bie 
heilige Staͤtte nicht durch ihre ungeweihten Tritte be 
flecken laſſen; es trieb fie vom der Kirche weg, von feinem 
Haufe,. ia von dem Borplak außerhalb des Haͤuſes. Nur 
nahmen fie ihre Zuflucht zur Verkleidung, weil fie einmal auf 
die Straßen gehen mußten, die ganz voll Birmanen waren. 
Sie verfchafften ſich alfo Kleiber, die fe über die ihrigen an- 
Jogen; Geht und Hände ſaͤrbten fie ſchwarz, und ſetzten bir 
manifche Kopfbebedung auf. So traten fie mitten in die 
Haufen hinein, und giengen unentbedt fort, während fie die 
Birmanen mehrmals nach den Frauen ber fremden Lehrer fra- 
gen hörten, was fie in beſtandiger Furcht bielt, man möchte 


fie erkennen. u. einiger Zeit kamen ſie an das Haus einer 
tugtefinn, wo fie bineingiengen, und um Schub ſlehten; 
ee a hie Geſchö Ing ihn ab... indem fie ſagte, es 
könnte Te Ihe eigeties Leben Eoften, wenn fie diefe Unglücklichen 
aufnähme. Inzwiſchen waren fie von ber Ermüdung und See⸗ 
Venangft fo erſchöpft, daß fie fich auf eine Matte hinwerfen 
mußten; fie waren außer Stand, jetzt weiter zu geben. 
u Wir lafien fie einſtweilen bier, und Echren in bas Gefäng⸗ 
if zurück, Wo ungefähr eine halbe Stunde lang Alles ruhig 
Wurf einmal veränderte fich der ganze Auftritt. Eimm_ 
Kreise _beinafinete Bizmanen funzen wie tal bexeit: Augen- 
tdlich wurden wir ergriffen, rd vis „leiter 
beruntergerifien , und die Arme ſe feſt über den Rüden auge 


fhnürt, daß wir fle durchaus nicht mehr bewegen konnten. 
Mir war, als wenn die Stride bis. ans Bein hinein geſchnitten 
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Ian; di gann Bebandlung war, wie wenn wie Werbrecher 


‚wären lat führt, Age nun use 
ten hingehen, die ung mit der Side Ihrer 
Tom forttrieben; „Andere hielten den &trid, der unfere 


Arme zufammenfchrürte; fie riffen uns bald rechis, bald Links, 
ſo daß wir durchaus nicht, wiffen konnten, wie wir eigentlich 
sehen follten. "Mandmal’trieben Fe uns vorwärts, dann hiele 
ten fie uns wieder zurück; unfere Beine waren fo mit den 
Ketten befchwert, daß wir fast niederkielen: kurz, es war, als 
fännen fie auf Mittel, uns zu quälen. Klagen war daber 
ganz vergeblich. 


mit dem Angeficht zu Boden gefehrt , vor fich binfnien; wir 
unterwarfen uns im Gehorfam feinem Befehl. Auf einer Seite 


wor ‚ein Lärmender Haufe,._der fchrie: „het di 
f ” fen uns an) 


") die mit Thranen um 
AR, Das Gefchtey des Haufens Aberweg. 
Der Scharfrichter, der mi eſſer in der Hand 
die Eutfcheidung ertogrtei ans Werk zu 
‚gehen; ve aber, als er das Meffer aufhob, um dem m 
vum Ben a fangenen ben. Kopf _abzufchn D 

and 7_bem Yabun .e orſchlag 


* machen. — er, 
und fragte, wa: zu_fagen habe? Der vorſchi a 


war, daß einer — siwey der Gefangenen auf die Zlotte 
Shjskt werden märhten , in welchem Galle wir veriprechen füı 

















"ten, Daß weniafieug das Feuern auf die Stadt im’Migenblie 
wifbören folle. . Sagte-der Yahun, fend ü auch 
g Wollt ihr verſorechen/ daB ihr — macht?” 

w 


$ 
= ‚Der Yabun und. Ve.andern. Deamgen fuhren auseinander 
und fuhten Schub unter dem fer eines nahen Zeichen. 


Nun durften. wir Wieder, wag wir vor einer Minute wie 
mehr thun zu können gebe batten,, aüf-den ‘ ‚Beinen Neben 


Das Ban en au._und die Menge fie 
zu on waren.unferg Gelenke, ganz mund” yon sen 


Kate die Stride an n den Hrmen fchmerzten unerträglichz 
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wir hatten Feine Bedeckung außer Beinkleider; und. doch mufß- | 
'ten.wir, mit den Langen angetrieben , mit ? gleicher 
s itt ten, welche bie Furch jagte. 
em et nude Stabtthor gegangen mar, 10 100: 
A der Mau n, um nicht von den Kanonentu nicht von den Kanonentugeln, die 
nach allen Seiten indogen, getrofen iu werden € , getroffen zu werden. , Endlich 
Ienften fie nach dem Richtplak ein, und dahin, glaubten wir, 
‚würden fe uns führen. Wir famen gerade an bem Haufe der 
Dortugiefiun vorbey, welches vor wenigen Minuten unfere 
Srauen, um Schub. zu. fuchen, betreten hatten. Sie ſahen 
uns vorbeyeilen; fie mußten, daß es dem Nichtplah sugiengv 
und fprachen zu einander: „Das iſt das letztemal, daß wir 
unfere Männer fehen!” nebrigens tar gg fchon etwas Troß 
für fie, uns am Leben zu wiſſen; denn fie hatten uns 8* 
Hin ſchon für todt gehalten. Ihr erſtes Gefühl war 
fie uns ſeitdem gefagt haben, ung zu folgen and unfer Said 
fal zu theileh; ein kurzes Nachdenken aber überzeugte fie, 
unpaflend das wäre; vor ihren Augen hingefchlachtet zu wer⸗ 
den, bätte uns den Tod verbittert, und wäre für fie ärger 
wls.der Tod geweien. Es war ein Glück für uns, daß wir 
yo nicht mußten, bis alles vorüber war, daß ſie Uns geſcher 
atten. 

Bald darauf zeigte es ſich, daß wir nicht zur Hinrichtung 

geführt werden ſollten; denn wir zogen am Platz vorbey, dem 


gro n⸗CTempel zu. Wir ſchauten um, und Tahen deu 
Yahun_mit feinen Offizieren zu Pferd fol Als fie ung 
* It batten, ſtiegen fie ab, ſetzten fich, ‚und ließen ung 


einmal vor ſich kommen, aber nicht in einer fo untere 
* en Stellung wie t; es Tchien Äberbaupt bie ganze 
Behandlung milder, Man band uns die Arme los, gab uns 
etwas Waher mit nit Pontanen und Zfcheruts. Nach einer fur 
‚zen Berathung tiber Bruder Hough's Vo 
angenomifle Pi man machte i 
„verlangte, daß man mich mit. ihm fchidten_m 
wurde abgefchlagen. 

. Als er fork war, übergab man uns. Gefangene einem Dffir 
ser | von geringerem Kar 9, it genau fehl, miw 
rei te; Die 
der durch Bruder 






te, aber I 










Ku re von Ihrem Er] 
fer Leben ad, Der Dffigier befahl, daß * bis Fr Rüdtebr 
de, oben auf derfelben Zläche 
mit dem großen Gohen « Tempel verwaã d gatfreundlich 
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behandelt werden follten. Bier von uns waren fo durch. Er» 
mattung und den von dem Reiben der Ketten verurfachten 
Schmerz erfchöpft, daß fie nicht weiter geben konnten; ihnen. 


erlaubte er, in eine ufe des Tempels zu bleiben. 
Unfer jebiger Berwahrungsort war ein ſtartes Gchäude dv 
Becken in vier Ahtheilungeg, Die erſte davon war von 


aroßen Göbenbildern befeht; die zwente war eine Art Saal; 
hinter ihr waren zwey kleine Kerfer oder dunfle, düſtere Zim⸗ 
mer, die zur Aufbewahrung von Koflbarkeiten beflimmt ſchie⸗ 
sten. Zuerit wurden: wir in die zweyte Abtheilung geſperrt, 
bald darauf aber in einen der erwähnten Kerter. Wir fanden 
das Gemach voll birmanifcher Waaren von beynahe allen Arten; 
es war da weder Fenſter noch irgend. eine andere Bequemlich⸗ 
fichfeit, und man gab ung weder zu effen noch zu trinken. - 

Ä € begegnete ur Flotte einer: 
Com en, die gerade_gel . Er ingte 
einem von den Dffigieren, welchen Auftrag er auszurichten 
Babe, und be Umftände, in welchen 
er uns verlaffen, worauf der Zrupp gleich uns aufzufuchen 
gieng. Ehe er aber auf den Pla kam, hatte man uns, wie 
eben erzählt, fortgeführt ; fobald_ der Yabun Aut einem Ge⸗ 


folge hörte, da ibn gnruge 
flv | et⸗ 
was ül —— —— und i aus, ſie zu — * 


fie aber waren inzwifchen aus dem Haufe der Portugiefinn ger 
jagt worden, und hatten fich endlich mit einer Menge anderer 
Aus and einen) deren Drnner ‚gleichfalls gefangen waren, 


in ambusbaus t. Hier waren fie nur 
vor den Per ber. vorbeyzie enden Schasren verborgen, flan- 


den aber in drohender Gefahr von den Kanonenkugeln, die 
jeden Augenblid um fie ber fielen; und felbft bier wurden fie 
von den Birmanen gefucht, aber ein Jüngling, ber an der. 
Zhür ſtand, fagte den Fragenden, die Sranen der Lehrer jenen 
nicht darin, und er wifle nichts von ihnen. Hier bite 


in einem Zufland großer Gefahr und Angſt/ 
Tine der gerhörner vernahmen; nım wußten fie gewiß daß 
engliſche Truppen in der e ſeyen; ſie warfen ihre birma⸗ 
niſche —* "weg / und liefen » Geficht und. 
Haͤnde noch immer chwarz ‚und ihr ganzes Ausſehen das von 
Verfonen in großem Sammer. ihre erfien Worte an. den - 
menfchenfreundlichen Offizier, der fie in Schub nahm, waren: 
„Unfere Männer! unfere Männer!” „Wo find Ihre Männer?” 
fragte Der Dffisier. Sie konnten nur fagen, daß fie uns nicht , 
fange hatten in Ketten, faſt nackt, vorbey dem Nichtplake zu 
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führen ſehen. Er ſchickte auf der Stelle einige von feiner 
Leuten nach dem angezeigten Plabe, um zu fehben, ob unfere 
Leichname zu finden ſeyen; denn er hatte Feinen Zweifel, daß 
wir ſchon hingerichtet feyen. Sie kamen ohne Auskunft wie- 
der. Nun führte man die Frauen in die Stadt? weil es nicht 
fiher war, die Nacht im Miſſionshauſe suzubringen, und gab 
fie in den Schub des Heren Sarkies, deffen Familie fſehr yürTg 
war, und Alles that, um es ihnen bequem zu machen und fie 


au tröften. 
Bruder Hough brachte die Botichaft des Pahun dem eng» 


lfchen General, ——— Funkel der darauf erflärte: 
„Nenn die Birmallen einen Sropten Bluts von den Weißen 
—— fo verheeren wir das ganze Land und machen Alles 


ohne Gnade nieder.” Nun gieng ex wieder an den Drt bin > 
wo er den Yahun verlaflen hatte; bier wollte er ihm die Ant« 


wort des Generals bringen, aber der Biemane mar nicht' mehr — 


da. Er gieng num fort bis zum großen Götzentempel, wo er 
viele Birmanen antraf, die er nach dei Vahun und auch nach 
den Gefangenen fragte. Da er aber über diefe fo wenig als 
über iene Auskunft erlangen konnte, fo gieng er ih die Stadt 
zurück, und fand da unfere Frauen unter fiherem Schug. Es 
iſt ſehr bemerfenswerth, daß er den ganzen Gang machte, ohne 
von einem einzigen Birmanen angefochten zu werden. — 
⸗ Es war nun beynabe acht Uhr, umd ba das Feuern voñ der 
„ Fintte noch immer fortgieng , fo mußten wir fürchten, Bruder 
Hough habe mit feiner Botſchaft an den General wenig aus- 
gerichtet. Wir hielten uns aber fo ſtill als möglich, denn 
daranf ruhte num unſere einzige Hoffnung ber Bewahrung. 
Bon Hunger und den Anfrengungen des Tages erfchönft, Jeg⸗ 
ten wir unfere mad’ten Körper auf den Boden und fuchten ein 
wenig Ruhe; aber unfere Lage war zu unbequem, als daß wir 
hätten Schlaf finden können. Mehrmals in der Nacht mach- 
ten uns die Birmanen große Angſt; es maren mehrere Hun- 
dert um uns her, und wir konnten ums fafi nicht bewegen, 
ohne mit unfern Ketten ein Getöfe zu machen, das in einer 
ziemlichen Entfernung zu bören war. _ 
— Den 12. May. Behr früh des Morgens Fam eine Abthei- 
kung Birmanen angenfheinlich in der Abficht, ung umzubrin⸗ 
gen, oder, was mir ſchrecklicher vorkam als der Tod felbfl, 
mit fich in den Wald zu nehmen. Gie giengen in den Theil 
des Gchäudes, wo fie uns wahrfcheinlich den Abend vorher 
Batten einfperren fehen; und da fie ung nicht fanden, fo ge- 
riethen fie, nach ihrer Sprache zu urtbeilen, in große Wuth. 
Da dieſes Gemach an unfern Aufenthaltsort anſtieß, und die" 
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Thür — 
Gie hlofien, und die She mol | 7 
3 
Ma dal — zu emnnder geſagt; „Es | 


&ir mit ung!” Damals fchten ber Kor, nder etwas no 
Himmeres, unvermeidlich; jebt aber nahm die freudigfte: 
offnung, b die Stelle der Furcht ein. Alle Birriänen waren” 
— die engliſchen Trußden waren nahe; ſchon konnten 
* dentlich ihre Stimmen vernehmen — aber nur gar zu bald 
wurden wir von dem Gipfel der Hoffnung wieder in den Ab⸗ 
grund der Verzweiflung hinabgeſtürzt. e Engländer zogen 
ngrübgr:, die Birmanen nahmen aufs neue Be 
Tempel, und" Tote hörten fie oft ım ankoßenden Gemach. 
Endlich Fam der Augenblick der Erföfung. Cine e andere Sun: 
Be eifung rüdte unter_d von General Ca ' 
;.als bie Birmanen fie in — 
Per, ‚ senerten fie auf. d 
nen Insund das tar en uns das erſte Beichen ben dem Her 
ist 


annahen ber Befreyer. Kaum fe 
machten alle Birmanen_gus_de b; und 


ten fonnten wir zu unferer unbefchreiblichen Erauidung j 
















den Truppen unfern Anfenthaltanst entdecken. Ich glaube, 
es war. Gerteral Campbell, der unfere Thüre auffprengte, 
Entblößt, von Schmus nebedt faſt erſtickt, krochen wir aus 
unſerm Kerker. Der Gen | 

nen, Schube, und Beie 
fie waren aber fo did un ĩ — 2 ganz 
vergeblich waren, und wir noch eine fleine Stunde weit ge⸗ 
feflelt in die Stabt gehen mußten. Kleider, Lebensmittel un 
dergleichen wurden. ung. anf der Stelle gereicht. Unſere unten 
am Fuße des Tempels eingeferferten Gefährten waren fchon 
früh des Morgens befreyt worden und in die Stadt zurückge⸗ 
kehrt. Meiner Fran hatte man gefagt, ich fen auch darunter; 
wie bitter. war ihr nicht dann die Nachricht, daß ich nicht 
unter den Befreyten fen, daß diefe auch gar Feine Auskunft 
über mich und meine übrigen Gefährten geben fünnen! Sie 
mußten weiter nichts, als daß fie die vorige Nacht vor ung 
abasfondert worden ſeyen; und fo erfuhr meine Fran gar nichts 
son mir, bis ich wieder in das Miflionshaus eintrat. 

Ih darf gar keine Befchreibung unferer Gefühle bey. einem _ 
MWiederfehen nach fo vielen und großen Gefahren verfuchen; 
Mir fanden uns eben endlich wieder Alle beyfammen, wohl und 
der Macht der barbarifchen, unbarmberzigen Birmanen ent 
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ronnen. Ich für meinen Theil wurde - —55* die⸗ 








ſem plötzlichen uebergang von der tiefſten Notb zum Fchſten 
‚Gipfel der Freude. Wenn ich über die Auftritte ber 7, 
die wir Ausgehanden haben, nachdenfe, und fiber unfer E 
breites us Lagen der grüffen — — — 


n efreyn  MWun 


Homme mir untere sänslice De 
vor. Mehr nl mal wor uns_bie_drohende Gefahr fo nabe, 
Ta ich —— konnte; „HExr bi 
Gott war meine einzige Hoffnuñg; dieſe eB mie auch 
in der außerſten Noch nicht. Ich hegte eine ſtille Zuverſicht, 
daß Gott uns am Ende doch durchhelfen werde, wenn auch 
Alles um uns her diefer Zuverficht widerfprach. Iſt fie nicht 
Snfchäßbar, die Hoffnung des Evangeltums, die als ein Anker 
der Seele feſt und ficher bineingehet in das Inwendige des 
Borhangs! Als, wir am Nande der Ewigkeit fanden, und 
den Blick auf uns felber richteten. wie unbedeutend erfchien 
2a Alles/ mas uns in diefer. Welt fo fehr anzieht wie gros 
dag Weſen einer unendlichen. Ewigkeit! wie unſchaͤtzbar eine 
wohlgegründete Hoffnung auf das Verdienſt des Herrn Jeſu, 
neben defien Namen fein anderer unter dem Himmel den Mens 
fchen gegeben iſt, darin wir follen felig werden.” | 
: &p weit das Tagebuch des Miſſtonars Wade. Nach den. 
darin befchriebenen Vorfällen ließ der Zuſtand des mit Krieg 
übersogenen Landes an Feine Miffiong-Arbeit für jetzt denfen, 
and die Gefchwilter Wade und Hough verfügten fich nach Cal⸗ 
kutta und Serampore, wo fie von den Brüdern ber Baptifien- 
Wiſſion freundlich aufgenommen und verpflggt wurden... Bru- 
der Wade befchäftigt fich daſelbſt mit Ausarbeitung eines bir⸗ 
mantichen Wörterbuches, welches ein unſchatzbares Hülfsmittel 
für die Miffton werden wird, indem es den künftig eintreten- 
ben Arbeitern dafelbit viele Monate in der Erlernung der 
Sprache erfparen wird. 

neber die Mifft ons « Gefchwifter Audfon und Price in Ara 
wird am 23. Dezember 1824 von Calkutta aus gefchrieben : 
„Bon ihnen haben wir bis Auf Diefen Tag nichts gehört. Wir 
find fehr beforgt um fie. Wenn He noch leben, fo baben wir 
ihre Rettung einzig der befondern Zürforge der göttlichen 
Gnade zuzufchreiben; denn die birmanifche Regierung bat fich 
“in diefem ganzen Kriege als die grauſamſte und blutdürſtigſte 
auf dem Erdboden zu erkennen gegeben; und Barmherzigkeit 
lenut man bey ihr nicht.” 
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Wenn Zions Klarheit fich erbebt, 
Dann fällt der Götze, dann erbebt 
Der Finfterniß, Gebäude. 
O fchaff’ Tebendiges Geſtein 
Und weih’ Dir einen Tempel ein 
Zu Deines Vaters Fremde, — 
Daß die Bölfer, 
Juden, Heiden 
Voller. Freuden 
In den Hallen 
Deines Hauſes niederfallen. 


Bereite Dir ans unferm Bund 


- Ein gutes Salz, das alle Stumd 


Kann ausgeſtreuet werden. 
Du rufeſt Kindiein zu Die ber, 
Und ſchaueſt auf die Treue mehr 
Als auf den Glanz der Erden, 

Arme, warme | 

Herzen liebt Du; 

Diefen giebſt Du 

Gnad und Stärke 

Und Gedeih' n zum guten Werle. J 


Gieb uns nur allezeit ein Herz, 
Das ſich in Deinen Todesfhmers . 
Ganz willentos verfenfe,.. : 7 


Gewoöhn' und an des Tages Mulb, 2 


Daß Keiner weiche, noch zu früh . 
An Sabbatrube denke. 
Hier den Brüdern 
Blut und Leben 
Hingegeben, 
Hier durch Leiden, 
Dann, o Lamm! auf deinen Salben, 
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» 
"wir hatten Feine Bedeckung außer Beinkleider; und bach m 
‘ten wir, mit den Langen ange sit Leuten gleich 
Gchritt ten, welche bie 9 TIRLT 
Nachdem es durchs 
an der Mau Ä 
nad) allen Seiten ‚hinflogen , getroffen zu werden. , Endlich 
Ienften fe nach dem Richtplatz ein, und Dabın, glaubten wır, 
würden fe uns führen. Wir famen gerade an bem Haufe der 
Dortugiefinn vorbey, welches vor wenigen Minuten unfere 
Srauen, um Schuß. zu fuchen, betreten hatten. ‚Sie faben 
uns vorbeyeilen; fie wußten, daß es dem Richtplatz zugiengv 
und fprachen zu einander: „Das iſt das letztemal, dad wir 
unfere Männer fehen!” Nebrigene_mar eg fchon etwas Trofk 
für fie, uns am Leben zu willen; denn fie hatten ung Big da- _ 
Hin fchon für todt gehalten. Ihr erſtes Gefühl war nun, 
fie uns feitbem gefagt haben, ung zu folgen und unfer Schick⸗ 
fal zu theilen; ein kurzes Nachdenken aber überzeugte fie, 
unpaſſend das wäre; vor ihren Augen bingefchlachtet zu wer⸗ 
den, bätte uns den Tod nerbitterr, und wäre für fie ärger 
wis.der Tod geweſen. Es war ein Glück für uns, daß wir 
| u nicht wußten, bis alles vorüber war, daß ſie Uns sefchen 
attem. " 
Bald darauf zeigte es fich, dag wir nicht zur Hinrichtung 
:geführt werben follten ;.benn wir zogen am Platz vorbey, dem 
mipel su. Wir ſchauten um, und fahen der 
erd folgen, Als fie uns 
‚eingeholt hatten, ſtiegen ſie ab, ſetzten fich, ‚und ließen ung 


noch einmal vor .fich fommen, aber nicht in einer fo unter 
"würfigen Stellung wie t; es ſchien überhaupt die gonze 
Behandlung milder, Man band uns die Arme los, gab uns 


etwas Water mit Plantanen und Zfcheruts. Nach einer. fur 
sen Berathung iiber Brubes Hough's Vorſchlag wurde derſe 
‚angenomilien, ‚und man machte ihn von der e los. 


‚verlangte, daß man mich mit. ihm ſchicken möchte, aber .d08” 
wurde abgefchlagen. i 


Als er fork war, übergab man uns. Gefangene einem Dffie 
zier von geringerem Rang, mit gena bL, 5 — 


b | Augh feine — Selıc; Die 
fer Befeh te_denn auch den Inhalt der durch Bruder 
abe 


t_sefchidten Botfchaft 
— — in 
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rem Er ung Ne 
Der Dffizier befahl, dag mir bis zur Rückkehr 
Be inem Gebäude, sbeh auf. derfelben_Zläche 
mit dem großen Gößen « Tempel ver d gatifreundlich 
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behandelt werben follten. Bier von uns waren fo durch. Er⸗ 
mattung und den von dem Neiben der Ketten verurfachten 
Schmerz erfchönft, daß fie nicht weiter geben konnten; ihnen. 


erlaubte er, in eine uße des Tempels zu bleiben. 
Unfer jetziger Berwahrungsort war ein ſtarkes Gchäude VI. 
Beten, in vier Ahtheilungeg, Die erſte davon war von 


aronen Göbendildern befebt; die zweyte war eine Art Saal; 
hinter ihr waren zwey Kleine Kerker oder dunfle, düfere Zim⸗ 
mer, die zur Aufbewahrung von Koflbarkeiten beflimmt ſchie⸗ 
nen. Zuerit wurden wir in die zweyte Abtheilung geſperrt, 
bald darauf aber in einen der erwähnten Kerter. Wir fanden, 
das Semach voll birmanifcher Wanren von beynahe allen Arten; 
es war da weder Fenſter noch irgend eine andere Bequemlich⸗ 
lichkeit, und man gab ung meber zu effen noch zu trinken. 


— Bruder Heugh —ã auf dem Weg zur Flotte einer: 
Eom J tten. Er ſagte 


er ums_verlafien, morauf der. Trupp gleich ung aufsufugen 
gieng. Ehe er aber auf den Platz kam, hatte man uns, wie 
eben erzählt, fortgeführt; ſobald der Pabun mit feinem Ge⸗ 


folge_börte, dag en fe, 
flv 
was ül —— geht ı und gieng aus, fe zu fuchens, 


fie aber waren inzwifchen aus dem Haufe der Bortugiefinn ger 
jagt worden, und hatten fich endlich mit einer Menge anderer 
. Ausländerinnen, deren Männer gleichfalls gefangen waren, 


in ae Be aellichket. Hier waren fie nur 
vor den Augen der Dorbengicehenden Schaaren derborgen, flan- 


den aber in brobender Gefahr von ben Kanonenfugeln, die 
jeden Augenbli um ſie ber fielen; und felbft bier wurden fie 
von den Birmanen gefucht, aber ein Jüngling, der an der 
Thür fland, fagte den Fragenden, die Sranen ber Lehrer jenen 
nicht darin, und er wiſſe nichts von ihnen. Hier bite 


in_einem Zuſtand großer Gefahr und Angft,. 

Töne der SÄgerhöener vernabmen ; nun wußten fie gewiß, ” 
englifche Truppen in Der e jenen; fie warfen ihre birma⸗ 
nifche Kleidung weg , und Kiefen ihnen enkaegen, Gelicht mb 


Hände noch immer fchwarz, und ihr ganzes Ausfehen das von 
Verfonen in großem Jammer. Ihre erfien Worte an den - 
menfchenfreundlichen Offizier, der fie in Schub nahm, waren: 
„Unfere Männer! unfere Männer!” „Ro find Ihre Männer?” 
fragte Der Dffizier. Ste Eonnten nur fagen, daß fie uns nicht . 
fange hatten in Ketten, fait nackt, vorbey dem Nichtplake zu 
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führen ſehen. Ex ſchickte auf der Stelle einige vor ſeinen 
Leuten nach dem angezeigten Platze, um zu fehen, ob unfere 
Leichname zu finden feyen; denn er hatte Feinen Zweifel, daß 
wir ſchon hingerichtet feyen. Sie famen ohne Auskunft wie- 
der. Nun führte man die Frauen in die Stadt7 weil es nicht 
ſicher war, die Nacht im Miffionshaufe zuzubringen, und gab 
fie in den Schuß des Heren Barkies, deffen Familie" ſehr gürtz 
war, und Alles that, um es ihnen bequem zu machen und fie 


zu tröften. 
Bruder Hough brachte die Botfchaft des Pahun dem eng» 
liſchen General, —— — der darauf erklärte: 
„Wenn die Birma einen Zropfen Bluts von den Weißen- 
Te om fo verheeren wir das ganze Land und machen Alles 
ohne Gnade nieder.” Nun gieng er wieder an den Ort bin, 
wo er den Yahun verlafien hatte; bier wollte ex ihm Die Ant⸗ 
wort des Generals bringen, aber’ der Bitimane war niht'mehe 
da. Er gieng num fort bis zum großen Göbentempel, wo er 
viele Birmanen antraf, die er nach dei Yabhun und auch nach 
den Gefangenen fragte. Da er aber über diefe fo wenig als 
über jene Austunft erlangen konnte, fo gieng er ih die Stadt 
zurück, und fand da unfere Franen unter ſicherem Schub. Es 
ift fehr bemerfenswerth, daß er den ganzen Gang machte, ohne 
von einem einzigen Birmanen angefochten zu werden. 
„Cs war nun beynabe acht Uhr, und ba das Feuern voñ der 
„inte noch immer fortgieng , fo mußten wir fürchten, Bruder 
Hough habe mit feiner Botſchaft an ben General wenig aus⸗ 
gerichtet. Wir hielten uns aber fo FIN als möglich, denn 
daranf ruhte num unfere einzige Hoffnung ber Bewahrung. 
Bon Hunger und den Anfrengungen des Tages erſchöpft, Jeg⸗ 
ten wir unfere nad'ten Körper auf den Boden und fuchten ein 
wenig Ruhe; ; aber unfere Lage war zu unbequem, als Daß wir 
hätten Schlaf finden können. Mehrmals in dev Nacht mach⸗ 
ten uns die Birmanen große Angſt; es waren mehrere Hun⸗ 
dert um uns ber, und wir konnten uns faſt nicht bewegen, 
ohne mit unferis Ketten ein Getöfe zu machen, das im einer 
ziemlichen Entfernung au hören war. _. 
— Den 12. May. Gebr früh des Morgens kam eine Abthei⸗ 
„ Tlung Birmanen angenfcheinlich in der Abficht, ung umzubrin- 
- I gen, oder, was mir fhredlicher vorkam Als der Tod felbfl, 
init fich in den Wald zu nehmen. Sie giengen in den Theil 
des Gebäudes, wo fie uns wahrfcheinlich den Abend vorher 
hatten einfperren fehen; und da fie ung nicht fanden, fo ge⸗ 
riethen fie, nach ihrer Sprache zu urthetlen, in große Muth. 
Da dieſes Gemach an unfern Aufenthaltsort anſtieß, und Die 


\ 


2 3 die Birmanen nahmen aufs neue Be 
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gu mit uns!” Damals fchien der Tod, oder etwas no 
limmeres, unvermeidlich; jetzt aber nahm bie freudigfte: 


Hoffnung bie "Stelle der Furcht ein. Alle Birmanen waren” 


geflohen vdie 'englifchen Trudden waren nahe; fchon. konnten 
wir deutlich idre Stimmen vernehmen — aber nur gar. zu balb. 
wurden wir non dem Gipfel der Hoffnung nieder in_den Ab⸗ 


HA. er, zu eiham 7  gefagt.; „Es 


grund der Verzweiflung hinabgeſtürzt. Die ee zogen P 





Zempel, und Wie hörten he oft. ım ankoBenben Gemach. 
Endlich kam der Augenblick der Erlöſung. eine andere zu | 
yen-Abtheilung rüdte d von General Camps 








Sen 
annaben der Befreyer. Ka nonen gelöst fe 
machten alle Birmanen an8 de b; und schn ; 


tem. fonnten wir zu unferer unbefchreiblichen — — 
den Truppen unfern Anfenthaltdort entdecken. Ich glaube, 


es war General Campbell, der uniere Thüre suffprengte, 
Entblößt, von Schmutz bedeckt, faft erſtickt, krochen wir aus 


unſerm Kerker. Der General hieß uns willkommen u i 
nem Schuße, und | , — unſere Ketten abzun 
fie waren aber fo di um daB alle Berfuche ganz 


vergeblich waren, und wir —* eine kleine Stunde weit ge⸗ 
feſſelt in die Stadt gehen mußten. Kleider, Lebensmittel und 
dergleichen wurden und. auf der Stelle gereicht. Unfere unten 
am Sufe des Tempels eingekerferten Gefährten waren fchon 
früh des Morgens befreyt worden und in die Stadt zurückge⸗ 
kehrt. Meiner Sram hatte man gefagt, ic) fey auch darunter; 
wie bitter. war ihr nicht dann die Nachricht, daß ich nicht 
unter den Befrenten fen, daß diefe auch gar Feine Ausfunft 
über mich und meine übrigen Gefährten ‚geben fünnen! Sie 
wußten weiter nichts, als daß fie bie vorige Nacht von ung 
abgsfondert worden feyen; und fo erfuhr meine Frau gar nichts 
son mir, bis ich wieder in das Miſſionshaus eintrat. 

Ich darf gar Feine Befchreibung unferer Gefühle bey. einem 
Wiederfehen nach fo vielen und großen Gefahren verfuchen; 
mir fanden uns eben endlich wieder Alle beyfammen, wohl und 
der Macht der barbarifchen, unbarmberzigen Birmanen ent⸗ 


ie 3 rmanen fie in einiger — | 


und 6 mar für uns Das erfte Zeichen von dem Her, 


um un 
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sonnen. Ach: für meinen Theil wurde -tiefergriffen Dies 
fem plößlichen uebergang von der tieffien. Notb_su Ichſten 
Sipfel der Freude. Wenn jqh über die Auftritte der 
die ‚mit ausgefianden haben ’ nachbenfe, und über unfe 


nali een u ein Mund 


Fropımt mir unters adnılicıe Se 
vor. Mehr als einmal war-und-bie-brohende Gefahr 10 nahe 
TaR ich uur Tagen fonnte: „DErt, hilf jeht, wir vegderben!” 
Bott war meine einzige Hoffnung; Diele eB mich auch 
in der Außeriten Noth nicht. Ich hegte eine flille Zuverſicht, 
daß Gott uns am Ende doch durchhelfen werbe, wenn auch 
Alles um uns hex diefer Zuverficht widerfprach. Iſt fie nicht 
Wnfchäßbar, die Hoffnung des Evangeliums, die als ein Anker 
der Seele feſt und ficher bineingehet in das Inwendige des 
Vorhangs! Als, wir am Rande der Emigkeit fanden, und 
den ie auf uns felber richteten. wie ‚unbedeutend erfchien 
da Alles, was uns in diefer Welt fo fehr anzieht L__twic groöͤß 
dag Weſen einer unendlichen. Ewigkeit! wie unſchaͤtzbar eine 
wohlgegründete Hoffnung auf das Verdienſt des HErrn Jeſu/ 
neben defien Namen Fein anderer unter dem Himmel den Men⸗ 
ſchen gegeben iſt, darin wir ſollen felig werden.’ | 
So weit das Tagebuch des Miffionars Wade. Nach den 
darin befchriebenen Vorfällen ließ der Zuſtand des mit Krieg 
übergogenen Landes an Feine Miffiong-Arbeit für jebt denfen, 
und bie Geſchwiſter Wade und Hough verfügten fich nach Cal⸗ 
kutta und Serampore, wo fie von ben Brüdern der Baptifien- 
Mifſion freundlich aufgenommen und verpflggt wurden, Bru⸗ 
der Wade befchäftigt ſich dafelbft mit Ausarbeitung eines bir« 
maniſchen Wörterbuches, welches ein unſchatzbares Hülfsmittel 
für die Miffion werden wird, indem es den künftig eintreten- 
den Arbeitern daſelbſt viele Monate im der Erlernung dee 
Sprache erſparen wird. 

neber die Miffions « Gefchwifter Audfon und Price in Ava 
wird am 23. Dezember 1824 von Calkutta aus geſchrieben: 
„Bon ihnen haben wir bis auf dieſen Tag nichts gehört. Wir 
find fehr beforgt um fie. Wenn He noch Ieben, fo haben wir 
ihre Rettung einzig: der befondern Fürforge der göttlichen 
Gnade zuzufchreiben; denn die birmanifche Regierung bat fich 
“in diefem ganzen Kriege als die grauſamſte und blutdürſtigſte 
auf dem Erdboden zu erkennen gegeben ; und Barmbergigfeit 
kenut man ben ihr nicht.” 
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4. Wenn Zions Klarheit ich erbebt, 
Dann fällt der Götze, dann erbebt 
Der Finſterniß Gebäude, 
O fchaff’ Tebendiges Geftein 
Und weih’ Dir einen Tempel ein 
Zu Deines Vaters Freude, — 
... Daß die Voller, 
Juden, Heiden 
Voller. Freuden 
In den Hallen 
Deines Hauſes Nderfallen. 


Bereite Dir aus unferm Bund 
Ein gutes Salz, das alle Stund 
Kann ausgeſtreuet werden. 
Du rufeſt Kindlein zu Dir her, 
Und ſchaueſt auf die Treue mehr 
Als auf den Glanz der Erden. 
| Arme, warme 
Herzen liebt Du; 
Diefen giebſt Du 
Gnad und Stärke 
‚Und Gedeih'n zum guten Werke, 


6, Gieb uns nur allegeit ein Herz, 
Das fih in Deinen Todeofehmers J 
Ganz willenlos verſentfke. 
Gewoͤhn' uns an des Tages Mn / 
Daß Keiner weiche, noch zu früh 
An Sabbatruhe denfe, | 

Hier den Brüdern 
- Blue und Leben 

Hingegeben, 

Hier durch Leiden, | 
Dann, o Bam: auf deinen Baer. 
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Monatlihe Auszüge 
aus 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der 
brittiſchen und anderer Bibel + Geſellſchaften. 





Aus dem ein und zwanzigſten FJabresbericht der brittiſchen und 
ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 


Die däniſche Bibel⸗Geſellſchaft hat in Verbindung 
mit ihren Hülfsvereinen bei 60,000 Bibeln und N, Tefta- 
mente in Umlauf gefegt. Bel der mächtigen Waflers, 
noth, welche im verfloffenen Jahr fo manche fruchtbare 
Stredenvon Schleswig und Holftein verwüſtete, war es 
ber in diefen Herzogthümern errichteten Bibelgeſellſchaft 
eine befondere Angelegenheit den Unglüclichen mit dem 
Worte des Troſtes zu Hülfe zu eilen, und fie zu der le⸗ 
bendigen Quelle binzuführen, bet der fie die ficherfte 
Heilung für. die tiefgefchlagenen Wunden finden Tönnen, 

Nach einer Berechnung , die der verehrte Präfident 
der ſchwediſchen Bibelgeſellſchaft, Graf Roſenblad, 
gemacht bat, iſt der Mangel an Bibeln in Schweden 
noch fo groß ,.baß die jährliche Verbreitung von wenig- 
ſtens 30,000; Exemplarien für. geranme Zeit für das vor⸗ 
liegende Bedürfniß kaum zureichen dürfte. Berechnun⸗ 
gen dieſer Art find in fo fern ſeht heilſam, als fie auf 
das Ungureichende der bisherigen Mietel zur Verbreitung 
bei Vortes Gottes aufmerkſam uch, und au neuen 
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Beſchluß der brittiichen und ausländifcgen Blbclgefehfägeft da⸗ 
felb vom 28. November 18325. 


Sowohl von einzelnen Gliedern der Geſellſchaft als 
von verfchiedenen Committeen der Hülfsgefellfchaften,, 
wurde die Frage zu reifer Beratbung vorgelegt : ob «6. 
den Zwecken unferer Bibelgefelfchaft angemeffen feyn dürf⸗ 
te, auf ihre Koften im Auslande folche Bibel⸗Exempla⸗ 
rien verbreiten zu helfen, welche. zugleich die fogenann- 
ten apokryphiſchen Bücher in fich enthalten. Es wur⸗ 
de deßhalb aus ihrer Mitte eine befondere Commiſ⸗ 
fion niedergelegt, um. diefen Gegenſtand in reifliche 
Erwägung zu sieben, Das Nefultat ihrer Berathung wur⸗ 
de unferer Committee zur Beſtätigung vorgelegt, und in 
feinen wefentfichen Punkten in dem unten beigefügten | 
Beſchluſſe gutgeheißen. 

Es iſt unſer inbrünſtiges Gebet, daß die Eintracht 
und Liebe, welche bisher unter allen Bibelgeſellſchaften 
im Frin- und Auslande Statt gefunden hat, bis in die 
ſyãteſten Zeiten erhalten werden möge, und daß die Ge⸗ 
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ſellſchaft als ein Segen Gottes für die Kirche Epriti und 
für alle Bölfer ber Erde unnerfehrt fortwirfen möge, 
: gm Namen der Committee + 
die Sefretarien : 
4 Brandram, 
J. Hughes. 
E. F. A. Steinkopf, 


Beſchluß vom 21. November. 


In einer Verſammlung der Committee, die in der 
wng zuſammenberufen wurde, um den von der auf- 
geſtellten Commiffion verfagten Bericht, den Drud der 
Apokryphen des alten Teſtaments betreffend zu verneh- 
men, wurde nach Anbörung und Berathung deffelben 
„folgender Veſchluß gefaßt ı 

„Die Geldunterkügungen der Geſellſchaft follen nur 
auf den Drud und die Verbreitung der Tanonifchen Bü— 
eher der Schrift mit Ausſchluß derjenigen Bücher oder 
‚Theile derfelben vermendet. werden, die gewöhnlich die 
Sapofenphifchen Schriften genannt werden, und nlle Bi- 
belexemplare, die entweder ganz oder nur theilweife auf 
Koſten der Sefellfchaft gedruckt werden, mögen fie ſämt⸗ 
Jiche Fanonifche Bücher oder nur einzelne derfelben in 
fich faſſen, follen zu jeder Zeit gebunden audgegeben und 
Teine andern Schriften zu ihnen gebunden werden. Auch 
-follen Geldunterſtützungen an Bibelgefellfchaften oder ein- 
zelne Freunde der Bihelverbreitung nur in Gemäßheit 
dieſes Grundſatzes in Zukunft ertheilt werden. 


Auszüge aus dem einundzwanzigſten Bericht der britäfchen und 
ausländifhen Bibelgefellfchaft, 
Srantrei.d. 


Unſer Agent, Herr Doktor Picterton, wurde nach 
feiner Rückkehr von Malta von unſerer Committee hequf— 
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tragt, eine Reiſe nach Baris zu machen, Ed waren zwei 
wichtige Punkte, welche diefelbe wünfchenswerth mach. 
ten, nämlich eine perfönliche Einficht in Die verfchiede- 
nen orientalifchen Bibelausgaben, weiche auf Koften un- . 
ferer Gefellfchaft daſelbſt verfertigt worden, fo wie die 
Erfundigung nach den beiten Mitteln und Wegen, auf 
denen unfere Committee den mwohlthätigen Arbeiten der 


franzöfiich.- proteftantifchen Bibelgeſellſchaft Beiftand Tei- 


ften möge. In Rückſicht auf diefe beiden Punkte ift der 
Beſuch unfers theuren Freundes in Paris mannisfaltig 
gefegnet geweſen. 

Der Drud der türfifchen Bibel daſelbſt ift big 
zum Buche Hiob vorgerüct. Herr Brofeffor Kiefer wid. 
met noch immer der Bearbeitung diefes wichtigen Wer- 
kes feinen unermüdeten Fleiß; und bei feinem Wunſche, 
dieſer Bibelüberfegung fo wie dem Drud derſelben die 
möglichtte Vollen dung zu geben, bat er Herrn Renouard 
für die Reviſion des N. Teftamentes zu feinem Gehülfen 
erhalten.” Auch find vom Diefer Ausgabe des türfifchen 
N. Teftamentes noch weitere 2000 Exemplar zum Drud 
beftellt worden. Eben fo wurde der Druck des fyri- 
ſchen und Carſchun Neuen Tefamentes befchleunigt; 
auch bat das neu⸗aArmeniſche N. Teſtament bereits 
die Preſſe verlaffen, 

Die Pariſer Bibelgeſellſchaft bat fortgefahren, man- 
nigfaltige erfreuliche Proben von dem Segen ihrer Arbeit 
unter den proteſtantiſchen Gemeinde n in Frankreich zu er. 
‚halten. Die Zahl ihrer Hülfs-Sefellfchaften it im Wach- 
fen; auch find die von ihr verbreiteren Bibeln in vielen 
Jiuen mit der lebhafteſten Freude aufgenommen wor⸗ 

en. 

Aus den intereſſanten Nachrichten des Herrn Dr, 
Kinfertong beben mir folgende Stellen aus: 

„Die proteftantifche Bevölkerung iſt bauptfächlich 
über die vier Grenzen diefes Königreichs zerſtreut, und 


Labrador. u 
Schreiben der Miffionarien zu Hoffenthal vom 27, Zuli 1823, 

Ihr ſchätzbares Schreiben, welches wir am 13, Fe 
bruar , dem Tag an welchem die Harmony in unferer Bay 
einlief erhielten, machte und allen recht herzliche Freu— 
de, und wurde und zu einer neuen Aufmunterung ins 
dem Dienite des Heren zu weiben, ald Glieder des gei> 
fligen Hauſes, an welchem Jeſus Chriſtus der Editein it: 

An dem, was wir für die Ausbreitung des Reiches 
Gottes in dieen Gegenden unter deh Gegen des HEren 
thun dürfen, bat die brittifche Bibelgefellfchaft einen 
nicht geringen Antheil , denn durch ihre Freigebigkeit 
ind wir in den Stand geſetzt worden , das ganze neue 

eſtament, mit Ausnahme der Offenbarung Johannis, 
(weiche noch nicht ganz vollender it), unfern Eskimos 
in die Hände zugeben, fo daß das Wort Gortes reich- 
lich unter ihnen wohnen Tann. Jede Familie, ja jedes In⸗ 
dividuum, welches Icfen kann, iſt nun im Beſitze dieſes 
heiligen Schatzes; und alle ohne Ausnahme haben nun 
außer der öffentlichen Predigt noch Gelegenbeit durch dag 
Lefen Seines Wortes, mit der vollgültigen Erköfung Fe 
ſu Chriſti fich bekannt zu machen, 

Die feligen Früchte davon find Har am Tage, und 
ob es und.auch fcheinen mag, es fen einiger Same un- 
ter Dornen. gefallen , fo boffen wir doch mit demürbigem 
Bertrauen auf Gott, daß derfelbe zur rechten Zeit noch 
aufgehen und Früchte fragen wird; indeffen Fünnen wir 
mit Dankbarkeit gegen den HErrn verfichern , daß viel 
Samen auf gutes Land gefallen IR und Früchte trägt in 
Geduld; Berbunden mit Ihnen auf dem gemeinfchaftlis 
hen Grund, ung zu beftreben, Geelen für Jeſum zn ge 
winnen, werden wir von Ihrem gütigen Anerbieten auch die 
Bücher deö alten Teilaments für unfere Eſskimos zu dri- 
den yerzlich gern Gebrauch machen, und mit erneuertem 
Eifer an dem Werke der Meberfeßung jenes Sheils der 
heiligen Schrift fortfahren, mit der Gnade und Kraft, 
die und der HErr dazu ſchenkt; wozu wir nach die Berfiche- 
rung binzufügen , daß von unferer Geite keine Mühe 
gefpart wird, damit die Weberfehungen fo genau und 
forgfältig als möglich durchgefehen werden, ehe wir fol» 
che der Bibelgefellfchaft einſenden. 
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Monatliche Auszüge | 
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dem Briefwechſel und den Berisien £ 
. | der u ' 
brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften, 
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wu dem ein und zwanzigſten Fabresbericht der brittiſchen und 
| ausländifchen Bibelgeſellſchaft. u 
Sie bänifche Bibel-Gefellfchaft bat in Verbindung 
mit ihren. Hülfsvereinen bei 60,000 Bibeln und N, Tefta« 
mente in Umlauf geſetzt. Bei der mächtigen YWaflersy 
noth, welche im verfloſſenen Jahr fo manche fruchtbare 
Stredenvon Schleswig und Holſtein verwüſtete, war es 
der in diefen Herzogthümern errichteten Bibelgeſellſchaft 
eine befondere Angelegenheit den. Unglüchlichen mit dem 
Worte des Troftes zu Hülfe zu eilen, und fie zu der le⸗ 
bendigen Quelle hinzuführen, bei der fie die ficherfie 
Heilung für. die tiefgefchlagenen Wunden finden Fönnen, 

Nach einer Berechnung , die der verehrte Bräfident 
der. ſchwediſchen Bibelgeſellſchaft, Graf Roſenblad, 
gemacht hat, iſt der Mangel an Bibeln in Schweden 
noch ſo groß, daß die jährliche Verbreitung von wenig⸗ 
ſtens 30,000 Exemplarien für geraume Zeit für das vor⸗ 
liegende Bedürfniß kaum zureichen dürfte. Berechnun⸗ 
gen dieſer Art ſind in ſo fern ſehr heilſam, als ſie auf 
das Unzureichende der bisherigen Mittel zur Verbreitung 
des Wortes Gottes aufmerkſam machen, und zu neuen 
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md endöbten Anſtrengungen ermuntern. Die Geſellſchaft 
hat bereits “anf. Ihren Preſſen die bedeutende Zahl von 
96,700 Bibeln und 188,600 N. Teſtamenten gedruckt, 
von denen 82,772 Bibeln und 111,456 N. T. verbreitet 
worden find. 

"Die brittifche Vibelgeſellſchaft bedauert mit Veh⸗ 
muth die verſchiedenen Schwierigkeiten, welche dem Lau⸗ 
fe der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft in den Weg getre⸗ 
ren ſind, dabei kann ſie nicht anders als mit gerührten Lob⸗ 
preiſungen des HErrn auf die Segnungen zurückblicken, 
womit die Gnade Gottes in dem verfloſſenen Laufe von 
11 Jahren den kräftigen Gang dieſer chriſtlichen Ver⸗ 
bindung gekrönet hat. JInnerhalb dieſer Zeit hat dieſe 
Geſellſchaft in nicht weniger als 41 verſchiedenen Spra⸗ 
chen oder Mundarten die Bibel ganz oder theilweiſe ge⸗ 
druckt oder angekauft, 448,109 Exemplarien derſelben in 
Umlauf geſetzt, auch die Summe von 3,711,376 Rubeln 
für dieſen heil. Zweck geſammelt und verwendet. Nicht 
weniger als 289 Hülfsvereine ſtanden mit der Peterd- 
burger Geſellſchaft in brüderlicher Verbindung, welche 
als eben fo viele hülfreiche Arme das Brod des Lebens 
tiber die weithin ausgedehnten Saatfelder Rußlands ver 
‚preiteten. Unter ihre wichtigſten Arbeiten gehört unſtrei⸗ 
tig der Druck der Bibel in der neuruſſiſchen Sprache; 
wovon 20,000 Expl. des NR. Teftamentes in der neuruf- 
fifchen Sprache allein, und 50,000 Expl. in der neuruſ⸗ 
ſiſchen und flavonifchen Sprache in Umlauf gefegt wur- 
den. Auch in die verfchiedenen Mundarten der auf dem 
ruſſiſchen Gebiete noch fo zahlreich wohnenden Heiden- 
Haufen iſt das N. Teftament überfegt und verbreitet 
worden, umd. erfreulich find die Früchte, welche da und 
dort unter diefen Heiden das Lefen des Worted © otteg 
getragen hat. Ein ruſſiſcher Prieſter nennt in feinem 
Bericht 11 heidnifche Tfcheremiffen , ein anderer 38, ein 
dritter 100 und ein Vierter 52 derfelben, welche durch 
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die Bekanntſchaft mit dem Worte Gottes in ihrer: Mut⸗ 
terfprache freimillig zu dem Entfchluffe geleitet. wurdeny 
dem Blauben an das Evangelium ihr Herz und. Leben 
zu öffnen, und dem Götzendienſte zw entfagen..... u 

Das Werk der ruffifchen Bibelgeſellſchaft ift Feines 
wegs ftehen ‚geblieben. : Es wurden im verfloffenen Jahre 
in verfchiedenen Sprachen 70,000 Bibelexempl. gedruckt⸗ 
and 31,163 derſelben in Umlauf geſetzt. | 


Auch unter den römifch - Fathorifchen Gemein, 
den des Continentes Hat der Herr die Verbreitung fel- 
nes Wortes überſchwänglich gefegnet Bis auf dieſe Stun 
de: Zwar find die Schwierigfeiten groß und viel, wel 
che fich bisher dieſem Werke Gottes nicht‘ felten mit 
furchtbarer Stärke entgegen geftelt haben ; aber untee 
alten Hinderniffen war dennoch der Lauf des Evangelif 
in dieien Gebieten der Kirche Chriſti mit jedem Tage 
herrlicher, und hat Früchte getragen, deren fich jeder 
Freund Ehrifti von Herzen freuen wird. Ka in man⸗ 
chen Fällen haben fich gerade diefe Hinderniffe in heil⸗ 
fame Förderungsmittel der Bibelverbreitung verwandelt 
und zu neuem Muth und Eifer ermuntert. 


Herr Dokt. van Eß bemerkt in einem ſeiner Brie⸗ 
fe: „Die Nachfrage nach” einer Ueberſetzung des al—⸗ 
- ten Teftaments überfleigt allen Glauben. Da es feine 
andere katholiſche Bibeln in deutſcher Sprache ‚gibt, 
als mit Noten und Auslegung , und diefe gewöhn— 
lich fo theuer find, daß fie weder Briefter noch Volk 
zu kaufen vermögen, to iſt das Verlangen nach einer 
woblfeilen Bibel ohne Auslegung deilo größer. Wohl 
dürften 100,000 Bibelexemplare dieſer neuen Ausgabe in 
kurzer Zeit vonnöthen ſeyn, um die Nachfragen zu. be- 
friedigen. Wo immer mein N. Teflament den Zutritt 
gefunden, und Chriftum in den Herzen geoffenbaret bat, 
da entſteht die Begierde, unter dem Bolt, ihn auch 
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m von Vorbilden und Weiſſagungen des alten Bundes 
zu finden, 

Ich bin von Herzen dankbar für den muntern und 
freudigen Sinn, mit dem ich in des Herrn Dienft ara 
beiten darf. Er hat nene Kanäle für die Verbreitung 
Seines Wortes vor mir geöfnet, und ich danke Gott, 
daß meine Geſundheit aut if. 

. Seit der Erfcheinung meiner kleinen Schrift: For 
Vrieſier gebt und erklärt dem Bolfedie Bibel! — hat das 
Verlangen unter dem katholiſchen Wolf nah und fery 
zugenommen, Manche Fatbolifche Geiftliche find durch das 
Leſen derfelben der Sache des Herrn näher gebracht wor⸗ 
den, und es war ein geſegnetes Mittel ſelbſt manche 
meiner Gegner mit dem Werk der Bibelverbreitung zu 
en, oder doch zu freundlichern Anfichten überzu⸗ 

ren. 

Ach! wie jammert mich des Volkes das nach dem 
Brod des Lebens fchreit, und es iſt Keiner, der es ibm 
darreicht. Und mit welchem bartnädigen Widerfiande 
wafnen fich nicht die Mächte der Finſterniß, fo mie fie 
die immer weitere Verbreitung des Wortes wahrnehmen, 
Aber dag Wort das im Anfang mar, und durch welches 
ale Dinge gemacht find, mird mie biöber das Leben 
und das Licht-der Menfchen bleiben, Die ewige Liche 
iſt gar wohl im Stande, den Feind in Ketten zu legen, 
und feine Gewalt fo zu befchränfen, daß er nicht mehr 
Macht hat als ihm gegeben ifl. Bis jet bat er zum 
Preiſe Gottes vergeblich fich bemüht, den Hunger nach 
dem Lebensbrode aus den Herzen der Chriften hinaus zu 
bannen ; ia dieſes Verlangen nach demielben unter der 
Katholiken wird in demfelben Maaße ſtärker und Teben- 
biger , als man es Durch geiſtliche Verbote au unter drüs 
den fucht, 

Oft iſts gut und heilfam für ung arme Sterbliche, 
wenn unfere Wünfche und Erwartungen durchkreuzt wer- 
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den, Wir find dann um fo. mehr bereit, von aller Men⸗ 
ſchenhülfe abzufehen , die Welt fich felbft zu überlaſſen 
und im, Stauden und Gebet unfere einzige Zußucht 
in dem unwandelbaren Willen Gottes aufzufuchen, fo 
daß gerade diefe Anfechrungen und Stürme ein un 
der Segen für die harrende Seele werden müſen. 





Aut dem Berichte der Bibelgeſellſchaft zu Zoulouſe. 


Bei einem Beſuch im Nilitair⸗Gefängniſſe fand ſich 
ein Offizier . der wegen eines ſchweren Vergehens hie: 
ber verurtheift worden war: Obgleich dem Namen nach 
ein Chrift, war er jedoch mit der Bibel ganz unbekannt 
geblieben. Er fand eine foiche in feinem Gefängniß, 
fein Herz mard durch das Leſen derfelben getroffen, mit 
Ergebung fügte er fich in das über ihn gefprochene Ur⸗ 
theil, und nahm feine Bibel nach feinem Galeerenſchiffe 
mit. 

Der gute Saame keimte auf, aber die Sorgen des 
Lebens erſtickten bald den Wachsthum deſſelben, und als 
einige Zeit hernach ein anderer junger Offizier, Namens 
E. wegen eines kleinen Verſehens auf einige Zeit auf 

dafjelbe Galeerenſchiff Fam und eine Empfehlung an 
denfelben mitbrachte,, fo mußte er gar bald viel Miß⸗ 
handlung von ihm erfahren. Herr E. hatte Sinn für die 
Neligion , und mar daber von Herzen geneigt, feinem 
Unglücksgefährten das Böſe mit Gurem zu vergelten, Der 
äftere Offizier Namens B. war franfgeworden, undanf 
die erfie Nachricht eilte E. in den Spital zu demſelben 
Seine entgegenfommende Liebe. und das fleißige Leſen 
des Wortes Gottes, richtete bald den gefuntenen Muth des 
B. wieder anf. Nicht ange hernach ging B. im frohen 
und lebendigen Glauben an den Heiland der Sünder, 
den er im Bibelbuche Fennen gelernt hatte, felig aus der 
Zeit und pries ſterbend noch die Gnade, die Nom Bor 
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Dadurch zufließen ließ, daß er im Gefängniffe das Wort 
des Heiles finden Fonnte, - Herr E. wurde bald darauf 
vom Könige begnadigt, und in der dankbaren Freude 
Darüber drückte er fich in einem feiner Briefe an feine 
Freunde alfo aus: Die Freude, welche diefe unerwartete 
Nachricht in mir erregte bat Teineswegs ihren. Grund 
in dem Verlangen in--diefe Welt vol Sünden wieder 
hineinzutreten, deren unfelige Grundſätze ich leider ! y nur 
allzulaͤnge zu den Meinigen gemacht hatte, fondern in 
dem aufrichtigen Wunſch, die Thränen meiner unglädli- 
chen Familie zu trocknen, umd auf den Pfad des Heitg 
zurückzukehren, den ich mit des Herrn Hülfe nimmermehr 
in verlaffen gedenke.“ 





Kus dem neunten Verlcht der nordamerikaniſchen Bei 
ſchaft. 


Die erſten Morgenſtrahlen des evangeliſchen Lichte 
fangen an die Finſterniſſe ſichtbar zu machen, welche 
über die ganze Erde ausgebreitet find, und wir müſſen 
and wundern wahrzunehmen, wie nach allen feit einet 
Reihe von FJahren bon der Chriſtenliebe gemachten An, 
frengungen unfer Vaterland mie dem Brod des Lebens 
zu verfehen, dennoch fo manche unferer. Mitbürger daſ⸗ 
ſelbe nicht befigen, und dieß leitet ung zu den hatürlichen 
Schlüßen, daß außerhalb der Grenzen deffelben der Dan: 
gel am Worte Gottes noch viel drücdender ſeyn muß. 
In einem unferer weitlichen Staaten haben nach einem 
glaubwürdigen Berichte mehr als 60,000 Einwohner , die 
fefen gelernt haben, Feine Bibel, umd in einzelnen DE 
firiften dieſes Staates iſt dieſelbe ganz und gar unbe⸗ 
kannt. Auch ſcheint es nicht daß in andern unſerer 
Bundesſtaaten, die Bibelbedürfniſſe geringer ſind als in 
dieſem. Der Staat Miſſouri faßt eine Bevölterung ven 
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“mehr als 30,000 Seelen in ſich, and es finden ſich in 
demſelben nicht 10,000 Bibeln, und der Staat Illinois 
bat. bei der gleichen Bevölferung, derſelben noch viel we⸗ 
niger. 
- Auch iſt der Mangel am Worte des Lebens nicht 
blos auf die weſtlichen Staaten beſchränkt. Im Staate 
Neu Jerſey und ſelbſt unter. unſern eigenen Augen gibt 
es gar manche Familien die Feine Bibel beſitzen ja 
es fehlt nicht. an ſolchen, die noch nie eine. Bibel 
gefehen haben. Es gibt ganze Nachbarſchaften in denen 
‚nichts vom Worte: Gottes zu finden iſt. 
Alſo Scheint ein Hunger bereits begonnen zu haben, 
ein Hunger nicht nach Brod oder Waſſer, ſondern nach 
dem Brod des Lebens, das keine Seele entbehren kann, 
wenn fie nicht ewig unglücklich werden will, und dieſer 
Hunger bat ſich namentlich über unfere weſtlichen Ges 
biete weithin ausgebreitet, Was fann ibnen jedes dar⸗ 
gebotne Erziehungsmittel nüben , wenn diefed nicht. durch 
die Wahrheit Gottes geheiligt wird, was kann ihnen 
die beſte Staatsverfaßung und Gerechtigfeitöpflege bier 
ten , wenn nicht Billigkeit, Liebe und Barmberzigfeit 
durch die Botſchaft von der Liehe Gottes unter ihnen 
gepflanzt wird ? Ohne die Bibel werden fie den Willen 
Gottes nie kennen lernen, ohne fie bleiben fie entfrem⸗ 
det vom Sohne Gottes, welcher der Weg, die Wahrheit 
und das Leben iſt, und ſo eilen ſie hier und dort einem 
Verderben entgegen, das kein Ende nimmt. 
Die Grafſchaft Monroe im Staate Neu—.VYork ie 
uns mit einem nachahmungswürdigen Beiſpiel voranger 
gangen. Es wurde dort die Entdedung gemacht, dag 
manche Einwohner derfelben dad Wort des Lebens 
noch nicht beſitzen, und diefe Wahrnehmung regte die 
Buten und Weiſen im Lande zur Thätigfeit auf. Gig 
Tchickten einen Agenten in dem Lande umher, um dad 
Biberbenärfniß o genauer zu erforfchen, und in kurzer Zeit 
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wurbe es offenbar ‚, dag 1200 Familien mit dem Worte 
Gottes noch nicht gefeguer find. Nun ward cine öffent. 
liche Verſammlung zu Rochefter gebatten,, der Chriſten 
aus allen Tirchlichen Verbindungen beimobnten und anf 
weicher einmürhig der Beſchluß gefaßt wurde, daß fede 
Familie in der Grafſchaft mit einer Bibel verfehen werden 
ſolle. In wenigen Btunden war der Betrag von 1200 
Bibeln unterzeichnet , und der Bedarf an Bibeln aus 
unferm Magazin zur Bersbeilung an Arme und Bedürf- 
tige beſtellt. 

Cine befonderd erfreuliche Thatfache iſt es, daß in 
allen unfern theologifchen Seminarien der edelfte und 
regſte Eifer für die Sache Chriſti anzutreffen tft , und 
und daß fromme der Wiffenfchaft gemidmete Fünglinge , 
die dem größern Theile nach nur unter großer Entbeh- 
rung und Anftrengung ihr Ausfommen im Seminar zu 
fichern wiffen, doch Zeit und Kraft und Talent und ihre 
Sparpfenninge mir Freuden hingeben, fobald es die Ver, 
breitung der Bibel umd des Reiches Gottes auf der Er⸗ 
de gilt. Zu welch begeifternden Hoffnungen darf fich 
nicht : unſer Daterland erheben , wenn es auf die 
Schaar diefer edeln Fünglinge binblidt , die fchon in 
ihren Vorbereitungsjahren für das beiligfte ihrer Herzen 
. ‚ihre beften Kräfte mit Freuden opfern, und die von ei⸗ 
sem Fahre zum andern aus diefen Pflanzſchulen prakti⸗ 
fcher Sottfeligfeit hinaustreten in den großen Weinberg 
des HErrn, um auf dem weiten Brachader der Welt 
den göttlichen Samen mit voller Hand zu firenen, in 
deſſen Bchis fie felbit die fchönften Perlen der Weisheit 
und der Wiſſenſchaft gefunden haben. 


— — — 
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Allgemeine Weberficht der neneften Miſſions⸗ 
Stellen in den Ländern des 
Mittelmeeres. 


Nicht ohne tiefe Empfindung von Furcht und Hoffnung 
treten wir dießmal in die mächtigen Ländergebiere des 
Mittelmeeres ein. Diefe ehrwürdige Wiege der Kirche 
Chriſti, diefer reisvolle Schauplab der großen Thaten 
Gottes und der erſten Herolde des Evaugeliums, dieſer 
‚alte Stappelplatz der abendländifchen Volkerkultur, die- 
ſes durch dran Jahrbunderte hindurch unter den wilde 
Ben Verfolgungen der erften Ehriften bluchetränfte Land 
der Märtyrer, in dem die Kirche Chriſti ihre erfien 
Giege über einen mehr als taufendiährigen Aberglanben 

des römiſchen und griechifchen Heidenthums gefeyert bat: 
es if abermals der Schauplan furchtbarer Erfchütterun- 
gen und der Lieblingshoden einer danfbaren Ehriftenliche 
geworden. Während am Vorderrande dirfer orientali- 
ſchen Welt, und gleichfam unter der Bforte derfeiben, 
in dem kleinen, tief niedergebeugten Griechenlande Tau⸗ 
{ende umferer chriklichen Brüder vom ‚Schwerte der 
geaufemen Muhamedaner bingemordet werden, und den 
legten Blutstropfen für eine lang euthbebrte Frenbeit 
vergießen, (o möge fie die wahre Freyheit der Kinder 
Gottes werden! ) während der freye Lauf der evangeli- 
ſchen Wahrbeit vom römifchen Pabſtthum und vom tür- 
Kifchen Schwerte auf allen Seiten beengt und in feiner 
Bahn gehindert wird: ziehen mit jedem Jahre nee 
Seren Chriſti, mit der Palme bes ewigen Friedens im 
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der Hand, nach diefen Ländern bin, und fchenen weder 
Arbeit noch Entbehrung, um von Griechenland bis nach 
Jeruſalem hinab, und von Malta bis nach dem kaukaſi⸗ 
{chen Gebirge und der Hauptſtadt Perfiens bin, dem 
unglücklichen Bewohnern diefer Länder den großen Na- 
men zu verfündigen, In welchem allein das Heil für die 
ganze Welt gu finden if. 

Die brittiſche Bibel » Gefellichaft hatte bitber zwer 
thätige Knechte Chriſti in dieſen Ländern als ihre Sach. 
walter aufgeſtellt, um in allen gangbaren Sprachen der 
Länder des Mittelmeeres die heiligen Schriften ansın- 
breiten, oder treue Bibel, Weberfeuungen in diejenigen 
Volkerſprachen zu bereiten, in denen bis jet bie heili⸗ 
gen DOffenbarungen Gottes noch nicht erfchienen. And, 
In der arabifchen, armenifchen, hebräifchen, franzöſi⸗ 
ſchen, italtenifchen, fpanifchen, alt und nengriechifchen, 
Athiopifchen, forifchen und -flanonifchen Sprache wird 
von Herrn Prediger Leeves und Herrn Benjamin Barker 
auf ihren weiten Reiſen durch diefe Länder das Wort 
des Lebens in reicher Fülle verbreitet; und. viele dee 
Einwohner legen laut das aufrichtige Verlangen zu Tage, 
durch das Leſen und Anwenden des Bibelbuches weile 
gun werden zur Seligkeit durch den Glauben an Chriſtum. 
In der neueſten Zeit Hat ein jüdiſch⸗ fpanifches Neues 
Teſtament die Preſſe verlaffen; und es ift die Hoffnung: 
vorhanden, die nenteflamentlichen Schriften num bald 
auch in der Eurdifchen und chaldätfchen Sprache zu er⸗ 
halten, und die treffliche nengriechifche Ueberſetzung der 
ganzen Bibel, die der edle Hifarton vor feinem win 
tyrertode vollendete, Bald der gricchifchen Kirche und 
Jugend übergeben zu können. 

Auf der Inſel Malta bat die englifch - biſchöflich⸗ 
MiſſionsGeſellſchaft den Mittelpunkt ihrer wohlthätigen 
Miſſionsthätigkeit für die Länder des Mittelmeeres anf 
gefchlagen. Hier ift der feline Miſſionar Deininger, ein 
würdiger Zögling unferer: Miffionsfchufe, zur Freude 
feines Herrn eingegangen. Herr Prediger W. Jomett 





— 


hat ſeilt dem Jahre 1815 die Leitung des ganzen Ge⸗ 
ſchaͤftes, und nach feiner Anweiſung ziehen von bier aus 
die im Dienſte der Geſellſchaft arbeitenden Miſſionarien 
nach. den verſchiedenen Ländern ans, und werben von der 
anf Malta aufgeſtellten und flets beichäftigten Drucker⸗ 
- Brefie der Geſellſchaft mit Exemplaren des. Wortes Got⸗ 
res, Jo wie mit zweckmäßigen chriftlichen Unterrichts», 
Erbauungs⸗ und Schulfchriften in verfchiebenen Spra⸗ 
chen verfeben,. Here Prediger Jowett machte im Fahr 
41824 eine zweyte Reife nach Syrien und Paläſtina, die 
er kürzlich in ‚einer ſehr Ichrreichen und fruchtbaren 
Schrift -anter:dem Titel: Chriſtliche Rachforſchungen in 
Syrien und dem heiligen Saade, (‚Christian Resear- 
ches in Syria and the holy land, London. 1825) 
befhrieb, 
Neben einer- Druder, die bier von der Geſellſchaft 
aufgerichtet iſt, und Tauſende erbaulicher Schriftchen in 
den verſchiedenen Sprachen der Völker des Mittelmeeres 
- jährlich vollendet, fliehen Heren Jowett zu jeder Zeit 
einige Mitarbeiter zur Seite, welche die Erfenntniß des 
Heiles von diefer Inſel aus unter bie Chriſten des Orien⸗ 
368, die Juden, Muhamedaner und Heiden tragen. 
Miſſionar John Hartley har feine Miſſionsbeſtimmung 
unter den Griechen eingenommen, und fich bereits einen 
ſegensvollen Wirkungsfreis unter denfelben eräffner. 
Auch dis beyden, im Dienfte. der Londner Miſſtons⸗Ge⸗ 
fenfchaft ſtehenden Miffionarien, .S. Wilſon und J. 
Lowndes, arbeiten banptfächlich für die. Jugend Grie⸗ 
chenlands, und haben das beilfame Befchäft begonnen, 
wicht nur Schulen für diefelbe anzulegen, fondern auch 
die Bibel und zweckmäßige Unterrichts⸗ und Erbauungs⸗ 
Schriften unter dieſem Volke in Umlauf au ſetzen. 
. Schon ſeit dem Jahre 1820 hat die amerikaniſche 
mirfions- Geſellſchaft diefen bedürfnigreichen Ge⸗ 
genden gleichfalls ihre menfchenfreundliche Aufmerkſam⸗ 
kelit zugemendet, und von den jonifchen Inſeln an bis 
wach: Syrien and Paläſtina hinab reiſende Prediger mit 
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dem Worte Grttet ausgeſendetr. Mifſtoner Temple, der 
anf der Inſel Malta die Druckſchriften beſorgt / hat vor⸗ 
zůglich die Förderung chrißlicher Erkenntniß und chriſft⸗ 
licher Volktbildung in Griechenland im Auge. Wehe 
ruchtige griechifche Jünglinge ſind nach Nord „ Amerika 
in eine Mifſionsſchule verfeht worden, wm in derfelfen 
zu chriſtlichen Lehrern und Erziehern ihres Boltes ge⸗ 
Bier zu werden, 

: Die andern ameritanifchen Miffionarien, P. Fitk, 
J. King, W. Geodell und J. Bird, haben KleinAßen, 
GSyrien und Naläſtina als ihre Wirkungskreiſe ſich er⸗ 
leſen, und reifen von Sinyrna bit nach Jernſalem wech⸗ 
ſelnd hinab, um unter den verſchtedenen Bewohnern die⸗ 
fer weiten Laͤnderſtrecken, unter den orientaliſchen Chri⸗ 
ſten ſowohl als unter Juden und Muhamedanern, die 
Erkenntniß des Heiles zu pflanzen. In demſelben Ginne 
der Liebe Chriſti ſind ſeit dem Jahre 1823 auch Die bey⸗ 
den Miſfionarien, €. Cook und J. Kenlinz, dem Diet 
genlande von der Methodiſten Riſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft zageſendet worden, am beſonders in Surten und 
Palaͤſtina am Bau der zerfallenen Kirche Chriſti in brü⸗ 
derlicher Vereinigung mit ihren Mitarbeitern hülfreiche 
Hand zu bieten. 

Auch die verlornen Schafe vom Hauſe Iſtael ſoll⸗ 
ten in dieſem Wettkampfe der Chriſtenliebe nicht ver⸗ 
geſſen bleiben. Seit einer Reihe von Jahren pilgert 
mit raſtloſem Eifer der unermüdet thätige Miſſionar J. 
Wolf unter feinen alten Vollsgenoſſen von einem Lande 
zum andern umher, und feine letzte Reife yon: Conſtau⸗ 
sinopel durch Klein » Afien nach Jeraſalem, md Yon 
Kerufalem durch Syrien, Meſopotamien, Perſten nach 
Armenien und Georgien und den Übrigen Ländern des 
ſchwarzen Meeres bis nach Eonflantinopel zurück, die er 
ta Fahr 1825, im Kampfe mit unüberwindlich ſcheinen⸗ 
Ben Schwierigkeiten, glüdtich fer ein Paar Monaten 
vollendese, bat der Gefchichte der Kirche Chriſti höchſt 
behrreiche Ergebniffe eingebracht, neue Arbeitsellen für 
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Die Anpflangung der chriffichen Erklentniß geäffuer, und 
an neuen Hoftnungen-für hen endlichen. Gieg der guten 
Sache in dieſen Befilden ermutdiget, 
Ben dem warhfenden Bedürfniſſe an. Yrbeiserg für 
Die Länder des Mittelmeeres bat die englifch-Bifchäftiche 
Willens « Geſellſchaft fünf Zöckugen der ebangeliſchen 
Miffentichuie in Baſel die Unweiſung ertheilt/ unter 
der Leitung bed Herrn Prediger Jowett auf Malta zu⸗ 
erſt zu Jeruſalem idren Wohnks auftuſchlagen, und die 
erforderlichen Sprachen zu erleunen, und von dort aus 
theils in Syrien, theils in dem entfernten Abyſſinien 
ihre. eunugdlifchen. Wirkungskreife aufzuſuchen. Bereis 
‚befinden fie ſich anf dem Weg nach dem Morgeulande, 
and hie Freunde Ehriti werben dieſen nachzichenden 
Boten des Heiles das. Andenfen ihrer Eiche und if 
Bebeth aicht verfügen. 
Um aus dem reichhaltigen eſchichtraoffe der berden 
letzren Jahre, welcher dem Herausgeber vor den Augen 
Ategt, das Wichtigſte und Fruchtbarſte in zeographiſcher 
Ei ung zuſammen zu Kellen, wird in sewrängier 

ürze 


IL. von den evangeliſchen Arbeiten in Griechenla nd 
eine kurze Veberficht gegeben; ſodann 


IL aus Seren Vrediger Jewetts neneher Micñnonsſchrift 
ein karzer Auftzug über ſeinen Aufenthalt is Far 
läſtinag mitgetheilt; 

III. aus den Bis jetzt erfchtenenen neueßen Zagebüchern 
des Miſſionars J. Wolf von feiner Beſuchsreiſe in 
Syrien, Meſopotamien und Perſien Pas 
Wichtigſte herausgehoben, und endlich 


IV. der eilfte Jahresbericht der enaugelifches Miſſions⸗ 
Geleuſchaf zu + Dal vengefbet werden, 
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Griechenland. 


" 4.) "Aufruf. den brittiſchen Schul» Geſellſchaft in London. 


Faſt alle Völker des Abendlandes Haben ſich bald auf 
Dicke und bald auf jene Weife für das Schickſal der un⸗ 
glüdtichen griechtſchen Nation. thätig intereffiet. -Auch 
Die Freunde des Reiches Chriſti ſiad in dieſem Wett⸗ 
kampf der rettenden Menſchenliebe nicht zurückgeblieben, 
nad glaubten, deu Ättlichen Verfall dieſes intereſſanten 
Volkes an feiner erſten Wurzel anfaſſen, und mit den 
Waffen des Geiſtes dem Elende befieiben zu Hütfe. eilen 
zu mßen.. Ueberſetzung des Wortes Gottes in die nen⸗ 
aricchifche Sprache, und. Verbreitung deſſelben unter 
dem Volke, fo wie Errichtung getfiticher Unterrichts 
Auſtalten für die Jugend und Druck zweckmüßiger Un⸗ 
terrichtsſchriften: dieß waren bisher Die Mittel und dene, 
auf denen die Freunde Chriſti in den Abendlaͤndern dem 
bedrängten Volke der Griechen heilſame Dienſte leiſten 
an können geglaubt hatten. 

Die beittifche und ausländiſche Sqhul Geſellſchaft in 
London bat, um dieſer Arbeit der Menfchenliche näher 
zu treten, im verfloflenen Fahre aus ihrer Mitte eine 
Vommiſſion der achtungswürdigſten Männer dieſer Haupt⸗ 
ſtadt in der Abſicht ernannt, um für die chriſtliche Er⸗ 
ziehung und Bildung der griechiſchen Jugend im Großen 
eine foͤrdernde Auſtalt einzuleiten. ‘Sie has au dieſen 
Ende an das Volk in England folgenden Aufruf durch 
hen Drac bekannt gemacht und mitgetheilt: 

„ Unter den merkwürdigen Ereigniſſen, auf welche Die 





Aufmerkſamkeit des Chriſten und des Menfchenfreundes 


in der neneſten Zeit bingelenft wurde, nimmt das, was 
in unfern Tagen in Griechenland fich zuträgt, eine aus⸗ 
gegeichnete Stelle ein. Diefes Land, in den alten Tagen 
das berühmteſte in den Gefchichtblichern der Pölkerbil⸗ 
hung, der ehrwürdige Wohnfig der Künfe und Wiſſen⸗ 
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gochung und namenloſer Leiden mit hoffnungdreicher Zus 
verſicht Begonnen, aus feiner tiefen Herabwärdigung ſich 
wieder empor zu heben. Das griechiſche Volk, deſſen 
Voreltern die heiligen Lehren unſerer chriſtlichen Reln 
gion von den Lippen ihrer früheſten Verkündiger em⸗ 
pfiugen, bat nach einer Unterdrückung von vielen Jahr⸗ 
bunderten die freye Uebung ihres chrißlichen Glaubens 
und die ungeflörte Verehrung des Gottes Ihrer Bäter 
nach einem harten und bintigen Kampfe fich wieder er⸗ 
. zungen. Vergleichen wir aber das bentige Griechen⸗ 
land mit dem, was es in den Tagen dei herrlichen Blüthe 
der früheſten Kirche Chriſti war, fo ſtellt ſich naſern 
Augen eine durch Jabrhunderte lang erduldete Unter⸗ 
drückung hervorgebrachte Entattung und Herabwürdi⸗ 

‚gung dieſes Volkes dar, welche in jedem menſchenfreund⸗ 
. Vchen Herzen das Verfangen rege machen muß, dem ver 
‚giftenden Einfluſſe einer guiſttödtenden Tinteriochung mit 
der wicderbelebenden Kraft des Evangeliums Chrifti zu 
Gegeguen, Sollen die Gegnungen einer wahren Frey⸗ 


u heit unter dieſem Volke wieder einheimifch werden, fd 


üßen Unwiſſenheit und Aberglaube durch die geſunde 
und Fräftige Erkenntniß der Wahrheit ans ihrem alten 
Wohnſitze verbannt, und durch eine chriftliche Volkser⸗ 
ziehung die Quellen verftopft werden, welche fo großen 
dJammer fiber Griechenland verbreitet haben. Für dieſes 
heilige Werk der Menſchenliebe bat ſich das griechiſche 
Bolt in feinem Bedraͤngniſſe nach den Menſchenfreunden 
Englands umgeſehenz; und es muß uns Billig Pflicht der 
Dankbarkeit und hohe Freude ſeyn, dag uns durch ihre 
Noth eine. Gelegenheit dargeboten wird, den Kindern 
Griechenlands einen Theil der Schuld zurückzuzahlen, 
weile wir ihren beräbinten” Voreltern ſchuldig gewor. 
den ſind. 
Wer die Entwickelung und mannigfaltige Verirrung 
der ſittlichen Gefühle des menfchlichen Herzens zu beob⸗ 
achten und zu bewachen jemals das Geſchaͤft hatte, der 
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Hell). 005 aur ihrem tänfern Admirel Maslis, der 
Ag 47 Tage aufs freumdlichhe beherbergte, Tonnte ich 


EIERN. Teſtament überreichen. Ich darf ſagen, Griechen⸗ 





Yand if meinem Herzen auch. in feinem tiefen 
VWerfall chewärbig geworden. 

Am 24, Dezember 1824 warfen wir vor Mile Kater. 
Sn Schullehrer kam zu uns, dem wir einige N. Teſta⸗ 
werte zum Austheilen übergaben. Milo faßt etwa 2000 
Einwohner in fich, ‚von denen die Männer Adersiente 
der: Seeleute ſind. Am 25. landete ich anf der Inſcl 


BGpeaezzia, und ein freundlicher Grieche, Namens Santos, 


nahm mich in feine. Hütte auf, und breitete eine Matte 
u meinem Nachtiager auf. den Boden. Hier batte ich 
Bey meinem erſten Beſuch eine große Anzahl R. Tea 
mente tn Umlauf. geſetzt, Die im Segen wirken. Beſon⸗ 
Ders auffallend war mir die. menfchenfrenndliche Weiſe, 
womit die Griechen ihre türkiſchen Sklaven behandeln, 
Die fie im Krieg gefangen gemacht haben, und von denen 
bereits Viele getauft worden find. Nur ein einziges 
Beyſpiel granfamer Behandlung der gefangenen Türken 
IR mir zu Obren gelommen, iadem einige wilde Knaben 
‚einen fierbenden Türken an den Seinen Ins Meer zogen. 
: Bie barbarifch .auch Die Griechen von den Türken ba 
: handelt werden, wo fie ihnen immer in die Hände fallen, 
ſo betragen fich dagegen die Griechen gegen diefelben, 
ſo viel ich bis Jet immer ſehen Fonnte, auf eine menſch⸗ 
liche und chrifliche Weiſe. Das Evangelimn des Fries 

dens, das ſelbſt gegen Feinde mitleidig und barmherzig 
‚wacht, würde bald jede unmenſchliche Härte aus den 
Kerzen vertilgen, wenn es nur. gebört und befolgs würde, 
Auf der JInſel Spezzia find ungefähr 20 Stirchen 
mit einem Biſchof. Ich fah einmal drey Schullebrer, 
- aber an. Büchern ‚waren die Einwohner ganı und gar 
:emrbiöst, bis ich ihnen eine Anzahl R. Teſtamente und 
anderer chriſtlicher Gcheiften brachte. Ihre Sprache 
iſt meiſt das Albaneſiſche, Danchen ſprechen Viele grie⸗ 
giſch. Ihre Hütten ſind von rehen Steinen auftebaut. 











MR 
De Veden iſt aut’, aber: der ‚Aderbau Liegt zert -aomg Ä 


darnieder. „Wir find in: Krieg verwickelt, fagten: fie 
und haben Feine Zeit. Wann wird der Yammer einmal 


ein Ende haben?” Ich hatte in diefen Tagen eine in 


tereffante Unterhaltung mit einem Prieſter, den ich bat/ 
das Wort Gottes von der Kanzel- feiner Gemeinde zu 
enpfehlen, und oft au predigen. (In allen 20 Kerchen 
von Gpezzia wird feine Predigt gehalten.) Er gab zur 
Antwort, er habe das Predigen ſebhr ſchwer und an—⸗ 
 Aretigend gefunden, und habe erſt kürzlich verſucht, cine 
Rede auf den Tod des Lord Byron zu halten. Ich gab 
ihm hierauf eine kurze und einfache Anleitung hiezu, 
und. ermahnte ihn, vor Allem Ehrifium den Gekreuzig⸗ 
ten zum: Hauptgegenſtand ſeiner Vorträge zu machen, 
„Ach, ſagte er, unfere Zuhörer wollen nur glänzende 
Beredſamkeit, und wir find nur alyugeneigt, ihnen 
hierin nachingeben.” Ich ermahnte ihn nun, mit inniger 
Liebe und gartem Dantgefühl von Dem zeugen zu ler⸗ 
sen, der. und bis in den Tod geliebet hat. Er hörte 
mit großer Aufmerkſamkeit zu. Die Griechen haben im 
Allgemeinen eine grofe Ehrfurcht vor dem Worte Got⸗ 
tes, und iſt dasſelbe einmal allgemein: unter ihnen ver⸗ 
breitet, fo dürfen wie, mit des HErrn Gegen, große 
Wirkungen von diefer Ausfaat erwarten. | 





3.) Befuchsreife des Miſſionars Hartley unter ben Griechen 
„auf den Joniſchen Inſeln, im Jahr 1825. 


Den ı9ten Januar 1825 fegelte ich mir Miſſtonar 
Lomndes von Malta nach den Fonifchen Inſeln abr 
und Freund Jowett gab uns den Denkſpruch anf un⸗ 
fere Miſſionsreiſe mit: Den Armen wird das Evange⸗ 
linm gepredige. Mir fchmerzlichem Gefühl mußte ich: 
ſelbſt ben den fonft gebildeten Netfensfährten auf dem 
Schiff eine gänzliche Unbekannefchaft mit den. Grund⸗ 
Lehren des Evangeliums wahrnehmen, mas mir öfter$ 
Gelegenheit gab, in Wahrheit und Liebe von dem. gött⸗ 


2 — 
derſeiden war über cine Anzahl Exemplare, die in feine 
Bände fielen, fo hochvergnügt, daß er ſie für Sch mid 
feine. Freunde behielt. Dieb iſt das erſte Such, das 
. Jemals.in der Albaneſen⸗ Sprache. gebruds worden iR. 
Es verbient als Beweis der Bereitwilligkeit, womit die 
sriechifchen Geiſtlichen das Lefen des Wortes Gottes 
befördern, bemerkt gu werden, daB der neugewählte Bi⸗ 
ſchof von Cerigo fich dringend einen Vorrath N. Teſta⸗ 
mente ausbat, um fie mit ſich in feinen neuen Spren⸗ 
gel zu nehmen. Wir. haben ihm 100 Exenwlare Bir: 
bon zugeſendet. 
Den 1. Febr: "Einer meiner Freunde hat PR 
am: den ſchiammernden Geiſt der griechiſchen Geiſtlichen 
au wecken, einen Preis von 200 Piaſtern auf bie Verfer⸗ 
tigung von 4 gut bearbeiseten Predigten über Texte der 
Bergpredigt ausgeſetzt, und nicht ein Einziger ließ ſich 
als Bewerber mit einer Arbeit finden, 
Den 2. Februar, Ich ſprach heute ausführlich if 
Vapas Demetrio Über die Miſſionsſache, und er ſchien 
einen tiefen Eindruck davon getragen zu haben. Dieſe 
Unterhaltung, die auf alle Punkte ihres Abergzlaubens 
auslief, zeigte mir, wie viel man mit den Griechen auf 
dem Grund und Boden der Schriftbeweife gewinnt. Sie 
kvonnen Seinen Augenblick Stich halten, und nehmen 
glücklicher Weite nicht, mie die römifchen Katheliken, 
ihre Zuflucht zum Anfehen der Kirche. Auch wurde mie 
Kar, wie nützlich fich ein Knecht Chriſti in Wahrhrit 
amd Liebe bios mit der Bibel in der Hand den Griechen 
machen kann, indem er fi) immer nur auf die Bibel 
berufen, und feine Beweiſe aus ihr herholen barf, 
Abends bielt Freund Lowndes den Griechen eine 
Predigt in ihrer Sprache, welcher ein Erzbiſchof, ein 
Biſchof und eine Dienge Volles beywohnten. Wo TA 
fich wohl in der Welt beilfamer wirten als bier? Ich 
Bin es gewiß, daß die Verkündigung des Evangeliums 
‚untere dieſem intereffanten. Volle mit des HErrn Hülfe 
mit großem. Segen : gefröns werben wird. Sie ſtroͤmen 
von 
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von allen Selten zur Verkündigung des Wortes Gottes 
bin, und hören mit der größten Andacht zu, Dieß- iſt 
ſelbſt bey ihren erfien. Männern im Staat und in ber 
Kirche .der Fall. - Bifchöfe und Grafen horchen mit Be⸗ 
gierde au, wenn Chriſtus verfündige wird. Mein Herz 
iſt voll Freude, Much und Dank für das, was ich bis 
jetzt geſehen und gehört babe, 

Den 3. Merz. Es iſt wahrhaft traurig wahrzuueb⸗ 
men, wie weit die Abgötteren mit dem heiligen Spiri⸗ 
dion auf. diefer Inſel getrieben wird; iſt ein Corfiote 
in Gefahr oder Noth, fo nimmt er nur gu dieſem Schuge 
Heiligen feine Zuflucht, und bittet Ihn um feinen Schuß, 
Macht einer derfeiben eine Reife, fa fucht er ſich einen 
Lappen vom Kleide diefes Heiligen zu befommen, und 
if gewiß, daß, fo Tange er ihn trägt, er vor der veß | 
gefichert if. -- 

Den 7. Merz Geſtern Nachmittag lud mich ein 
Schiffskapitain ein, ſeinen Matroſen einen Gottesdienſt 
auf dem Schiffe zu halten. In kurzer Zeit war auf 
dem Verdeck eine kleine Kirche eingerichtet, zu welcher 
die Seeleute. von. den andern Schiffen hinzuſtrömten. 

Sch Fonnte mit viel Freymüthigkeit von der Macht und 
Bereitiwinigkeit Chrifti reden, Sünder zu retten. Einige 
waren in Thränen, Andere fchienen ‚tief gerührt, und 
Ale zeigten große Anfmerkfamfeit. Es iſt meinem Her 
zen eine wahre Wonne, feit ich England verlieh, fo 
manche fromme und erlenchtete Seele unter unfern See⸗ 
leuten gefunden zu haben, Oft if der arme Matroſe, 
der unter einem wüthenden Sturm in flodfinfterer Nacht 
oben im Maſtkorbe figt, unendlich glücklicher als fo viele 
Andere, die mit eitler Ergöglichkeit ihre Nachtfiunden 
zubringen, ober ode Frieden Gottes im weichen Bette 
fchlafen. 

Den 9, Merz. Heute machte ich dem griechifchen 
Prieſter von Caſtrades einen Beſuch, und gab ihm einige 
Büchlein. Er nahm mich aufs freundlichſte auf, und 
fein Betragen rührte mich, Laut befannte er Chriſtum 

3, Heft 1826. Bb 
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gegeben. Ich Bin feſt überzengt, daß eine ruhige uud 
bibliſch nüchterne Miſſitonswirkſamkeit auf diefer. Juſel 
ch den beiten Erfolg verfprechen darf. Bis jetzt if 
nichts von Vorurtheil gegen proteftantifche Prediger zum 
Borfehein gekommen; vielmehr bört man fie gerne predi- 
gen, und Priefier und Volk treten gern in Unterhaltung 
Über religiöfe Gegenſtände mit ihnen ein, Möge es Gott. 
wohlgefallen, dieſen Inſulanern treue Prediger zuzu⸗ 
fenden. Sollte ein Schullehrer von Achter , lebendiger 
Gottſeligkeit fich bier niederlaſſen, und ſtill und fried⸗ 
ich auf den Dörfern feine. Arbeit unter der Jugend 
beginnen, fo Tune er der größte Bopknäker dieſce 
Volkes werden.” 


Miſſionar Hartley theilt nun in ſeinem Tagebuch 
auch einige intereſſante Bemerkungen über die Univerſität 
auf den Fonifchen Infeln mit, ans denen wir bier 
einige derfelben herausheben. 


„Ale dieienigen, fchreibt er, die einer Wiederbele⸗ 
bung der griechifchen Kirche entgegenblicken, werden mit 
Empfindungen der Freunde jeden Verſuch willkommen 
beißen, der geeignet fenn dürfte, die geiftliche Ausbil . 
dung des Volkes gu heben. Zeigt uns doch die Gefchichte 
am einer großen Summe von Thatfachen, wie ſehr wahre 
and gründliche Gelehrſamkeit dazu dient, die Finſterniſſe 
des Aberglaubeng zu zerſtreuen, und den Fortgang der 
Wahrheit zu erleichtern. Jene merkwürdigen Erfolge, 
die wir ‚mit Necht. die Kirchen - Reformation nennen, 
haben unter Gottes Gegen bauptfächlich ‚darin eine 
mächtige Stüße gefunden, daß faft zu gleicher Zeit das 
Licht der Wilfenfchaften in Europa hervorbrach. Billig 
dürfen wir und daber in der Hoffnung freuen, daß es 
im Plane der Vorſehung liegen dürfte, durch die Wie- 
herbelebung der griechifchen Gelehrſamkeit, die jetzt fo 
Fräftig betrichen. wird, ähnliche Erfolge bervorgubringen. 
Unter den ausgezeichneten Befoörderern dieſes beil=- 
ſamen Werles ſteht in unſern Tagen. Lord Guilford 
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‚oben an, dein es nach Beſtegung unendlicher Schwierig⸗ 
keiten jetzt gelungen iſt, mit dem Beyſtand der Regie 
rung eine Univerſität auf dieſer Inſel zu errichten. 
Dieſe Anſtalt wurde im November 1824 eröffnet, und 


. befinder ſich demnach noch in Ihrer Kindheit. Schon 


zählt fe 76 Studierende, von denen AD von den Joni⸗ 
fchen Inſeln, die Mebrigen aus Morea gebürtig find, 
Es find bey derfeiben 10 Lehrer angeftellt, und der Lorb 
ſelbſt bat als Kanzler die oberfie Leitung übernommen, 
Der Unterricht, welcher bier gegeben wird, beficht 
in Borlefungen über Theologie, Philoſophie, Mathema⸗ 
tie, die griechifche und römiſche Literatur, Befchichte, 
Botanik und Medizin. Auch hat man Gelegenbeit,' die 
bebräifche und arabifche Sprache zu lernen. Dabey find 
bäufige Prüfungen mit dem Unterrichte verbunden, und 
eine Schluß - Prüfung entfcheidet Über die Befähigung 
des Jünglings. Ich wohnte öfters verfchiedenen Vor⸗ 
leſungen bey, die meinem Herzen viel Freude und Hoff⸗ 
nung gewährten. Im Fache der Mathematik ſind ſchöne 
Fortſchritte gemacht worden. Beſonders wohlthuend mar 
für mich wahrzunehmen, wie der Lehrer der Theologie, 
Pharmakides, in ſeinen Vorleſungen unumwunden und 
entſchieden die heil. Schriften für den Quell und den 
einzigen Maaßſtab der theologiſchen Wiſſenſchaft erklaͤrte, 
ſeine Vorträge ſtets auf Bibelſtellen gründete, und 
die Beweiſe für ſie aus dem Worte Gottes hernahm. 
Unſtreitig iſt es von der größten Wichtigkeit, die Bil. 
dung der griechifchen Geiſtlichen auf diefes Fundament 
der Schrifterfenntnig gu gründen, da fie noch immer zu 
boden Werth auf die Entfcheidungen der Conzilien Tegen. 
Die Zuhörer find ungemein anfmerffam, und ſchreiben 
ſorgfältig ihre Bemerkungen auf. Nicht weniger erfren- 
lich tft das fittliche Berragen, das im Allgemeinen bey 
denfelben wahrzunehmen if.” — 
Am 10. Day reiste ich von Eorfu ab, uni die Inſel 
Santa Maura zu beſuchen. Sch batte lauter Grie⸗ 
chen bey mir im Schiff, und dieß gab mir Gelegenheit, 


und auf dieſen Geſilden wandelte Er wohl tauſendmal 
maher, bis Er feinen Lauf vollbrachte, und. zu feinem 
Vater sing. Alles war im höchſten Grad ergreifend 
für mein Herz. Wir wohnten im Iateinifchen Kloſter, 
wo fich Bald die Mönche um uns ber fammelten. Neben 
ihm ſteht eine Kapelle und eine Schule, in welcher etwa 
40 Knaben den arabifchen Pfalter, das einige Schul 
Bach der orientalifchen Chriſten, lernen. Das Städtchen 
beſteht aus etwa 500 Hänfern, und mag eine Bevölte- 
sung von 3000 Seelen haben. Mitten is der Stadt 
xagt die türkifche Mofchee hervor, auf deren Minaret 
(Thurm) die Einwohner täglich zur Verehrung des fal⸗ 
fchen Propheten eingeladen werden, Wir boten unfere 
heiligen Schriften an die Bewohner aus. Die Griechen 
waren darüber froh, und kamen freudig berbey, um fich 
das Wort Gottes anzuſchaffen; nur die Lateiner fichen 
der Bibelverbreitung im Wege, und ihre Prieſter fpren- 
gen aus, es ſey blos darum zu thun, eine englifche 
Parthie zu ſtiften. Wie natürlich, daß Feder nach fei- 
sem eigenen Sinn und Gefühl urtheilt. Auch die Grie⸗ 
chen haben eine Kirche bier, an der 2 Briefler dienen. 
Nazarerh Liegt am Abhang eines Hügels, und nur eine 
halbe Stunde vor Nazareth drangen kann der fleile Fels 
zu finden feyn, von dem einft die Nazarethaner unfern 
HErrn hinabſtürzen wollten. (Luc. A, 29.) Ä 


Der See Liberias. 


Da ich einen Fieberanfall hatte, fo Iegte ich mich 
in der Näbe des Sees auf einer Anhöhe nieder, wäh- 
rend mein Freund Fisk die Gegend durchwanderte. Mir 
war unanöfprechlich wohl, mit meinen Gedanken bier in 
den Tagen des Sohnes Gottes zu leben. Im Norden 
befindet ſich ein bergichter Horizont, auf defien Spike 
Safer mit feinem Caſtell hervorragt. Wahrfcheinlich 
hatte der Heiland diefe Stadt im Auge, ald er fprach: 
Es kann die Stadt, die auf einem Berge Liegt, nicht 
verborgen: ſeyn. Jenſeits des Ser Geht man das 


a 
Gera erreichten wir eine Andobe/ welche we weiten | 
Ebenen von: Acre beberrfcht. Auf 3 bis A Stunden 
weit glänzt das türfifche Minaret der Stadt dem Auge 
entgegen, und im Hintergrunde derfelben, auf 8 Stum- ' 
den Entfernung , ragt der Berg Sarmel aus dem weſt⸗ 
lichen Deere hervor, und verfchleyert und den Blick in 
das Thal Saron, das fich nach Süden hinab zieht. 
Obgleich noch volle 3 Tagreifen von Baläftina entfernt, 
fühle ich mich doch zum’ erftienmal auf beiligem Boden. 
Wir. haben die Herrlichkeit Libanons verlaffen, nnd vor 
ung Liegt jest die Pracht Sarmels, Beym Hinabſteigen 
von der Anhöhe ergoß fich mein volles Herz in ein neues 
‚Lied, zu fingen unferm Gott. Heute find es 8 Fahre, 
daß ich in den Miffionsdienft im Mittelmeere eingetre- 
ten bin und auf Malta Tandete, und ich darf mit freit- 
digem Herzen rühmen: Bis bieber bat der HErr gehol—⸗ 
fen! Damals war ich auf diefem unermeßlichen Arbeitet“ 
Felde mit meiner Battinn allein; feither find mehr als 
20 Miffionarien in diefen Weinberg bereingetreren, von 
denen die Meiften noch am Leben And, und mit voller 

Kraft arbeiten. | 


Nazareth. 


& gibt viele Stellen in der Gefchichte unfers gött. 
lichen Erlöfers, welche durch ihre Einfalt und Wahr- 
beit das Herz des Leſers unmiderfteblich anziehen. So 
erzählt uns Lukas von dem zwölfjährigen Knaben Jeſu: 
„Er ging mit feinen Eltern von Ferufalem nach Naza⸗ 
retb hinab, und war ihnen untertban. Und Maria bes 
bielt alle diefe Worte und bewegte fie in ihrem Herzen. 
- Und Jeſus nahm zu an Weiöheit und Gnade, beydes, 
‘bey Bott und den Menſchen.“ Von meiner Jugend an 
bat diefe Funftlofe Stelle einen tiefen Eindrud. auf mein 
Herz gemacht. Jetzt befinde ich mich in diefem Nazareth, 
‘(30 Stunden von Jeruſalem) wo der Heiland. feine Ju⸗ 
gend zubrachte, Hier verlebte Er feine Zeit im ſtillen 
Umgang feiner treuen Mutter umd feines Pflegevaters, 
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und auf diefen Geſilden wandelte Er wahl tauſendmal 
number, bis Er feinen Lauf vollbrachte, und. zu feinem 
Vater ging. Alles war im höchſten Grad ergreifend 
für mein Herz. Wir wohnten im Intelnifchen Kloſter, 
wo fich Bald die Mönche um uns ber fammelten. Neben 
ihm ſteht eine Kapelle und eine Schule, in welcher etwa 
40 Knaben den arabifchen Pfalter, das einzige Schul. 
Buch der orientalifchen Chriſten, lernen. Das Städtchen 

heftebt ans etwa 500 Hänfern, und mag eine Berölfe- 
sung von 3000 Seelen haben. Mitten in der Stade 

ragt die türkifche Mofchee hervor, auf deren Minaret 
( Thurm) die Einwohner täglich zur Verehrung des fal⸗ 
fchen Propheten eingeladen werden, Wir boten unfere 
Beiligen Schriften an die Bewohner aus. Die Griechen 
waren darüber frob, und Tamen freudig herbey, um fich 
das Wort Gottes anzufchaffenz; nur die Lateiner ſtehen 
der Bibelverbreitung im Wege, und ihre Prieſter fprem- 
gen ans, es fey blos darum au thun, eine englifche 
Parthie zu ſtiften. Wie natürlich, daß Feder nach fei- 
nem eigenen Sinn und Gefühl urtheilt. Auch die Grie⸗ 
chen haben eine Kirche bier, an der 2 Priefter dienen. 
Nazareth liegt am Abhang eines Hügels, und nur eine 
balbe Stunde vor Nazareth drangen kann der fleile Fels 

zu finden feyn, von dem einft die Nazaretbaner unfern 

HErrn binabflürgen wollten. (Zue. A, 29.) Ä 


Der See Liberia. 


Da ich einen Fieberanfall hatte, fo legte ich mich 
is der Näbe des Sees auf einer Anhöhe nieder, wäh⸗ 
rend mein Freund Fisk die Gegend durchwanderte. Mir 
war unansfprechlich wohl, mit meinen Gedanken bier in 
den Tagen des Sohnes Gottes zu leben. Im Norden 
befindet fich ein bergichter Horizont, auf deſſen Spike 
Safer mit feinem Caſtell hervorragt. Wahrfcheinlich 
hatte der Heiland diefe Stadt im Auge, als er fprach: 
Es Tann die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht 
verborgen ſeyn. Jenſeits des Sees ſieht man das 
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MArudebare Land der Gndareden dem · lobt Dr wil⸗ 
Den Araber umherſtreifen. Hier, oder in der Nachbar⸗ 
Schaft, bat der Heiland feine mächtigfen Thaten ver⸗ 
xrichtet, und IR unermüdet auf diefen Ufern bin und 
Ger gewandert. Das iſt der galiläiſche See, über den 
Er fo häufig hinüberzog; er if etwa 8 Stunden Jangy 
am 5 Stunden breit, und bat 24 Stunden im Umfang. 
Hier bat Jeſus die Söhne des Zebedäus zu Nenichen- 
Fiſchern berufen, als fie gerade ihre Netze flickten. Hier 
predigte Er auf Petri Schifflein den großen Schaerem, 
die am Ufer fich geſammelt hatten. Best erblicdt man 
fein einziges Boot auf dem See. Won bier aus, gegen 
Bethfaida und Capernaum bin, faben Ihn feine Jünger 
auf dem Wafler wandeln, und Er gebot dem Meere, 
dag es file ward. Hier erfchien Er feinen Züngern 
nach feiner Auferfichung, (Joh. Kap. 21.) und fragte 
den Simon Petrus: Haſt du mich lieb? 

Jeder Blick in diefe Gegend hinein macht wir die 

nessteflamentliche Gefchichte Harer, wahrer und lebendi⸗ 
ger; und fo wenig ich das große Geheimniß zu faſſen 
vermag, daß Gott im Fleifch geoffenbaret ift, fo belle 
firablen meinem Geiſtesauge die Tage des Menſchenſoh⸗ 
nes ins Geſicht. 


ö Berg der Seligfeiten. 


Den 15. November Morgens früh brachen wir von 
Hattyn nach dem Berge auf, anf dem einft der Helland 
feine fogenannte Bergpredigt hielt. Der Weg war fehl, 
aber fchattig, und wir ergötzten und bier an dem herr⸗ 
lichen Inhalt diefer göttlichen Rede, Wie unendlich 
erbabener über fo viele bewunderte Denffprüche der 
Weiſen find nicht diefe fehlichten Worte voll Gnade und 
Wahrheit! Wie viel anmuthiger werden uns doch alle 
diefe Gefilde umher durch die Himmelswahrbeit, die 
bier vom Sohne Gottes der Welt gesffenbart wurde, 
und die wir in den Händen Haben. Uns iſts zu Muthe, 
es ſtehe der unfichtbare Freund zu unferer Seite, und deute 
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ans fein Wort zum ewigen Leben. inter dieſen Em 
pfindungen kamen wir unvermerkt auf die Ebenen Gali⸗ 
Kaas herab, welche diefer Berg gegen Oſten fchlieht. 
Der Abbang ſelbſt if ſehr fanft, und zwey höhere Stek- 
Ten ragen auf demfelben hervor, von mo aus fich Leicht 
die um den Herrn verfammelte Menge Üüberfchauen ließ. 
Die Ebene gleicht einem Blumengarten, ob wir gleich 
feine Lilien darauf entdbecden Tonnten. Wenn unfer 
himmfifcher Vater das Gras auf dem Felde alfo Heiden, 
‚wird Er das nicht auch und thun? Abermals ſtellte fich 
von bier aus: die Stadt auf einem Berge majeſtätiſch 
vor Augen, Nach der Predigt ging Jeſus nach Eaper- 
naum (Luec. 7, 1.); Er wandelte alfo nach dem Seeufer 
binab, und hatte von dort and etwa noch zwey Stun⸗ 
den nach diefer Stadt, 


Nablous (Siem). 


Am 19, Nov. Mittans fiel uns die Stadt Nablous 
(Sichem) zum erſtenmal ind Auge, die in einem tiefen 
Thale, zwiſchen den beuden Bergen Ebal auf unferer 
Tinten und Garizim auf der rechten Seite, romantifch 
ſchön da liegt. Echaudererregend iſt der öde, nadte 
Anblick diefer beyden Berge, die fich trotend einander 
ind Seficht gu ſchauen fcheinen, befonders im ſchneiden⸗ 
den Eontrafte gegen das üppige Thal, das mit grünen⸗ 
den Gärten und Oliven⸗Wäldern beſetzt iſt. Die Ehri- 
fen in der Stadt find lauter Griechen, etiva 20 bis 30 
Familien derfelben. Sie waren freundlich, aber unge⸗ 
‚mein dürftig; dennoch kauften fie ſich einige arabifche 
Teflamente, 

Hier befuchten wir den famaritanifchen Vriefer 
Schalmor, Ben Tobiah. Er mwunderte fich, dag wie 
feinen Namen mußten. Bald kamen etwa 12 Samari- 
taner berben, die fich mit uns in ein Geſpräch einliehen. 
Wir fragten den Briefter, ob es im Auslande auch Sa⸗ 
‚maritaner gebe? und er antwortete: Es gibt derfelben 
"einige in England (7), Andere in Amerika CD, und in 
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Frankreich Bat. es ebmals derſelben Viele behehen 
Hffenbar mar feine Antwort fo beſchaffen, daß er fein 
Volk als groß darſtellen wollte. Wir zeigten Ihm das 
Neue Teflament, und fragten ihn, ob es ihnen erlanbt 
fey, dasſelbe zu leſen? worauf er erwiederte, daß feid 
Verbot dagegen vorhanden ſey. Bir ließen demnach ein 
arabifches N. Teftament ben ihm gurüd, 

Der Briefter fagte uns, daß fie Alle den Meſſias 
erwarten, der ald des Menichen Sohn auftreten, und 
ihre. Stadt zur Hauptfladt der Welt machen werde, Er 
begleitete uns in ihre Synagoge, und brachte mit dem 
Ausdruck der: größten Ehrfurcht ein fehr altes Manu⸗ 
feript der Bücher Mofis hervor, das; nach feiner Be⸗ 
- Bauptung, 13 Jahre nach Mofid Tod von einem Enkel 
Arons, Abiſcha, gefchrieben, und jetzt 3460 Jahre alt 
feyn fol. Es war uns nicht geſtattet, dieſes heilige 
Buch anzurühren, fondern wir durften ed nur auf einen 
Schritt Entfernung auſchauen. Unſtreitig ift es ein ſehr 
altes Manufeript, das ſehr Teferlich gefchrieben iſt, das 
ung aber näher zu unterfuchen nicht geftattet war. 

"Wir zogen num unfere Straße weiter gegen Jeru⸗ 
falem. So wie wir die felfigten Höhen von Bir erreich« 
ten, nahm die ganze Gegend eine immer wildere Geſtalt 
an. Unangebaute und unwirthbare Bergzüge fchienen 
nach allen Nichtumgen bin zu verfündigen, daß nicht 
6108 Zerufalem, fondern feine ganze Gegend umber, 
nichts Erfreuliches für das Her des Befuchenden haben 
fol, Selbſt die Fremden, fo fpricht die drohende Weile 
fagung 5 Mof. 29, 22,, die aus fernen Landen kommen, 
follen fich wundern über die Plagen, womit der Here 
dieſes Land beimgefucht hat. Die fchanerliche Erfüllung 
dieſer Drohung drängte fich meinem Gefühl immer leb⸗ 
bafter auf, je mehr wir der Hauptſtadt dieſes auser⸗ 
‚wählten Volkes näher rückten. Indeß flieg uniere Et⸗ 
wartung höher und höher, fo wie wir von einem Hügel 
zum andern fliegen, und immer entferntere Hügel wie 
Der vor unfern Augen auffeigen faben. Freund Fisk 
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wur vorausgegangen, mad zu Jeruſalem eine Wohnung 
gu bereiten; wir zogen langſamer nach. 

Endlich Ing einige Stunden vor Gonnen⸗Untergang 
In einen Augenblick die Stadt vor unfern Mugen da; 
and die Frendentöne des Pſalmiſten Arömten bey diefene 
hocherfreulichen Aublick über unfere Lippen: „Schin ik 
die Stadt Gottes; die Freude des ganzen Landes iſt der 
Berg Zion. Die anf den Herrn hoffen, werden ſeyn 
wie der Berg Zion; der da ewiglich bleibet. Um Per 
falen ber find Berge, und der Herr it um fein Bot 
Ber von nun an bis in Ewigkeit” — 
Uunter der Menge von Thürmen und Domen, weiche 
Die Dächer der Klöfter, Kirchen und Hänfer ſchmücken, 
und dieſer in die Wildnis hingeworfenen Stadı cin Aut 
feben von Pracht bereiten, ragt prachtuoller als Alle 
Qmars Mofchee hervor, welche die Stelle von Salomos 
Tempel eingenommen bat. Ich überblickte das Ganze 
mit ſtillem, betrachtendem Entzücken. So wie wir ber 
Gtadt des großen Königes näher rückten, zeigten ſich 
auch immer deutlicher die Spuren des Mißfallens dieſes 
Almigs, der feine Stadt nicht weiter zum Wohnfe ſei 
wer Herrlichkeit erwählet. 


Jeruſalenm. 


Wie bey vielen andern Städten des Morgenlandes. 
ſo iſt auch der Aublick Jeruſalems von der Ferne her 
unaus ſprechlich ſchön; tritt man aber durch das Damas⸗ 
kusthor In die Stadt hinein, fo begegnet dem Auge von 
allen Seiten fo viel Schmutz, Dürftigkeit und Elend, 
daß der Anblick der tiefen Verſunkenheit der heiligen 
Stadt ungemein betrlibend if. „Wie iſt das glänzende 
Bold fo dunkel geworden.” Alles, was beym Hineintritt 
mein Auge ſah, machte die tiefe Wehmuth und das 
innisfte Mitleid in mir rege, Ich wandte mich rechts 
sach der Via dolorosa, eine Straße, die darum der 
Schmerzensweg genannt wird, weil durch fie der Herr 
fein Kreuz nach dee Stätte der. Hinrichtung getragen 
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haben ſoll; und Diefer Weg führte und am Ende zu dem 
griechifchen Kloſter St. Michael. Die erſten Stunden 
‚unferer Ankunft. in dieſer heiligen Stadt boten wenig 
Reize dar, um die Gefühle der Ehrfurcht und des nach 
denkſamen Ernfted anzuregen, zu denen Ihre große Ge- 
ſchichte berechtigt: Hunger, Abmattung und die Be 
ſchwerden einer angefrengten Tagesreife iiber einen aus. 
nehmend reitzloſen, dden Boden wären wenigſtens durch 
freundliche Sefichter der Gaftfeenndfchaft und durch einen 
berslichen Willkomm Bald vergefien worden: aber am 
fpäten Abend mußten wir in der Stadt Alles. ſeibſt far 
hen, was wir bedurften, ohne es ſobald Anden zu Eins. 
nen, Wir hatten der Arbeit genug, um nur mis unſern 
Führern Über den Lohn und zu verſtändigen; während 
der Regen firommeife vom Himmel fiel, und uns das 
Suchen eines Bißen Brodes unmöglich machte; 

Doch bald legte ſich der erfie Sturm, und es kehrte 
Ruhe in meine Seele zurück, und mit derfeiben all dag 
Süße und Erhebende der größen Erinnerungen, welche 
bier dem Auge anf allen Seiten begegnen. „Das ift die 
Stadt Davids, fo rief es in meiner Seele. Hieher 
wanderte die Königinn von Süden, Salomos Weisheit 
su hören. Hier hat in hoher göttlicher-Begeifterung der 
Prophet Jeſajas feine enangelifchen Lieder gefungen, 
Hier ward unter Freudenruf und Thränen der zweyte 
Tempel aufgebaut; und diefer Tempel ward noch herr. 
licher als der erfte Dadurch, daß der Engel des Bundes, 
die Sehnfucht alter Nationen, ihn beſuchte. Hier be 
gann Er fein wundervolles Werk, einen geiftlichen Ten 
pel zur Verberrlichung feines Vaters aufzurichten; hier 
vergoß Er fein Blut am Kreuzesſſtamm; bier goß Er 
feinen heiligen Geift in zeichem Maaße auf feine Yın 
ger aus, die in diefer Stadt auf feine Verheißung war⸗ 
teten; und von bier aus fandte Er fie als feine Zeugen 
Bis an die äußerſten Enden der Erde,” Dieß waren Me 
heiligen Erinnerungen, die in ihrer vollen Anſchaulichkeit 
dor meine Seele traten; und dieſelbe mit Empfindungen 


heiliger Andacht erfüllten, die mich auf jebem Schritte 
begleiten, den-ich in und: außerhalb diefer merlwürdigen 
Stadt zu machen täglich Veraulaſfung ſinde. 


Die beiligen Herten 


Ich geftebe es gerne, daß ich feinen befondern Drang 
in meinem Herzen fühlte, die fogenannten heiligen Der- 
ter in und um Jeruſalem zu befuchen. Kaum find die 
meiften Reiſenden bier augefommen, fo eilen fie nach 
dem heiligen Grabe, um dort zuerſt ihre Andacht au: . 
verrichten. Ich fühle eine Art von Widerwillen gegen 
Diele Gewohnheit, und-mir iſt genug, zu wiſſen, daß 
dieſe ehrwürdige Stelle in meiner Nähe liegt: Ze 
ned Gethſemane, jener Calvarienberg und die Stätte, 
wo-der HErr lag, alle diefe merkwürdigen Plätze find 
mir fo nahe, daß ich in Wahrheit fagen kann, ich 
wohne in ihrer Mitte. Alles biefes kann mein- Herz 
weit eber in der Stile der Nacht, als beym Tageslicht 
ergreifen; und Er, der bier den Tod erduldet hat, lebet 
noch, Jeſus Chriſtus, gefiern und heute und derſelbige 
in Ewigkeit. Deinem Geifte iſt Er fo nabe, als Er 
ſeyn würde, hätte ich Ihn an feinem Todestage in der 
yennten Stunde am Kreuze erblafien gefehen ; fein Blut, 
das Er dort auf jener Höhe vergoß, reinigt heute noch 
von aller Sünde. 

Dieſen Nachmittag machte ich eine Wanderung um 
die Stadt berum, um einen allgemeinen Ueberblick die 
ſer ewig merfwürdigen Schaupläge zu gewinnen, Ich 

Tann nicht fagen, welch mächtige Bewegungen bey die⸗ 
fem Anblide die Erinnerung an die alt- und neuteſta⸗ 
mentliche- Gefchichte in meinem Herzen rege macht; ab⸗ 
fichtlich enthielt ich mich, auf Die kleinlichten Erzäblun- 
gen der Traditionen zu horchen, mit denen Tanfende 
der hieberziebenden Pilger jedes Jahr aufs Neue binter- 
aangen werden. Ich beneide diejenigen nicht, die aus 
Unwiſſenheit oder Aberglauben genöthiget find, von des 
Lippen gemietheter Führer ſch die heiligen en 

erzählen - 
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ersäßfen zu laſſen, und die mit Entzücken an dem bis 


auf den Zoll ausgemeſſenen Fleck in heiliger Andacht 


niederfallen können, wo fich vor bald zwey⸗ .odet drey⸗ 
taufend Jahren eine merkwürdige Begebenheit der Bis 


beigefchichte zutrug. Der gute Gefchmad und die Liebe 
zur Wahrheit empören fih gegen diefe unfichern Um- 


ftändrichfeiten, die das Gemüth zu einem Meinlichten 


Wahne berabziehen, und den hohen Schwung der beilla 


gen Gefchichts.- Erinnerungen hemmen. Dir ift genug s 
za wiſſen: bier ftebt der Berg Zion, dort unten breitet 
fich dad Thal Joſaphat ans, dort läuft der Bach Kia 
dron, mir gegenliber Liegt der Oelberg, um den fich der 
Weg nach Bethanien zieht; alle übrigen Lücken muß der 
getftige Sinn für einen überall gegenwärtigen Heiland 
ausfüllen, 

Das heilige Grab iſt von einem. Gchäude bedeckt / 


welches das Ausſehen einer kleinen Kirche hat; eine 


enge Thüre des Eingangs führt den Wanderer in einen 
Heinen Raum, der nicht über ſieben Fuß lang iſt, und 
kaum zwey Berfonen zwiſchen ber Dauer und dem Grabe 
duechläßt; das Grab ferbft ift ſechs Fuß lang, drey breit 
und etwas über zwey Fuß hoch; eine Dienge brennender 
Lampen, die eine drückende Hibe verbreiten, hängen üben 
Diefer ehrwürdigen Stelle; der Grabfiein If von weißem 
Marmor, und bezeichnet bloß die Stelle, wo der Herr 
gelegen bat. Ein Priefler ſteht oben an demfelben, und 
gießt unaufhörlich Roſenwaſſer anf das Grab, das einen 
matten Wohlgeruch verbreitet. Während wir ehrfurchts⸗ 


voll an dieſer Stätte fanden, Tamen einige Fromme Pil-⸗ 


ger herein, Inieten nieder, Füßten den Stein, machten 
zu wiedenholten Malen dag Kreuz, und bewegten ihre 
Lippen zum Gebeth. Mir würde ed fehwer fallen, an 
diefer Stelle mich zum Geifte der Andacht zu erheben, 
indem das immer wechielnde Getümmel die Seele Hört. 
Diefer Lärm des geiflofen Seremonienweiend muß anf 
bören; und wie ſehr iſt es nicht au wünfchen, daß die 
Unwiſſenheit und der. Aberglande, der Millionen vun 
3, Heft 1826. 66 
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giehender . Pilgrimme mit fabelbaften Märchen ſattigt, 


vom Licht der heiligen Geſchichte bald verdrängt wer⸗ 


den mögen. 





2.) Aus den Briefen der amerikaniſchen Miſſionarien Fisk 
und Bird von Jeruſa em. 

Es iſt bereits in einem frühern Hefte bemerkt worden, 
wie aus Veranlaſſung der päbſtlichen Kurie der türliſche 
Groß⸗Sultan die Verbreitung ber heiligen Schriften in 
feinen Staaten durch einen brobenden Firman verbot, 
Es war vorauszuſehen, daß da und dort unter den Hän- 
den der türkifchen Gonvernenre die Boten Chriſti bey 
Diefem heiligen Geſchäfte für den erfien Augenblick Un⸗ 
annehmlichkeiten erfahren dürften; aber eben fo gewiß ließ 


ſich auch das vorausfehen, daß die Wirkung biefes Fir⸗ 


mans, nach Art der türfifchen Berordnungen, nicht über 
einige Monate dauern würde, wenn: anders dem argen, 
böfen: Feind, der ein Lügner ift von Anfang ber, hinter 
dem Vorhang fein boshaftes Spiel zu treiben nicht noch 
Yänger vom HErrn geftattet ſeyn follte. Die erſte, uud 
wie wir getroft Hoffen wollen, auch die letzte nachtbeilige 
Wirkung diefes großberrlichen Berbotes erfuhren im Au⸗ 
fang des Jahres 1824 die beyden amerikaniſchen Miſſio⸗ 


narien, Herr Fisk und Bird, zu Jeruſalem, von denen 


Erfierer in feinem. Briefe folgendes umfländlicher erzählt: 

„Als Ich eben, fchreibt Herr Fisſsk, mit einigen vor⸗ 
nehmen. Dinbamedanern im arabifchen Neuen Teflamente 
laſs, Fam der. Boligey- Direktor, Muſa Bes, mit etwa 
40 bewaffneten Türken in meine Wohnung berein. Wir 
fannten fie nicht; und da wir nicht das Geringe arg⸗ 
wohnten, fo bießen wir fie fich niederſetzen. Bald merkte 
ich aber, daß mir ein Soldat auf jedem Schritte nach⸗ 
tief, und als ich um die Urſache fragte, wurde und er- 
Härt, daß wir mit ihnen zum Gouverneur geben follen , 
der unfere Bücher ſehen wolle. Alſobald wurden uns 
unſere Schlüflel abgenommen, unfere Thüren verſiegelt, 
und mir nicht in das Haus des Bonnerutere, fondern 
vor den Michter gefchleppt. 
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- As wir vor diefen kamen, fraste ev nnd: Wer ſend 
ir? Engländer, war unfere Antwort, indem ich Alle 
alfo nennen, die unter dem Schube des englifchen: Kon⸗ 
ſuls fliehen. — Warum traget ihr den weißen Turban? — 
Das iſt fo die Sitte der Engländer, die in der Türkey 
reifen. — Er fchüttelte bedeutfam den Kopf, und fagte: 
Rein, nein, das darf man ohne einen Firman wicht 
tbun. Alſobald zeigten wir ibm unfern guoßberrlichen 
Firman. Als er diefen ſah, hieß er uns auf feinem 
Sopha niederfiken. Nachdem. er den Firman geleſen 
hatte, fagte er: Aber das if Bios zum Neifen, umd 
gibt euch Feine Erlaubniß, Bücher au verfanfen Yet - 

nahm er das erſte Buch Moſis, das ein Soldat muge 
bracht hatte, in die Hand, und erflärte: Diefe Bücher 
find weder muhamedaniſch, noch jüdiſch, noch chriſtlich, 
and Niemand fol fie Tefen! — und warf nun das Buch 
auf den Boden. Wir antworteten: Die Bücher, welche 
wir austheilen, find das Geſetz, die Pſalmen, bie Bro 
pheten und das Evangelium; und dieſe haben die Chri- 
fen immer: al6 ihre heiligen Bücher angenommene. Seine 
Antwort bierauf verdient bemerkt zu werden: Die Latel- 
wer Crömifchen Katholiken) Tagen ia, das feyen keine 
chriſtlichen Bicher. Jetzt wurden wir auf feinen Befehl 
nach dem Gefängniß gebracht, bis die Sache dem Pa⸗ 
ſcha von Damaskus zur Entfcheidung - vorgelegt werden: 
konnte. 

Der Gonverneur, zu dem wir had darauf gebracht 
wurden, empfieng und etwas höflichen als der Michter. 
Er las unfern Firman, und fragte nach den Bücher, 
Bir gaben ihm dieſelbe Antwort wie dem Richter. Aber, 
-fagte er, die Lateiner fagen uns ja, diefe Bücher feyen 
weder mubamedanifch, noch jüdiſch, noch chriſtlich. Zu 
gleicher Zeit fchickte Miufa: Beg einen Ansrufer nach 
dem Marktplatz und vor die Thore der Kläfter, durch 
den Jederman verboten wurde, Bücher von und: zu kau⸗ 
fen, und Allen, die Bücher von und hatten, befoblen,. 
fo dem Nichter auszuliefern. Als den Sare aeur unſern 

e2 


392: 
Firman geleſen hatte, fagte er: en dürfe keine Euglän- 
der einfperren, die einen folchen Firman vom Sultan. 
“ Haben, und befabt, wir follen im lateiniſchen Kloſter 
wohnen, bis unfere Sache ausgemacht fey. 
Wir wurden nun die Via dolorosa hinauf nach dem 
lateiniſchen Klofter gebracht; aber bier fand der latei⸗ 
nifche Dragoman (Dollmetfcher) unter der Thüre, und 
erklaͤrte, wir können bier nicht aufgenommen werben; 
und nun wurden wir noch zuerft nach unferer Wohnung 
gebracht, in welcher die Türken alles roh durchwühlten, 
und von da wieder nach dem Gouvernements⸗Hauſe, wo 
wir in einer Barake, unter etwa 30 rauchenden türki⸗ 
fchen Soldaten, den Abend zubrachten. Nachts 10 Ubr 
wurden wir vor den Gonverneur geführt, der uns mit 
ausnehmender Höflichkeit empfing, uns neben fich fiten- 
hieß/ und und mit Kaffee aufwarten lieh. Nun wieder 
bofte. er .feine frübere Frage: Welche Bücher theilen Sie 
aus? Wir antworteten wieder wie zuvor: Das Geſetz, 
die Palmen, die Propheten und das Evangelium. Aber 
warum bringen Sie fo Diele derfelben ins Land? — 
Die Chriſten bier haben feine Drucerprefien, und müßen 
ihre Bücher mit großer Mühe abfchreiben; während. wir 
im Stande find, fie mit geringer Mühe mit gedrudten 
Büchern zu verſehen. — Aber warum bringen Gie ara- 
bifche Bücher? — Weil viele Epriften Feine andere alt 
dieſe Sprache leſen. 

Jetzt wandte er ſich gegen einen vornehmen Türken 
feines Gefolges, und äußerte gegen ihn: Das iſts ia, 
was ich fchon lang ſagte. Aber nun Fam bie ſchwere 
Frage: Warum geben Sie diefe Bücher den Muſelmän⸗ 
nern? Wir antworteten: Wir find nicht gewohnt, etwas 
im Geheimen zu thun. Wenn wir Bücher anstheilen, 
fo ſind es immer folche, die Jedermann leſen darf. 
Auch glauben wir nicht, dag es den Muſelmanen ver- 
boten if, chriftfiche Bücher zu Icfen. Und wenn num 
Muſelmanen unfere Religionsbücher leſen wollen, uns 
zu erfahren, was wir. denn ald Chriſten glauben, fo 
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Ind wir zu jeder Zelt ‚bereit, Ihnen Selegenheit dasp 
zu machen. — Das if Alles ganz sit, Außerte der 
Gonverneur, und Bat ung, den Vorgang nicht Übel gu 
nehmen; er babe keine Kenntniß davon gehabt, ald wir 
gefängrich eingezogen worden ſeyen, fondern das babe 
Alles der Kadi (Richter) gethan. Sie bleiben hier bey. 
meinem Neffen in feinem Zimmer über Nacht, febte er 
hinzu, und Morgen kehren Sie wieder in Ihre Wob- 
nung zurück. Sein Neffe, Hoffen Beg, führte ums 
nun in fein Zimmer, ließ uns ein freundliches Nacht 
Eſſen bereiten, trat und den beiten Platz zum Schlafen . 
ab, und wiederholte wohl dreyßig Dial, wir möchten 
die Sache nicht übel nehmen. 

Nach dem Nachteſſen entwickelte ſich eine recht frey⸗ 
müthige Unterhaltung über die arabiſche Sprache, und 
dann über die Bibel und den Koran, über Chriſtus und 
Mahomed. Mich ergriff die Bemerkung, die er machte: 
Dieſes Haus ſteht an der Stelle, wo unſer HErr Jeſus 
verurtheilt worden iſt. Dieß iſt wirklich ſo; und wir 
hatten die unverdiente Ehre, um des Wortes Gottes und 
des Zeugniſſes Jeſu willen im Pallaſte des Landpflegers 
verbört zu werden, an der Stelle, wo ehemals der Pal- 
Faft des Pilatus geftanden bat, Sch mußte mir fagen: 
Es ift genug für den Jünger, daß er fen wie fein Mei⸗ 
fier, und der Knecht wie fein Herr. Wenn unfer Er⸗ 
Yöfer um Unſert willen zum Tode verurtbeilt wurde, 
fo iſt eine kurze Gefangenfchaft um Seines Namens 
willen Taum des Nennens werth. 

Da wir den Eharafter der Leute Tennen, in deren 
- Hände wir waren, fo mußte ums gleich anfangs die 
Gefchichte bedenklich erfcheinen. Wir kennen griechifche 
Briefter und Juden, welche diefelben Firmane hatten 
wie wir, und doch unter dem elendeſten Vorwand ins 
. Gefängniß geworfen und genöthigt wurden, große Geld- 
Summen für ihre Srenlaffung zu bezahlen. Wir er⸗ 
warteten dasfelbe 2008; am meiften aber fürchteten wit, 
die Verbreitung der heil, Schrift werde uns verboten 
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werben. Die Begebenbeit dieſes Tages hatte unfere 
Ansficht ein wenig aufgebeitert, obfchon wir noch gar 
- nicht mußten, ob das gegebene Verfprechen würde gehal⸗ 
ten werden. Wir empfahlen indeß uns und unfere Sache 
dem HErra, und fchliefen ruhig. 

Am andern Diorgen gab man unferm Begleiter Jo⸗ 
ſeph einen Wink, Daß ein Geſchenk von unferer Geite 
dem Souvernenr nicht unwillfommen ſeyn dürfte: was 
wir jedoch unbeachtet an uns vorüber ziehen ließen. 
Später rückten Muſa Beg und Hoſſein Bes gegen un⸗ 
fern Joſeph noch deutlicher bierüber berans, mit der 
Bemerkung, der Gonvernenr erwarte ein anfehnliches 
Geſchenk, und fie 20 Thaler für ihre Mühe. Gtatt eine 
Antwort zu geben, trugen wir unferm Joſeph auf, au 
fragen, ob wir wie bisher bie Heiligen Schriften aus⸗ 
theilen dürfen oder nicht. „Allerdings, war die Ante 
wort, dagegen könne kein Menfch etwas fagen.” Nun 
verlangten wir zu willen, was der Ausrufer auf dem 
Straßen gerufen babe. Die Antwort war, er babe blos 
den Mahomedanern verboten, die Schriften zu nehmen / 
aber von den Chriſten fen nicht die Rede geweſen. Später 
erfuhren wir, daß dieß falſch war; vielmehr hatte er 
ausgerufen, wer nur immer Schriften von den Englän— 
dern empfangen babe, fol fie dem Richter, unter An⸗ 
drohung der Gefängnißftrafe, ausliefern, und dag diefe 
Schriften weder in der Mofchee, noch in der Synagoge, 
noch In der Kirche gelefen werden dürfen, 

. Endlich wurden wir nach Haufe gebranht, und als 
fie faben, daß fie Fein Geſchenk von uns erbielten, fo 
waren fie eben gar nicht gut geftimmt. Wirklich hatten 
fie mit dem Berfiegeln unferer ' Zimmer und mir uns 
viel Mühe gehabt; und die armen Griechen hätten die» 
fes Alles neben vier Hohn noch gar theuer bezahlen 
müßen. Kaum waren wir wieder frey in unferer Woh- 
nung, fo fanden wir für nöthig, den Vorfall den eng- 
liſchen Eonfuls su Joppe und Beyrout zu berichten. 
Erſterer ſchickte fogleich feinen Sohn mit einem Schreiben 
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an den Gouvernenr nach Jernſalem. BR begleiteten 
ihn sum Gouvernenr, und diefer ſchod alle Schuld von 
fich hinweg auf den Richter, der ohne fein Vorwiſſen 
die Sache gemacht babe. Der Richter habe verlangt, 
er ſolle uns in Ketten legen laſſen, und er habe nicht 
nur dieß, fondern ſelbſt das Verbot der Bibelvertheilung 
verweigert. Nun gingen wir mit Herrn Damian zum 
Richter; und diefer erklärte, er babe alle Hochachtung 
für die Engländer, aber die Büchervertheilung Tonne 
nicht geflattet werden. Er nabm das erſte Buch Mofis; 
und fing an zu Iefen: „Der Geiſt Gottes ſchwebte auf 
dem Waffen” Das ift Unglauben, fagte er, und warf 
das Buch auf den Boden. Die Ungläubigen mögen biefe 
gottloſen Schriften verkaufen, an. wen fie wollen; aber 
die Muſelmanen follen fie nicht nehmen, wenn fie nicht 
Narren merden follen. Was den Ausrufer betreffe, 
fügte er hinzu, ſo gelte das, was er geſagt babe, nur 
den Türken, und nicht den Chriſten und nicht den Juden. 
Wir beriefen uns nun auf die Umſtehenden, die mit 
uns diefen Ausfpruch gehört hatten, am ihn überall 
geltend zu machen; umd jetzt fchickte der Nichter einen 
Mann mit und, und ließ alle Siegel in unferer Wob⸗ 
nung wieder wegnehmen. 

Am andern Tag fchicten wir öffentlich unfern For 
ſeph mit Bibeln zum Verkauf auf die Straßen, und in 
4 Tagen wurden mit großer Begierde nicht weniger als 
200 Exemplare derfelben gekauft. Wir find nicht im 
Stand, die Empfindungen unferer Herzen zu befchrei« 
ben, als wir das Gedräng von Denfchen faben, die 
Bibeln Faufen wollten, nachdem Jedermann wußte, mas 
vorgefallen war. Wir danften Gott und faßten neuen 
Muth. CH zeigte fich bald, daß der Gouverneur und 
der Richter Über die Folgen dieſes Vorfalls ſehr Angfl- 
lich waren. Der Gonvernene äußerte im Vertrauen 
gegen unfern Freund Joſeph, er babe den Richter. bey 
dem Paſcha von Damaskus verklagt, und die ganıe 
Schuld auf ihn gelegt. Der. Richter hingegen ſchiie 
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‚uns einen Maunn gu, der und fagen mußte, er babe au 
den Paſcha von Kere fich fchriftlich gewendet, daß ex 
ihn gegen ben Gouverneur unterſtütze. (Befanntlich füh⸗ 
ven beyde Paſchas häufig Krieg miteinander.) Welch eis 
Gemälde Liefert dieß nicht von der türfifchen Negierung ! 
Was nun im Allgemeinen die Wirkungen dieſes Vor⸗ 
falls betrifft, fo bin ich überzeugt, daB beyde Bartbien 
es gar ſehr bedauern, die Sache berührt zu haben; in⸗ 
deß die Leute, welche Zeugen des Vorfalls waren, den 
Eindruck davon teugen, daß die türfifche Regierung 
nicht gewaltfam gegen uns verfahren dürfe. Zwar läßt 
fich erwarten, daß die Lateiner fortfahren werden, mit 
jedem Mittel, das in ibrer Macht ſteht, die Türken 
gegen uns Proteſtanten aufzureizen. Möge Gott ihren 
Born in ein fegensreiches Mittel verwandeln, daß fein 
Name verberrlicht werde. Es iſt bemerkenswerth, daß 
während des ganzen VBorfalls die Türken gegen bie Ver⸗ 
theilung chriftlicher Bücher eine Klage führten. Die 
ganze Anklage gründete fich blos auf die Behauptung 
der Bapiften, dag unfere Bücher Feine chriftliche, fon- 
dern falfche Bücher fenen. Wir verlangten vom Gou⸗ 
vernenr und dem Richter, daB fie im Tateinifchen Kloſter 
eine Bibel holen laſſen, und diefe mit unferer arabifchen 
Bibel vergleichen follen. Das wollten fie nun nicht; 
denn es war ihnen daben blos um Gelb zu thun. So 
weiß der HErr auf Wesen, die wir nicht kennen, fei- 
ner Sache einen Sieg um den andern zu bereiten. 
D dag wir Ihm nur allein und von ganzer Geele ver⸗ 
rauen möchten.” 


3.) Moralifcher und religiöfer Zuſtand der Einwohner 
Syriens und Paläſtinas. 
(Aus den Tagebüchern des Herrn Predigers Jowett 
. vom Jahr 1824.)- 
4.) Die Abyffinter. Kaum hatte eine Anzahl 
griechifcher Mönche unfere Wohnuag (zu Jeruſalem) 
perlaſſen, fo-trat ein anderer Befuchender herein: Im 
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Augenblick nußte ich ausrufen: Abe braucht mit wicht 


zu fagen, ans welchem Lande ihr ſeyd. Ihr ſeyd ein 
Abyſſinier. Seine Aehnlichkeit mit den wenigen Abyf- 


intern, die ich bisher geſehen babe, fo wie mit dem 


getreuen Gemälde, das Ludolf von denfelben gegeben 


- hat, verrietb mir fogleich, wer er war. Er verbückte 


fich tief gegen uns, und wiederholte den Gruß Salamat 


Friede fen mit euch) wohl hundertmal mit einer fo 
kriechenden Unterthänigkeit, die uns läſtig war; und da 


wir ung bey feinen mweitern Beſuchen allmählig an die» 
tes Wefen gewöhnten, “fo -gaben wir ihm gemeiniglich 
zur Antwort: Galamat für taufendmal! Nicht als ob er 
darum klüger in feinen Begrüßungen geworden wäre; 
denn die Drientalen balten fich num einmal an den Denk⸗ 
ſpruch: Eine Tanfte Zunge zerbricht das Bein. Die 
lange Unterdrückung bat fie diefe übertriebene Höflichkeit 
gelehrt. Zu Tügenhafter und Friechender Schmeichelen 
werden fie geboren und erzogen; und es fcheint unmög⸗ 
Vich zu fenn, fie von diefem Boden binwegsubringen, 
indem fie fich auf einem andern nicht an haften vermögen. 

Dieſer abyffinifche Prieſter wohnt nun fieben Jahre 
bier. Es find noch etwa 20 Abnffinier in feinem Klo⸗ 
fier, deren Superior er iſt. Letztes Jahr find nur 7 
Bilgrimme (Briefter und Diafone, die bier Ihre Weihe 


ſuchen) aus Abuffinien hieher gekommen. Ich befuchte 


nun das abyſſiniſche Kloſter, wo ich einen Theil der 
Mönche fand, unter denen einige alte Männer find. 


Sie fcheinen in voller Trägheit und Gefchäftlofigfeit | 


ihre Lebendtage binzubringen: auch fanden wir in ihrem 
Klofter nichts, das fie zur Thätigkeit erwecken könnte. 
Jeruſalem fcheint eine fehr taugliche Stelle für ei- 
nen Diffionar zu fenn, um das Abnffinifche zu Ternen. 
Obgleich dieſe 20. Mönche faul und wohl: auch ganz un- 
gefchickt zum Unterrichte find, fo Lönnte ein Miſſionar, 
der aus Büchern die Sprache gründlich erlernen kann, 
Im Umgange mit denfelben- viel geivinnen umd- viel nützen. 
Wobhl dürfte er auch einige derfelben willig Anden, ihn 
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‚uns einen Mann su, der uns fagen mußte, er babe au 
den Vaſcha von Were fich fchriftlich gewender, daß «x 
ihn gegen den Gouverneur unterſtütze. (Bekanntlich füh⸗ 
ven beyde Paſchas Häufig Krieg miteinander.) Welch ein 
Gemälde liefert dieß nicht von der türkiſchen Negierung! 
Was nun im Allgemeinen die Wirkungen dieſes Vor⸗ 
falls betrifft, fo bin ich überseugt, daB beyde Parthien 
es gar fehr bedauern, die Sache berührt gu haben; in⸗ 
deß die Leute, weiche Zeugen des Vorfalls waren, den 
Eindruck davon trugen, daß die türfifche Regierung 
nicht gewaltfam gegen und verfahren dürfe. Zwar läßt 
fich erwarten, daß die Lateiner fortfahren werben, mit 
jedem Mittel, das in ihrer Macht ſteht, die Türken 
gegen und Proteflanten aufzureisen. Möge Gott ihren 
Zorn in ein fegensreiches Mittel verwandeln, daß fein 
Name verberrlicht werde. Es iſt bemerkenswerth, daß 
während des ganzen Vorfalls die Türken gegen die Ver⸗ 
theilung chriftlicher Bücher Feine Klage führten. Die 
ganze Anklage gründete fich blos auf die Behauptung 
der Bapiften, dag unfere Bücher Feine chriftliche, ſon⸗ 
dern falfche Bücher ſeyen. Wir verlangten vom Gou- 
vernenr und dem Richter, daB fie im lateiniſchen Klofter 
eine Bibel holen laſſen, und diefe mit unferer arabifchen 
Bibel vergleichen follen. Das wollten fie nun nicht; 
Denn es war ihnen dabey blos um Gelb zu thun. So 
weiß der HErr auf Wegen, die wir nicht kennen, ſei⸗ 
ser Sache einen Sieg um ben andern zu bereiten. 
O dag wir Ihm nur allein und von ganzer Seele ver 
trauen möchten.” 





+3.) Moralifcher und religiöfer Zuſtand der Einwohner 
Syriens und Paläſtinas. 
(Aus den Tagebüchern des deren Predigers Jowett 
. vom Jahr 1824.)- 
1.) Die Abyſſinier. Kaum harte eine Anzahl 
griechifcher Mönche unfere Wohnung (zu Jeruſalem) 
perlaſſen, ſo trat ein anderer Befuchender herein: Im 
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Augenblick amußte ich ausrufen: Ihr braucht mir wicht 


zu fagen, ans welchem Lande ihr ſeyd. Ihr ſeyd ein 
Abyſſinier. Seine Aehnlichkeit mit den wenigen Abyſ⸗ 


Aniern, die ich bisher ‚gefehen babe, fo wie mit dem 


‚getrenen Gemälde, das Ludolf von denfelben gegeben 


- hat, verrieth mir fogleich, wer er war. Er verbüdte 


ſich tief gegen uns, und wiederholte den Gruß Salamat 


-(Setede fen mit euch) wohl hundertmal mit einer- fo 


kriechenden Unterthänigkeit, Die uns läſtig wars und da 
wir uns bey feinen weitern Befuchen allmählig an die- 
ſes Weſen gemöhnten, ſo -gaben ‚wir ihm gemeiniglich 
zur Antwort: Salamat für tanfendmal! Nicht als ob er 
darum Tlüger in feinen Begrüßungen geworden wäre; 
denn die Drientalen baften fich nun einmal an den Denk⸗ 
fpruch : Eine Tanfte Zunge zerbricht das Bein. Die 
fange Unterdrückung bat fie diefe übertriebene Höflichkeit 
gelehrt. Zu Tügenbafter und Triechender Schmeicheley 
werden fie geboren umd erzogen; und es fcheint unmög⸗ 
lich zu fenn, fie von diefem Boden hinwegzubringen, 
indem fie fich anf einem andern nicht au halten vermögen. 

Dieſer abuffinifche PBrieftee wohnt num fieben Jahre 
bier. Es find noch etwa 20 Abnffinier in feinem Klo⸗ 
fer, deren Superior er iſt. Letztes Fahr find nur 7 
Bilgrimme (Priefter und Diafone, die bier ihre Weihe 


ſuchen) aus Abyſſinien hicher gekommen, Ich befuchte 


nun das abuffinifche Klofter, wo ich einen Theil der 
Mönche fand, unter denen- einige alte Männer find. 
Sie ſcheinen in voller Trägheit und Gefchäftiofigfeit 
ihre Lebenstage hinzubringen; auch fanden wir in ihrem 
Kloſter nichts, das fie zur Thätigkeit erwecken könnte. 
Jeruſalem fcheint eine fehr taugliche Stelle für ei- 
sen Miffionar zu fenn, um das Abyffinifche zu Ternen. 
Dbgleich diefe 20. Mönche faul und wohl: auch ganz un⸗ 
geſchickt zum Unterrichte find, fo könnte ein Miſſionar, 
der aus Büchern die Sprache gründlich erlernen kann, 
im Umgange mit denfelben- viel gewinnen und- viel nützen. 
Wohl dürfte. er. auch einige derſelben willig finden, ihn 
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nach Abyſſinien gu begleiten. Wer übrigens alt Mit 
nar in dieſes Land zieht, kann fich überall auf Feine 
Menfchenbälfe verlaffen, fondern muß feine Hülfe allein 
bey feinem Bott und in ſich felbft fuchen. Auch kommt 
für ihn gar viel daranf au, fich am den elenden Zuſtand 
diefer Menſchen bald zu gewöhnen, und mit einem Her, 
sen voll Mitleiden gegen cin Bolt erfüllt zu werden, 
das unter allen Stürmen der Jahrhunderte nnd bey 
allem: Andrang feiner Widerfacher wenigſtens feinen 
Chriſtennamen bewahrt bat. 

2) Die Armenier. Das armenifche. Kloſter ik 
- glängender. als irgend ein anderes Gebäude in Jeruſa⸗ 
lem, und zeugt von dem Wohlſtande feiner Beſitzer. 
Der Patriarch allhier lebt fürſtlich, er fpricht ſehr 
langſam und würdevoll. Die Armenier haben jetzt 4 
Vatriarchate, Echmiazin, Jeruſalem, Conſtautinopel und 
Sis, von denen das zu Echmiazin in Perſien das Erſte 
iſt. Auf meine Frage: ob ſie in dieſen Ländern geſchützt 
ſeyen? gaben fie zur Antwort, daß es mit dem Schutz 
in Perſien beffer ſtehe als unter den Türken, Druder 
Preſſen für die armenifche Sprache befinden fich zu Con⸗ 
flantinopel, in Rußland und au Venedig, Bon den nen 
armenifchen Büchern, die zu Paris gedruckt werden, 
bemerften fie, daß die Schreibart der Ueberſetzung gut 
fen. Für das Erlernen des Neu⸗Armeniſchen empfablen 
Ge Eriman vorzugsweiſe vor Erzerum, wo nur Vulgair⸗ 
armenifch geſprochen werde, 

Ich war befonders begierig zu erfahren, ob fie mit 
Samarland oder der Bucharey in Verbindung fliehen? 
Ich mochte aber diefe Namen nennen, wie ich wollte, 
fo konnten fe mir Feine Auskunft Darüber geben. Auch 
über Abyſſinien ſprach ich mit ihnen, und fragte fie, 
ob fie ihre frühere Verbindung mit diefem Laude unter- 
halten; zu welchem fie einen befonders freyen Zutritt 
haben, da fie diefelbe Eonfeffion mit der abyffinifchen 
Kirche theilen. Sie konnten mir nicht viel bierüber 
fagen; und: bemerften, daß fie gegenwärtig mit Abyffinien 
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nichts zu thun haben. Ich machte fie mit unſerer Ab 
ficht bekannt, eine evangslifche Miſſion in Abyfſſinien 
aufzurichten, und erfuchte fie, und-auf ihren Reiſes 
auf dem rotben Meere im Gefchäfte der Bibelverbreitung 
in Abyſſinien bülfreiche Hand zu bieten. Ihre Kirche, 
in die fie mich führten, iſt ein prachtvolles Gebäude, 


deſſen Wände mit Gemälden aus der heiligen Gefchichte 


bebangen find. Das Kiofter ift dem Apoſtel Jakobus 
gemeibt, und folk an derfelben Stelle. fteben, wo er eut⸗ 
bauptet wurde. Predigten werden bey den Armeniern 
allhier Feine gehalten. Sch Ternte bier vier armeniiche 
Bifchöfe. Tonnen, die dem Patriarchen zur Seite ſtehen. 
Es follen deren 14 fenn, die von Zeit zu Zeit die Kid 
fier in der Näbe und Ferne befuchen. Am. heiligen 


. Rande haben fie A folche Klöfter, und ein Nonnenkloſter 


in der Stadt, | 
Bon ihnen find die armenifchen Katholiker 


. verfchieden, die fich mit der Tateinifchen Kirche vereinigt 


haben. Ihr Klofter Ibzumar auf dem Gebirge Libanon 


iſt der Wohnſitz ihres Patriarchen, und erſt feit 28 Jah⸗ 


ven gebaut, Es flieht auf einer fo hohen Bergſpitze, daß 
es in den Wintermonaten in dicke Falte Nebel ſtets ein⸗ 
gehüllt if, Wir wurden mit Freundlichkeit im -Klofter 
Aufgenommen, und fanden einige fehr verfländige Män⸗ 
ner unter den dortigen Mönchen. In kurzer Zeit waren 
alle unfere armenifchen N. Teftamente, die wir mitge - 
bracht hatten, unter denfelben verkauft. Im Kloſter 
find noch etwa 70 Zellen für Schüler, die fie unter- 
richten, von denen aber bey unferm Befuch nicht Über 


: 42 da waren. Diefe Zöglinge erbalten eine allgemeine 
. Bildung, umd reifen nach ihrem Austritt als Handels. 


Iente im ganzen Oriente umher. Ihr Unterricht beſteht 
bauptfächlich in Sprachen, unter denen auch einige eu⸗ 
ropäifche gelernt werden. Da aber tm Allgemeinen die 
Bildung der Geiftlichen im Oriente noch auf einer fehr 
niedern Stufe ſteht, fo läßt fich von Erziehungsanſtalten 
unter ihnen eben nichts Großer erwarten. Im Ganzen 
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And die Armenier cin geſchäftiges, geiſtreiches, beharr⸗ 
diches Volk, das vor allem bürgerliche Geſchäfte liebt, 
nd in manchen Stücken den Juden ähnlich iſt. 
. 3.) Die orientaliſchen Griechen. Nach einem 
feſtſtehenden Geſetze ‚dee griechiſchen Klöſter zu Jern⸗ 
falem darf Fein Eingeborner in fie aufgenommen werden. 
Die Ehriften diefer Kirchengemeinfchaft find zahlreich in 
Paläſtina und Syrien, und ihre Sprache iſt die Arabiſche. 
Die Mönche der Klöfter find alle aus Griechenland oder 
Klein⸗Aſien gebürtig. Einer der iInterefianteften Männer 
zu Jeruſalem it Pappas Iſa Petros, ein Prieſter der 
griechiſchen Kirche, der verheyrathet iſt und Kinder hat. 
Er iſt uns ſehr nützlich, chriſtliche Schriften ins Ara⸗ 
biſche zu überſetzen. Er hat Rollins alte Geſchichte 
gleichfalls ins Arabiſche überſetzt, und 6 Jahre daran 
gearbeitet; die hoffentlich einmal im Druck erſcheinen 
wird. Ich habe im Orient noch keinen Mann kennen 
gelernt, der mit gründlicher und ausgearbeiteter Gelehr⸗ 
ſamkeit fo viel Einfalt und frommen Sinn verbindet. 
Die andern griechiſchen Vrieſter zu Jeruſalem ſtehen 
weit hinter ihm zurück. 

Wir beſuchten das vornehmſte griechiſche Kloſter die⸗ 
ſer Stadt, und trafen dort den Biſchof Daniel von Na⸗ 
zareth an, der unter den Unterdrückungen ſehr leidet, 
denen die griechiſchen Klöfter ſtets ausgeſetzt find. Der 
Biſchof ſprach mit viel Wärme. „Unſere Sünden, ſagte 
er, unſere Sünden ſind die Urſachen unſers Jammers; 
und noch if das Maaß unſerer Züchtigung nicht vol!” 
Ein Ausdruck, den er oft gegen -uns gebrancht. Noch 
find 10 andere griechifche Klöſter hier, aber ale find 
‚einer Einöde gleich. Vormals hatten fie im Patriarchate 
von Jeruſalem 200 Geiſtliche; jetzt if ihre Zahl. wiel 

geringer. 
3) machte dem Bifchof von Nazareth einen Befuch. 
Er war fehr aufmerkſam auf das, mas ich ihm erzählte, 
und fprach wenig. Eine große Betrübniß lag auf fet- 
nem Sefichte, Als Ich bey ibm war, rief gesade der 
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Ausrufer von einem Minaret herab die Türken sum Ges 
bed. Der Bifchof. wandte fich gegen mich, und fagte: 
Eus more; (Wie lange!) Diefe Worte drangen mir. 
durch die Seele, Ich äußerte meinen Schmerg über _ 
ihre Lage, „Ach! unfere Sünden! liſpelte er mir ink 
Ohr, unfere Sünden! und noch iſt das: Maaß der Strufe 
nicht voll!” Ich mußte ihm mit Kopfnicken Necht gem 
ben, Ich äußerte gegen ihn, daß ich gerade gegenwär⸗ 
tig eine Schrift ausarbeite, die ich gerne an fein Voll 
richten möchte, um dasfelbe, fo gut ichs vermöge, zu 
tröſten; aber, fetzte ich hinzu, es wird nicht Alles tröſt⸗ 
lich ſeyn. Er billigte meine Anficht vollfommen, und: 
äußerte; man könne unmöglich im Geiſte der. Wahrheit: 
zu einem leidenden Volke reden, obne daben feiner Miſſe⸗ 
thaten zu gedenfen Immer drang fich ibm der Seuf⸗ 
er aus: der Seele heraus: „Wie lange, Here, achk . 
wie lange!” Sch fuchte ibm ans den Zeugniffen der 
Propheten eine Antwort auf diefe Frage zu geben. Er 
hörte mit großem Intereſſe zu, und drüdte befonders 
fein vollfommenes Einverſtändniß mit meiner Behaup⸗ 
tung and, daß man jeder Veränderung mißtrauen müße, 
die nicht auf ächt-chriftlichen Grundfäben gegründet feys 
Sch machte ibn nun aufs neue auf das wichtige Werk 
der Bibelverbreitung aufmerffam, und es iſt in hohem 
Grade erfreufich, in der griechifchen Kirche immer ein 
offenes Ohr zu finden, wenn bievon die Mede wird, 
4.) Die Lateiner Crömifche Katholiken). Beiront; 
Jeruſalem und Aleppo fcheinen bie Hanpt-Stationen zu 
ſeyn, mit denen die Tateinifchen Klöfter in Syrien und 
Paläſtina zuſammenhängen. Der Superior in Beirons 
if ein Franzisfaner - Mönch, und hat Beirout, Seide, 
Hariſa (Aria), Abime, Seltni, ein Klofter zu Damas⸗ 
kus und noch einige im Gebirge Libanon unter ſich. 
Zum Kloßer in Jeruſalem gehört Bethlehem, Nazareth, 
Ramla, Were und das zweyte fränfifche Klofter zu Da⸗ 
maskus. Auch befindet fich ein Inteinifches Klofter auf 
Cyprus. Zu Aleppo find vier fränkifche (lateiniſche) 


402 

Kröfter, die verfchiedenen Drden, den Zrarsisfanerk, 
Kapuzinern, Earmeliten und Jeſniten sugehören, and 
unter der Leitung des Herrn Gandolſi, apoflolifchen 
Vikars, ſtehen. Ganz ergreifend if der fichtbare Ver⸗ 
fall des Miffionsgeifles und der Gelehrſamkeit, der in 
diefen Anftalten fichtbar zu Tage liegt. Dagegen bat 
ſich ein Geiſt des Weltfinnes und ſelbſt des Unglaubens 
über fie verbreitet, der nicht weniger kenntlich IR, Die 
Mönche fprachen nicht felten fo laut und frey gegen 
fore Kirche, daB wir uns in der Stille fragen mußten: 
welchen Anlaß wir ihnen zu folchen Aeußerungen gege- 
ben haben mögen? Gleichgültigkeit gegen die Religion, 
welche fie bekennen, ik von ihrer Seite wenigſtens eben 
ſo tadelnswerth als blinder Köhlerglaube. Ihre Hülfe- 
Quellen im Vaterlande, von dem fie geſendet wurden, 
fcheinen größtentheits verfiege zu ſeyn; und doch haben 
fie oft bey einem ‚Aufenthalte von 25 bis 30 Jahren 
feine Anhänglichkeit an das Land gewonnen, in dem fie 
fich jetzt befinden, und deſſen Sprache fie nicht einmal 
fernen. Sie wohnen in Klöftern, welche in ganz an- 
dern Zeiten und von dans andern Menſchen aufgebaut 
worden find, und find Fremdlinge in denfelben. 
Wie vielfache Verführungen zur Trägbeit, zum Klei⸗ 
nigfeitsgeifte und zur Laſterhaftigkeit bietet nicht ein 
foiches Mönchsteben dar. Das ewige Wiederholen ihrer 
an Stunde und Wort gebundenen zahlloſen Ceremonien 
kann dem denkenden Geifte feinen wahren Genuß brin- 
gen; die freye Entfaltung des gottfeligen Lebens If ge⸗ 
übten; ſelbſt der Geiſt bat Feine Uebung und Veranlaſ⸗ 
fung zum Denfen, da fie vom Predigen nichts willen; 
und fo wandern die beiten Kräfte des Geiftes und Her- 
send zu Grabe, und geben fürs Leben verloren. Kom- 
men fie in Berührung mit den fräntifchen Reſidenten 
des Landes, fo if Inflige Unterhaltungsgabe bey einem 
fröhlichen Gaſtmahl eine weit größere Empfehlung für 
fie als jener geiftreiche Ernf der Unterhaltung, der 
Über die finnliche Anuſchauung hinüberfüpet, Serbft die 
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Sonntagsfener wird meift durch Vergnugungsluſt enthei⸗ 
ligt. Und fügt man noch hinzu, daß der Geiſt des Un⸗ 
glaubens, der vom Abendlande her in dieſem Theile des 
Orientes ſich allmaͤhlig einfchleicht, bier weder die fromme 
Keinheit des häuslichen Lebens, noch die Macht der Ge⸗ 
lehrſamkeit zu bekampfen findet, fo haben wir ein ziem⸗ 
lich wahres Bild von dem traurigen Zuſtand der chriſt⸗ 
lichen Anſtalten und Gemeinden, die in dieſen Morgen⸗ 
Rändern anzutreffen find. | 
unſtreitig offnet der Verfall der römiſchen Miſſionen 
dem proteſtantiſchen Miſſionsgeiſte neue und große Ars 
beitsfelder, die der Bflege bedürfen; aber wie laut ruft 
nicht die vorliegende Erfahrung einer alten Geſchichte 
allen Gliedern neuentflandener Miſſionsanſtalten zu, vor 
Allem darüber zu wachen, daß nicht auch fie in Welt 
Sinn, fittliche Faͤulniß und geiſtlichen Tod verſinken. 
Taͤglich haben wir une daher die Ermahnung des Apo⸗ 
ſeis vor die Augen au halten: „In allen Dingen aber 
Jaſſet uns beweiſen als Diener Gottes in Keuſchheit, im 
Erkenntniß, in Langmuth/ in Freundlichkeit, in dem 
heiligen Geiſt, in ungefärbter Liebe; in dem Wort der 
Wahrbeit, in der Kraft Gottes; durch Waffen der Ge⸗ 
rechtigkeit zur Rechten und zur Linken.“ (2 Cor. 6, 4-7.) 
.. Höchft felten bat ein (gteinifcher Mönch in dielen 
Gegenden die arabifche Voltsſprache gelernt, um Ach 
Andern verkändlich zu machen. Ihr Geſchäft beſteht 
einzig darin, ihre lateiniſchen Gottesdienſte der Reibe 
nach, ben Tag und bey Nacht, zu verrichten. Zwey 
Dinge find die Lateiner theuer im Lande zu ſtehen ge⸗ 
‚tommen, ihre Gebäude und ihre Firmane. Meiſt ſind 
ihre Klöſter ungeheure Vrachtgebäude, von denen Ein⸗ 
seine unermeßliche Summen gefoftet haben müßen. Hat 
ten fich nun einmal die Mönde in diefen Klöſtern ir⸗ 
gendwo angefiedelt, fo mußten fie, um die Raubſucht 
der Türken zu befriedigen, unaufhoͤrlich ihre Schätze 
aufthun, und den Schutz der Regierung mit großen 
Summen einkaufen. Und was war der Erfolg von allem 
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Diefem:? Wird: Fefus vom Nazareth in: dieſen Ländern 
von größern Schaaren der Einwohner verehrt, als bieß 
der Fall war, ehe die römifche Milfion in das Land 
Sam? Hat der. Mahomedanismus auch nur ein Jota 
feines Einfluffes durch fie eingebißt? Dan ſehe einmal 
in ihrer Miffionsgefchichte nach, um fich zu überzeu⸗ 
gen, wie wenig fie felbft in den Zeiten ihrer kräftigſten 
Blüthe hievon zu fagen weiß; heut zu Tage iſt von der 
Belehrung der Muhamedaner nur gar die Rede wicht 
mehr; fie glauben bloß darum in diefe Gegenden geſen⸗ 
der zu ſeyn, um dad römiſche Intereſſe möglichkt zu ge 
wahren; und auf dieſe Weiſe bleibt big auf diefe Stunde 
noch die ganze mubamedanifche Welt ein mächtiger. Ge⸗ 
genftand der evangelifchen Miſſionsthätigkeit. 

5) Die ſyriſchen Katholiker. Die meiſten 
Klöfter derſelben find auf hohe Bergſpitzen des Gebirges 
Libanon gebaut, unter denen Deie al Schaft zu den 
Vornehmſten gebört. Hier bringt der furifche Patriarch, 
Dar Gregorius Peter Biarwe, einen Theil des Jabres 
u. Das ganze Patriarchat faßt 17 Bifchöffe in fich. 
Bon diefen wohnen zwey au Aleppo, zwey in Meſopo⸗ 
tamien, einer in Beirout und die Übrigen bey dem Pa⸗ 
triarchen in dieſem Klofter oder au Mar Ephraim. Be 
Sanntlich ift auch unter diefen, da fie unter dem päbſt⸗ 
lichen Einfluffe ſtehen, die Verbreitung des Wortes Got« 
tes verboten worden. Wir dürfen indeß hoffen, daß der 
Eindruck diefed Verbotes nicht lange dauern, und daß, 
wie. ed immer zu gefcheben pflege, die Aufmerkfamkeit 
dex Ehriften auf dad Bibelbuch noch mehr angeregt werde, 
und fie deflo hegieriger berbeyfommen werden, um diefe 
Quelle der bimmlifchen Wahrheit und ‚des göttlichen. 
Lebens in Empfang zu nehmen. | 


Gegenſtande. 


Während meines letzten Sotägigen Aufenthaltes. u - 
Beirout, wo ich bey den. bier angefiedelten amerika⸗ 
niſchen 


Anſichten und Gefühle eingeborner Chriſten über rellgiöſe , 








niſchen Niſſtonarien lebte; mar ber Toshiche Viſchof, 
Hanna Doomtani von Deir ei Kamr, mehrere Tage: auf - 
Beſuch bey und. Wir Tafen täglich im Familienkreiſe 
in unferer arabifchen Bibel. Abends gefellten fich ge⸗ 
wöhnlich einige Nachbar dazu, und es entwickelte ſich 
am Ende des Lefens gemeiniglich eine ſehr intereſſante 
Unterhaltung. Dabey sing es uns tief zu Herzen wie 
fon fehr verfländige Leute, die fich Ehriften namten, 
mit den Hauptlehren des Chriſtenthums noch ſo gauß 
unbelannt waren. Bisweilen war gerade bie. Bibelſtetile⸗ 
die: wir laſen, im fichtbaren Widerfpruch mit dem herr⸗ 
ſchenden Aberglauben, und fie lenkten num ſelbſt das 
Geſpräch darauf. Da hielt es nun ſchwer, ſie in ruhi⸗ 
ger Faſſung zu erhalten, denn ſie geriethen in heftigen 
Streit mit einander. Der ſicherſte und geradeſte Weg, 
der in folchem Fall nie den Zweck verfehlte, war, He 
immer wieber auf die Schrift zurückzuführen. . | 
- Deir ei Kamr ‚Mein Gaftwirtb äußerte gegen 
einen der Briefier, die eben auf Befuch bey mir waren, 
dag ich auf dem Weg nach Ferufalem mich befinde. Ich 
fieng nun an, von Chriſto dem Gekreuzigten mit Ihm zu 
reden. Mein Wirth fragte nun den Briefler, wo das 
Kreuz fen? und diefer erzäblte jebt eine Tange Gefchichte, 
wie es nach Eonflantinopel gebracht worden fey. „Aber, 
fagte ich, diefed Krenz war ja nur von Holz; und un—⸗ 
fer HErr Jeſus Chrifius, der an demfelben gefiorben 
ift, Tebt jet im Himmel, und ift uns Allen nabe, Er 
allein kann unfern Herzen Leben geben.” Der Briefter 
fah mich halb verwundert an, Mein Gaſtwirth erklärte 
ibm: nun ausführlich den. Sinn meiner Worte, „Diefer 
Herr meynt, fagte er, das Kreuz, das die Kaiſerinn 
Helena fand, fey nur Holz geweſen.“ Sa, verſetzte der 
Priefter, aber beiliges Holz. — Möge es den Boten 
Chriſti aus dem Abendlande gelingen, durch die einfäl- 
tige Predigt von dem: gefrenzigten Chriſtus dieſe Bölfer 
ans ihrer Finſterniß herauszuführen. 
3, Heft 1826, ' D d 
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9Yybrumar. Ich befuchte in dieſem Kloſter einen 
alten Prieſter, der. in frühern Jahren oft in Nom ge⸗ 
weien war. Wir batten eine lange Unterhaltung mit- 
einander über den Zußand der Religion im Morgenlande 
und die relisisfen Auſichten der ebendländifchen Kirchen, 
Ein armenifcher Geiftlicher führte hauptſächlich das 
Sort, weil der Prieſter ſchwach war. Er vertbeidigte 
ſehr nachdeücklich die Kloſtergelübde. Sch fuchte ihm 
zu beweiſen, daß wir im Juhalt und Geiſt der Schrift 
keinen fattfamen Grund für dieſelbigen haben. Wir 
kamen miteinander tief in Die Sache des Klofterichens 
hinein. „Auf weiche Weile, fragte ich ihn, find denn 
diefe Klöſter kräftige Förderungsmittel des Chriſten⸗ 
thuas? Predigen denn die Prieſter, die bier erzogen 
werden, das Evangelium Chriſti mit Aufopferung ihrer 
Bequemlichkeit und ſelbſt ihres eigenen Lebens? Da der 
unverheirathete Zuſtand es ihnen leichter als den Ver⸗ 
heiratheten macht, ſich von einer Stelle zur andern zu 
bewegen, und ſelbſt ihr Leben an ihren heiligen Beruf 
za wagen; treten denn wirklich dieſe ledigen Kloſterbrü⸗ 
der muthig auf, wenn es die Verbreitung der Sache 
Chriſti auf Erden gilt? Wie ſieht ed z. B. mit den 
Klatern anf dem Gebirge Libanon aus? Wie viele der 
Muhamedaner, unter denen fie leben, baben fie sum 
lebendigen Glauben an Chriſtus beichrt?”— „Seyd ihr, 
fragte er nun, darum au und gefommen, um den Mu⸗ 
bamedanern au predigen?"— „Wir möchten, erwiederte 
ich ibm, gerne mit euch unter Diefelben treten, und ibnen 
Chriſtum verfündigen.” Bey diefer Antwort zog er fich 
ſichtbarlich in fich ſelbſt zurück. „Uber, fragte er, wel⸗ 
hen Grund habt ihr denn zu der Vorausſetzung, daß 
alle Länder chriftlich werden müßen?” Er fuchte nun, 
ſo · gut ers vermochte, zu zeigen, die Verheißungen der 
heiligen Schrift fagen keineswegs eine allgemeine Be⸗ 
Ichrung der Welt zum Chriftenthbum, fondern nur fo 
viel zu, ed werden in allen Ländern einige Chriften fich 
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Befinden, um als Zeugen der Wahrheit gegen Mahame⸗ 
baner und Heiden da zu ſtehen. „Aber, fragte tch, gibt 
es denn eine zureichende Zahl mahrer Bekehrten anf 
dem Gebirge Libanon und in Syrim?” Nun meynteer, 
der Auftrag des HErrn, das Evangelium zu Predigen) 
gehe nur die Heiden an, aber in diefen Ländern wilrde 
man fich im Augenblick einer Todesgefahr ausſetzen, 
wenn man es thun wollte. Ich wies fie nun an die 
eriten Boten Chriſti bin, und wie fie mitten in Todes⸗ 
defahr anf demſelben Grund und Boden, auf dem wir 
jest ſtehen, Segreich den Gekreuzigten gepredigt, und 
in der blutigſten Verfolgung Tauſende für fein Meich 
gewonnen haben; und erinnerte ibn Daran, wie wir alle 
eine Widerbelebung des Glaubens und Eifers der erhen 
Ehriften bedürfen. 
Aere. Diefen Morgen Hatten wir in der Wobnung 
des engliſchen Conſuls Gottesdienſt, wobey die kleine 
Verſammlung aus den verſchiedenſten Menſchen beſtand. 
Ich predigte Über den Spruch: „Iſt Jemand in Chriſto, 
fo iſt er eine neue Creatur. Das Alte iſt vergangen, 
ſiehe, es iſt Alles neu worden.“ 2 Cor. 5,17. Am Schluſſe 
meiner Predigt, der mehrere Geiſtliche der orientaliſchen 
Confefſionen beywohnten, verweilte Ich umſtändlicher bey 
der rechten Führung des chriſtlichen Predigtamtes, und 
ſuchte zu zeigen: daß ſo lange keine Wiederbelebung 
der todten Chriſtenheit des Orientes zu erwarten ſey, 
bis nach dem Beyſpiel der erſten Boten Chriſti eine 
freye öffentliche Verkündigung feines Evangeliums wie⸗ 
ber begonnen werde; und daß diefer heilige Beruf: vor 
allen den Geiftlichen der orientalifchen Kirche obltege. 
Ein Maroniten⸗Prieſter, der zugegen war, nahm dieß 
gar wohl auf, und Außerte noch fein volles Einver- 
ſtändniß mir diefer Bemerkung in einem interefianten 
ri, das mir über diefen Gegenſtand mit ihm 
atten, 
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: Auf meinen Wanderungen durch diefe Länder fühle 
ich mich von den Weißagungen des Propheten Jeſajas 
und Jeremias fo unmwiderfieblich angesogen, und fie 
fommen mir auf jedem Schritt, dem ich thue, im ihrer 
lebendigen Anfchanlichteit fo nahe ans Herz, daß ich 
wünſche, daB beyde Propheten in arabifcher, griechifcher 
und italientfcher Sprache beſonders gedrudt, und reich“ 
lich über den, Orient. ansgeftrent werden mögen. Der 
Prophet Jeremias befchreibe mit einer Treue, die den 
Beobachter auf. jedem Schritte überraſcht, und mit einer 
Umfändlichkeit, weiche auch die leiſeſten Züge nicht un- 
beachtet ließ, das wahre gefchichtliche Bild der gefalle⸗ 
nen Kirchen des DMorgenlandes und im Allgemeinen 
aller Bewohner defielben, fo wie wir fie heut gu Tage 
dort finden; während der Prophet Jeſajas in feiner 
Weiſſagung in den lebhafteſten, heute noch anf diefem 
Boden heimathlichen Bildern den herrlichen Zufland 
ſchildert, zu welchem in den leuten Tagen die Kirche 
Chriſti erhoben werden fol. Dieſe beyden propbetifchen 
Bücher find das berrlichiie Wade mecum für einen Miſ⸗ 
fienar, der. den Beruf hat, in diefem Lande umherzu⸗ 
pilgern, ein trefflicher Wegweifer, in dem auf jedem 
Schritt etwas zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, 
zur Züchtigung in der Gerechtinfeit zu finden if. 





Bemerkungen über den Zuſtand ber Chriften in 
Serufalem. 


„Dein Anfentbatt in Jeruſalem, bemerkt Here Jo⸗ 
wett. in feinem Tagebuch, war cine ſchwere Zeit für 
mein Herz, und Alles, was ich ſah und hörte, ſtimmte 
dasfelbe zur Betrübniß; und auch meinen Neifenefährten _ 
war es alfo zu Muthe. Wie kann man auch ohne tiefe 
Betrübniß der Seele den Zuſtand der Dinge wahrneh⸗ 
men, die von allen Seiten das Her; verwunden? Die 
Klöſter Teiden entweder tägliche Plagereyen, oder haben 
diefelben ſtündlich zu erwarten. Sollte zufällig eine 
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günſtige Nachricht für die Griechen bier eintreffen, fo 


iſt es Teicht möglich, daB. die Türken in fo hoben Grade 


darüber aufgebracht werden, daß Hunderte von Chriften 


ihr Leben darüber einbüßen. Und die Chriften ſelbſt 
And ein von allen Seiten gefpaltened Volk, das, flatt 


in Liebe ſich zw vereinigen, fich gegenfeitig parthien⸗ 
weiſe in feindfeliger Stellung beivacht. Der Beſitz des 


heiligen Grabes if heute noch der einzige Punkt, auf 


den ihr Ehrgeiz gerichter iſt; umd der Grund diefes 


Gtrebens liegt faſt ausfchließend In dem elenden Wucher, 


den fie mit dem Aberglanden der Bilger an dieſer hei⸗ 


ligen Stätte treiben, 
Seit 1500 Jahren if das hohe Verdienſt der Walt 
fabrten zu dem beiligen Grabe faft die einzige Lehre, 


welche die Chriſten zu Jeruſalem treiben; und diefer 


traurige Irrthum iſt in dem Verſtand und Herzen der 
Geiftlichen gerade am tieffien eingewurzelt. Wörtfich 
wahr und anwendbar auf die gegenwärtige Lage Jeru⸗ 
ſalems iſt die Wehllage, die der Prophet Jeremias in 
ſeinen Klageliedern führt: „Die Straßen gen Zion 


ſtehen traurig, weil Niemand aufs Feſt kommt.“ Klagl. 


1, 4. Und doch wo ſind die Leute anzutreffen, die da⸗ 
durch weiſe werden. Seit dem Ausbruch des griccht- 
ſchen Aufſtandes kommen Leine griechifchen Pilger mehr 
sum heiligen Grabe, weil fie ein ſolches Unternehmen 
sicht mehr wagen dürfen, indem fchon im Jahr 1821 
die meiſten Pilgrimme auf ihrem Heimmege von den 
Türken ermordet wurden, Auch der Yateinifchen Pil⸗ 
grimme Tommen gar wenige mehr; und überdieß haben 


die frühern Geldzuftüſſe ans Spanien und Neapel faft 


gänzlich für die Tateinifchen Klöfter aufgehört. Nur die 
Armenier befinden fich noch in einem äußerlich gedeih⸗ 


lichen Zuſtande. 


Dieß find die Trübſale der Klöſter zu Jeruſalem; 
der HErr hat ſich ſichtbarlich zu ihrem Gerichte aufge⸗ 
macht, und dennoch ſehen ſie noch nicht, wie der All⸗ 
mächtige feine Ungnade über das ganze alte Mönchs⸗ 
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III. Eee 
Reiſe des Miffionars J. Molf von Damaskus 
in Syrien durch Meſopotamien 
nach Berfien. 


(Aus feinen Tagebüchern gezogen.) 
| Aufenthalt in Damaskus. 


„Don Fernfalem per Hatten wir Bis jeht glackuch, 
- unter vielen Gefahren und. Schwierigfeiten, unfern Weg 
zurückgelegt, und manche Gelegenheit, unter Chriſten, 
Suden und Duhamedanern das Wort des Lebens ansın- 
breiten. Noch ehe wir Damaskus erreichten, vernabmen 
wir auf dem Wege bie Borfchaft, daß auf Befebl bes 
Sultans durch den dortigen Paſcha der Hoheprieſter ‚der 
Juden, Joſeph Abulafia, mit 12 der vornehmſten Vor⸗ 
Sicher der Synagoge daſelbſt gefänglich eingezogen, und 
ihnen die Wahl gelafien worden fey, entweder 40,000 
Beutel Piaſter zu besablen, oder den Kopf zu verliere. 
Gans erfchöpft und ermüdet von der Reiſe zogen wir 
mit einem fchweren Gefühle, bey dem wir ſtets um Kraft 
und Gnade von Oben fiebten, am 24. Oktober 1823 is 
Damaskus ein, und fanden bald Alles in der größten 
Verwirrung. Inter dem Shore rieth man mir, einen 
gefarbten Turban aufsufegen, und zu Fuß in die Stadt - 
au gehen; denn die Ehriften dürfen nicht einmal auf 
einem Eſel in die Stadt reiten, Wir nabmen unfere 
Wohnung im Kapuziner-Kiofter, an defien Superior. ich 
einen. Empfeblungsbrief hatte. | 

.  Den.25, Oftober. Heute ging ich in die Judenſtraße, 
und fand alle Bewohner in Iauter Wehklage. Weinende 
‚Weiber, beulende Kinder, zitternde Greife fanden auf 
der Straße und betbeten. Sch konnte den Anblick nicht 
aushalten; ich ging nach Haufe, und mußte mich an 
einem Fieberanfall zu Bette legen. Ein angefebener 
Jude beſuchte mich, und. der HErr ließ es mir gelingen, 
ihm die Hauptlehren des Chriſtenthums aus Herz au legen. 
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9 geb ihm eine Bibel, in die Ich die Worte ſchrieb: 
„Troͤſtet, trößet mein Bolt, fpricht. euer. Gott.” Noch 
‚andere Zuden kamen an mein Krankenbett, und klagten 
ihre große Noth. Ich erktärte ibmen, ich ſey nicht bie 
ber gefonmen, um Ihnen in ihren Erwartungen gu ſchmei⸗ 
chein, und ihnen su fagen, daß fe bald nach Jeruſalem 
kommen werden. Ich babe ihnen nur die Botfchaft zu 
bringen, daß das Blut Jeſu Chriſti von Nazareth von 
allen Sünden reinige. Sie hörten mir aufmerkſam iu, 
als ich Ihnen zeigte, wie die Opfer des. Alten Sundes 
. in bem großen Opfer Chriſti erfüllt worden ſeyen. 
Den 29. Dt. Die Kapuziner, bey denen ich wohne, 
machten einen Verſuch, mich zu befchren. „Warum be- 


gheſt du nicht die Bilder an?“ fragte einer. derſelben. — 


„Kindlein, fagt der heilige Johannes, hütet euch vor deu 
Kbaöttern!” war meine Antwort, 

Damaskus enthält eine Bevölkerung von 200,000 
Türken, 4000 rabbinifchen Juden, und 12,000 griechifchen, 
forifchen und armenifchen Ebriften. Der Paſcha, bey 
: dem ich eingeführt wurde, verfprach mir feinen Schutz. 

Auch mit den Tateinifchen Mönchen des Kloſters Terra 
fanta bin ich bekannt geworden, und hatte dDiefen Abend 
(7. Nov.) eine lange Unterredung mit ihnen. Brior. 
Haft du je unfere Theologen geleſen? Ach. Ich babe. 
Bellarmin, Boſſuet, Senelon, Cornelius a lapide umd 
Andere findiert. Er, Was haft du in ihnen gefunden? 
Ich. Manches, was fie fagen, iſt wahr, Anderes irrig. 
Bas wahr ift in ihren Schriften, baben fie aus der 
Bibel genommen; umd diefe follte in allen Religions⸗ 
Lehren zu jeder Zeit. als einzige Erkenntnißquelle und 
Prüfſtein der Wahrheit zu Grnnd gelegt werden. Er. 
Es iſt billig, dag wir die Schrift zu unferm Haupt- 
Führer nehmen; aber es find fo manche Dinge, in denen 
. We Proteſtanten von den Katboliken abweichen. Wer 
kann ung fagen, welche von beyden Bartbien Recht hat? 
Ich. Die H. Schrift. Sie if das geiftliche Schwert, 
- das. über jeden Punkt .entfcheiden muß. Hier ſuchte nun 
der Brior die gewöhnlichen Ausflüchte. 
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Den 14. Nov. Deoey tünlifche Scheils redeten miiß 
an, und fragten: „Warum reife du: in dieſem Lande 
umher?” ich fagte ihnen: „Ich bin aelommen, den 
Juden das Heil in Chriſto gu verfündigen, welcher dee 
Sohn Bortes ik, und Macht genug bar, vrrlorne Sün- 
der ſelig zu machen. Und fett freue ich mich, eine Ge⸗ 
legenheit zu haben, auch euch au ſagen, daß krin an. 
derer Name ben Menſchen gegeben if, darinnen fe ſol⸗ 
len felig werden, ald allein der Name Jeſus.“ — Scheid 
Abdallah. Aber kannſt du mir deiner Weruunfe fafien, 
daß Sort einen Sohn haben fol? 3 „X. Kanaft du 
Dich ſelbſt begreifen, Scheik, kaunſt du mir fagen, wie 
eis großer Baumaus einem kleinen Samen ’cemyorwmächss?" 
Unfere Unterhaltung dauerte A Stunden. ‚Sie laſen mit 
großer Aufmerkſamkeit einige Kapitel der Bibel, die ich 
ihnen gab, und verlangten aratiſche Bibeln, die ich 
ihnen ſendete. 

Den 16. Nov. Heute kamen viele JIuden au mir in 
das Kapuzinerkloſter (es find gu Damaskus ‚nicht went 
ger als 7. Synagogen) , denen Ich bad Evangelium vter⸗ 
kündigte und Neue Teflamente gab. Die Kapuziner⸗ 
Mönche waren darüber fehr aufgebracht, und fagten, fie 
wollen ihr Klofter zu keiner Synagoge machen laſſen. 
Ein alter Inde Fam zitternd herein, umd verlangte bei- 
lige Schriften, und ließ fich durch die Schmähung eines 
Kapnzinersd nicht abwendig machen, der au ibm geſagt 
hatte: „Du und dein ganzes Volk find verflucht.” Der 
alte Mann feste fich nieder und ſchwieg; ich gab Ihm 
ein Neues Teflament und fagte: Der Gott Abrahams, 
Iſaaks uud Jakobs werde ibn durch diefes Licht erltuch⸗ 
ten, und Chriftus fein Erlöfer fenn, daß er nicht mit 
Sram in die Grube fahre. „Mache dich auf, werde 
Licht, denn dein Licht kommt. 

Er. .(mit fichtbarer Freude) „und bie: Herrlichkeit des 
HErrn gehet auf über. dir!” | 
Den 19. Nov. Abuna Michael, ein Maronitenprie⸗ 
fer, der mich oft.befucht, fagte mir, es wäre für ihre 
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Erleuchtung ſehr wohlchätig, menn bie beſten theglogi⸗ 
ſchen Schriften der proteſtantiſchen Kirche Im ‚Abende 
Sande ing Arabiſche Überfegt würden. Wirklich wire 
ein folches Unternehmen von der größten Wichtigkeit. 
Auf dieſem Wege würden die orientalifchen Chriſten mit 
der wahren. Heilslehre des Evangeliums gründlich ber 
fannt werden. Einige von des feligen Luthers Schriß⸗ 
ten würden biegu trefflich taugen. So würden die Chri⸗ 
ſten des Orientes einfeben lernen, daß allein die Brebigt 
von Zefa Chriſto der Kirche durch alle Fabrbunderte 
bindurch wahres Licht und wahres Lehen gegeben hat. 

Ich beſuchte heute deu ſyriſchen Patriarchen von 
Merdin in Meſopotamien, der gegenwärtig zu Damase 
Ins fich aufhält. Auch er glaubt wie die Andern, die 
Syrer feyen Nachlümmlinge der Kinder Iſrael. Die 
Anbänger Roms, fagte er, fagen und fchmähend nachy 
als ob wir behaupteten: die Gotttheit fey am Kreuse 
geftorben. Glas kann gerbrachen werden, aber den Geiſt 


zerbricht man nicht in Stücke. Chriſtus Tonnte nach 


feiner menfchlichen Natur am Kreuze fterben, aber nicht 
nach feiner göttlichen. Es iſt kein Volt im Oriente, 
ſetzte er hinzu, das feinen Glauben reiner bewahrt und 
fandbafter feſtgehalten bärte als das ſyriſche Volk. 
Einer feiner anmelenden Bifchöfe deutete auf ben 
Patriarchen bin, und fagte zu mir in feiner Gegenwart: 
„Das ift unfer Pabſt!“ Der Batriarch.gab die verfändige 
Antwort: „Wir müßen nicht fagen, wir fenen Pauliſch 
oder Apolliſch.“ — Er gab uns Empfehlungsfchreiben 
an alle furifchen Bifchöffe in Meſopotamien. | 


Reiſe nach Aleppo und Aufenthalt. dafelbft. 


Am 23, Nov. machten wir uns nach Aleppo auf den 
Weg. Ein dentfcher Kaufmann, Here Bofche, und ein 
Jude, Ruben Eofter, begleiteten mich, Am 7. Dezem⸗ 
ber kamen wir wohlbehalten in Aleppo an, wo Ich im 
englifchen Eonfulate wohnte, und wo bald alle meine 
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alten Freande mich beſuchten. Aleppo If ein lauter Be⸗ 
weis, wie ſchnell die Herrlichkeit der Welt verſchwindet. 
Alle vorigen Palläſte find im letzten Erdbeben unterge- 
Yangen, und nur bie Hütten ber Armen fleben noch. 
Als ich das erkemal nach Aleppo Fam, glich die Stadt 
einem großen Pallaſte, in welchem alle Genüſſe des 
Drientes zuſammenfloſſen. Wie ganz anders if es jetzt 
geworden. GSiebenhundert Juden Ianfen an ihren Au⸗ 
gen geblender in der Stadt umber, und können Moſen 
and die Propheten nicht mehr leſen. Gleich nach dem 
Erdbeben hatte der Sultan eine Schaar Türen bicher 
gefendet, um das Geld der Erfchlagenen in Empfang 
zu nehmen, 

Die hier wohnenden Europker erinnerten mich nach⸗ 
drücklich an mein ihnen voriges Jahr gegebenes Ber- 
fprechen, eine Bildungs⸗Anſtalt für ibre Kinder zu er- 
richten, die fe ſehnlich wünſchen. Sie fangen nach 
und nach an, ihre Häufer wieder aus dem Schutt auf- 
zubauen. Ich bielt ihnen mehrmals eine Predigt, der 
Karboliten und Juden andächtig beywohnten. Sch bin 
der erſte proteftantifche Prediger, der feit 34 Jahren 
hier das Evangelium verfündigte. Seit diefer Zeit 
giengen biefe armen Seelen ohne alle chriftlichen Er- 
bauungsmittel dabin. Als ich voriges Jahr den Juden 
in der Synagoge Jeſum den Meffins verkündigte, rie⸗ 
fen einige. laut and, baß ich die Wahrheit gefprochen 
babe. Bald nach meiner Abreife fand man einen der 
ſelben des Nachts erdroffelt auf feinem Lager, Mehrere 
der angeſebenſten Juden ertundigten fih bey mir nach 
dem Weg zum Leben, und gaben mir Gelegenheit, fie 
zu Jeſu hinzuweiſen; aber fie fürchten fich, ihren Sinn 
Yaut werden zu laſſen. Nächſten Montag ſetze ich im 
Namen des HEren meine Reiſe nach Mefopotamien 
weiter fort. 
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Reife mach Merdin und’ Amfenthalt'dafelhk. - 


Am 4. Februar 1824 verließ ich Aleppo mit einem 
reifenden Sranzofen, der fich an mich angefchioffen hatte, 
und 308 in einer Karamane von 150 tärkifchen Kauf _ 
leuten weiter. Wir mußten gewöhnlich. unter freyem 
Himmel oder in einem Stan die Nacht subringen, bis 
wir am sten zu. Bir, am linken Ufer des Euphrats, an⸗ 
famen. Dan ann über dieſen berühmten Strom der 
alten Welt nicht ohne ergreifende Erinnerungen hinüber⸗ 
sieben, Der Euphrat (von den Arabern Frat genannt) 
firömte and dem Paradies, um Eden zu bewäffern, 
Hier vor Bir muß einſt Abraham übergeſetzt Haben, 
(1. Moſ. 17, 28.) als er von Orfa, dem alten Ur der 
Chaldäer, nach dem Lande zog, das Gott ihm zeigen 
wollte. Hier zu Bir wohnen 15000 Türken, die feit 25 
Fahren von dem Sultan abgefallen find, und Feine 
Steuern bezahlen. Auch gibt es bier eine kleine Anzapı 
armenifcher Epriften, die mit 3 Prieſtern in großer Yin 
wiftenheit leben. In der Gegend befinden fich viele um. 
geheure Felſenhöhlen, in denen die Neifenden wohnen, 
Auch wir nahmen unfer Quartier in einer derfelben. 
Man leſe die Stelle Jeremik Kap. 13, 4., an die ich 


‚mich lebhaft erinnerte. In einer diefer Höhlen traf ich 


einen Fuden von Orfa an, mit dem ich mich lange über 
Jeſus den Meffias unterhielt, und ihm eine bebräifche 
Biber und ein Neues Teftament gab. Jetzt sogen wir 
nach Orfa weiter, Ä ’ 

- Den 11, Februar 1824. Orfa iſt in jeder Hinficht 
bemertenswertb. Es iſt in der alten Kirchengefchichte 
unter dem Namen Edeſſa bekannt, wo cine blühende: 
Ehriſtengemeinde war, die wahrſcheinlich einer der bei. 
ligen Apoſtel gefifter bat, Hier iſt die Geburtsſtätte 
unſers Vaters Abraham. Acht Stunden davon liegt 
Haran. (1 Moſ. 12, 4. 5. 4 Moſ. 27, 43. Tob. 11, 1.) 
Noch wallfabrten die Türken dorthin zum Grabe Terahs, 
des Vaters Abraham; und eine halbe Stunde davon. bar 
Jalob die Heerden Labans geweidet. Ein fyrifcher Chriſt 
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nahm midy zu Orfa framdiich auf. Dieß verdroß den 
forifchen Bifchof, der mich gerne beberbergt hätte, und 
an den ich vom Patriarchen nachdrücklich empfohlen war. 
Er war indeß zufrieden, als ich ibm ein arabifches N. 
Teftament gab. Der Biſchof wünſcht fehr, das türkifche 
N, Teſtament mie fyrifchen Buchſtaben für fein Bolt 
au erhalten, weil es nur Diele Schrift leſen fan, und 
türkiſch ſpricht. Biſchof Gabriel, dies if fein Name, 
Ind mich am andern Tas im feine Kirche ein, und ge⸗ 
Battete mir, über das dritte Kapitel Johannis in ara- 
bifcher Sprache eine Aurede an fein Volk zu halten, 
Nach dem Sottesdienk Ind er mich und des armenifchen 
Bifchof au fich ein. Hier lehen nicht weniger als 2000 
armenifche und 200 furifche Chriften - Familien, die 2 
große alte Kirchen haben. Hier gäbe es für einen wa⸗ 
fern Miffionar genug gu thun. 

Auch find etwa 50 Juden⸗Familien bier. Ihr Oßer- 
Rabbi, Chaim, mit einigen andern Rabbinen, Defuchte 


wich. 
Rabbi Chaim. Geſegnet ſeyeſt du im Namen des 
Herren, der du nach Ur der Chaldäer kommſt. 

Ich. Gefegnet ſeyeſt da, o Nabbi, zu Ur in Chal⸗ 
das, in dem Namen des HErrn. 

Rabbi. Ich habe gehört, du ſeyeſt ein weiſer Dann; 
und der Talmud fagt, daß weile Männer einander ſtoßen 
wie die Ochſen; und da ich auch ein weifer Mann bin, 
fo laß und einander ſtoßen; denn ich. habe (gelobt fey 
Bott!) das Geſetz und die Propheten, Jarkt, Sohar, 
Schulkan, Orak und Rombam gelefen, und verfiche 
mich darauf, mit den Hörnern zu flogen, 

Sch. Nun fo mach deine Hörner fertig, du weiſer 
Mann, und floße. 

Rabbi Chaim fie mich mit feinen rabbinifchen Hör⸗ 
nern mehr ald eine Stunde lang, indes ich ihn auch 
nicht mit einem Worte unterbrach. Als er fertig war, 
fagte ich ganz rubig zu ibm: „Wahrlich, wahrlich, Ich 
ſage die, wäreft du auch der meifehe Braun auf Erden, 
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fo amt. du zvor von Nesem- geberen weren main 
di dag Reich Gottes ſehen willſt. . 

Er. »Das verftebe ich nicht.” 
Ich. Du biſt ein Meiſter in Iſrael, und haft alle 
rabbinifchen Bücher gelefen, und weißeß das nicht!” Und 
jetzt zeigte ich ihm aus dem: Aiten und N. Neſtamente 


das Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt; und Ind 


ihn ein, su Jeſus Meſßas zu Tommen, um die wahre 
Weisheit bey Ihm au finden. Ich gab ibm und dem 
Übrigen Rabbinen bebräifche Bibeln und N. Teſtamente. 
Noch 20 andere Juden verlangten N. Teſtamente von 
wir, aber ich harte Feine mehr, Sie geſtanden mir, 


noch nie im Leben fo etwas von Jeſus dem Meffios ge 


bört zu haben. 

Ich befuchte die Höhle, in welcher Abraham gebe» 
sen ſeyn folk, und die von Chriſten, Juden und Türken 
bochgeachtet wird, Der berühmte Ephrem Syrus (Mar 
Efram) bat. im nierten Jabrhundert den größten Theil 
feines Lebens hier zugebracht. Er gehört zu den vom 
nehmſten Vätern der furifchen Kirche, ob er gleich nie 
Priefler mar. Seine noch jetzt vorhandenen Werke find 
zablreich / und athmen einen rein-chriftlichen Geiſt; auch 
werden feine. Rirchenliedber bochgeachtet. Hier liegt er 
begraben, und die Türken chren ihn ald einen Propheten. 

Drfa wird von einem Paſcha regiert, den der Sul. 
tan zu Kouflantinopel einſetzt. Diefer Bafcha wagt es 
aber nicht, zu Orfa zu wohnen, da die Einwohner vom 
Sultan abgefallen find. Der Paſcha felbk wohnt zu 
Maraſch, zwey Tagreifen von Orfa. An der Spiße der 
Abgefallenen Hehe der Gouverneur von Orfa, Ibrahim 
Kali, dem.die Einwohner geborchen. Erſt vor 2 Mo. 
naten wurde hier ein Tartar, der einen Befehl vom 
Sultan überbrachte, aufgehängt; und das Volk erbob 
ein Jubelgeſchrey. Ich machte dem Gouverneur meine 
Aufwortung. Er nahm mich freundlich auf, und ver 
fprach mir Schug. Indeß werden die Chriften und Ju⸗ 
den won ibm aufs äußerſte gequält und ausgeplündert, 
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indem ſeine Türken ihm keine Stenern jablen/: ondern 
Alles die Chriſten zahlen laſſen. 

Da der Weg von bier nach Mardin ſehr unficher ia, 
ſo nahmen wir einen Soldaten mit uns; auch gab und 
der Gouverneur einen Brief an dem Anführer der Kurs 
den zu Kulafchif mit. In den Dörfern, durch die wir 
kamen, baten uns die armen Chriſten, meiſt Armenier, 
um Bibeln, Die wir ihnen gaben. Am 15. Febr. kamen 
wir endlich glüdtich in dem Dorfe der Kurden, Kula⸗ 
fit, an. Der Aga, as den wir empfohlen waren, 
war nicht su Haufe, und jet begannen unfere Leiden, 
Wir nahmen unfer Quartier in einem Stalle, in dem 
der Kurden - Wga gewöhnlich feine Audienzen ertheilt. 
In der Nacht fahen wir und genöthigt zu wachen, wm 
wicht ganz ansgeplündert zu werben. Endlich gelang «6 
ang, ihren Händen zu entrinnen, und im Dorfe eines 
mächtigen Hänptlings der Araber, Nabi Agub (Prophbet 
Hiob), unfere Zuflucht zu nehmen. Er iſt der mächtigfie 
Nomade in der Wüſte, und foll 80,000 freue Araber 
und Kurden unter fich haben. Das ganze Land umher 
gittert vor feinem Namen, und Chriſten und Inden 
preifen feine Rechtſchaffenheit. Ich möchte jedem Reis 
fenden ratben, fih von dem Paſcha von Aleppo «ine 
Empfehlung an diefen Aga geben zu Taffen, und Brod 
und Salz in den Zelten diefes mächtigen Patriarchen zu 
eſſen, weil er alsdann vor den Kurden ficher IR. 

Den 18. Febr. Der Srangofe, der mit mir war, 
wollte fich nicht dazu verſtehen, ald ein armer Bettler 
au reifen. Ohne die Mittel dazu zu haben, wollte er 
Doch den großen Mann machen, und dieß brachte uns 
in vielfache Noth. Endlich kamen wir nach Kufeli, 9 
Stunden von Dierdin, mo ein Kurden - Yga, Sayid 
Kanbeck, ein berühmter Räuber, wohnt. Ich zeigte 
ibm meinen großberrlichen Firman; er Tachte darüber, 
und fagte: „Firman al Sultan bofch bein al a Krat!” 
Ein Firman des Sultans gilt einem Kurden fo viel w 
nichts. Dabey bemerkte er und, wir können nicht weiter 

nach 
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Serbrlocar nach watigenlelemce lea thagen/ in 
feine feſte Geſundheit der. rothen Ruhr unterlag, der 
ernfte und beſeligende Ruf von Oben: vGebe ein zu dei⸗ 
ned HErrn Freude!” .-; 
Während unſere Herzen über dieſe Todten Gatted 
trauerten, die fchon im erſten Beginn ihrer Miſſtont⸗ 
Arbeit nach dem Wolgefallen Deſſen, der Alles wohl zu 
machen pflegt, in die ewige Heimath verſetzt wurden, 
lief auch aus Ober Alien, von der Halbinſel Arimm., 
in diefen letzten Tagen die fchmerabafte Kunde bey. ung 
ein, daß unfer theure Bruder Vörlin, Bakor der. Ge— 
meinde zu Neuſatz, der mehrere Jahre lang in. feinem: 
großen Sprengel mit ausgezeichnetem Gegen zu arbeiten 
yom HErrn gewürdigt worden. war, auf einer. Wandes 
zung ‚in eines feiner abgelegenen Filialien durch einen 
unglüclichen Sturz aud dem Wagen, am 18. Aprif, nach, 
wenigen Stunden feinen Lauf feliglich vollendete, und 
eine tieftrauernde, verwaiste. Gemeinde zurückgelaſſen 
habe. Wie-fehr uns auch die Liebe dringt, diefen fo. 
frühe fchon vollendeten Dienern Chriſti wehmuthsvoll in 
has Land der ewigen Ruhe nachzubliden, in das fie von 
dem Kampfplatze ihres Miſſionsberufet hinweg der ver⸗ 
horgene Rath des Herrn hinübergerufen bat, ſo tröfe 
lich und ermunternd IR ung die gewifie Zuverſicht, daß 
die, Wege des. HEren eitel Güte und Wahrheit find; 
und: daß. fie.auch in dem unfichtbaren Gebiete: des Reis 
ches Gottes Dem Ichen, der für fie geſtorben und aufe 
erſtanden if: 

Auch für unfere Henden auf der. weſtafrikaniſchen 
Küſte, Sierra⸗Leone, arbeitenden Brüder, W. Metzger 
und J. Gerber, iſt dieſes Jahr nicht ohne ſchmerzhaf⸗ 
ten Verluſt vorübergegangen, indem Beyde ihre gelieb⸗ 
ten Gattinnen, die aus Würtemberg gebürtig waren/ 
durch den Tod von der Seite verloren haben. | 

Miſſionar Metzger, welcher. in der Steger - Gemeinde 
Wellington arbeitet, beimerft won feiner ſelig vollendeten 
Gattinn: „Sie hat in dem HErrn gelebt, und if in 
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Ihm, in ber gewiſſen Hoffnung feiner Herrlichkeit, ge- 
ſtorben. Während ihrer fchweren Leiden anf dem Tod. 
tenbette rief fie aus: Herr! erbarme Dich mein, nicht 
um meiner Werke, fondern um Deiner Gnade willen.” 

Miſſionar Netzger ſteht in feiner Neger Gemeinde in 
voller Arbeit. Daneben it ibm im verfloffenen Jahre 
Hoch die anfehnliche Gemeinde Kiffey zur evangelifchen 
Bedienung anvertraut worden, welche ihren treuen Geel- 
forger, Nyländer, durch den Tod verlor. Beyde Gemein 
den beſtehen aus beyläufig 2,300 Negern, die feiner geik- 
lichen Pflege anvertraut find. Wie gefchäftig fein täg- 
liches Leben vorüberzieht, bemerkt er in einem feiner 
Briefe: „Am Sonntag haben wir nach der Morgen 
Andacht, die mit Gonnenaufgang im Dorfe gebalten 
wird, um 10 Uhr Gotteddienſt, den ich fodanıı Nach⸗ 
Mittags zu Kiffen halte. Montag Morgens iſt der Un 
serricht der Tanfkandidaten, und am Abend eine bffent 
liche Bethſtunde; ber Dienftag Abend ift für den Unter⸗ 
richt der Abendmahldgenoffen ans dem weiblichen Ge⸗ 
fchlecht beſtimmt; am Mittwoch iſt Bibelerklärung für 
verfchiedene Abtheilungen der Neger, fo mie am Freytag; 
am Donnerflag haben wir eine Erbauungsfiunde für die 
Bekehrten aus dem männlichen Gefchlecht, und am 
"Samfag. verfammeln fich alle Abendinablögenoffen zu 
einer gemeinfehaftlichen Erbauung.” Bon den Wirkun⸗ 
gen feiner Arbeit fchreibt Miſſionar Metzger: „Sch habe 
Urfache, Bott zu danken, daß Er nicht allein einen 
Hunger und Durſt nach dem Worte Gottes in Bielen 
Der biefigen Neger rege macht, fondern daß fein Geift 
Auch an manchen Herzen zu ihrer Aufweckung aus dem 
Sündenfchlafe und zu ihrem Heil gefchäftig if.” 

Die Zahl der Abendmablsgenoſſen befand am Ende 
des Jahres 1824 aus 31, und an Michaelis 1825 ans 
79 Seelen, die feinem Herzen Freude machen, Im 
Laufe des Jahres find 30 Neger getauft worden. Yuch 
feine Schule hat unter dem Segen Gottes zugenommen; 
indem dieſelbe on Michaelis 1824 von 42 Knaben und 
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15 Erwachfenen, und an Michaelis 1825.00 68 Kna⸗ 
ben, 80 Mädchen und 29 Erwachfenen befucht wurde, _ 
Bon etwa 100 wilden Timmanis, die zu „feiner Aufficht 
gehören, fchreibt derfelbe: „Dieß find die urfprünglichen 
Einwohner der Eolonie, die noch im vollen Heidenthum 
eben. Sie haben noch ihre beidnifchen Feſte und Tänze, 
ihre Zauberzeddel und ihre Tenfelsfapellen. Ich befuche 
fie von Zeit zu Zeit im ibren zerfireuten Hütten, und 
fuche fie ‘zu bewegen, daß fie ihre Kinder zur Schule 
fchicten; aber fie haben hundert Ausreden. Ich erfuchte 
fie, einmal wöchentlich eine Anfprache an fie halten zu 
dürfen; und wirklich habe ich die Freude, dag wenig» 
ſtens Einige derfelben ihr Ohr der Stimme des Evan. 
geliums nicht verfchließen. Am Ende der Verſammlung 
knieen fie mit mir nieder, und bethen zu Gott, den fie 
zwar noch nicht Fennen, von dem fie aber gehört haben, 
Er wolle nicht, daß Jemand verloren gebe, fondern daß 
Alle zur Erkenntuiß der Wahrheit Fommen.” 

Auch Miffionae J. Gerber, der nunmehr auf den 
der Küfte nahegelegenen Bananas⸗Inſeln als Bote Ehrifti 
nebeitet, und von dort and in einem Boote von Zeit zu 
Zeit die untern Neger- Dörfer der Eolonie befucht, bat 
den Verluſt feiner theuren Gattinn zu beweinen, die. 
ihm unertsartet fehnell von der Seite genommen wurde, 
Sie ſchied von ihrem trauernden Gatten mit dem trö⸗ 
ſteüden Zufpruch: „Leben wir, fo Ieben wir dem HErrn, 
und fterben win, fo flerben wir dem HErrn, Darum, 
wir leben oder fterben, fo find wir des HErru! Seyd 
getroft und unverzagt, der Herr forget für Euch!” 

Ben den großen Verinften, welche der Hinfchted fo 
vieler Knechte Gottes auf diefer Kühe den Neger - Ga 
meinden verurfachte, blieb ben Uebriggebliebenen nichts 
übrig, als fih, fo gut fie es vermochten, in die leer⸗ 
gewordenen Arbeinsftellen fo Tange zu theilen, bis ihnen 
von Europa ans die erfehnte Hülfe augefendet werben 
kann. Unter diefen. drangvollen Umfländen iſt au feſte 
Ordnung and Negelmäßigkeit in Führung des 
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ifionsberufes gar nicht zu denken, fondern jeder Ein- 
seine bat in die bedürfnißvollſten Lücken einzutreten, 
welche die Noth vor ibm geöffnet bat. In dieler Hin- 
ſicht iſt Miffionar Gerber nach den Banana - Tufeln 
gerogen, um biefen verödeten Brachader mit ded Herrn 
Hülfe angupflangen, der um fo mehr der befondern Pflege 
bedarf, da die Neger- Sträflinge der Eolonie bieber im 
die Verbannung gefendet werden, und zugleich deu ver- 
fchiedenen verlafienen Neger - Gemeinden der Küfe nabe 
zu ſeyn. In fchwerer Drangfalshige Hat die Hand des 
Herrn diefen lieben Bruder mächtiglich unterſtützt; und 
obgleich auch ee am wiederholten, beftisen Kraukheits⸗ 
Anfällen im Kreife feiner Neger und entfernt von jeder 
Hülfe eines enropälfchen Freundes darnieder lag, fo lich 
ibn dennoch die Gnade Chriſti nimmermehr verzagen ; 
vielmehr lernte er fich Im Dienſte feines HErrn auch der 
Trübſale freuen, und getroſt hoffen, daß Er auf Wegen, 
die wir nicht kennen, das angefangene Werk sum Ge 
gen der armen Neger herrlich binausführen werde, 

Wir empfehlen diefe beuden Miſſionarien mit ihren 
noch übrigen Mitarbeitern der befondern Fürbitte theil⸗ 
nehmender Diiffions- Freunde, da fie in ihren bedräng- 
nißvollen Umſtänden der allmächtigen Durchbülfe Gottes 
mehr als je bedürfen. Auch dürfen wir nach einer er⸗ 
mirnternden Erfahrung, welche die ganze Diffions-Ge- 
fchichte beſtätigt, getroft hoffen, daß die Zeit nicht mehr 
ferne it, wo die Herrlichkeit des Herrn in neuem Glanze 
Über diefen Jammerſtätten der Sklaverey aufgehen, und 
die taufendiährige Herrfchaft des Fürſten der Finſterniß 
- Rürgen wird. Ihre Noth hat tanfende menfchenfreund- 
licher Gemüther in Europa in Bewegung gelebt, um 
mit neuen Hülfleiſtungen chriſtlicher Wenfchenliche ibre 
GSklavenketten zu fprengen, ihre Wunden zu heilen, und 
aus dem erlittenen Schaden an manchem Toftbaren Le⸗ 
‚ben der Miffionsarbeiter weife zu werden. 

Nach einem in hohem Grade intereffanten medizini⸗ 
Achen Gutachten, das ans Veranlaſſung der Urchlichen 
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Miſſtons⸗Geſellſchaft am Schluſſe des Jahres 1825 fünf 
Aerzte Londons in Hinſicht auf die zweckmäßigſten Maß⸗ 
regeln zur Erhaltung des Lebens der Miſſionarien auf 


dieſer Küſte geſtellt haben, ergibt ſich, daß die kirch⸗ 
liche Mifſions⸗Geſellſchaft ſeit dem Merz 1804 bis zum 


Auguſt 1825 von 51 innerhalb dieſer 19 Jahre nach 


dieſer Colonie von Ihr ausgeſendeten Miſſionarien und 
38 Gattinnen derſelben, und demnach von 89 Perſonen 
nicht weniger als 54 derſelben durch den Tod verlor, 
worunter ſich 32 männlichen und 22 weiblichen Geſchlech⸗ 
tes befinden, Bon biefen find 31 ſchon im erſten Kabre 
ihrer Ankunft auf der Küſte in die Emigfeit gegangen, 
3 derfelben find nach achtiähriger, 2 nach eilfjähriger, 
4 nach achtzehmtähriger und 1 nach neunzehniähriger 
Arbeit in die Rübe ihres Herrn binübergefchlummert: 
In diefem Gutachten nun wird’ ans einer reichen Summe 
bisheriger Erfahrung eine gründliche Anweiſung ertbeilt, - 
wie es in Zufunft mit der Lebensweiſe, dem Unterhalt 
und der Arbeit: der Miffionarien auf diefer Küfte gehal⸗ 
ten werden foll, in welcher die Vorſchrift beſonders er⸗ 
freulich und gewiß der Miſſionsſache in hobem Grade 
erſprießlich iſt, daß den Miſſionarien in Zukunft aus⸗ 
ſchließend das Geſchäft des Unterrichtes zugewieſen, und 
jede fremdartige Beſchäftigung mit der äußerlichen Ver⸗ 
ſorgung der Neger denſelben abgenommen iſt. Möge 
dieſer für die Ausbreitung des Reiches Chriſti ſo frucht⸗ 
baren Negerküſte nach ſchwerer Trübſalszeit bald die 
guadenreiche Erfahrung des HErrn bereitet werden, daß 
der fchändliche Sklavenhandel von allen Mächten Euro⸗ 
pas und Amerikas Für immer ausgetilgt if, und dab 
bey der genauern Bekanntſchaft mit der ſicherſten Weife, 
ſich gegen dem fchädlichen Einfluß des afrikaniſchen Kli⸗ 
mas zu bewahren, das theure Leben der ihnen zugefen- 
drten Boten Chriſti auf eine lange Reihe von Fahren. 
In ſegensvoller Kraft erhalten wird. oo 

Die bedürfnißvolle Lage diefer afrifanifchen Neger- 
Rüße ging einem unferer gellebten Mitarbeiter — an unſerer 
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Miſſions ſchule, Herra Kart Hänfel, fo. nabe zu Herzen 
Daß er fich der Lirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft Freywil- 
lig anbot, als Gchullehrer der verlafienen Negeriugend 
auf diefe Küfte gefender zu werden. Nur mit Schmerz 
fonnten wir einen theuren Mitgebülfen von uns sieben 
feben, der feit dem Sommer 1823 mit Treue und Ge⸗ 
ſchick mehrere Unterrichtsfächer in unferer Anfalt sur 
ſichtbaren Förderung unferer Miſſions⸗Zöglinge beforgt 
hatte; und dennoch mußten wir den reiflich überlegte 
Entfchluß unfers Freundes, mit gänslicher Aufopferung 
feiner felbft den armen Negern mir chriſtlichem Unter⸗ 
richt zu Hülfe zu eilen, von ganzem Herzen ſegnen, und 
in demfelbigen die Wundermacht der Liebe Chriſti chren, 
der das Schreyen der Elenden böret, und feinen zu 
feiner Drangfal und zu feinem Reiche berufenen Knech⸗ 
ten die Wege bereitet, die fie auf der Erde wandeln 
follen.: Möge der Vater der Barmberzigfeit dag Leben 
unfers gelichten Bruders zum Segen der armen Neger 
Jugend Iange nach feinem Wohlgefallen erhalten, ua) 
ihm die Freude bereiten, einen bleibenden Grund zu einer 
Bildungsanftalt für afrikanifche Miſſionsgehülfen unter 
feinem Segen gelegt zu haben, 

Auch unfere drey, auf verfchiedenen Inſeln der Süd- 
Bee im Dienft der bolländifchen Miffiond - Gefelfcheft 
befindlichen Brüder, D. Müller, F. Bor meiſter und 
3. Bür, arbeiten, nach den von denfelben erhaltenen 
Nachrichten, in dem ihnen angewieſenen Weinberge des 
HErru munter fort. Miffionar Bär melder und in einem 
Briefe vom 29. Dezember 1824, daß ihm fein Arbeits⸗ 
Kreis anf der Iuſel Makiffer angewieien worden fen 
von wo aus er auf noch 6 andern umliegenden Inſeln 
unter dem Dialayen-Bolte day Neich Gottes verkündigen 
foll, Derſelbe fchreibe in einem Briefe vom 17. May 
1825: „Zu meiner großen Freude erhielt ich Ihre Briefe 
ſammt den Miſſions⸗Magazinen vom Jahr 1823. Sie 
können nicht glauben, wie ſehnlich ich ſeit 2%; Jahren 
darnach verlaugte; aber mn, iſt mein Herz erfreut und 
dankbar gegen den HErrn, der dieſe Nachrichten in 
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meine Hände kommen ließ. Nun weiß ich wieder, wie 
es um Sie und meine theuren Brüder ſteht, die zer⸗ 
ſtreut in der Heidenwelt umher arbeiten. 

„Was mich betrifft, ſo kann ich zum Preis des HErrn 
rühmen, daß es mir gut geht; ich genieße eine köſtliche 
Geſundheit, und babe bisher an feinem Guten, weder 
am Leib noch an der Seele, Mangel gehabt, Mit Freu⸗ 
den kann ich jeden Morgen meine Arbeit anfangen, welche 
meiſt in der Erlernung der malanifchen Sprache befiebt., 


woneben ich von Zeit zu Zeit balländifch predige, umd 


die Kranken im Hofpital beinche, Bald hoffe ich cine 
Schiffsgelegenbeit su finden, die mich an den Ort mel 
ner Beſtimmung bringen fol, Wenn ich auf meine 


Schwachheit hinblicke, fo wandelt mich nicht felten eine 


Furcht an, auf eine fo abgelegene Juſel zu sieben, 


deren Einwohner noch größtentbeils in rober Unwiſſen⸗ 


heit begraben liegen. Aber wenn tch die Wunderwege 
überlege, die Gott mis mir Mrmen gemacht bat, fo muß 
die Furcht weichen mie der Nebel vor der Sonne. Wo 
ich bisher am meiſten fürchtere, da bat mir der Here 
fiesd am berrlichiien durchgebolfen. Er wird es auch 
ferner thun, der geſtern wie beute und in ale Ewigkeit 
derfelbige it. Möge Er und nur gu einem Lichte ſetzen, 
das in der Finſterriß leuchte bis an den beilen Tag. 
D daß nur jeder Puls in mir für Ihn und feine Sache 
fchlagen möge! Die Sache des HErrn gebt unter den 
Eingebornen fehr gut; möchten diefefben nur nicht fo 
oft: durch Höfe Beyſpiele der Europäer geärgert nad von 
dem Epangelio Chriſti abgemendet menden, das burch 
Stamen-Chriften unter den Heiden geläftert wird. 
„Bon Bruder Müller auf Celebes babe ich einige 
Briefe erhalten. Derſelbe ift wohl, und fortdanernd 
thätig für Me Sache Chriſti anf dieſer großen Juſel. 
Er hatte gewänfcht, Daß ich in feine Nabe Tommen möchte, 
aber der Here hat eh anders geleitet.“ — 
WBon Milfiener F. Rorneiſter, her auf der abgelage- 
wen Such Buro arhtiter / find ſehr umſtaändliche Verichte 
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Aber feine biäherigen Arbeiten und Erfahrungen im 
anisfionsberufe vey uns eingeloffen. Mit des’ Hera 
Hülfe it es ihm unter großen Schwierigkeiten gelingen, 
Die kleinen zerfirenten Chriftenhäuffein diefer und eini⸗ 
ger. -benachbarten Juſeln, die nunmehr and 1053 Seelen 
befiehen, au fammeln, und regelmäßige Unterrichts. und 
Erbauungsſtunden unter denfelben - wieder in- Sang gu 
bringen. Wuch darf er ich da und dort bey einzelnen 
Ermwachfenen und Kindern einer ſtillen Frucht Ichendiger 
Gottſeligkeit erfreuen, welche der ausgeflreute Sacure 
des Wortes Gottes trägt.: Aber wie viele Berfuche er 
Bis jet, auch oft mit Gefahr feines Lebens, machen 
mochte, den beidnifchen Aifuren nahe zu Tommen, welche 
Diele Inſel bewohnen, fo mußten ihre mubamedanifchen 
Häuptlinge , denen fie unterworfen find, mit Liſt oder 
Gewalt dem Evangelio Chriſti den Zutritt zu denſelben 
Bis auf diefe Stunde zu werfchließen. Unter dieſen fort- 
gefebien Kämpfen, welche feine Miſſtonswirkſamkeit be⸗ 
ſchränken, mollte es diefem Knechte des HErrn in feh 
ner gänzglichen Abgefchiedenbeit oft bange werden; aber 
der Herr bat ibm feinen Glaubensmuth bewahrt, und 
ibm die Zuverficht ins Herz. gegeben, daß die Sack 
Eprifit bey treuer Beharrlichkeit dennoch am Ende auf 
Diefer und den benachbarten Yufeln den Sieg Über dad 
Heidenthum und den Glauben des falfchen: Vropheten 
davon tragen werde. 

Von unſern fünf unter den Hindus in Bengalen 
arbeitenden Miſſionszöglingen iſt einer derfelben, unfer 
Bruder A. Jetter, ſeit unſerer letzten Jahres⸗Feyer in 
unſerm Miſſionshauſe, zu unſerer großen Freude, mit 
ſeiner Gattiun wohlbehalten "eingezogen, um mit- des 
HErrn Hülfe auf heimathlichem Boden feine anzegrif⸗ 
fene Sefundbeit zu ſtärken, und wenn es fein Wille if, 
mit erneuter Kraft freudig tach feinem. ihm fo theuer 
gewordenen Indien feinen Zeit wieder zurückzukehren. 
Der Aufenthalt diefer lieben Geſchwiſter in unſerer Mitte 
bat und manche. fegensrciche. Gacegendeit bereitet/ durch 
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Ihre mundlichen Rittheflungen ſowohl mit dem Zuſtand 
der Deifffonsfache im. Allgemeinen, als mit dem Arbeiten 
uuſerer dortigen Miſſionsbrüder im Beſondern genaner 
befannt zu werden. Obſchon unter den zahlreichen Mil⸗ 
lionen von- Götzendienern, welche den Norden Indiens 
bewohnen, die kleine Schaar diefer Boten des ewigen 
Heilen fih wie der Tropfen im Waſſereimer ‚verliert, 
und Ihr angefirenster und aufopferungsvoller Fleiß kaum 
die erften Furchen auf diefem weiten Ader des Heiden- 
thums gesogen hat; fo fehlt es doch nicht an mannig- 
faltiger Ermunterung zu treuer -Bebarrlichteit, womit 
bie: Gnade Chriſti ihre file Wirkſamkeit bisher gekroͤnt 
Yat.: Das Neich des HErrn gewinnt in Bengalen mit, 
jedem Jahre einen weitern und feitern Boden; Tanfende 
der Goͤtzendiener tragen das Wort des Lebens in ihre 
armen Hütten, und Tommen da umd dort den Boten 
Chriſti mit der Frage entgegen: „Ihr Männer, lieben 
Brüder, was follen wir thun, daß wir fellg werden ?* 
Die: fchene Ehrfurcht vor der Brahminenkaſte, welche 
bisher die Sinwohner gefeffelt hielt, fchmwinder mehr und 
mebr dahin; und was wodl big jetzt die erfreulichſte und 
fegensreichtte Seite der Miffionsarbeit in Indien war, 
Sehntaufende voa Hindu - Kindern werden täglich im 
orte des Lebens unterrichtet, und immer größere Kin⸗ 
Derfchaaren drängen fich voll Begierde zum Interrichte 
berbey; ein neues, beſſeres Geſchlecht fängt am umter - 
den Händen der Boten Chriſti aufzumachfen, und mit 
jedem Monate mehren fich die chriftlichen - Unterrichts 
Mittel und: Gelegenheiten, durch weiche nach und nach 
der Weg zur Erkenntniß des Heiles in die Gtädte und 
Dörfer und Hütten Bengalend unter der ſichtbaren Mit 
wirkung. des Herrn geöffnet wird. r 

Nach der Abreife der Lieben Gefchwilter Better von 
Bengalen if Miſſionar Neichard in Calkutta in ihre 
weiten Arbeitsfreife eingetreten. Derſelbe fehreibt in 
einem Briefe vom Sommer 1825: „Eine geläufte Laft 
dringender Arbeiten bat mich bis icht gehindert, das. 
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Prebigen des Wortes . Gottes in bengaliſcher Gprache 
regelmäßig fortzufenen. Ich befchräntte mich daber auf 
öffentliche Anfprachen, fo mie fich bie: Gelegenheit dazu 
darbot; konnte aber in meinen Schnien täglich unſern 
zablreichen Schülern das Wort der Gnade nahe legen, 
und fo auf geaderten Boden den guten Saamen freuen, 
Dft babe ich dabey die Wahrbeit der Bemerfung erfab- 
ven, ‚die einſt der felige Martyn gemacht bat: Die wahre 
Weisheit eines Miffionars befiebe darin, die Belegen- 
beiten recht su benützen. Immer fprechen da und dort 
Hindus bey mir ein, welche nach der Wabrheit fragen, 
die in Chriſto if, oder etwas vom N. Teſtamtute von 
mir verlangen; und dieſe Anläffe find mir ſtets will. 
kommen, den Zragenden den boben Werth des Chriſten⸗ 
tbuns and Herz zu legen, umd ihnen die Wichtigkeit 
des Glaubens an den Haren Jeſum im Leben nachzu⸗ 
weiten. Zwey diefer forfchenden Hindus Tommen am 
Sonntag Nachmittag regelmäßig gu mir, wo wir das 
Wort Gottes leſen, und miteinauder bethen; und Ich 
darf die erquickende Wahrnehmuug machen, dab fe iu 
der beilfamen Erkenntnis Chriſti wachſen. Wir haben 
nunmehr 5 chriftliche Familien zu Mirzapore um uns 
ber wohnen, die ans 15 bekehrten Eingeboruen befteben, 
Einer derfelben iR unfer Nationalgehülfe, ein thätiger, 


frommer und verkändiger Dann, der mit viel Nachdrud 


feinen Landsleuten das Evangelium verfündigt; Andere 
find in unferer Buchdruckerey, und wieder Andere als 
Dienſtboten angeflellt. Wir baben kürzlich eine Kapelle 
in unferer Wohnung aufgerichtet, welche von Helden 
und Muhamedanern fleißig befucht wird. So bildet ch 
allmählig eine Kleine chriftliche Eolonte um unfer- Dik- 
ſionshaus her, von welcher wir voriges Jahr noch Feine 
Ahnung haben konnten. O möge fie unter dem Einfluß 


der göttlichen Gnade einen Strahlenpunkt werben, vor 


dem aus die GSeanungen des Evangeliums ſich weit und 
breit unter die Dunbeeisanfende von Steendtenern um 
und ber verbreiten!” — 
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.. Neben feiner ‚täglichen Aufſecht über eine große uud 
#etd. wachiende Anzahl von Knaben⸗ und Töchterfchulen, 
in denen Diffionar Neichard regelmäßig den chriftlichen 
Religions⸗ Unterricht ertheilt, iſt Ihm zugleich die Lei⸗ 
sung der im Miſſionshaus aufgeſtellten Buchdruderprefie 
und die Beichäftigung derfelben mit den erforderlichen 


Druckmaterialien aufgetragen, bis an des vollendeten 


Herren Browns Stelle ein Gehülfe aus. England nach⸗ 
gefender wird, Außer einem: zweckmäßigen, für feine 
bengalifchen Schulen voriges Fahr in der englifchen 
Sprache herausgegebenen Handbuch der Erdbefchreibung, 
welches bereits im Druck erfchienen it, bat diefer thä- 
tige Arbeiter auch einen chriftlichen Katechismus in ben⸗ 
galiſcher Sprache verfaßt und zum Oruck befördert, der 
fo lange fchon als Leitfaden für den Neligionsunterricht 
in den Schulen vermißt wurde. Um ibm nun unter dee 


Laſt und Mühe des Tages das volle Netz ziehen zu hel⸗ 


fen, war Miffionar Maifch mit feiner Gattinn, der bis⸗ 
ber in den Schulen von Burdwan arbeitete, nach Eal- 
kutta verſetzt worden, wo er eine Zeitlang die gebäufte 
Miffionsarbeit brüdertich mit ibm theilte, und ibm dem 
Reiche Ehrifti im. diefer großen Hauptſtadt die Wege 
bahnen half. ' 

es if ein wahres, fich immer gleichbleibendes Er⸗ 
gebniß der. Erfahrung aller Boten Ehrifli in der. Chrifien- 
und Heidenwelt, wenn Miffionar Neichard einen feiner 
legten Briefe mit der Bemerkung fchließt: „Seit ich in 
Diefem Lande bin, babe ich zur Genüge wahrgenommen, 
daß der. gefegnete Erfolg unſerer Arbeit nicht von un⸗ 
ferm Rennen und Laufen, auch nicht von irgend einer 


Menſchenkraft und Kunft, fondern vom Geifte des Herrn 


abhängt. Wir find nur die Werkgenge in feiner Hand, 
Die Arbeiter im Weinberge des Herren. Berrichten wir 
dad, mas wir thun follen, in demüthiger Abhängigkeit 
son dem Bett aller Gnade, umd ift es uns in Wahrheit 
darum gu chun, treu erfunden zu werden, fo wird gewiß 
das Werk unferer Hände gedeiben. Das Wachsthum 
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oumi vom HErrn, nad der Gezeu von’ Oben herab. 
Bethen Sie für und, daß uns gegeben werde, mis freu⸗ 


digem Auftbun des Mundes das Evangelinn Chriſti den 


Heiden zu verfündisen, und daß wir fette ſeyn mögen 


‚und unbemeglich, und immer zunehmen in dem Bert 


des HErrn, dieweil wir wien, daß unfere Arbeit um. 


‚ter feinem Segen nicht vergeblich il. Fordern Sie alle 
‚auf, die bethen können, daß fie auch der Miſſtonaries 


gedenken, die unter einem läbmenden Himmelsftrich Die 


Hitze des Tages tragen müßen, damit wir vor dem töd 


tenden Einfluß des Heidenthbums um und ber bewahret 
werden, und der HErr unfere Predigt buch ſeinen Get 
mit einem reichen Segen frönen möge.” 

Die Zahl der Schulen, welche unter der Zeitung 
der Diffionarien in Calkutta ſtehen, beſteht aus 13, die 
non etwa 800 Hindu⸗Knaben regelmäßig befucht werben; 
während die Gattinn des Miffionars Reichatd 10 Töch⸗ 
ter - Schulen in ihrer Pflege bat, die etwa 200 Hindu- 
Mädchen in fich faßen. So wird auf 1000 Kinderſeelen 
täglich von ihnen, mitten im Lande der Finſterniß, der 
gute Saame ausgefirent, der gu feiner Zeit, nach Yer 
Berbeißung. des wahrbaftigen Gottes, Früchte tragen 
wird zum ewigen Leben. 

Miſſionar Albrecht war den 8ten Oktober 41824 
wohlbehalten zu Gerampore angekommen, wo er von 
den dortigen verehrten Miſſionarien mit herzlicher Liebe 
empfangen wurde. Seine Beſtimmung war, in dem 
dortigen Collegium von Hindu⸗Jünglingen als Lehrer 
einzutreten. Vorerſt beſtand feine Arbeit in der Bor 
bereitung für dieſen wichtigen Beruf, und zunächſt im 
Erlernen der bengalifchen Sprache, in welcher er be; 
reits zu fprechen begonnen hatte. : Ein weites Arbeita 
Feld Hatte der HErr der. Ernte vor ihm aufgefchleffen ; 
und wir durften ihm um fo mehr zu demſelben Glück 
wünfchen, da er in den erfien Jahren ingenblicher Un⸗ 
erfahrenpeit an der Seite und unter der. Leitung ebr⸗ 
würdiger Knechte Chriſti in dasſelbe eintreten durfte, 
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welche. in einem mehr als dreißiglährigen erfchrongs⸗ 
reichen Dienſte des HErrn in der Heidenwelt grau ges 
worden find. Nicht ohne inniges Pergnügen Liest den 
Sreund des Chriſteuthums in dem neueſten Berichte ders 
felben, daß fie in den eriten .25 Fahren diefed Jahr⸗ 


hunderts, nach forgfältigem Unterricht in dem Chrißen⸗ 


thum und gewifienbafter Erforfchung ihres wahren evan⸗ 
gelifchen Glaubens und Lebens, -nicht weniger als 1,407 
beidnifche Hindus durch die Taufe den Kirche Chriſti 
einverleibt haben, und nunmehr 54 Jünglinge als Zög⸗ 
linge ihres Collegiums zählen, die zu Bildnern und 
Verbreitern der Gemeinde Chriſti in ‚Indien erzogen 
werden. Wir ‚beugen und unter den Rathſchluß der 
ewigen Liebe, die fo frühe ſchon unfern theuren Bruden 
von diefem bedürfnißreichen Arbeitsfelde abrief, und 
fieben zu Ihm, dag Er felbit die offene Lücke durch an⸗ 
dere tüchtige Arbeiter ausfüllen, und den Lichriggeblte 
benen sum großen Werke mit neuer Kraft mächtig zur 
Seite ſtehen möge. 

Miffionar Dürr in Burdwan iſt vielleicht den exſten 


‚ proteftantifchen Miffionarien unter den Hindus beyzu⸗ 


zählen, der fich von Anfang an ganz und gar: unter dem 
Volke niederlieh, zu welchem er gefender ift, im täg⸗ 
lichen. Verkehr und nach feiner Weiſe mit: bemfelben 
lebte, umd, dem num die bengalifche Sprache fo. eigem- 
thümlich geworden ift, daß es ihm fchwer fällt, in ſei⸗ 
ner Mutterfprache einen Brief gu fchreiben. Es find 
nunmehr in diefer von einer dichten Bevölkerung wim⸗ 
melnden Gegend nicht weniger als 18 Knaben- und 11 
Mädchen- Schulen in einer großen Anzahl von Dörfern 
errichtet, welche 1617 Knaben und 323 Mädchen in fich 
faffen, und zum rafchen Fortfchritte einer allgemeinen 
Volksbildung wefentlich mitwirken... Nach einer. wohl⸗ 
thätigen Verfügung der Hülfs - Committee zu Calkutta 
mar ihm eine Zeitlang Miſſionar Matfch als Gehülfe 
bengefellt, der ihn in. feinen Arbeiten an der Hindi 
Sugend brüberfich nnsepfäbte. Lebterer ſchreibt in einen 
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feiner Briefe: „Unfere Station in Burdwan iſt eine 
der bluͤhendſten in Bengalen; und der gegenfeitige Un⸗ 
terricht, der in den Schulen nunmehr vollig eingeführt 
it, fcheint ganz dazu geeignet zu ſeyn, die bengaliſche 
Jugend ans ihrer fchlaffen Trägheit aufsuweden, und 
zu einer gewiſſen Selbſtſtändigkeit im Denken hinzufüh⸗ 
ren. Das Neue Teſtament wird nunmehr ohne allen 
Widerſtand in allen Schulen geleſen und erklärt; nad 
viele Schüler haben bereits eine folche Bekanntfchaft 
mit demfelben gewonnen, daß fie die an fie gerichteten 
ragen klar und verfländig zu beantworten ini Stande 
find. Zuerft wurden Ellertons treffliche Dialogen Über 
das erfte Buch Mofis in der Schule eingeführte, die der 
Dentmweife der Hindus mufterbaft angepaßt find. Hier 
auf fchrieb Bruder Dürr kurze und ber Faſſungskraft 
der Schäfer angemeffene Auslegungen über day’ Evan⸗ 
gelium Matthäi, von denen fich jeder Lehrer der Schule 
eine Abſchrift machte, um fie auf diefem Wege’ von den 
Knaben abfchreiben zu laſſen. Um die noch immer mäch⸗ 
tigen Borurtbeile der Eltern‘, und befonders der Brah⸗ 
minen, nicht allgufehr anzuregen, wurde nun nach eini⸗ 
ger Zeit den Schülern ein kleines bengulifches Nechen- 
Buch in die Hand gegeben. Auf diefes folgte Die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, die gleichfalls mit kurzen Erklärungen und 
Anwendungen verfehen war, Nun war der Grund und 
Boden fattfam vorbereitet, um die Schüler noch tiefer 
in das Heiligehum des Chriſtenglaubens bineinzuführen. 
Miffionar Dürr gab num feine kurze, gan populaire 
Erflärung des Briefes an die Römer in- bengalifcher 
Sprache heraus. In allen Schulen wurde diefelbe ohne 
Widerrede als Schul, und Lehrbuch angenommen, mit 
Ausnahme einer einzigen, in welcher die Knaben wohl 
mie Freuden diefed Buch angenommen haben würden, 
hätte nicht ein alter Brahmine erklärt, daß dieſes Buch 
als Todesſtoß des Hinduismus zu betrachten fey. Jedoch 
ihre Weigerung dauerte nicht ange, und jest wird dieſes 
nũtzliche Schulbuch mit Segen auch unter ihnen gebraucht” 
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Wie erfrenkich und vorbereitend für-die allmählige 
Verbreitung des Chriſtenthums in diefen Gebieten heid⸗ 
nifcher Finſterniß auch die Fortſchritte in der Erkennt⸗ 
niß find, welche von einer bedeutenden Anzahl von Schr 
lern in diefen Schulen gemacht werden, von denen aus 
fich auch in den Hütten und Dörfern der Erwachfenen 
eine finfenweife Morgendämmerung: ausbreitet, fo iſt es 
dennoch bis jetzt ein prüfungsvollee Schmerz für die 
Herzen diefer Knechte Chriſti gewefen, daß in den Her- 
zen diefer blinden Götzendiener noch fo wenig Frucht 
eines Tebendigen, den Dienfchen in eine ‚neue Ereatur 
umwandelnden Glaubens wahrzunehmen if. Zwar fehlt 
es nicht an einzelnen ermunternden Erfahrungen diefer 
Art, die fie da und dort in ihrem Berufe machen dür⸗ 
fen; aber noch müßen fie, wohin ihr Auge blickt, mit 
gepreßten Herzen ausrufen: „Sinfterniß bededet das 
Erdreich, und Dunkel die Völker!” und immer dringt 
Ach die ſehnſuchtsvolle Frage aus ihrer Bruft: „Hüter! 
iſt Die Nacht bald hin? Hüter! iſt die Nacht bald Hin?” 

Da Miffionar Dürer fich innerlich berufen fühlt, anf 
dem wilden Brachader des Heidenthums immer die erfien 
Furchen aufzareißen, fo bat er im vorigen Jahre feine 
wobleingerichteten Hindn- Schulen in Burdwan andern 
chriſtlichen Brüdern zur Weiterführung übergeben, und 
it tiefer ind Land hinein gesogen, wo er fich in einer 
oolfreichen Heidenttadt, au Kulna, als Bote Chriſti nie 
berlich, um an diefer Stelle, wo Chriſti Namen noch 
nicht genannt ward, und wo er vom Umgang mit Eu⸗ 
ropäern völlig abgefchnitten iſt, das Evangelium zu pre 
digen, während Miffionar Maifch nach Calkutta verſetzt 
wurde. Mögen diefe in Indien arbeitenden Sendboten 
ein Licht werden in dem HErrn für die finftere Nacht 
des Aberglaubens, von welcher fie allentbalben einge 
fchloffen find, und mit jedem Tage heller in die Finfter- 
niß Hineinteuchten, bis der heile Morgenfiern dem Lande 
und feinen Einwohnern aufgegangen ift. 
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Dis dry Miſſienarien,/ ‚Kindlinger and Jrion 
zu Pallacatta, und Winkler zu Sadras, auf der Küſte 
Koromandel, haben, fo weit wir erfahren Tonnten, in - 
der Kraft des HErrn fortgefabren, anf dieſer weiten 
Küfte unter Holländern, Bortugiefen und Tamulen, un⸗ 
ter Epriften, Muhamedanern und Helden, unter Erwach- 
fensn und Kindern an dem Wert der Erleuchtung durch 
das Evangelium Chriſti mit munterer Thätigkeit gu ar⸗ 
beiten. Ihre Zahresberichte, fo weit dieſelben zu ung 
gelangt find, reichen freylich nicht über das Jahr 1824 
binaus, und wir feben daher ſehnſuchtsvoll weitern Nach“ 
richten von denfelben entgegen. Unter dem 6. Des. 1824 
ſchreibt Miffionar Winkler von Gadras aus, wo e% 
Battonirt if: „Am 15. Auguß d. J. Tieß es mir den 
Herr gelingen, in der bedeckten Altane binter meinem 
Haufe eine tamuliſche Schule mit 15 Kindern zu eröff⸗ 
wen. Die Borurtbeile der Heiden gegen das Chriften“ 
raum find freylich noch gar mannigfaltig,. obgleich der 
theure Miffionar Rhenins auf feiner. Durchreiſe kürzlich 
eine durchdringende Anſprache wegen Errichtung von 
Schulen an die verfammelten Tamulen in ihrer Spracht 
gehalten bat, Hier. ik Geduld und Glauben der Heiligen 
nöthig, doch iſt der Arm des HErru noch nicht verkürzt. 

„Mit Freuden Fan ich hinzufügen, daB nach Verfluß 
yon A Monaten die Schülerzahl auf 24 angewachfen if, 
von der zwey Drittheile Heiden, und davon die Hälfte 
Kinder höherer Kaſten find. Lebtere wollten anfangs 
das Schul. Gebeth nicht nachfprechen, umd auch nicht 
unter die Ehriften und Kinder niederer Caſten hineinſitzen; 
mit Liche und Ernſt babe ich es aber dabin. gebrachte 
daß fich nun Keines mehr dagegen ſträubt. | 
„Bald nach Errichtung der tamulifchen Schuie fing 
ich auch für die Erwachfenen einen tamuliſchen Gottes⸗ 
dieuſt in meinem Haufe zu halten am, und. ich hoffe, 
daß mit des HErrn Gnade derfelbe einen feiten Grund 
zur Öffentlichen Gottesverehrung unter. dem Tamulen; 
Volke dieſer Gegend legen wird. 

„Mein 
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„Mein beidnifcher Diener Kriſchna, ein Küngling 
von etwa 20 Jahren, macht mir manche ſtille Freude. 
Schon vor einiger Zeit legte er die Begierde an den 
Tag, durch die heilige. Taufe der Kirche Chriſti einver- 
leibt au werden, und ich babe feinen Grund, zu ver⸗ 
mutben, daß er unlautere Abfichten dabey babe, Er 
benützt jetzt alle feine freye Zeit mit Lefen des Neuen 
Teſtamentes und guter Schriften in der Tamulen⸗Spra⸗ 
che, die. ich ibm gegeben babe. Ich darf aus feinem 
ganzen Betragen hoffen, daß der beilige Geiſt fein Wert 
Mm ihn angefangen babe, Möge er ein ganzer Jünger 
EHriki werden, und dann viele feiner tamulifchen Brü⸗ 
der dem guten dirten zuführen, der auch für fie fen 
Leben gelaflen bat.” 

Die ſechs geliebten. Zöglinge unfers Miſſionshauſes, 
welche von der hochpreislichen ruſſiſchen Regierung bey 
den zablreichen, in der Krimm und in Beflarabien an- 
gefedelten deutfchen Colonien als Verfündiger des Evan⸗ 
geliums Chriſti angeftellt wurden, haben im verflofienen 
Sabre, ein Jeder ‚auf feinem weiten: Wirkungskreiſe, 
mit tbätigem Eifer und nicht ohne flile Spuren der 
fegnenden Hand unfers Gottes gearbeitet. Sie fresen 
ſich insgefammt mit dankerfüllter Seele der wohlwollen⸗ 
den und Fräftigen Unterſtützung, welche ihnen in ihrem 
Prediger⸗ und Seelforger-Beruf in jedem vorfommenden 
Falle von Seiten der oberften geiftlichen und weltlichen 
Behörde zu Theil wird, und finden gerade bierin eine 
vielfach ermunternde Erleichterung ibrer Arbeit, die bey 


der großen Ausdehnung ihrer Sprengel mit befonders 


Schwierigkeiten verbunden if. Sie ſtreuen unter den 


Tauſenden ihrer deutfchen Brüder, die größtenteils mit 


Begierde das Wort Gottes aufnehmen, den guten Gaa⸗ 
men in Hoffnung aus, und warten auf die verbeißene 
Zeit, wo er aufwachlen und Zrüchte tragen wird in 
Geduld zum ewigen Leben, 

"Unerwartet wurde der Kreis unferer in Beſſarabien 
angeſtellten Miſſions⸗Zöglinge durch zwey Andere, B. 
. 3. Heft 1846. 956 
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Fletaitzer nad &; Stelumann, vermehrt, denen auf ihrer 
Reife nach dan angewieſenen Orte ihrer Beſtimmung 
ein näherer, nicht minder fruchtbarer Wirkungttreis 
unter den zahlreichen dentichen Colonien dieſer Gegeu⸗ 
den von der Hand der Borfebung zugeführt wurde. 
Unfere Committee, welche dieſen beyden Brüdern die 
Annahme der fich ihnen darbietcuden Arbeitsſtellen im 
dem großen Weinberge des Herrn bewilligte, wünfcht 
von Herzen, daß fie In dem ihnen aufgetragenen Berufe 
#5 in allen Stüden als wahre Jünger Chriſti darſtel⸗ 
ken, und mit Beweiſung des Geiſtes und der Kraft das 
mt, das die Verſoͤhnung predigt, zum Heile vieler 
Seelen führen mögen. 

Schon im vorkährigen Fahresberichte bemerkte un. 
fere Sommittee, daß fünf Zönlinge unſers Miſſtonshau⸗ 
6, R. Rieder, S. Gobat, W. Krufe, Tb. Müller und 
Chr. Angler, wenige Monate zuvor von ber verehrten 
Krchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft zu London dorthin be⸗ 
yufen worden waren, um im Dienſte derſelben die Er⸗ 
kenatniß Chriſti in den Ländern des Mittelmeeres aus- 
zubreiten. ach einem Turzen Aufenthalte von 9 Mo⸗ 
naten, die fie in dem neuerrichteten Mifkond - Infitut 
diesen Geſellſchaft zu Islington zum wahren, unb. wie 
wir getroſt Hoffen, bieibenden Gewinn für die Bildung 
ihres Geiſtes und Herzens verlebten, wurden fie ſämmt⸗ 
Ach von der verehrten Direktion derfeiben im letzten 
Monate des verflofienen Jahres nach Malta abgefender, 
nachdem 2 derſelben zuvor mit trenen Lebensaefährtin- 
nen verbunden worden Waren. 

Da die verehrte kirchliche Miſſtons⸗Geſellſchaft im 
London ſchon ftit geraumer Zeit einen menſchenfreund⸗ 
Küchen Verſuch vorbereitet Bas, um in Abnfhnien, im 
fädöftlichen Afrika, durch die Ueberſetzung und Verbrei⸗ 
tung des Wortes Gottes In der Landes - Sprache dem 
feit Jahrhunderten in rohe Unwiſſenheit und Aberglau⸗ 
Ben herabgeſunkenen Zuſtand der dortigen Kirche nieder 
aufzuhelfen »- fü Wurde zweyen dieſer geliebten Brüder, 
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Gobat und Kugler, die immerbin ungemein gefahrvolle 
aber herrliche Beſtimmung von derfelhen angemiefen , 
diefem erſten Verfuche mit des HErrn Hülfe ihre Le 


benszeit und ihre Kraft zu mweiben, und zu diefem- Ende 


in die Sprache Abyffiniens fich hineinzuarbeiten. Wie 
einer derfelben, Miffionar Gobat, diefen Beruf anſah/ 
und um was es fi) bey demferben handelt, das ſchrieb 
er unierer Committee von’ London aus in einem feiner | 
Briefe vom July 1825. Ä 

„In meiner gegenwärtigen Lage, ſchreibt derſelbe, 
beſchäftigen ſich meine Gedanken mehr mit der Zukunft 
als mit der Gegenwart. Sie wiſſen nämlich, daß ich 
nach Abyſſinien zu gehen beſtimmt bin, bey welcher 
Sendung es die Entſcheidung der großen Frage gilt, 
ob europätfchen evangeliſchen Miſſionarien geſtattet ſeyn 


fo, in dieſem Lande zu arbeiten oder nicht? Wir find 


ach einen vollen Jahrhundert wieder die erften, die 
einen Verfuch machen werden. Sey ed nun, daß wir 
unfern Zwed verfeblen, oder daß wir, was fehr Leicht 
möglich ift, unfer Leben verlieren, fo hoffe Ich doch, daß 
dadurch die Miffiond-Sefefifchaften nicht den Muth ver- 
Tieren werden, neue Verſuche zu machen; denn unfere 
Arbeiten baben in das Leben der Eeelen, und nicht das 
Leben unferer Körper zum Zweck. Sollte es bingegen 
gelingen, und und der Zutritt zu dieſem zerriffenen Volke 


offen ſtehen, fo wird Arbeit für mehr Miffionarien dots 


fenn, ald man wird binfenden können; denn außerdem, 
dag die alten, in jenen Gegenden wohnenden Namens» 
Chriſten einer gänzlichen Neform höchſt bedürftig find, 
iſt eine beträchtliche ZabE Fuden und Muhamedaner da 
feröft, welchen dad Evangelium alsdann freyer als an⸗ 
derswo verkündigt werden könnte. 

„Ferner wohnen dort, nach glaubwürdigen Verich⸗ 
ten, neben Andern auch 21 Stämme der heidniſchen 
Gallas⸗Volker in drey Provinzen zerſtreut. Dieſe find 
Verbündete der Caffern, die an den ſüdlichen und weſt⸗ 
Fichen Greigen von Abnffinien: wohnen. Pe wild 
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und unbarmberzig im Kriege, baden aber außerden 
manche gute Eigenfchaften; und follen 4. B. als Skla⸗ 
ven ihren Herren mit unverrüdter Treue anbangen. 
ie haben einen Theil des Gabäisſsmus ihrer Väter 
unter fich bewahrt, und betben neben der Sonne auch 
den Teufel und die Schlangen an. Eine Familie hält 
Ach für glüdtich, wenn die Reihe an ihr ift, das liebſte 
ihrer Familtenglieder dem Satan gu opfern. Auf diefe 
Weiſe geben viele unglüdliche Schlachtopfer in die 
Ewigkeit; und diefes nennen die Gegner des Miſſions⸗ 
Werkes Glück und Unſchuld des Naturzuſtandes. Wer 
ſollte nicht wünſchen, fein Leben dem Dienſte Chriſti zu 
weihen, um dieſe Menſchen zu der Seligkeit der Kinder 
Gottes zu führen? Wenn alle Chriſten einig wären, die 
Erkenntniß Jeſu unſers Heilandes zu verbreiten, wie 
bald würden die armen Gallas mit dem kleinen Häuf⸗ 
lein bekehrter Neger und Hottentotten unſerm Gott ihre 
Loblieder anflimmen, ſtatt ihre Wäter, Mütter, Söhne 
und Töchter den Dämonen zu opfern, 

„sm Nordoſten von Abyffinien ift eine andere wilde 
Bölkerſchaft, die Schom⸗Gallas, welche mich fehr an⸗ 
zieben. Ihre Religion verdient diefen Namen nicht, 
denn fie bethen nur einige Eriechende Shiere an. Die 
Abyſſinier machen oft Fagd auf fie, wie anf Löwen und 
Tieger, tödten die alten Leute, und führen die jüngern 
in Sklaverey. Sie Ichen von wilden Thieren, und 
manche haben faft keine andere Nahrung als Eidechfen 
sad Schlangen, oder das Fleiſch der Krokodille. 

„So beſchaffen find die Bölfer, mit denen fich meine 
Gedanken oft befchäftisen.. In ihr Land einzudringen, 
wird wohl mit manchen Schwierigkeiten verbunden ſeyn, 
weil die Europäer von den Abnffiniern verabfchent wer- 
den. Gleichwohl ‚wird und der Herr nicht zu Schan⸗ 
ben werden laſſen, wenn wir auf Ihn unſer Vertrauen 
ſetzen, der verheißen bat, dag alle Pölker fommen umd 
feine Herrlichkeit, ſehen follen. el. 66, 18. f. Oft denke 
ich darüber nach; wie ein Pote Christi fich zu benehmen 
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Babe, wenn er an den Grenzen von Abyſſinien ankommt. 
Seit die Kefniten aus dieſem Lande wertrieben wurden, 
befteht nämlich das Geſetz, dag jeder Europäer, welcher 
über die Grenze kommt, des Todes ſchuldig if, und 
diefe Strafe wurde wirklich an einigen Dominitanern 
vollzogen, die fpäter ins Land Famen. Doch — der HErr 
wird «3 auch bier verſehen. 
„Die äthiopifche Sprache iſt die Belehrien. Sprache 
des Landes, und in fie ift die Bibel überſetzt, die aber 
aur von den Geiftlichen verflanden wird. Bis jene iſt 
es bey Todesfirafe verboten, die heilige Schrift in eine 
andere Sprache Abyffintens zu überſetzen; doch ift dieß 
mebr Weberlicferung als eigentliches Geſetz. Das Stus 
dinm diefer Sprache füllt jet meine ganze Zeit aus, 
und der HErr flärft aus Gnaden meine Sefundheit, daß 
ich meine Arbeit mit viel Leichtigkeit thun Fan.” — 
Unfer Herz und Ange blickt diefen fünf gelichten 
Söglingen unferes Hauſes ſegnend nach, und wir fleben 
für fie zum HErrn, daß fie taugliche Werkzeuge feiner 
Hand werden mögen, um an mancher Stelle des fchla- 
fenden Morgenlandes ein neues Feuer des Beifles anzu. 
zünden, und durch Träftige Wiederbelebung der zerfälle- 
en Kirche Chriſti daſelbſt dem Evangelio von dem ge- 
kreuzigten Chrifius nach und nach die bisher verfchloffe 
nen Thüren zu den mabomedanifchen und beidnifchen 
Böltern jener weiten Länderfirecden su öffnen. Um die 
wichtige Diffion in Abyffinien in ihren erfien Anfängen 
zu rechter Zeit mit mebreren vorbereiteten Arbeitern zu 
verſtaͤrken, bat die verehrte Tirchliche Miſſionsgeſellſchaft 
in London den Wunfch gegen unfere Committee ausge 
drückt, dar aus der Alteften Jahresklaſſe unferer Miſ⸗ 
fonds. Schule ihr für diefe wichtige Beſtimmung einige 
Zöglinge derſelben zugefender werden mögen. Unſere 
Committee glaubte, nach reifer Ueberlegung, unfere bey- 
den geliebten Zöglinge, Paul Schafter von Moutier, 
Kantons Bern, und Ehr. Fr. Schliens von Oberlennin⸗ 
gen, im Königreich Würtemberg, der Grfellfchaft mit 
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feendiger Hoffunng für ihr künftiges Gedejhen im Werke 
des HErrn biezu vorſchlagen zu dürfen, welche auch be 
reits, von unfern berzlichiien Geberben und Segenswün⸗ 
(chen Begleitet, den jüngfwerfloffenen 25. April ihre Reife 
nach London angetreten haben, nachdem fie ihren vier⸗ 
jährigen Vorbereitungslauf in unferer Schule unter dem 
fegnenden Benftand der göttlichen Gnade vollendet hatten 
und im Auftrag des bochpreistichen Oberfonfiktoriums zu 
Stuttgardt von unferm verehrten Freunde, Herrn Spe⸗ 
sial Dr. Bahnmeier, in Kirchheim bie fenerliche De 
nation empfangen batten. 

Unfere Committee rechnet die brüderliche Verbindung: 
in welcher wir zur wechſelſeitigen ſtillen Förderung des 
Werkes Chriſti mit der werebrten biſchöflichen Miffions» 
Geſellſchaft zu London zu fliehen die Freude haben, zu 
den ermunterndfien und ſegens reichten Fügungen, durch 
weiche die Gnade unferd Gottes bis hieher das Feine 
Bächlein der Chriſtenliebe, das im deutfchen Baterlande 
entfpringt, mit einem großen und beilbringenden Strome 
vereinigen wollte, ber fich in unfern Tagen über die 
Heidenwelt ergießt. Wir fühlen uns von aufrichtiger 
Bruderliche angeregt, den freudigſten Antheil an den 
Kämpfen und Siegen zu nehmen, welche das. menichem 
freundliche Miffiond- Wert unferer verehrten brittiſchen 
Freunde als ein Werk der Weisheit und Liche Gottet 
bezeichnen; und indem wir und unfere mitverbundenen 
Brüder an den Nachrichten und erquiden, weiche und 
durch fie aus den Gebieten der heidnifchen Finſterniß zu 
geeuer Nacheiferung dargeboten: werden, fo werden wir 
zu jeder Zeit die Gelegenheit willfommen heißen, welche 
uns die geeigneten Wege öffnen, durch Erziehung from⸗ 
mer und tauglicher Miſſionsarbeiter das heilige Werk 
ihrer Hände in unferm geringen Theile fördern zu hel⸗ 
fen, das unter dem Benkand der göttlichen Gnade einer 
der genuß- und freudereichſten Lichtpunfte der Gefchichte 
goſerer get geworden if... 


—— trennt “ 
. - 
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II. 


Der gegenwaͤrtige Beſtand unſerer evangeliſchen 
Miſſions⸗Schule. 


Mitten unter mannigfaltigen anziehenden Gegenkän- 
den, welche auf dem Gebiete der Miſſionsthätigkeit dem 
tbeilnchmenden Herzen entgegentreten , iſt uns unfere 
evangelifche Miffions - Schule umd ihr innerliches und 


Außerliches Gedeihen fortdauernd «in Lieblingsgegenſtand 


unſerer Fürſorge und unſerer pflegenden Aufmerkſamkeit 
auch in dem verfloſſenen Fahre geblieben. War fie dach 
die erſte liebliche Pflanze des Miſſionsgeiſtes, die der 
himmliſche Vater in unferm brüderlichen Kreife gepflan— 
ser bat. Haben fich doch an fie zunächſt von Anfang an 
fo manche verehrte Hülfe-Miffionsvereine mit ibren Un⸗ 
terſtützungen angefchlofien, deren treuer Pflege fie unter 
dem fegnenden Walten des HErrn ihre fortdauernbe Er 
haltung, ibre wachfende Erweiterung und ibre Rufen- 
weife Ausbildung au verbanfen hat. Auch können Wir 
«6 uns nicht verbeblen, daß nicht blog die ganze gem 
graphiſche und politifche Stellung unferes deutfchen Us 
terlandes zu den Erdtheilen, welche die Heidenwelt be 
wohnt, fondern auch die vorzugsweiſe Sruchtbarfait und 
Tüchtigkeit deſſelben für den heiligen Beruf der Menſchen⸗ 
Bildung eben fo viele Fräftige Aufforderungen: in fich 
fchließen, mit der befondern Gabe, die wir vom HErru 
empfangen haben, feinem Reiche mit Frenden zu dienen, 
und den fchönften Beytrag unſeres Vaterlandes zu dem 
Heiligen Miſſionswerke unferer Zeit zunächſt in der Aus⸗ 
bildung einer Anzahl frommer und wohlnorbereitster 
Knechte Chriſti zu fuchen, die zum Himmelreich gelehret 
worden find. KBetrachtungen diefer Art, mie fie uns 
der unbefangene Blick auf die Eigenthümlichkeit unferer 
Gtellung von ſelbſt darbietet, baben unfere liebenden 
Blicke immer wieder äuf cine Pildungsanſtalt hingelenkt, 
die wir bey allen. ihren noch übrigen Gchrechen und 


\ 
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Unvdollkommenheiten dennoch als ein koͤſtliches Kleined 
betrachten müßen, das der Vater im Himmel der Pflege 
unſerer ſchwachen Hände anvertrauen wollte. 

Wohl in keinem Jahre ſeit der Zeit ihrer erſten 
Entſtehung bat unſere evangeliſche Miſſions⸗ Schule fo 
diele, zum Theil ſchmerzhafte Veränderungen erfahren, 
als es im Laufe des. verfloſſenen Kahres der Fall war, 
Das unfere Anſtalt in demielben die fruchtbare Thätig- 
keit eines Gehülfen und Lchrers am derfelben, Herrn 
Hänfels, durch feinen Eintritt in die Miſſtonslaufbahn 
einbüßte, haben wir fchon oben bemerkt. Nicht lange 
daranf 308 ein zweyter geliebter Bruder und Lehrer un⸗ 
ſeres Hauſes, Here Rektor M. Handel, mit feiner tben- 
sen Battinn, nach einer fünfiährigen treuen und fegens- 
zeichen . Arbeit in demfelben, aus unferer Mitte, um 
dem lang umd tief empfundenen Bedürfniß feines Her- 
zens die noch übrigen Kabre feines Lebens zu mweiben; 
als ein Prediger .des Evangeliums den umerforfchlichen 
Keichthum Chriftt in einer Gemeinde feined Vaterlandes 
(Württemberg) su verlündigen. Während wir in ihm 
einen. brüderlichgelicbten Sreund und Mitgebüilfen, und 
anfere Diffions.Zöglinge einen väterlichen Beratber und 
Lehrer vermiften, if unſerm Haufe in feiner Gattinn 
eine mütterliche Pflegerinn weggezogen; und indem wir 
Benden mit einem dankbar-lichenden Herzen feanend in 
ibren neuen Wirkungskreis nachbliden, und und der 
einfligen Wiedervereinigung in ded Vaters Haus erfreuen, 
blickt unfer Ange flehend zu feinem Gnadentbron empor, 
daß Er und für dieſe zweyfache offene Lücke unſers Hau⸗ 
fe8 die rechten Mitgehülfen an feinem Werke wieder 
Anden Yafien möge, die fein beiliger Rath zu dieſem 
Dienſt der Liebe auserſehen bat. 

Auch die Fleine Schaar unferer geliebten stiffions- 
Söglinge hat im Laufe des verfloffenen Jahres mannig⸗ 
faltige Veränderungen erfahren. Während die ältefe 
Fahresklaſſe derfelben, die aus 7 Zöglingen befand. 
en Bprbereitungglanuf mit. dem erfgenlichep Belenutniſſe 
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des HErrn gu ihrer Arbeit und ihrem Wandel in unſe⸗ 
zer Mitte vollendeten, und ein Theil. derfelben bereits 
der Heidenmelt näher gericht it, zu welcher fie die 
Sehnſucht der Liebe Chriſti zieht, Inden ein Anderer 
noch der nabenden Stunde ihres Abrufed wartet, trat 
am Ende des verflofienen Jahres eine neue Abtheilung 
von 12 PBräparanden- Brüdern, nach vorbergegangener 
Prüfung, tn unfere Schule ein, um in der Kraft des 
Herren ihren Borbereitungslauf in derſelben zu beginnen. 

Nach unferm letzten Kabres. Berichte befanden fich 
ben der vorigen FJahres⸗Feyer 35 Diffions- Zöglinge 
in unferer Schule. Ziehen wir die obengenannten 7 
Zoͤglinge der älteſten Jabresklaſſe, welche mit dem Ende 
des verfloſſenen Jahres ihre Vorbereitungszeit unter uns 
vollendet haben, von ihrer Anzahl ab, fo bleiben noch 
28 derfelben übrig, welche mit dem Anfang diefed Jab⸗ 
red mit. 12 neuen Miſſions⸗Präparanden verſtärkt wur» 
den, fo daß eine Schaar von 40 theuren Pfleglingen 
unferer Chriftenliebe aufs neue zu ihrer DBorbereitung 
auf den Dient des großen Weltheilandes in unferm 
Haufe friedlich verfammelt war, Unter den Zöglingen 
der 3 Altern Jahresklaſſen befanden fich drey Brüder, 
welche innerhalb des verfloffenen Jahres mit unfern 
herzlichen Segenswünfchen und mit dem Zeugniß eines 
chriftlich geführten Wandels von unferer Committee in 
ihre frühere Laufbahn entlafien wurden. Einer derfel- 
ben trat, ben ängftlich - befcheidener Würdigung feiner 
Geiſteskräfte, freywillig in diefelbe zurück, der Andere 
wurde wegen fortdauernder Kränklichkeit und der Dritte 
wegen Mangel an den erforderlichen Gaben zur Spra- 
chenerlernung, mit dem Ausdruck unferer fortdauernden 
brüderlichen Werthſchätzung und Liebe, ihrem frübern 
Berufe zurückgegeben. 

Auch unfere voriäbrige Präparanden⸗Klaſſe hatte im 
Laufe diefes Jahres ihre Verminderungen; indem, ver- 
möge der Eonfurreng - Einrichtung, welche zur Erleich 
terung der Auswahl tauglicher Miffions - Zöglinge nach 
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der im. lebten Jahresberichte, S. A3 — 45, enthaltenen 
Auordnung derfelben gegeben worden if, von den auf- 
genommenen Bräparanden - Zöglingen fünfen derſelben, 
nach reifer Erwägung aller ihrer Umſtände, der väter⸗ 
Jiche Rath ertheilt wurde, gu ihrem frübern Beruf zu⸗ 
rückzukehren, und in demfelben mit gewiſſenhafter Treue 
und frommer Hingebung dem HErrn und ihren Brüdern 
in diefer Welt zu dienen. -Mit dem Austritt diefer & 
Fünglinge ans unferer Miſſions⸗Schule bleibt noch die 
Zahl von 32 derfeiben übrig; die fich gegenwärtig in 5 
fiebende Jahresklaſſen vertbeilt in ihr befinden, und, 
wie wir getroft glauben, das aufrichtige Werlangen in 
ihren Herzen tragen, in ber Schule feines heil. Geiſtes 
und unter treuer Anwendung ihrer Kräfte und ber dar⸗ 
gebotenen Webungs.- und Interrichtömittel allmählig gu 
der Tauglichkeit der Boten Chriſti in der Heidenwelt 
Seranzureifen. So faßt demnach gegenwärtig 
die erſte und älteſte Jahresklaſſe unferer Schule 
die zweyte -- -- 2.022 0000 
die dritte nn en ee u ne 
die erſte Abtheilung der Präparanden Schule -- 
und die zweyte derfelben, oder die Elementarffaffe 
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Miſſuͤons⸗Zöglinge in ſich, welche der gute Hirte unſerer 
Pflege anvertraut bat, und die au dem hoben und feligen 
Berufe berangebildet werden follen, in der finftern Hei⸗ 
denwelt zu fammeln und gu meiden die Gemeinde Get⸗ 
tes, die Er mit feinem Blute erfanfet bat. 

Wir würden Inbelanntfchaft oder Gleichgültigkeit 
gegen die heilige Sache verrathen, der es ben der Er» 
ziehung und Bildung diefer Jünglinge zum Miffions. 
Berufe gilt, wenn bey diefem verantwortungsvollen umd 
bochwichtigen Befchäfte die Erfahrung unſern Herzen 
fremde bliebe, dag wir bey dem redlichen Ernſte, in 
dem und anvertranten Berufe treu erfunden zu werden) 
mit jedem Jabre ung weniger Genüge thun, und bet 
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Bebetböunterftüuusg unfexer: chriſtlichen Brüder je mebr 
and mehr bedürfen. Zwar dürfen. wir uns zur bau 
baren WBerberrlichung des HErrn, ber unfere Schule 
gepflanzet bat, und au unferer Ermuthigung die file 
Wahrnehmung nicht verbergen, daß in ihren Innern und 
ändern Verhältniſſen feine fegnende Hand in ihrer Mitte 
bisher dad Steuerruder führte, daß wir täglich feines 
göttlichen Wohlthuns und feiner mächtigen Durchbülfe 
im Allgemeinen wie im Einzelnen und erfreuen, und da 
und dort eines ſtillen Sortfchrittes zu dem herrlichen 
Ziele gewahren durften, das uns die himmliſche Berw 
fung in Chriſto Kein vor die Angen ſtellt. Aber wie 
piel mehr koͤnnten und follten wir nach dem überfchwäng- 
lichen Reichthum der dargebotenen Gnade Chrifti ſeyn 
und leiten, ald wir wirklich find! Wie viel Licht und 
Kraft und Liebe von Dben haben wir noch in Empfang 
zu nehmen, big die Liebe Ehriftt und zu brauchbaren 
Knechten unferer Brüder im diefer Welt umgelchaffen, 
amd der lebendige Glaube an Ihn alle Halbheit und 
Sleifchesweichlichkeit unter uns vertilgt bat. Wo if 
jener fiegreiche Glaubensmutb der Streiter Ehrifti, der 
mit tapferm Heldenfinn die Welt in fich und außer fich 
in der Kraft des Herrn überwinder? Wo iſt jenes bei- 
lige Berlangen nach Licht und Tauterer Wahrheit, das 
auch die ſüßeſte Tänfchung unter ihre Füße tritt, umd 
auf jeglichem Wege Wahrheit einzufanfen bereit ſteht? 
Wo iſt jene Kraft der Selbſtverläugnung, die fich felbft 
wir Freuden: versißt, fobald es das wahre iind ewige 
Wohl unferer Brüder auf der Erde gilt? Wo iſt jenes 
heilige Fener der: demüthigen Liebe, die ale eitle Selbſt⸗ 
{acht und Selbſtgefälligkeit verzehret bat, und täglich 
mit Freuden das Kreuz Ehrifi auf fih nimmt, und 
Ihm auf der fchmalen Bahn zum geben mit gewiſſen- 
hafter Trene nachfolgt? . 

Sreunde! Wir find noch gar ſchwache Kinder, die 
der unermüdeten Gnade ihres HErrn und der fortdauern⸗ 
ben Rachscht ihren Brüder bebfrfen. Täglich Elingt es 
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uns laut und eruſt ind Herz und Ohr, was jener Vers 
eines alten Liedes ansdrüädt: 


„Sollen und nicht wollen, 
Das iſt eine Schande, bier und dort im Vaterlande. 
Wenn man ehrlich bleiben 
Und anf diefer Erden nicht will ganz gu Schanden werden, 
Muß man fih — lediglich 
Dem zur Freud' ergeben, dem fie Alle leben.“ 


Möge unfere evangelifche Miſſions⸗Schule, und jedes 
einzelne Glied derfelben unter der Mitwirkung des gött- 
lichen Geiftes je mehr und mehr ein fprechender That 
Beweis werden von der beiebenden Gotteskraft, die im 
demütbigen Glauben an das Evangelium: Ehrifii Liegt; 
und in treuer Bewahrung umd Uebung eines Bott ge 
beiligten Sinnes und Lebens die wachſende Tüchtinkelt 
gewinnen, als ein gutes Salz auf den Ader der Welt 
zu feiner Befruchtung ausgeſtreut zu werden: 

Schon in unfern frübern Berichten haben wir Ge 
fegenbeit gefunden, die Lnterrichtd - Genenflände zu 
nennen, welche in verfchiedenen Abtbeilungen in den 
jeweiligen halbjäbrigen Studienfurfen unfern Driffions: 
Böglingen vorgetragen worden find. Bemerkungen ; 
welche und von Zeit zu Zeit hierüber zu Geficht ge⸗ 
fommen find, und die auch im Fall eines beiehrendeh 
Tadels unfere aufrichtige Dankbarkeit verdienen, babek 
und die Wahrnehmung nabe gebracht, dag nicht felten 
manniafaltige Mißverſtändniſſe die richtine Anficht- der 
wifienfchaftlichen Betriebſamkeit unferer Schule verdun- 
Teiln, und daß trübes Worurtbeil, ohne vorangegangene 
Unterfuchung, in derfelben oft nichts als klägliche Un⸗ 
wiſſenheit and finftern Obfenrantismus zum voraus in 
derfelben anzutreffen mennt, während eine allzufreund⸗ 
liche Vorliebe die erften mangelhaften Anfänge ibres 
Tbuns ungebübrlich hoch anzufchlagen geneigt if. Wir 
‚glauben es eben darum unfern theilnchmenden Freunden 
ſchuldig au ſeyn, fie in einer gedrängten Weberficht, 
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Mi weiche die gegenüberaebende Tabelle darficht, mit dem 


‚allgemeinen Studienplan befannt zu machen, der une 


m. rer Miffions- Schule in einem fünfiährigen Curſe 


J 
N 


zu Grunde gelegt. it, und den Stufengang unferes Vor⸗ 


bereitungs⸗ Unterrichtes in derfelbigen bezeichnet, 


Nur einige kurze Bemerkungen find es, welche zum 


— ogerftändniffe deſſelben erforderlich find. Nach den um⸗ 


) 
\ 


fländlichen Erörterungen, welche in unſerm vorjährigen 
Jahresberichte auseinander geſetzt wurden, hatte eine 


» fich immer wiederholende Erfahrung unferer Committee 
= das unausweichliche Bedürfnis nahe gebracht, .unfern 


bisher in unferer Schule anschließend feitgeftellten prak⸗ 
tifch-thentogifchen Studienkurs an eine Elementarbildung 
anzufnüpfen, welche wir bey ‚vielen unferer Zöglinge 
bey ihrem Hureintreten in unfer Haus mebr oder weni- 
ger vermifien mußten, und deren Mangel und Ungränd- 
lichkeit fo oft den anbaltendfien Fleiß des Lehrers und 
Schülers in feinen Erfolgen bemmend befchränfte, und 
vielfältig im Miffionsberufe ſelbſt bedeutſame Hinderniſſe 
in. den Weg legen mußte. Um diefem Webelftande nach 


Kräften zu begegnen, blieb fein anderes Mittel übrig, 


als unfere bereits beftehende Praparanden - Schule um 
‚ein Jahr zu verlängern, und dem vorbereitenden Ele 
mentar - Iinterrichte derfelben alle dieienigen Miſſions⸗ 
Zöglinge zugumeifen,, welche wir bey genauerer Prüfung 
in einem gründlichen Schul - Iinterrichte vernachläßigt 
finden. So entſtand unfere Fleine vorbereitende Elemen⸗ 
tar - Schule, deren Unterrichts - Fächer der bengefügte 
Studienplan für das Winter- und Sommer - Halbjahr 
derfelben nennt, und melche die Beſtimmung bat, in 
den erfien Grundlagen des Unterrichtes die Miffionsbil- 
dung anzubahnen umd zu begründen. Die erfien Anfänge 
in der Inteinifchen Sprache haben zunächſt zum Zweck, 
ſchon im erften Jahr die Sprachfähigfeit des Zöglingt 
zu erforfchen, um bey wirkiichem angel derfeiben ihn 
zu vechter Zeit feinem frübern Berufe zurückzugeben. 


AT 


Seeudiger Hoffnung für ihr künftiges Scheiben im Werke 
des HErrn biesu vorfchlagen au dürfen, welche auch be 
reits, von unfern herzlichſten Geberben und Segenswäur- 
(chen Begleitet, deu jüngfverfioffenen 25. April ihre Reife 
nach London angetreten haben, nachdem fie ihren vier⸗ 
jährigen Vorbereitungslauf in unferer Schule unter dem 
fegnenden Beyſtand der göttlichen Gnade vollendet hatten 
und im Auftrag des bochpreislichen Oberfonfikoriums zu 
Stuttgardt von unferm verehrten Freunde, Heren Spe⸗ 
zial Dr. Bahnmeier, in Kirchheim die feyerliche Ordi⸗ 
sation empfangen hatten. 

Unfere Committee rechnet die brüderliche Verbindung, 
in melcher wir zur mechfelfeitigen flillen Förderung des 
Werkes Chriſti mit der verehrten bifchöflichen Miſſtons⸗ 
Geſellſchaft au London zu Neben die Freude haben, zu 
den ermunterndfien und fegensreichden Fügungen, buch 
weiche die Gnade unferd Gottes bis hieher das Heine 
Büchlein der Chriftenliche, das im deutfchen Baterlande 
entfpringt, mit einem großen und heilbringenden Strome 
vereinigen wollte, der fich in unfern Tagen über die 
Heidenwelt ergießt. Wir fühlen uns von aufrichtiger 
Bruderliche angeregt, den freudigſten Antbeil an deu 
Kämpfen und Siegen zu nehmen, welche das. menfchen. 
freundliche Miſſions⸗Werk unferer verehrten brittiſchen 
Sreunde als ein Wert der Weisheit und Liche Gorteh 
bezeichnen; und indem wir und unfere mitverbundenen 
Brüder an den Nachrichten uns erquiden, welche ung 
durch fie and den Gebieten der heidnifchen Finſterniß zu 
geeuer Nacheiferung dargeboten: werden, fo werden wir 
zu jeder Zeit die Gelegenheit willfommen heißen, weiche 
uns die geeigtieten Wege öffnet, durch Erziehung from 
mer und tauglicher Miſſionsarbeiter das beilige Wert 
ihrer Hände in unferm geringen Theile fördern zu hel⸗ 
fen, das unter dem Beyſtand der göttlichen Gnade einer 
der genuß⸗ und freudereichſten Lichtpunfte der Gefchichte 
ghſerer Zeit geworden iſt, 
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5 
II. 


Der gegenwärtige Beſtand unſerer evangelifchen 
Miſſions⸗ Schule. 


Mitten unter mannigfaltigen anziehenden Gegenkän- 
Den, welche auf dem Gebiete der Riſſionsthätigkeit dem 
theilnehmenden Herzen entgegentreten , iſt ung ‚unfere 
evangelifche Miffiong- Schule und ihr innerliches und 
Angerliched Gedeihen fortdauernd cin Lieblingsgegenſtand 
unferer Fürſorge und unſerer pflegenden Aufmerk ſamkeit 
auch in dem verfloſſenen Jahr geblieben. War fie dach 
die erſte liebliche Pflanze des Miſſionsgeiſtes, die der 
Bimmlifche Bater in unferm brüderlichen Kreife gerflan- 
zer bat. Haben fich doch an fie sunächk non Anfang an 
fo manche verehrte Hülfe.-Miffiondvereine mit ihren Un⸗ 
terſtützungen angefchloffen, deren treuer Pflege fie unter 
dem ſegnenden Walten des HErrn ihre fortdauernde Er 
haltung, ihre wachiende Erweiterung und ihre finfen- 
mweife Ausbildung zu verdanken bat, Auch können Kir 
es und nicht verbeblen, daß nicht Blog die ganze gem 
graphiſche und politifche Stellung unferes deutfchen Va⸗ 
terlandes zu den Erdtheilen, welche die Heidenwelt be 
wohnt, fondern auch die vorzugsweiſe Fruchtbarkeit und 
Tüchtigfeit defielben für den heiligen Beruf der Menſchen⸗ 
Bildung eben fo viele kräftige Aufforderungen: in fie 
fchließen, mit der befondern Babe, die wir vom HErru 
empfangen baben, feinem Neiche nit Freuden zu dienen, 
und den fchönften Beytrag unfered Waterlandes zu dem 
Heiligen Miſſionswerke unferer Zeit zunächſt in der Aus 
Hildung einer Anzahl frommer und wohlsorbereiteter 
Knechte Chriſti zu fuchen, die zum Himmelreich gelehret 
worden find. Betrachtungen diefer Art, mie fie ung 
der unbefangene Blick auf bie Eigenthümlichkeit unferer 
Stellung von ſelbſt dasbietet, baben unfere Liebenden 
Blicke immer wieder äuf eine Pildungsanſtalt hingelenkt, 
die wir bey. allen ihren noch übrigen Gebrechen und 
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Unvollkommenheiten dennoch als ein koͤſtliches Kleinod 
betrachten müßen, das der Vater im Himmel der Pflege 
unſerer ſchwachen Hände anvertrauen wollte, 

Wohl in keinem Jahre ſeit der Zeit ihrer erſten 
Entſtehung bat unſere evangeliſche Miſſions⸗Schule fo 
diele, zum Theil ſchmerzhafte Veränderungen erfahren, 
als es im Laufe des. verfloſenen Jahres der Fall war. 
Das unfere Anſtalt in demfelben die fruchtbare Tpätig- 
feit eines Gehülfen und Lehrers an derfelben, Herrn 
Hänfels,. durch feinen Eintritt in die Miſſtonslaufbahn 
tinbüßte, haben wir ſchon oben bemerkt. Nicht ange 
darauf zog ein zweyter geliebter Bruder und Lebrer un- 
ſeres Hauſes, Here Rektor M. Handel, mit feiner theu⸗ 
sen Sattinn, nach einer fünfjährigen treuen und ſegens⸗ 
. zeichen „Arbeit in demfelben, aus unferer Mitte, um 
dem Yang und tief empfundenen Bedürrniß feines Her- 
zens die noch übrigen Sabre feines Lebens zu weihen, 
als ein Prediger .des Evangeliums den unerforfchlichen 
Keichthum Chriſti in einer Gemeinde feined Vaterlandes 
(Würtemberg) zu verfündigen. Während wir in ihm 
einen. brüderlichgelichten Freund und Mitgehülfen, und 
unfere Miſſions⸗Zöglinge einen väterlichen Beratber und 
Lehrer vermifien, if unſerm Haufe in feiner Gattinz 
eine mütterliche Pflegerinn weggezogen; und indem wir 
Benden mit einem danfbar-Ttebenden Herzen ſegnend in 
ihren neuen Wirkungsfreis nachbliden, und uns der 
einigen Wiedervereinigung in ded Vaters Haus erfreuen, 
blickt unfer Auge flehend zu feinem Gnadenthron empor, 
daß Er uns für diefe zweyfache offene Lücke unſers Hau⸗ 
fe6 die rechten Mitgehülfen an feinem Werte wieder 
finden laſſen möge, die fein beiliger Rath zu dieſem 
Dienſt der Liebe auserſehen bat, 

Auch die Heine Schaar unferer geliebten Miſſions 
Zoͤglinge hat im Laufe des verfloſſenen Jahres mannig⸗ 
faltige Veränderungen erfahren. Während die älteſte 
Jahresklaſſe derfelben, die aus 7 Zöglingen beſtand, 
ihren Bprbereitungslauf mit dem erfreuliche Belennenilie 
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des HErrn gu ihrer Arbeit und ihrem Wandel in unſe⸗ 
zer Mitte vollendeten, und ein Theil. derfelben bereits 
‚der Heidenwelt näher gerückt iſt, zu welcher fie die 
Gebnfucht der Liebe Chriſti zicht, indeß ein Anderer 
noch der nabenden Stunde ihres Abrufes wartet, trat 
am Ende des verflofienen Jahres eine neue Abtheilung 
von 12 PBräparanden - Brüdern, nach vorbergesangener 
Prüfung, in unfere Schule ein, um in der Kraft des 
HErrn ihren VBorbereitungslauf in derſelben zu beginnen. 

Nach unferm letzten Fabres. Berichte befanden fich 
bey der vorigen Jahres-Feyer 35 Miffiens- Zöglinge 
in unferer Schule. . Ziehen wir die obengenannten 7 
Föglinge der Alteften Jahresklaſſe, welche mit dem Ende 
des verfloſſenen Jahres ihre Vorbereitungsgeit unter ung 
vollendet haben, von ihrer Anzahl ab, fo bleiben noch 
28 derfelben übrig, welche mit dem Anfang diefed Jah⸗ 
red mit. 12 neuen Milfiond. Bräparanden verftärft wur⸗ 
den, fo daß eine Schaar von 40 theuren Pfleglingen 
unferer Chriftenliebe aufs neue zu ihrer Vorbereitung 
auf den Dienſt des großen Weltheilandes in unferm 
Haufe friedlich verfammelt war, Unter den Zöglingen 
der 3 ältern Jahresklaſſen befanden fich drey Brüder, 
welche innerbalb des verflofienen Jahres mit unfern 
herzlichen Segenswünfchen und mit dem Zeuaniß eines 
hriftlich geführten Wandels von unferer Committee in 
ihre frühere Laufbahn entlaffen wurden. Einer derfel- 
ben: trat, ben ängftlich - befcheidener Würdigung feiner 
Geiftesfräfte, freywillig in diefelbe zurück, der Andere 
wurde wegen fortdauernder Kränflichkeit und der Dritte 
wegen Dangel an den erforderlichen Gaben zur. Spra- 
chenerlernung, mit dem Ausdruck unferer fortdauernden 
brüderlichen Werthſchätzung und Liebe, ihrem frühern 
Berufe zurückgegeben. 

Auch unſere vorjährige Präparanden.Klaffe hatte im 
Laufe dieſes Jahres ihre Verminderungen; indem, ver- 
möge der Conkurrenz⸗Einrichtung, welche zur Erleich⸗ 
terung der Auswahl tauglicher Miffions - Zöglinge nach 
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der im: leuten Jahresberichte, S. 43 — 45, enthaltene 
Kuordnung derfelben gegeben worden iſt, von den auf. 
genommenen Bräparanden - Zöglingen fünfen derſelben, 
nach reifer Erwägung aller ihrer Umſtände, ber väter 
fiche Rath ertbeilt wurde, gu ihrem frübern Beruf zu⸗ 
rückzukehren, und in demfelben mit gewiſſenhafter Treue 
und frommer Hingebung dem Herrn und ihren Brüdern 
in diefer Welt zu dienen. -Mit dem Austritt biefer 8 
Künglinge ans unferer Miffions.-Schuie bleibt noch die 
Zahl von 32 derſelben übrig; die fich gegenwärtig in 5 
fiebende Jahresklaſſen vertheilt in ihr befinden, umd, 
wie wir getroft glauben, das aufrichtige Werlangen in 
ihren Hergen tragen, in der Schule feines heil. Geiſtes 
umd unter treuer Anwendung ihrer Kräfte und der dar⸗ 
gebotenen Uebungs- und Interrichtsmittel allmählig zu 
der Tauglichkeit der Boten Chriſti in der Heidenwelt 
Yeranzureifen. So faßt demnach gegenwärtig 
die erfte und älteſte Fahresklaffe unferer Schule 6 
Die EDMIE -- -- -- 2 02-2 2-20... 6 
die dritte -- -- 3° 
die eriie Abtheilung der Bräparanden. Schule - -.. 8: 
und die zweyte derfelben, oder die Elementarklaſſe 9 


32 


Miſſions⸗Zöglinge in fich, welche der gute Hirte unſerer 
Pflege anvertraut hat, und die zu dem hoben und feligen 
Berufe berangebilder werden follen, in der finitern Hei⸗ 
denwelt zu fammeln und zu meiden die Gemeinde Ggt- 
tes, die Er mit feinem Blute erkaufet bat. 

Wir würden Unbelanntfchaft oder Gleichgültigkeit 
gegen die heilige Sache verratben, der es ben der Er» 
ziehung und Bildung diefer Fünglinge zum Miſſions⸗ 
Berufe gilt, wenn bey diefem verantwortungsvollen und 
hochwichtigen Gefchäfte die Erfahrung unſern Herzen 
fremde bliebe, dag wir bey dem reblichen Ernſte, in 
dem und anvertranten Berufe treu erfunden zu werden; 
mit jedem Zabre ung weniger Genüge thun;, und bes 
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Gebethsunterſtützuug unſerer chriſtlichen Brüder je mebr 
und mehr bedürfen. Zwar dürfen wir uns zur dank 
baren Berberrlichung des HErrn, der unfere Schule 
gepflanzet bat, und au unferer Ermutbigung die flille 
Wahrnehmung nicht verbergen, daß in ihren Innern und 
äußern Berbältnifien feine fegnende Hand in ihrer Mitte 
bisher das Steuerruder führte, daß wir täglich feines 
göttlichen Wohlthuns und feiner mächtigen Durchhülfe 
im Allgemeinen wie im Einzelnen und erfreuen, und da 
und dort eines ſtillen Sortfchrittes zu dem herrlichen 
Ziele gewabren durften, das uns die himmliſche Beru— 
fung in Chriſto Kein vor die Augen ſtellt. Aber wie 
giel mehr Lönnten und follten wir nach dem überfchwäng- 
lichen Reichthum der dargebotenen Gnade Chriſti fenn 
und leiden, als wir wirklich find! Wie viel Licht und 
Kraft und Liebe von Oben haben wir noch in Empfang 
zu nehmen, bis Die Liebe Chrifti ung zu brauchbaren 
Knechten unferer Brüder in diefer Welt umgefchaffen, 
und der lebendige Glaube an Ihn alle Halbheit und 
Fleiſchesweichlichkeit unter und vertilgt bat. Wo if 
jener fiegreiche Slaubensmutb der Streiter Ehrifti, der 
wit tapferm Heldenfinn die Were in fich und außer fich 
in der Kraft des HErrn überwinder? Wo ift jenes hei⸗ 
lige Berlangen nach Licht und lauterer Wahrheit, dag 
auch die ſüßeſte Täufchung unter ihre Füße tritt, umd 
auf jeglichen Wege Wahrbeit einzukaufen bereit flebt? 
Wo iſt jene Kraft der Selbſtverläugnung, die fich ſelbſt 
mit Freuden vergißt, fobald es dad wahre ünd ewige 
Wohl unferer Brüder auf der Erde gilt? Wo iſt jenes 
beilige Fener der: demütbigen Liebe, die alle eitle Selbſt⸗ 
ſucht und Selbſtgefälligkeit verzehret bat, und täglich 
mit Freuden das Kreuz Chriſti auf ſich nimmt, und 
Ihm auf der ſchmalen Bahn zum geben mit gewiſſen 
hafter Treue nachfolgt? 

Freunde! Wir ſind noch gar ſchwache Kinder, die 
der unermüdeten Gnade ihres HErrn und der fortdauern 
den Nachßcht ihrer Brüder bebfirfen. Täglich klingt es 
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uns laut und ernf ind Hera und Ohr, was jener Vers 
eines alten Liedes ausdrückt: 


„Sollen und nicht wollen, 
Das tft eine Schande, bier und dort im Vaterlande. 
Wenn man ehrlich bleiben 
Und anf diefer Erden nicht will nanı zu Schanden werden, 
| Muß man fih — lediglich 
Dem zur Freud' ergeben, dem fie Alle leben.“ 


Möge unfere evangelifche Miſſions⸗Schule, und jedes 
einzelne Glied derfelben unter der Mitwirkung des gött- 
lichen Geiſtes je mehr und mehr ein fprechender That⸗ 
Beweis werden von der beiebenden Gotteskraft, die im 
demütbigen Glauben an das Evangelium: Ebrifi Liegt, 
und in treuer Bewahrung und Uebung eines Bott ge⸗ 
heiligten Sinnes und Lebens die wachfende Tüchtinkelt 
gewinnen, als ein gutes Salz auf den Ader der Welt 
zu feiner Befruchtung ausgeſtreut zu werden: 

Schon in unfern frübern Berichten haben wir Ge 
fegenbeit gefunden, die Unterrichts - Genenflände zu 
nennen, weiche in verfchiedenen Abtheilungen In den 
jeweiligen balbjäbrigen Studienfurfen unfern Miſſions 
Böglingen vorgetragen worden find. Vemerfungen ; 
welche und von Zeit gu Zeit hierüber zu Geficht ge» 
kommen find, und die auch im Fall eines belehrenden 
Tadels unfere aufrichtige Dankbarkeit verdienen, babek 
und die Wahrnehmung nahe gebracht, daß nicht ſelten 
manniafaltige Mißverſtändniſſe die richtige Anficht- der 
wiffenfchaftlichen Betriebfamkeit unferer Schule verdun- 
keln, und daß trübes Vorurtbeil, obne vorangegangene 
Unterfuchung, in derfelben oft nichts als klägliche Un- 
wifienbeit und finftern Obfenrantismus zum voraus ii 
derfelben anzutreffen mennt, während eine allzufreund⸗ 
liche Vorliebe die erften mangelbaften Anfänge ibres 
Thuns ungebührlich hoch anzufchlagen geneigt iſt. Wie 
‚glauben es chen darum unfern theilnchmenden Freunden 
ſchuldig zu ſeyn, fie in einer gebrängten Ueberſicht, 
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| DER we die gegenuͤberſebende Tabelle darſteut, mit dem 
ſemeinen Studienplan bekannt zu machen, der unſe⸗ 
in einem ; Miffons- Schule in einem fünfiährigen Curſe 
Bennde gelegt iſt, und den Stufengang unfered Vor⸗ 
ö Ktungs-Unterrichtes in derfelbigen bezeichnet. 

Mur einige kurze Bemerkungen find es, welche zum 
— — ſttändniſſe deffelben erforderlich find. Nach den um. 
| gblichen Erdrterungen, welche in unferm vorjährigen 
bresberichte auseinander gefeßt wurden, hatte eine 
— — immer wiederholende Erfahrung unferer Committee 
m Vintz unausweichliche Bedürfnis nahe gebracht, .unfern 
per in unferer Schule ansfchließend feſtgeſteüüten prat— 
b-theologifchen Studienfurs an eine Elementarbildung 
ſuknüpfen, welche wir bey vielen unferer Zöglinge 
y ihrem Hareintreten in unfer Haus mehr oder weni- 
Jvermiſſen mußten, und deren Mangel und Ungränd- 
bfeit fo oft den anhaltendſten Fleiß des Lehrers und 
chülers in feinen Erfolgen hemmend befchränfte, und 
elfältig im Miffionsberufe ſelbſt bedeutfame Hinderniſſe 
den Weg Tegen mußte, Um diefem Webelftande nach 
mäften zu begegnen, blieb kein anderes Mittel übrig, 
18 unfere bereits befiehende Präparanden - Schule um 
in Fahr zu verlängern, und dem vorbereitenden Ele 
wentar » Unterrichte derfelben alle dieienigen Miſſions⸗ 
3öglinge zugumeifen, welche wir bey genauerer Prüfung 
m einem gründlichen Schul - Unterrichte vernachläßige 
Baden. So entſtand unfere Feine vorbereitende Elemen- 
tar. Schule, deren Unterrichts - Fächer der beygefügte 
Studienplan für das Winter- und Sommer - Halbjahr 
derſelben nennt, und melche die Beſtimmung bat, in 
den erfien Grundlagen des Unterrichtes die Miſſionsbil⸗ 
bung anzubahnen und zu begründen. Die erſten Anfänge 
in der Tateinifchen Sprache haben zunächft zum Zweck, 
ſchon im erſten Jabr die Sprachfäbigkeit des Zöglings 
‚v8 erforſchen, um bey wirklichem Mangel derfeiben ihm 

zu rechter Zeit feinem frühern Berufe zurückzugeben. 
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An die Elementar⸗Abtheilung reiht ſich in dem dar⸗ 
auf folgenden Jahr die philologifche Kaffe an, welcher 
fchon beym erften Eintritt Diejenigen Bräparanden-Brü- 
ver zugewieſen werden, welche bey gründlicher Elemen⸗ 
tarbildung die erſten Anfänge der lateiniſchen Spracde 
mit fich bereindringen. In ihr ift die Befchäftigung 
mit der lateiniſchen und griechifchen Sprache Haupt- 
Gegenſtand der Uebungen ihres treuen Fleißes, und in 
der Verbindung mit den übrigen diefer Abtheilung zu⸗ 
. gewiefenen Yinterrichtsfächern der ftille Wegweifer, wel- 
cher fie zu dem »praktifch - tbeologifchen Curſe unferer 
Aaſtalt hinüberleiten fol. An den bomiletifchen Uebun⸗ 
gen des Hanfes nehmen biefelben nur als Zuhörer Theil; 
während fie in Ausarbeitung leichter und dem empfan- 
genen Ynterrichte angemeflener Aufſätze fich üben, ' 
Mit dem Schluſſe dieſes zweyten Jahres endigt fich 
die Praͤparanden Zeit unſerer Schule, und die Art und 
Weiſe, wie diefelbe von dem Einzelnen an Sinn, Fleiß, 
Kortfchritt und Leben mit des HErrn Hülfe zurückgelegt 
wurde, entfcheider am Schluffe derfelben über die wich- 
tige Frage, ob ein Bruder als wirklicher Zögling um, 
ferer Schule aufgenommen werden foll, und die erfor- 
derliche Vorbereitung an Charakter, Geiſtesgaben und 
Vorkenntniſſen befite, um zu dem dreniäbrigen praftifch- 
theologiſchen Lebrfurfe derſelben zugelaſſen zu werden. 

In diefem läuft nun der vorbereitende Studienplan 
da der finfenweifen Entwicklung fort, wie fie die bey⸗ 
gefügte Tabelle darſtellt. Um das für den Umfang die- 
fes Entwurfes erforderliche Lehrer-Perfonal der Anſtalt 
möglich zu vereinfachen, blich allein der Ausweg eines 
Lektionen-Enfind übrig, in welchem verfchledene Unter⸗ 
richtöfächer jährlich mit einander abwechfeln, und an 
welchem mehrere Jahresklaſſen zugleich Antheil nehmen. 
Während diefe von der Nothwendigkeit aufgegebene Ein- 
richtang allerdings die nachtbeitige Folge mit fich führt, 
daß für einzelne Jahresklaſſen, welche ans der Präpa 
randen⸗Schule in den Curs bereintreten, die wiſſenſchaft⸗ 
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liche Aufeinanderfolge einzelner Unterrichtöfächer 
‚einigermaßen unterbrochen wird, fo dürfte dieſe Unbe⸗ 
quemlichkeit, die fo oft auch den Univerſitätsſtudien eigen 
iſt, durch den Umſtand aufgewogen werden, dag einer 
ſtatutariſchen Berfteinerung des Lehrfurfes dadurch vor- 
gebengt, eine geiftige Beweglichkeit in dem Ganzen er. 
halten, und der Lehrer in die beilfame Nothwendigkeit 
verſetzt wird, für feinen Unterrichtsgegenſtand die erften 
Aufangspunfte immer wieder aufzufuchen, und den prak⸗ 
tiſchen Geiſt zu bewahren, der allein unferer evan⸗ 
selifchen Miffions- Schule geziemt. 

Hierin gerade findet fich der eigentliche geiftige Wende⸗ 
Punkt, um welchen fich ſtets lebendiger zu bewegen un⸗ 
fere Anflalt vom HErrn der Gemeinde berufen if. In 
unſerm Haufe foll nicht blos gelernt, es fol in der, 
Bahrheit gelebt werden, In diefem Leben der 
Wahrheit, das in Licht und Liebe fich offenbart. liegt 
der Heilige Schatz, den in einem irdenen Gefäſſe der 
Bote Chriſti in die Heidenwelt binausträgt, und der 
allein Gottesfraft genug in fich enthält, um die eifernen 
Bande der Finſterniß zu fprengen, in welcher die Götzen⸗ 
Dieter des Unglaubens und des Aberglaubend gefangen 
Hegen. Licht und Liebe find nämlich die wefentlichen 
Bebenselemente aller wahren Menfchenerziehung, die in 
dem berrlichen Evangelio vom Sohne Gotted, fo wie 
ihren Tauterfien Urquell, fo auch ihre ficherfie Lei. 
sung und ihre fruchtbarfie Anwendung auf das Dien- 
ſchenleben finden. | 
- Da nun die tbeuren Jünglinge, welche in unferer 
Schule auf den Miffionddienkt vorbereitet werden, nicht 
6108 die Lehrer dieſes Lichtes und diefer Liebe, fondern 
anch die Träger und Vorbilder derfelben für die Hei— 
denwelt durch des HErrn Gnade werden follen, fo glau— 
ben wir bey der Ergiehung derfelben nicht irre zu geben, 
wenn mir den Ichendigen Glauben an das Evangelium 
Chriſti, fo wie .dasielde, unvermifcht mit jeder blot 
wienfchlichen Weisheit, in unſern Dänden liegt, ats 
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Grundbedingung ihrer gedeihlichen Arbeit und als den 
eigentlichen Stüßpuntt betrachten, auf welchem die ganze 
Thätigkeit unfers Miffionsbanfes ruhen muß, wenn fie 
erfreuliche Srüchte für das ewige Leben tragen fol. 
Eine fortlaufende Erfahrung der Bildungsgefchichte der 
Menſchbeit überhaupt, fo wie jedes einzelnen nach Wahr- 
beit fich fehnenden Gemüthes thut es uns zur Genüge 
fund, daß der Menſch eines fichern Maaßſtabes 
bedarf, um das, was fich ihm im Gebiete der Sinnen. 
Belt als Licht und Liebe ankündigt, mit feiler Hand 
abzumeflen; und diefen untrüglichen Maaßſtab bat uns 
Bott in den Offenbarungen feines Sohnes nach feiner 
iberfchwänglichen Gnade mitgetheilt. Was mit dem 
Lichte des Evangeliums Chriſti, fo wie dasfelbe in kla⸗ 
rer Verfändlichkeit dem demüthigen Glauben an das 
Wort des HErrn nabe Liegt, im Widerfpruche fi 
befinder, ift. nicht Licht, fondern Finſterniß zu nennen, 
wie ſehr es auch von bochgefeyerten Namen als Weiß 
beit empfohlen feyn, und des Benfalls der großen Menge 
fich erfreuen mag. Was die Liebe zu Ehriftus im Her⸗ 
zen verdunfelt, verunreinigt, tödtet, iſt nicht Liebe, 
fondern Haß zu nennen, wie fehr es auch durch feine 
Blendwerfe die Sinnen täufchen, und den verkehrten 
Neigungen des Herzens fchmeicheln mag. Möge es ung 
der Beilt des HErrn gelingen laſſen, je mehr und mehr 
in die wahre Einfältigfeit auf Chriſtum einzudringen, 
die es aus eigener feliger Erfahrung gewiß gemorden 
if, daß das Evangelium Chriſti eine Kraft Gottes im 
fih faßt, feltg gu machen Alle, die an dasfelbige glau⸗ 
ben; und daß der unverfiegbare Quell des göttlichen 
Lebens allein im demütbigen Glauben an Den gefün- 
den wird, der für Sünder fein Leben in den Tod gege⸗ 
ben bat. 

Gerne hätte unfere Committee gewünfcht, die Zabl 
son bevläufig 30 — 33 wöchentlicher Unterrichts. Stun- 
den, zu denen für die 3 erften Jahresklaſſen gewöbnlich 
uch einzelne theologiſche Lektionen bey der hieſtgen 
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Jöhltegen Univerkität binsufommen, noch weiter vermin 
dern zu Tönnen, um für die Privatſtudien des. Einzel⸗ 
nen ſowohl als für die erforderlichen Leibesübungen noch 
mehr Raum zu gewinnen, Auch bey dieſer an ſich fehr 
gemäßigten Aufgabe von wöchentlichen Unterrichtsftun- 
den werden wir doch nicht felten daran erinnert, dag 
Jünglinge, die big zum achtzehnten. und zwanzigſten 
Jahre ihres Alterd am angeftrengte Förperliche Arbeit 
dem größern Theile nach gewöhnt find, nur Tansfam in 
eine neue Lebendweife übergeben dürfen, wenn ihre Ge⸗ 
fundheit nicht Schaden Leiden fol, Dabey ift ein kräf⸗ 
tiger Körper und eine ungefchwächte Geſundheit nament- 
lich für den Boten Christi in der Heidenwelt ein fo 
wichtiges Gut, daß der Befiß-deffefben manchen anderg 
an fih immer fchägbaren Gewinn aufwiegt,: Da mir 
nun in den Verhältniſſen, im denen fich -unfere evan— 
gelifche Miffiond - Schule zu den unerläßlichen Bedürf⸗ 
niffen der Miſſionswelt befindet, von. den Unterrichts⸗ 
Gegenttänden derſelben nicht leicht einen Einzelnen ' 
ausfallen laſſen können, ohne eine fpürbare Lücke zu— 
rückzulaſſen, ſo gedenkt unſere Committee, mit einer 


Vermehrung körperlicher Uebungen, beſonders in den. 


jüngiten Jahresklaſſen, vorerſt die weitere Probe zu 
machen, und erforderlichen Falles den ganzen Vorberei⸗ 
tungslauf der Schule eher noch um ein weiteres Jahr 
u ‚verlängern, um für die Förperlichen Hebungen unfee 
ser geliebten Zöglinge defto mehr thun au Fünnen, 

Die Tagesarbeit wird regelmäßig mit einer. Haus. 
Andacht jeden Morgen um 6 Uhr begonnen, und Nachts 
9 Uhr wieder mit derfelben gefchloffen. Immer wieder 
kehrende Sammlung ded Gemüthes und Erhebung des 
Herzens zu Gott, dem einzigen Urquell alles wahren 
Lebens, iſt für ein Herz, das mit redlichem Ernſt nach 
dem Reiche Gottes trachtet, eine unentbehrliche und. 
immer willfommene Erquickung. Nur fie macht ed mög⸗ 
lich, unter den anſpruchs vollen Pflichtübungen des Ta⸗ 
ges in dem Gott zu leben, der des Herzens Freude und 
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Wonne if; die fillen Kämpfe der Gegenwart ſtandhaft 
anszuhalten, und den feligen Gleichmuth zu bewahren, 
der das Herz des Jünglings von Teichtfinniger Zerfireuung 
ſowohl als Anfterer Grämtlichkeit ferne hält, und über 
fein ganzes Weſen einen flillen Srobfinn verbreitet, der 
Ach auch den Umgebungen auf eine ſtets wohltbuende 
Weiſe Eand thut, und im Srieden Gottes feine Nab- 
rung findet. 

Unter den mannigfaltigen ermunternden Erfahrun⸗ 
gen, welche und zum Preife unfers Gottes die Gefchichte 
unferer evangelifchen Miſſions⸗Schule darbieter, ſteht 
Die troftreiche Wabrnebmung oben an, baß wir bis auf 
diefe Stunde feine ſegnende und kräftig durchhelfende 
Hand in allen Stüden wahrnehmen, und und auch im 
Gefühle mannisfaltiger Gebrechlichkeit feiner zurecht⸗ 
mweifenden und beilenden Gnade und erfreuen durften. 
Sen mannigfaltigen, oft befchämenden Brüfungen der 
tragenden, vergebenden und aufrichtenden Bruderliebe, 
weiche dem ſteten Zuſammenleben von 30 bis AO Jüng⸗ 
lingen eigenthümlich find, bat feine Hand das Foftbarfte 
Kleinod unſeres Miffionsbanfes, feinen Frieden uns aus 
Onmden bewahrt, und nach der unerforfchlichen Weis 
beit feiner Liebe ſelbſt die begangenen Zebltritte und 
Mißgriffe in ſegensreiche Heilmittel und in Träftige Er⸗ 
Mmunterungen verwandelt, mit deko größerem Ernſt dar⸗ 
nach zu ſtreben, daß wir, nach dem ſinnvollen Ausdruck 
des Apoſtels, den Böfewicht, der im eigenen Herzen 
lanert, überwinden mögen, Dafür fen fein Heiliger 
Rame von und Allen hochgelobet. Möge es nur täglich 
mehr das Träftige Roofungswort unferer ganzen Schule 
werden, was der Apoflel von fih und feinen Gläubigen 
bemerft: „Leben wir, fo leben wir dem HErrn, und 
fierben wie, fo flerben wir dem HErrn; darım, wir 
leben oder wir ferben, fo find wir des HErrn.“ Daß 
dDiefee Sinn immer herrfchender in unferm Kreife wer⸗ 
den möge, dafür möchten wir gerne unfere Miſſions⸗ 
Gchute der inbränfigen Fürbitteunferer tbeuren Miſſtons⸗ 
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Freunde angelegentlich empfehlen, und die Berficherung 
binzufügen, daß jedes einzelne Glied unferes Miſſions⸗ 
Hanfes, fo, wie unſere geliebten Brüder draußen, die 
in. der. Sremdlingfchaft der Welt mit dem Evangelie 
Chriſti umberpilgern, eine füße Erquickung in dem Ge⸗ 
danken finden, daß fo viele Freunde. unſers HErrn Jeſu 
Ehriſti für uns bethen, und durch ihre chriſtliche Für⸗ 
bitte in einem ſeligen Bunde mit uns ſtehen, den die 
Gnade des HErrn täglich fruchtbarer. für uns. ‚He 
machen möge. 


Indem wir die koſtbaten Augenblicke benkgen, die 
theilnebmenden Blicke unſerer mitverbundenen Freunde 
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auf die kleinen Miffiond-Berfuche hinpulenken/ 
welche unfere enangelifche. Miſſtons⸗Geſellſchaft in den 
Ländern diesſeits und jenfeits des kaukaſi— 
ſchen Gebirges zu machen begonnen bat, fühlen wie 
uns vor Allem von Empfindungen bes gerührteſten Dan⸗ 
kes gegen Den HErrn durchdrungen, der bey mancherley 
Hindernifien , die im Wege Tagen, dennoch den geringen 
Anfängen derſelben huldreich durchgeholfen bat bis anf 
diefe Stunde, 

Unfere evangelifche Miſſions⸗ Gefelifchaft hatte im 
verfloffenen Jahre die Freude, die beyden Miffions- 
Stationen diesfeits und jenſeits des kaukaſiſchen Gebir⸗ 
ges, Karaß in Kaukaſten, und Schufcht im Karabagh / 
auf denen ſich ſeit einigen Fahren fünf unferer gelieb⸗ 
ten Miſſionsbrüder zur Anpflanzung des Reiches Chrifit 
niedergelaffen hatten, mit 4 Miſſions⸗Gehülfen zu ver⸗ 
ſtärken, und fie dadurch in Stand zu ſetzen, mit des 
HErrn Hülfe die Geile Ihrer Wohnung weiter auspu⸗ 
ſpannen. So faßt alſo in dieſem Augenblick jeneß weite 
Miffionsfeldb auf verſchiedenen Punkten 9 Arbeiter im 
ſich, die im Dienſte unſerer Geſellſchaft geben und das 
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Werk des Huren in feinen verſchiedenen Berzweigun⸗ 
gen fördern helfen. 

Miffionar Lang If von unferer Eommittee als Pre 
Diger und Geelforger der Gemeinde Karaß beflätigt, 
und ihm zugleich der Auftrag ertbeilt worden, die von 
den verehrten fchortifchen Miſſionarien verlaffenen Saat⸗ 
Felder unter den umherwohnenden Tartaren fo Lange zu 
pflegen, bis ihm ein Paar taugliche Gehülfen zur Unter⸗ 
ſtützung geſendet werden mögen, Noch immer befindet 
fich die Eolonie Karaß durch den nahe bevorfichenden 
Abzug der verehrten fchottifchen. Miflionarien in man- 
niafacher Verlegenheit, die nicht fo bald, als wir er- 
wärtet batten, gehoben werden Tann. Diefer fchwan- 
kende Zußand der Eolonie mußte fortdauernd auch auf 
die Lage und die Arbeit unfers Lieben Bruders Lang 
nachtbeilig einwirken, und ihm feinen Aufenthalt daſelbi 
mannigfaltig erſchweren. 

Eine beſondere Freude war es daber für fein Ser f 
als er im Laufe des Monates Juny 1825 nach und nach 
drey unferer adgefendeten Diiffionsgebülfen, nämlich die 
Brüder Wöhr und Pfander von Bafel, und den Bruder 
König von der Krimm ber ganz unerwartet in feiner 
Mohnung eintreten ſah, um einige Monate bey ibm zu 
yerweilen, und ſodann von Karaß aus über das Gebirg 
ihren Weg nach Georgien fortzufeben. Miffionar Lang 
bemerkt Hierüber in feinem Tagebuch vom Monat Yuny 
41825: 

„Wenn Ste fich meine lange Trennung von deut⸗ 
ſchen Brüdern und meine prüfungsvolle Lage vergegen- 
mwärtigen, fo werden Sie fühlen, welch ein Feſttag der 
41. Zuny für mich war, an dem ich von den beyden 
Brüdern, Wöhr und Pfander, fo unerwartet befucht murde. 
Wir warfen und anberbend anf unfere Kniee nieder, 
und dankten unſerm Gott und Heiland, daß Er.-die 
Brüder auf dem Wege bewahrt und uns alfo früblich 
zuſammen geführt hatte. Sch frene mich nun, einen 
Theil meiner Zeit dem Unterrichte diefer Brüder in bey 
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tärifchen Sprache wiedmen au koͤnnen; womit wir: be⸗ 
zeitd den: Anfang gemacht haben. Ich hoffe, fie mit 
des Herren Hülfe in grammatiſcher Anleitung. bald fo 
meit zu bringen, daß fie nachher. bey einem Effendi im 
Sprechen: der .türfifchen Sprache ſchnelle Fortſchritte 
machen werden. 

Unter den im zahlreichen Dörfern um Karaß umber- 
- mohnenden Tartaren bat Miſſionar Lang. feine bisherige 
oft fehwere und. geduldprüfende Arbeit mir Muth und 
Eifer fortgeſetzt, und fich der ſtillen Hoffnung getröftet, 
daß der Herr feine gegebene Merheißung. auch an die» 
ſem armen: Bolfe zu feiner Zeit erfüllen werde. 
.  »Mehteremale, bemerkt Diffionar Lang. in feinem 
Berichte, fuchte ich fchon, Ihnen eine. Schilderung, yon 
dem geiſtigen Zuflande der Muhamedaner ‚meines. bis⸗ 
berigen Wirkungskreiſes zu geben; und: fo erwarten 
Ste vielleicht ‚dDiefe oder : jene. Veränderung derfelben. 
Wenn dieſe Erwartung fich auf. die Zahl. der. Fahre und 
‚der Arbeiter gründet, fo mag fie leicht überſpannt feyn; 
denn 20 Jahre und eine bedeutende. Anzahl: von Arbeitern 
laſſen mie Recht auf einen gewiſſen Erfolg ſchließen. 
Allein ein bedentender Theil diefer. Arbeiter beichäftigte 
fich. 5108 mit Ueberſetzen. Daher find in der tartariich- 
türfifchen Sprache bereits A Ausgaben des N; Teſta⸗ 
mentes, eine Ausgabe des Pſalters, der fünf’ Bücher 
Mofis, .nebft einer bedeutenden Anzabl größerer und 
leinerer Traktate vorhanden .und in Umlauf geſetzt. 
Dieß iſt unftreitig ein wefentlicher Bortbeil diefer Miſ⸗ 
ſions⸗Station. Das Volk ift Dadurch einigermaßen: auf 
die Wahrbeiten der chrifilichen Religion aufmerkſam ge» 
worden, und es iſt ihm nicht mehr fo befremdlich, wenn 
jest. ein Bote Ehrifti das Eyangelium unter ihnen ver⸗ 
kündigt. Diefer vorbereitende Eindrud ift nun freylich 
eben nicht von der Art, daß man allsuglänzenden Hoff. 
sungen Raum geben könnte; deun die Miſſionarien muß⸗ 
tem mit. viel Schmerz. erfahren, daß von der. zahlreichen 
Menge ausgetbeilter Schriften nur wenige ausrichten, 
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wozu ſie geſendet worden, und viele derſelben nıuihinik 
Tg zerſtört worden find. Daher wir jetzt auch fehr ſpar⸗ 
Sam und vorfichtig ‘mit Audtheilen von Schriften, be⸗ 
Sonders des N. Teſtamentes, geworden find, obgleich die 
Nachfrage nach denſelben noch ziemlich ſtark if.” 

Wie viele berrübende Erfahrungen von dem binden 
Starefinn und der ſittlichen Empfindungslofigfeit der 
Tartaren Miſſionar Lang mit feinem fchottifchen Freun⸗ 
de, Miſſionar Galloway, biöher auf ihren fortgeſetzten 
Wanderungen durch die Tartaren⸗Auls gemacht haben, 
ſo firabit doch bie und da wie aus finfterer Nacht ein 
Richtfunfe der Hoffnung ihrem Auge entgegen, der fie 
Hisher in Ihrer beilfamen Arbeit nicht ermüden ließ. 
Miſſtonar Lang bemerkt hierüber: 

„Die unbegreifliche Beittesträgbeit der Tartaren 
macht es den. Boten Eprifti fchwer, irgend einen Grad 
yon Aufmerkſamkeit für die Predigt des Wortes unter 
dieſem Volke zu gewinnen; und eben darum Tann er fich 
auch vom Austheilen von Büchern, die zum Theil ge⸗ 
Gchter find, nur Bey Wenigen Frucht verfpreihen. Un⸗ 
gleich angemeffener if unter einem folchen Volke die 
mündliche Belehrung, non welcher ich auch die bie und 
da auffproffenden Keime eines neuen Lebens ableite. 

Schorah, ein Inteneffanter Tſcherkeſſe, der ſchon ges 
raume Zeit dem Reiche Gottes fich gu nähern fcheint; 
äußerte fich kürzlich: „So oft er über die Religion 
nachdenfe, werde:er an.den Lehrern feines Volkes irre, 
die jede Art von zweifelnder Unterfuchung ſowohl der 
Behren des Korans als anderer Bücher unterfagen und 
verdammen, Er koͤnne nicht begreifen, mie die Bücher 
des Alten und Neuen Teftamentes verfälscht ſeyn Eins 
sen, wie fine Mullahs behaupten. Es fen daher in 
feinem Gemüthe eine Unruhe entflanden , die er gar 
nicht ſtillen könne.” Wir wieſen nun: fein wankelhaftes 
Gemüth zu dem Geiſte, der allein in alle. Wahrheit 
leiten kann, und empfablen ihn Gott und.dem Wort fei« 
ner Bade, welche mächtig it, ihn zu erbauen. 
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Schillowah, ein Effendi, ſprach ſich bey einem ver⸗ 
traulichen Befuche über die Lehre der Rechtfertigung 
durch den Glauben an das Verdienſt Chriſti fo deutlich 
und nachdrüdiich aus, daß ich ihn beynabe für einen 
heimlichen Jünger, wie einft Nikodemus, halten möchte. 

Ben einem Befuche in Nayman⸗Aul begrüßten uns 
einige Tartaren aufs freundlichfie, und Inden uns ein 
in ihr Hans, woſelbſt ein Fremdling aus der Gegend 
von Derbend herbergte. Hier Eonnten wir ausführlich 
über die Lehre des Heiles fprechen. Ich fuchte beſon⸗ 
ders den Punkt heraussubeben, daß fie ald Knechte der 
Sünde fih nie mit Necht Mufelmänner, des heißt Stän- 
bige nennen dürfen, weil nach der Lehre des Wortes 
der Glaube der Sieg fen, der die Welt überwinde, Sie 
fühlten, was ich ihnen fagen wollte, und fuchten fich, 
wie gewöhnlich, mit der Buße binauszubelfen, welche 
wir ihnen darum als nichtig erflärten, weil fie noch nie 
mit aufrichtigem, die Sünde verabfcheuendem dergen 
Buße gerban hätten. 

Die Frau eines Effendi, Jahiak, wünfchte ung den 
Untergang, ald wir nach ihrem Manne fragten, weil fie 
befürchtet, er möchte endlich wankend in feinem Glan. 
ben werden. Wirklich bat fie auch Arfache dazu, denn 
gerade heute war er ſo aufmerffam, dag wir deutlich 
wahrnehmen fonnten, was in feiner Seele vorging. Er 
fiebt die Kraftlofigfeit feines Glaubens, der ibn wohl 
einen Bott lehrt, den ex aber noch nie als feinen Bott 
erfahren bat.” — | 

Reife Hoffnungsblicke diefer Art werden da und dort - 
diefen Arbeitern Chriſti auf ihren Wanderungen unter 
dem Tartaren, Volke zu Theil, obgleich ihr gewöhnliches 
2008 hey den Befuchen in den verfchiedenen Auls darin 
beftebt, daß. fie mit der Predigt des Heiles Falt abge⸗ 
wiefen, oder. wohl gar verfpottet und geläfert werden. 
Aber follte darum ihre Geduld ermüden, und fie diefem 
armen bethörten Bolke die Anerbietungen der Gnade 
Gattes entziehen? Iſt wicht vielmehr gerade der aufgeregte 
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Unwille, der ihnen drobend entgegentiitt,’ ein. ſichtbarer 
Beweis, daß der ausgefirente Sauerteig zu wirken: be 
ginnt, und daß die Boten Chriſti wenigſtens die kalte, 
fiumpfe Gleichgültigkeit, die des Wortes gar nicht ach⸗ 
tet, zu überwinden begonnen haben? Und dürfen wir 
nicht. im demütbigen Vertrauen auf das untrügliche Ver⸗ 
heißungswort des ewigen Gottes, der nicht lügen Tann, 
getroft der Stunde barren, in welcher auch das arme 
Tartaren »- Bolt die Stimme‘ des guten Hirten bören, 
und unter feinem Stabe auf.den herrlichen Auen des 
Evangeliums weiden wird? 

Miſſionar Lang macht in dieſer Hinſicht in feinem 
Berichte die 'ermünternde Bemerkung: „Nach meiner 
Meynung iſt bier gerade ein Feld zu finden für eine 
Anzahl von Arbeitern, deren Hauptgefchäft es wäre, 
fich unter den Tartaren auf ihren Dörfern niederzulaſ⸗ 
fen, und mit Eifer und Wärme das Amt zu treiben, 
das die Verfühnung predigt. So weit if die. Thüre 
geöffnet und das Land umher gepflügt, dag nun am eine 
reiche Ausſaat zu denken if. Und nun gerade in die 
fem wichtigen Zeitpunft ſäumen oder den Muth aufge⸗ 
ben, und fich vom Feinde ſchrecken zu laſſen, wäre. nicht 
Ehrifti Sinn. Ich, meines geringen Theils, könnte: dazu 
mich nicht entfchließen, und das um fo weniger, als fich 
der Tag nahet. Unſer Bethel, in dem ja ein Altar des 
Herrn ift, bleibt allewege und: allegeit ein Gegenſtand, 
der auch im Sturm nicht untersebt, fondern eben dann 
vielleicht manche Seele nach einem Zoar leitet.” — 

Neben der Predigt des Evangeliums unter den Tar- 
toren lag diefem geliebten Bruder befonders auch das 
wachfende Wohl feiner beyden dDeutfchen Gemeinden gu 
Karaß und Madfchar nahe am Herzen, denen er ab- 
wechſelnd das Wort von der Gnade Gottes verkündigt. 
Auch war ibm bey’ diefem feltgen Geſchaͤfte nicht: felten 
Die Freude geworden, da und dort eine Tiebliche Frucht 
feiner Arbeit im HErrn aufgeben und Früchte tragen 
zu ſehen. Die zwey Tagreiſen weite Entfernung: der 
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Gemeinde. Madſchar, die an der Kuma gelegen, und in 
ihrer Abgefchtedenbeit vielen Entbehrungen hingegeben 
ift, macht feine Arbeit daſelbſt befchwertich; indeß iſt 
ihm die file Hoffnung geworden, daß wohl bald dieſe 
‚Gemeinde ihre Bisherige Wohnftölle verlaffen , und -fich 
in der Nähe von Karaß anfiedeln wird, um den Gottes⸗ 
dienften des HErrn näher zu wohnen, und um fich ge 
Henfeitig gegen die ‚Anfälle der wilden: Räukerhorden 
ſchützen zu können. Wie nötbig für beyde Gemeinden 
eine folche Maaßregel fen, bat fie.umd ihren. forgfamen 
Hirten eine ungemein fchmerzbafte Erfahrung aufs Neue 
geiehrt, welche noch jett einen großen Jammer über 
mebrere Familien der Gemeinde Karaß verbreitet, Miſ⸗ 
Gonar Lang melder uns diefen ſchmerzhäften Vorfall in 
feinem Briefe vom September 1825: 
„Morgens: um 2 Uhr, als ich, dem Hüter und Wäch⸗ 
ter Iſraeks empfohlen, rubig auf meinem Lager ſchlief, 
weckte mich das Jammergeſchrey zweyer Mütter, welche 
mir die herzzerreißende Nachricht. brachten, daß nebſt 
ihren 2 Söhnen noch fünf andere Kinder, welche des 
Nachts die Pferde hüteten, von den Tſcherkeſſen geraubt 
worden feyen. Beräubt von Schmerz eilte ich. auf. die 
Straße, in weicher bier eine Mutter, dort ein Vater 
amberirrte, um Botſchaft non ihren armen Kindern zu 
befommen; aber Alles war file. Wir eilten nun nach 
dem Weideplatz, und warteten, bid der Tag anbrach; 
und nun bemerften wir zu -unferer tiefen Betrübniß, 
Daß gerade fieben zur Flucht ausgefuchte Pferde fehlten, 
auf denen die armen Knaben von den räuberifchen Tfcher- 
Seffen fortgefchleppt wurden. - Fünf Wochen find feit 
jener Kammer - Nacht bereits verfloffen, und erſt vor 
wenigen Tagen erbiekten wir durch einen Tartaren-SuL- 
tan die Nachricht, in’ weſſen Händen jenſeits der. Kuban 
die armen Kinder fich befinden, Es verficht fich. von 
ſelbſt, daß mir, nebſt inbrünftigem Gebeth zu dem Gott 
aller Gnade, Fein uns zu Gebot ſtehendes Mittel unver- 
ſucht laſſen, um fie wieder and ihrer ſchweren Gefan⸗ 
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genſchaft zu erlöfen. Aber gerade jetzt liegt das Volk 
im Streit mit Rußland, und fo iſt es um fo ſchwerer, 
etwas zur Rettung der Unglücklichen zu than.” — 

Am 47. September des verfloffienen Jahres reiten 
die drey Miſſionarien, Wöhr, Pfander und König, nach 
einem Aufentbalte von 3 Monaten, mit einer willkom⸗ 
menen Gelegenheit, die den reifenden Miſſionar Wolf 
von Schiifchi bergebracht Hatte, von Kara liber das 
faukafifche Gebirg nach Georgien ab. Weber ihr brü⸗ 
derliches Zufammenleben und ihre vorbereitende Beſchäf⸗ 
tigung ſchreibt Miſſionar Lang: „Es war mein Beflre- 
ben, ihnen für ihren beiligen Beruf fo nützlich wie 
möglich zu ſeyn durch Wort und That, und zugleich 
auch, daB ich ſammt ihnen getröfter würde durch ihren 
und meinen Glauben, den wir untereinander haben. 
Ich glaube Tagen zu dürfen, daß fie in diefer Zeit in 
der türfifchen Sprache anfehuliche Fortfchritte gemacht 
baben. Dabey fuchte ich ihnen durch Ausflüge unter 
die um uns ber wohnenden Tartaren und Tſcherkeſſen, 
die fie mit mir oder unfern beyden fchottifchen Brüdern 
machten, einen Borfchmad ihrer künftigen Miſſtions⸗ 
Arbeit u geben. Sch denfe, die Eindrücke, melche im 
Ganzen diefes Arbeitsfeld auf fe gemacht, waren fo 
befchaffen, daß fie Iernen Tounten, mas ein Arbeiter auf 
dem Acker der Welt bedarf, um ein Segen zu ſeyn für 
das Land, dahin ihn der Herr gefendet bat, Diefe 
Eindrücke waren wenigſtens wicht zu abfchrediend, auch 
nicht die Glaubensflügel zu ſehr ſchwingend. Uebrigens 
machte ed meinem Herzen eine nambafte rende, dieſe 
Brüder als ein Ichendiges Zeugniß und Siegel unferer. 
lieben Bilansftätte in Bafel .um mich zu haben. Der 
Herr ift noch und nimmer nicht von feinem Volke ge⸗ 
ſchieden. D daß Er Luft haben müge, ewiglich mit fti⸗ 
wer ſegnenden und beiligenden Nähe unter und zu wob⸗ 
wen. Amen.” 

Unfere Gommittee kann nicht umbin, in die Anſch- 
ten und Empfindungen unſeres lieben Bruders Lang 
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solllommen einsuftimmen, "welche uns derſelbe über die 
Stellung der orientalifchen Miffionen in feinem Tage- 
Buch aus Beranlaffung der reichhaltigen Mittbeilun- 
gen niederfchrieh, die er von dem nnermüdet-eifrigen, 
anf feiner Reife durch Eaypten, Paläſtina, Syrien, 
Meſopotamien, Berfien und Georgien, jetzt bey ihm ein⸗ 
febrenden und frank darnicderliegenden Miſſionar Wolf 
mündlich zu vernehmen die Freude hatte, Bruder Lang 
bemerkt hierüber in feinem Briefe: 

„Welches Mefultat Sie aus den mitgetbeilten Nach« 
tichten ‘des theuren Miſſionars Wolf mögen gezogen 
haben, fo weiß ich gewiß, daß ich mich mir Ihnen zu 
frewen babe über eine Ausficht, die Ihren Lieblingsplan 
immer mehr aufhellt und befefligt, dem Driente, der in 
mannigfacher Hinficht eine Behauſung der Finſterniß 
und des Todes geworden, den anbrechenden Tag des 
Heils gu verfündigen. Wir haben ia, geſtützt auf die 
unwandelbaren Verbeißungen Gottes, unſere Augen anf 
dieſes ehrwürdige Saatfeld aufzuheben, und eine Freu⸗ 
denernte früher, als day natürliche Auge ſiehet, zu er⸗ 
warten, Doch die taufend Jahre, die nach göttlichen 
Maaßſtab nur Ein Tag find, und umgelehrt, bleiben 
der Gläubigen Richtfchnur, Sie haben die Erfcheinung 
ihres Gottes amd Heilandes lieb, und warten auf feine 
Dffenimrung, 

»Das Syftem der finftern Herrfchaft, das befonders 
in geiftlicher Hinficht den Orient gebunden hält, und 
das, vermöge feiner Natur, ein aufſtrebendes Chri« 
ſienthum nicht dulden kann, fondern ihm fo lange Feuer 
und Schwert entgegenfeht, bid es unter einer gewalti- 
gen Hand Gottes anerkennt: Das ift Gottes Finger! 
dieſes Syſtem liegt vielleicht erft in den ängſtlichen 
Vorgefühlen der Wehen jener fich ausgiefenden Zorn- 
Schalen, nach weichen erſt das Evangelium feinen Triumph 
auf dem: lange gertretenen Boden feyert. Es ift miy 
nichts Außevordentliches, wenn ein durchrafender Miſ⸗ 
fonar ,. enpfohlen an die Großen, in gegenwärtiger 
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Sage der Dinge wohl aufgenommen wird, und bie und 
da eine privilegirte Schule: errichtet; während mein 
ganzes Herz fich daran ergötzt als am einem Lichte, Das 
da eine Zeitlang fcheinet, und durch feinen Lebensglanz 
etwas zurückläßt, das vielleicht im Feuer der Trübſal 
als Senfkorn ausgeboren wird. Haben Sie daber in 
unferer Anftalt Brüder, ausgerüftet mit einem reichen 
Maaße des heiligen Geiſtes und feiner Gaben, und mit 
dem Sinn, auch ihr Leben nicht theuer zu achten, wenn 
fie als Blutzeugen ein Saamforn werden follten, das 
erſt nach feinem Erfierben Frucht bringet, fo mag es 
eine Gnade Gottes heißen, wenn wir gewürdigt werden, 
folhe Beſtimmung su baben. Unſern Charakter aber 
dürfen wir nicht verläugnen, auch wenn wir Schulen 
anlegen; und diefem gemäß find wir verordnet, in Chriſti 
Kamen und an Seiner Statt die Menfchen zu ermahnen 
und zu bitten, fich verföhnen zu laſſen mit Gott durch 
den einigen Mittler zwifchen Gott und Menfchen, Je⸗ 
fum Chriſtum, der fich ſelbſt gesehen bat für alle zur 
Erföfung. Und dieſer Beruf if in Berfien ſowohl als 
in der Türken Signal des ſchnell zu vollziebenden Todes. 
Urtbeild, was uns freylich nie fchreden darf, Mebr 
atfo nicht fen und diefer Poſaunenhall, als ein Ruf, 
mit Thränen ein Saamkorn zu ſäen, das erft nach ſei⸗ 
nem Erfterben eine Liebliche Frucht tragen wirb zum 
ewigen Leben.” 

Bekanntlich bat unfere Committee die Bereitwillig⸗ 
Seit ausgeſprochen, nach Abzug unſerer verehrten ſchot⸗ 
tiſchen Brüder, in Karaß als bisherige Miſſions⸗Station 
einzutreten, und mit des HErrn Hülfe von dieſer Stelle 
aus auf dem ſeit 20 Jahren von denſelben vorbereiteten 
Miffionsgefilde unter den Tartaren - Stämmen diesſeits 
des kaukaſiſchen Gebirges den Saamen des göttlichen 
Wortes auszuſtreuen. Unvorhergeſehene Verzögerungen, 
deren Hebung nicht in unferm Vermögen lag, baben die 
wirkliche Vollziehung biefes einfachen Entwurfes ver⸗ 
zögert, dem allein das ſelbſtloſe und meufäpenfecandliche 
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Verlangen zu Grunde liegt, unter einem durch Unwiſ⸗ 
fenbeit und Aberglauben berabgemwürdigten Volke ein 
Wert des Herrn nicht zu Grunde geben zu laſſen, das 
fett einer langen Neibe von Jahren mit einem großen 
Aufwand von Kraft und chriftlichen Erleuchtungsmitteln 
angebahnt wurde, und dem geduldigen Arbeiter eine 
Sreudenernte verbeißt, die zu der vom HErrn beſtimm⸗ 
ten Stunde der bebarrlichen Treue unausbleiblich zu 
Theil werden wird, Unſere Committee hofft, zur rech⸗ 
ten Stunde dem gewünfchten Ziele mit des Herrn Hülfe 
nahe zu Fommen, und in diefer Erweiterung unferer 
Miſſionsarbeit neue fegengreiche Wirkungöfrelfe für die 
Sadıe Chriſti zu geibinnen, 

Wir konnen nicht umbin, ehe wir dieſen großen 
Brachader der Tartarenwelt verlaſſen, aus den neueſten 
Berichten des lieben Miffionard Lang, vom Ende des 
verfioffenen und dem Anfang des gegenwärtigen Jahres, 


‚noch einige Stellen beyzufügen, welche das große Be 


dürfniß Fund thun, das der helfenden Ehriftenliche auf 
Dielen Grfilden der Finſterniß fördernd und bemmend 
entgegentritt,. Es beißt in diefem Berichte: 

„Was unfere Arbeit unter den und umgebenden Tar⸗ 
taren betrifft, fo richten wir unſer Augenmerk baupt- 
ſächlich darauf, Schulen zu errichten, die am beften 
geeignet find, uns einen Eingang zu diefen Völkern zu 
eröffnen. Sch finde es in hohem Grade wünfchenswertp, 
daß unfere Geſellſchaft in diefen Zweig beilfamer Wirk. 
ſamkeit eintrete, und mich durch Zufendung einiger Brü— 
ber bald in den Stand feße, dem armen Volke auf die 
gem Wege nabe zu kommen. Schon bat fich ein made 
rer, in vielfacher Hinficht brauchbarer und dem Evan 
gelio zugethaner Tfcherteffen. Effendi angeboten, fich zu 
diefem beilfamen Zwecke unter feinem wilden Volke ge- 
brauchen zu laſſen. infer Tiche Muhamed Alt batte 
durch feinen Briefmechfel einen großen Einftuß auf die 
fen Mubamedaner, und wir nahmen mit Freuden wahr, 
daß er das. Syſtem bed Islams, nis untauglich sur 
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Erlöfung des gefallenen Menfchengefchlechtd, geraden 
verwirft, und die chriftliche Glaubenslehre bemielben 
entfchteden vorsieht. ‚Aber mie weit fein Herz non der 
Wahrheit des Evangelit frey geworden fen, mag ich 
der Zeit noch nicht entfcheiden, bis ich deutlichere Merk⸗ 
male feines ensfchiedenen Webertritted. zur Seite des 
Heilandes Jeſu Chriſti, als dem alleinigen Grunde ſei⸗ 
ned Helles, wahrnehmen Tann. Ueberhaupt bebirfen 
namentlich Muhamedaner, zumal in diefem Lande, äch⸗ 
tee Merkmale einer Bekehrung, ehe man fich auf ihre 
Aufrichtigkeit verlaffen Tann. 

„Im Ganzen genommen zeigt fich unter unfern Tar⸗ 
taren die Widrigkeit gegen unfere evangeliſche Predigt 
mebr ald je, worüber ich aber mich eher freue, als dag 
ich es für ein entmuthigended Zeichen hielte. Das if 
ja des Evangelti gewöhnlicher Lauf, daß die Zodtenge- 
beine anfangen zu raufchen und fich zu bewegen, wenn 
im Namen des HErrn geweißaget wird, Ein Grund au 
ſolcher Widrigkeit aber Liegt such in ihrem Glauben au 
die Näbe der letzten Zeit, in welcher, auch nach ibren 
Büchern, alleriey Vorboten des Antichriſts im muhame⸗ 
danifchen Sinne kommen werden. Aber «8 fehlt an 
Evangeliſten; und felbit die Wenigen, die auf dem 
Kampfplatze feben, werden durch fo manche andere Ge⸗ 
fchäfte der Zeit fehr aufgehalten, Ueberhaupt ift die Wirk 
ſamkeit der Macht der Finſterniß fichtbar, welche alle 
Mittel aufbietet, den Aufgang eines Tages des Heil zu 
verdunkeln. 

„Kürzlich machte ich mit Bruder Gallowayh eine 
Reiſe an die Kuban, wo wir Gelegenheit fanden, in 
einem Tartaren⸗Dorfe, Tochtamaß, von 400 bis 500 
Häufern, das Evangelium zu predigen, wo es bis jetzt 
wegen der Unficherheit noch nicht verfündigt worden. ift. 
Wir befuchten bier den Sultan Asmed Kört, einen Bru- 
der des Kate Köri,. der vom den fchottifchen Niffionarten 
vor einigen Fahren ‚getauft wurde, und jeht in Der 
Krimm als Miſſionar unter ſeinen Landsleuten arbeitet. 
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Diefer Sultan theilte ung die beftimmte Nachricht mit, - 
wo fich unfere Kinder in der Stlaveren befinden. Die 
fer Aut ift die Heimath unfers DO. Thomas, von dem 
wir fchon früher Erfreufiches berichteten; und diefer 
fchten fehr fröhlich über unfere Ankunft su ſeyn. Der 
Suftan, der von unferer evangelifchen Botſchaft nichts 
wiſſen wollte, quartirte uns in einer fchlechten von Heil 
fern geflochtenen Hütte ein, und überließ uns in einer 
‚gewaltigen Kälte unferm Schickfal, Wir machten num 
von bier ans unfere Befuche, und fanden da Leute, die 
noch gar nichts vom Evangelio Chriſti gehört hatten. 
Sie baten und, mit ihren Effemdis und Mullahs darliber 
zu fprechen, was wir ihnen gerne zuſagten. Der erfie 
Effendi, den wir in feinem Haufe trafen, führte uns, 
ſobald er erfuhr, daß wir Feine Tartaren feyen, aus 
feinem Haufe heraus, damit wir dasſelbe nicht verun⸗ 
reinigen, Wir boten ihm unfere Bücher zum Lefen an, 
aber er wollte nichts davon willen, und fie nicht einmal 
in die Hand nehmen; und erklärte und am Ende: Ich 
bitte euch freundlich, gebt weg von mir, ich will nicht 
mit euch fireiten, 

„So machten wir heute noch mehrere abfchrecdende 
Befuche, worauf wir am 29. Des. bey unferm DO. Tho⸗ 
mas und einguartirten, der uns aufs freundliche auf 
nahm. Hier fand fich nun eine Menge ab» und zugehen⸗ 
der Beſuche bey und ein, denen mir verfündigen konn⸗ 
ten, daß das Reich Gottes nabe gekommen fen. Und 
unter dem Volk fanden wir auch fo viel Gehör, dag 
wir mit aller Freudigkeit das Hell in Chriſto bis in 
die tiefe Nacht hinein ihnen anpreifen Tonnten. Unſer 
D. Thomas hat nun von dem Tartaren-Obrift Erlaubniß 
erhalten, zu und nach Karaß zu ziehen, und zwar aus⸗ 
drücklich mit der Bemerkung, wenn er fich taufen laſſen 
wolle, was er künftiges Frühjahr zu thun verfprach. 
Es iſt ihm fehr zu wänfchen, daß er bald in unſere 
Nähe fommen möge, 
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„Wir fanden im Ganzen genommen bey alten unſern 
Subörern durchaus Feine Feſtigkeit in ihrem Glauben, 
und fie fcheinen fehr gleichgültig gegen deufelben au ſeyn. 
...Den 1. Januar 1826. „Der erfie Tag diefes neuen 
Jahres im Dienke meines. Gottes und Heilandes unter 
meinen lieben Tartaren, an dem ich in diefer Abgefchie- 
Denbeit mit der sangen ſtreitenden Kirche Chriſti ein 
filled Rauchwerk des Gebethes zu dem Thron der Gnade 
auffteigen laſſen durfte für mich, für meine Brüder, für 
diefe Gegend, für den ganzen Ader der Welt, für den 
Weinberg des HErrn und alle feine Arbeiter, Einige 
wenige Befuche ausgenommen, denen wir unfere Auf- 
merkſamkeit fchenfen mußten, verlebten wir dieſen erſten 
GSountag des nennen: Jabres unter fliller - Betrachtung 
der Wege Gottes, die feine Hand und bis hieher ge 
fübret bat, fo wie der verborgenen Anbabnungen für 
das Kommen feines Reiches, die wir um und ber wahr. 
nehmen. 

„Der volfreiche Zortaren-Kul, den wir gegenwärtig 
an der Kuban bewohnen, feheint uns für eine Miffions- 
Station ungemein paffend zu feyn. Er ift von- vieker- 
ley Stämmen der am Kaukaſus wohnenden Völker be= 
wohnt, die fih unter ruſſiſchen Schutz beaeben haben. 
Hier könnten füglich einige fromme Handwerker, z. B. 
cn Müller, ein Wagner u. ſ. w. fich niederlaffen, ihr 
Brod reichlich finden, und hey ihrer Tagesarbeit viel⸗ 
fache Gelegenheit baben, den guten Saamen auszu⸗ 
ſtreuen, ohne weit herum zu wandern, Ben ihnen 


könnten fich auch folche Brüder aufhalten, welche Die 


Gchirgs - Sprachen erlernen. Durch fie würde Teicht 
ein Weg über die Kuban gebahnt, da ſolche Handwer⸗ 
ter. ein Band find, um das leicht diefe herummandern⸗ 
den Nomaden ich fammeln würden. Ach! die Ernte. ik 

groß; aber der Arbeiter find fo wenige, Daran. bitter 
ven HErrn, daß Er: Sqaaren Sraugelier in ſeine 
Ernte ſenden möge.” 

JIndem 
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Indem wir unſern Bender Lang auf Diefet weiten: - 
Gebiete der Finſterniß diesfeits des großen Gebirges, 
welches das Abendland vom Morgenlande trennt, mit 
unfern berzlichften Segenswünfchen zurücklaſſen, ziehen 
wir über den Kaukaſus hinüber, um jenſeits deſſelben 
unfere tbeuren Brüder in Georgien und dem Karabagh 
in ihrer Arbeit zu beſuchen. 

In dem größern Theile des jüngſt verfloſſenen Zeit, 
Raumes, den diefer Bericht in fich begreift, hatten un⸗ 
fere beyden, in Schufcht angefiedelten Miſſionarien, 
Fel. Zaremba und Fr. Hobenader, mit fortgefehten Vor⸗ 
bereitungsanftalten für Miffionsehätigfeit der Hände voll 
zu thun; während Bruder Zaremba feine begonnene 
Schule mit armenifchen Fünglingen, und Bruder Hoben- 
ader feine medizinifche Praxis an den Krantenbetten: 
fortfegte, und Bende in mannigfaltigen Befuchen der ' 
Mubamedaner und der gelegentlichen Verbreitung des: 
Wortes Gottes unter denfelben täglich eine offene Thüre 
zu beilfamer Wirkfamfeit vor fich erbliden, . 

Das bedeutſamſte Gefchäft, das Innerhalb diefer Zeit: 
diefen beyden Brüdern zu thun oblag, war die Leitung 
des Baues eines evangelifchen Miſſionshauſes, das für 
das dringende Bedürfniß der begonnenen Miſſion auf 
diefer Zentraliielle errichtet werden mußte, Die Feine, 
von denfelben bald nach ihrer Ankunft eingerichtete 
Wohnung ward für die mannigfaltigen Anlagen und- 
Erweiterungen, deren dieſes Miffiongferd bedurfte, bald 
ungureichend gefunden; und während fie für die Einrich- 
tung einer Buchdruckerey wohl geeignet ift, und für die 
erwünfchte Errichtung derfelben und willkommen beißt, - 
war die ernfte Sorge notbwendig geworden, für die 
Anfiedelung einiger verbeiratbeter, fo .wie einer Atlo 
zahl unverbeiratheter Diffionarien an einer geeigneten 
Stelle der Stadt ein vollfommen sureichendes Lokal 


Diefem dringenden Bedürfniffe hat die treue Fürſorge 
unfers Gottes auf einem Wege aufgebolfen, der unfere 
3, Heft 1826. Kk 
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innigke Dankbarkeit rege macht, Durch die wohlwol⸗ 
Iende Genehmigung des verehrten, alles Gute Träftig 
fördernden General. Sonvernements ward unfern Mif- 
fionarien an einer der gelegenften Stellen der Stadt ein 
anfehuliches Lokal angemwiefen, auf dem fie die für eine 
Miſſions⸗Niederlaſſung erforderlichen Gebäulichkeiten 
aufrichten konnten, und mit des HErrn Hülfe wirklich 
aufgerichtet haben. Wie einfach und ſparſam auch der 
armeniſchen Landesſitte gemäß ſämmtliche Lokalitäten für 
die Wohnung mehrerer Milfiond - Familien und die Ge⸗ 
ſchäfte und Bedürfniſſe ihres Miffionsberufes aufgebaut 
and eingerichtet wurden, fo würde doch unfere Committee 
Bedenken getragen haben, diefen immerbin bedeutfamen 
Aufwand anf Gebäulichkeiten im Miffions - Gebiete zu 
verwenden, wenn der Zwed einer Eentral- Station anf 
irgend eine andere, minder koſtſpielige und eben fo fichere 
Weiſe Hätte erreicht werden können. Sol diefe Anfie- 
delung unferer Brüder an den Grenzen Perfiens der 
Mittelpunft ihrer evangeliichen Miffionsthätigfeit, die 
Borbereitungsftelle ausgefenderer Miffionarien, der Zu⸗ 
Auchtsort ihrer Erholung von der Arbeit und die Se 
gensquelle werden, von welcher aus das Wort des Herrn, 
ben benachbarten Bölterflämmen in ihren Mutterfprachen 
zugefendet wird, fo war. eine Einrichtung diefer Art das. 
unentbehrliche Mittel, um zu diefem, der HErr gebe, 
reichlich gefegneten Ziele in den Fommenden Tagen hin⸗ 
zuführen. Möge diefe neue Miffionsmohnung eine fFille 
und friedliche Offenbarungsftätte der Herrlichkeit unſers 
Gottes und Heilandes werden, und eine wohlvorbereitete 
und geübte Schaar von Boten des Heiles aus derfelben 
ausziehen, welche da und dort in den Ländern des 
Drientes den Tag der Gnade Gottes verfündigen. 
Mitten unter diefen vorbereitenden Beichäftigungen 
traten am 7. Dftober ihre erwarteten Gehülfen, König, 
Wöhr und Pfander, nach einer glücdlichen Neife über 
den Kaukaſus, bey ihren in Schufchi ein, an welche 
fich in Tiflis Miſſionar Salter angefchloffen hatte, um 
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bier einige Monate im Kreife feiner Brüder zuzubringen. 
Die Freude des Wiederfehens in weiter Entfernung vom- 
geliebten Baterlande war groß, und die Ankunft diefer. 
Gebülfen um fo willlommener,, da das weite und bedürf⸗ 
nißreiche Arbeitsfeld eine Verſtärkung der Arbeiter er⸗ 
forderte. „O es find felige Augenblicke, fchreibt Mifa 
ſiouar Pfander von ihrem Eintritt im Kreife feiner Brü⸗ 
der zu Schufchi, wenn man früher fchon im HErrn 
mit gelichten Brüdern verbunden war, nnd nach mehr- 
jähriger Trennung in einem fremden Lande fich wieder 
findet, und aufs neue für einen heiligen Zwed im Herrn 
vereinigt wird. Es iſt ein Fleiner Vorſchmack der Freude, 
die einſt im Himmel Statt finden wird, wenn die Freunde 
des HErrn nach glücklich vollendeter Pilgerreife fich im 
wahren Vaterlande wieder finden werden, Gott gebe, 
daß unfer Eintritt in unfere neue, wichtige Laufbahn 
von Ihm reichlich gefegnet, und wir durch feinen Geiſt 
tüchtig gemacht werden mögen, ald ein Licht Gottes in 
der Finfierniß durch Wort und Sinn und Wandel zu 
leuchten. Bethen Sie für und, daß Er und zu unferm 
heiligen Beruf viel Kraft und Gnade fchenfe, um mit 
freudigem Aufthun des Mundes fein Wort zn verfün- 
digen, und viele Seelen in fein bimmlifches Reich bite 
übersuführen.”” — 

Die große Mannigfaltigfeit von Sprachen, deren 
emfige Erlernung einem Boten Chriftt als erſtes Gefchäft 
obliegt , wenn er in diefen Länderſtrecken dem Wohl ſei⸗ 
ner Brüder dienen will, nimmt in der Neger die erſten 
Jahre feiner Ankunft im Diffionsgebiete in vollen An- 
foruch; und er kann fo lange nur auf eine ſehr be 
fchränfte und untergeordnete Weife den vielen Aufor⸗ 
derungen feines heiligen Berufes ein Genüge leiſten, 
bis er mit des HErrn Hülfe ſich in den vollen Beſitz 
der Sprachen gefett bat, in denen er das Evangelium 
Chriſti zu verfündigen berufen if. Da ein tartarifch“ 
türfifcher Dialekt weit umber in diefen Gegenden die 
Verfehrs, und Umgangs - Sprache des voues iſt, ſo 
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haben. diefe neuangekommenen Wrbeiter die Erlernung 
deſſelben zur erften Aufgabe ihrer Vorbereitung gemacht, 
um durch fie zuerſt unter das Volk bineingeführt: zu 
werden, und fich den Weg zu bahnen, auf dem fie ihrem 
beftimmten Wirkungsfreife im armeniſchen, oder perfi- 
ſichen, oder türfifchen Gebiete näber Fommen mögen, 

Bon feinen Arbeiten unter den Muhamedanern diefer 
Gegend fchreibt Miſſionar Zaremba in feinem Tagebuch: 
„Seit der Baffionswoche erhielten wir wieder mehr Be 
fuche von Mubhamedanern, die fich gerne in Alles ein⸗ 
Yoffen, bören und durch Fragen auf Antworten führen, 
in welchen man ihnen viel von der Erlöfung durch Chri⸗ 
ſtum zu fagen veranlaßt if. Insbeſondere hatte ich am 
Eharfreytage mit einigen Diubamedanern, unter denen 
ein Mullah war, eine beilfame Unterhaltung, bey der 
ich fie als Leute Fennen lernte, in: denen die Wahrheit 
tiefere Wurzeln gefaßt zu haben fcheint. Oft kommen 
40 bi8 20 diefer Muhamedaner in unfer Hans, um über 
Die Religion mit uns zu fprechen; und bisweilen ſchenkt 
mir der Heiland die Gnade, mit großer Freudigkeit und 
Freymüthigkeit zu ihnen zu reden. An Gelegenheiten. 
biesu fehlt e8 ung nichts auch Tefen fie unfere -Bücher 
im Baſar (Marktplatz) bin und her; reden auch wohl 
die fie umgebenden Armenier fragend und sweifelnd über 
den Chriſtenglauben an. Km Allgemeinen macht man 
uns die Bemerkung, es fey in Schufcht nie geſehen 
worden, daß täglich fo viele Mahomedaner in die Mefch- 
dſched (Moſchee) gelommen feyen als jetzt. Eine Art 
von Gährung tft fichtbartich unter denfelben - wahrsu- 
nehmen. Auch fehlt es unter ihnen nicht an Mullabs 
(Prieftern), die viel und laut wider uns predigen; lau⸗ 
ter Merkmale, daB ihnen die Verfündigung des Evan⸗ 
geliums Feine gleichgültige Sache mehr iſt, und daß fie 
es für nöthig erachten, die Eindrücde abzuwehren, welche 
das Wort des HEren da umd- dort auf die Gemütber 
der Mubhamedaner macht. 
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tv „„Aber von bleibendem, tiefem Eindruck der Wahr. 
beit, die in Chriſto ift, iſt bis jetzt unter ihnen noch 
nichts: wahrzunehmen. Oft fchweigen fie, oft eifern fie, . 
meiſt find. fie zum Didputiren geneigt, auf weiches wir 
uns aber wentg einlaflen, fondern immer nur den prak⸗ 
tifchen Grund und Boden mit ihnen zu gewinnen fuchen, 
Es fchmerst mich, „daß ich nicht mehr Herzenswärme, 
mehr Flammenliebe zu Jeſu, nicht mehr Salbung des 
Geiſtes, mehr himmliſche Mube und Milde, mehr Ges 
betb für die Seelen und Hunger nach denfelben, mit 
einem Wort, mehr Gottesgabe und: auch mehr Sprach- 
kenntniß beſitze. Um das Erſtere helfet Heben für mich 
und alle meine Mitbrüder, ihr Chriſten des Abendlan⸗ 
des, denen es am Herzen liegt, daß Chriſti Gnadenreich 
auch zu den Heiden komme. In Hinſicht auf das Letz⸗ 
tere hoffe ich, werden wir alle nach und nach zunehmen, 
wiederum mit des Heilandes Hülfe und Segen. Alles 
zuſammen befeſtigt mich immer mehr in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß bey aller treuen und weiſen Anwendung der 
von Gott verordneten Mittel doch nur eine kräftige Aus⸗ 
gießung ſeines Geiſtes und himmliſche Erleuchtung der 
Herzen bier etwas zu wirken und die taufendfachen 
Verſtrickungen zu löſen vermag, in denen diefe durch 
Uebertretung todte Sünder gefangen gehalten werden.” 
Noch ehe die drey erwarteten Miſſionsgehülfen von 
Karaß ber in Schuſchi angefommen waren, batten die 
beyden Brüder, Zaremba und Hohenader, die Freude, 
den unermüder tbätigen Miffionar Wolf auf feiner Reife 
von Ferufolem nach Conſtantinopel in ihrer Hütte ein⸗ 
ziehen zu feben, und mannigfaltige ermunternde Nach» 
richten von demfelben zu vernehmen. Miſſionar Wolf 
hatte von dem perfifchen Deerbufen an Perſien in fei- 
ner ganzen Länge durchzogen, und der Herr lieh es 
ibm gelingen, da und dore in den Hauptilädten des 
Landes ftille Anbahnungen für das Tommende eich 
Chriſti einzuleiten, Nicht nur in. Baflorab und Bu⸗ 
fire, ſondern auch in Tſchulſa bey Iſpahan, und in; 
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Tebris war er unter fehr ermunternden Umſtänden von 
den dort angefiedelten Armeniern erfucht worden, Bil 
dungs·Schulen für die Volks⸗JFugend anzulegen, welche, 
wenn fie anders Lehrer erhalten, in deren Hergen Jeſus 
Jebt, ein großer Segen für das Land werden Tönnen. 
In Tebris ward er von dem dort vefidirenden perfifchen 
Kronprinzen, Abbas Mirza, aufs huldvollſte in einer 
Privat⸗Audienz empfangen, und ihm von demfelben in 
einem koͤniglichen Drandat, unter ſehr begünfigenden 
Umftänden, die ausdrüdtiche Geſtattung ertbeilt wor- 
den, in Tehris eine Bildungs. Schule für die Jugend 
anzulegen, worum ibm ein öffentliches Haus angemiefen 
wurde, 

Nachrichten diefer Art koͤnnen nicht anders als höchſt 
ermunternd für unfere Eommittee und für unfere gelieb⸗ 
sen Miffionarien feyn , welche an den Grenzen Perfiens 
ſich in der menfchenfreundlichen Abficht angefiedelt ba- 
ben, für die Ausbreitung der feligmachenden Erkenntniß 
Chriſti die ſtillen Wege ins Auge zu fallen, welche Die 
Borfehung Gottes vor ihnen ber babnen wird. Indeß 
glaubt unfere Committee, bey allen diefen mutheinflößen- 
den Anbahnungen, welche wir mit danfharer Freude 
aus der Hand des Herrn als feine Gabe in Empfang 
nehmen, chen Leinen glänzenden Hoffnungen für vie 
nächfte Zukunft fich bingeben zu dürfen, indem in den 
Ländern des Drientes dem freuen Laufe des Evangelli 
noch diefelben mächtigen Bollwerfe des Argen im Wege 
Hegen, welche in verfloffenen Jahrhunderten die Kirche 
Chriſti daſelbſt zu Boden drückten. Wir theilen mie 
unfern fämmtlichen theuren Miffionarien die durch die 
Erfahrung der Vergangenbeit vielfach bewährte Veber- 
zengung, daß. auf diefen Gefilden einer tief eingemur- 
zeiten Feindfeligfeit gegen die Sache Chriſti der Bote 
des Evangeliums fich anf den beftigfien Widerſtand ge- 
faßt halten muß, und fein Leben nicht lich haben darf 
bis in den Tod, um einige Seelen für Chriſtum zu ge- 
winnen, und wohl auf dem Wege täglicher Todesafapxe 
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der Stunde geduldig zu harren, in weicher der HErr 
feine fchlafende und in ſchweren Feſſeln liegende Ge⸗ 
meinde vom fchweren Koch der Drangfal befrenen, und 
wie in jenen alten Tagen, aus der Nacht des Abergian- 
bens und der Unterdrückung aufs neue zu der herrlichen 
Freyheit der Kinder Gottes bervorführen wird, 

Unfere geltebten Miffionsbrüder haben, fo weit es 
ihre vorbereitende Lage nur immer geflattete, Bis. jetzt 
feine Gelegenheit: verfäumt, der Wege Gottes wahrzu⸗ 
nehmen, auf denen fie vorerft den zerſtreuten Chriſten⸗ 
Gemeinden in Berfien näher kommen mögen, Zu diefem 
Ende find denfelben bey jedem fich darbietenden Anlaffe 
in verfchledenen Sprachen Fleine Vorräthe der heiligen 
Schriften sugefender worden; auch freut ſich unfere 
Committee der ſtillen Hoffnung, nach den erforderlichen 


-Borbereitungen durch ein Baar reifende Boten Chriſti 


dieſem anziehenden Schauplak evangelifcher Wirkſamkeit 
näber zu treten, und den Faden chriftlicher Bekanntfchaft 
mit des HErrn Hülfe weiter zu verfolgen, den der wat. 
tere Miſſionar Wolf dem Eifer ihrer Liebe zurückgelaf- 
fen bat. 

Wie natürlich liegt unfern In Schufcht angefiedelten 


‚Brüdern die fie umgebende armeniiche Bevölkerung des 


Karabagbs und der aufrichtige Wunſch, diefen mit dem 


Evangelio Chriſti zu dienen, zunächſt auf dem Herzen, 


In diefer Abſicht bat Miffionar Zaremba mit einem fel- 
ner brüderlichen Gehülfen von Zeit zu Zeit Fleine Aus⸗ 
flüge in das Land umher gemacht, um die armenifchen 
Prieſter und Gemeinden aufzufuchen, und ihnen mit den 
Erfenntnißmitteln des Heiled an die Hand su geben, 
‚Bier diefer Wanderungen, die er in den letzten Mona⸗ 


ten des verfloffenen Jahres nach verfch:edenen Gegenden 


des Karabaghs bin machte, ließen ihn manche erfreufiche 
Wahrnehmung des freundlichen Vertrauens machen, wo⸗ 
mit ibm da und dort die armenifche Geiſtlichkeit entgegen 
Sam, und ibn im dem beilfamen Sefchäfte unterflükte, 
das Wort des Lebens in ihren Gemeinden auszubreiten. 
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Befonders . tritt das Berlangen nach Cerichtung: zweck⸗ 
‚mäßiger Bolfd.- Schulen immer Tauter hervor, und es 
iſt in bobem Grade wilnfchenswerth, daß dieſes Verlan- 
gen des armenifchen Volkes bald anf eine zweckmäßige 
Weiſe möge befriedigt werden können. Am allermeißten 
febite es hiezu noch an dem erforderlichen Schulbüchern, 
‚indem im vulgair -armenifchen Dialekte, den das Volt 
allein fpricht und verfieht, bisher wenig Brauchbares 
durch den Drud bekannt gemacht wurde, 

Gerade diefe wichtige Angelegenheit war es auch, 
welche den Miſſionar, A. Dittrich, mit feinem Gebülfen, 
Fr. Hand, ſeit dem Juny des verfloffenen Jahres, bis 
. auf den Anfang des gegenwärtisen Monates, und zwar 
länger, als es in unfern Berechnungen lag, in Moskau 
angefeffelt hielt. Schon in unferm letzten Sabresberichte 
‚haben wir bemerkt, daß die Reife diefer beyden Miſſio⸗ 
narien nach Moskau den Zweck hatte, in dem dortigen 
armenifchen Collegium die tiefere Kenntniß einer popu⸗ 
lair⸗ armenifchen Bücher - Sprache fich mit des HErrn 
Hülfe anzueignen, um dadurch in Stand gefeht su ſeyn, 
zweckmäßige Unterrichts. und Erbauungs - Schriften im 
einer dem armenifchen Volk verfiändlichen Sprache fo- 
wohl für die Tugend als für die Erwachfenen zu ver⸗ 
fertigen, und ihnen auf diefem Wege die kernhafteſten 
Bildungsmittel des chriftlichen Abendlandes in die Hände 
zu liefern. Um diefe einfachen Ausarbeitungen, bey 
denen es blos um gefunden Jugend⸗Unterricht und Ver⸗ 
breitung einer Achten praftifchen Schrifttenntniß, na- 
mentlich in Auszügen ans den alten, von der armeni⸗ 
fchen Kirche bochgeachteten Kirchenvätern zu thun iſt, 
unter den Augen und mit der Genehmigung der ehrwür⸗ 
digen Vorſteher diefer Kirche in Umlanf zu bringen, 
bat fchon früher unfere Committee die Errichtung einer 
Heinen Buchdruckerey befchloffen, für welche das erfor- 
derliche Lokal nunmehr augerichter iſt, und die Miffionar 
Dittrich mit fih zu bringen den Auftrag bat. Möge 
der HErr dieſe beyden Arbeiter am Wert des HErrn 
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bald glücklich nach dem jeunſeitigen Kankaſien zu ihren 
Brüdern hinüberbringen, und ihnen viel Kraft und 
Weisheit verleihen, um in feinem Sinne das längſt au⸗ 
gebahnte Wert zu beginnen, und durch dasfelbe eine 
‚neue fegensreiche Quelle des geoffenbarten Lichtes und 
des göttlichen Lebens den Einwohnern zur Verherr⸗ 
lichung des Namens unferd Gottes zu. eröffnen, 

Am 19, Dezember zog Miffionar Saltet wieder zu 
den fieben deutfchen Gemeinden am Kur⸗Fluſſe zurück, 
nachdem er 2 Monate im Schooſe feiner tbeuren. Mit⸗ 
arbeiter zu Schufcht fich nach Leib und Seele zu feiner 
anftrengungspollen Arbeit im HErrn geflärft, und: auch 
ihnen durch feinen Umgang und feine Erfahrung einen 
vielfachen Segen zurücgelafien hatte. Er wurde von 
pielen diefer Gemeindeglieder mit berzlicher Liebe aufs 
genommen, und konnte jet mit erneuter Kraft und un⸗ 
ter mannigfaltigen Merkmalen der bnldreichen Leitung 
unfers Gottes und Heilondes in das weite und bedürf⸗ 
nißvolle Arbeitsfeld wieder Hineintreten, das der HErr 
vor ihm geöffnet bat. Wir dürfen netroft hoffen, daß 
die Gnade des HErrn ferner die Arbeit diefes feines 
Dieners feguen, und ibm auch bey mancheriey fchmerg 
haften Erfahrungen immer aufs neue die ermutbigende 
Sreude bereiten wird, dag feine Arbeit an denfelben 
nicht vergeblich ift. 

Unfere Committee iſt non Anfang an bey ihrem Ent 
ſchluſſe, den Miſſionar Saltet ald Prediger und Seel⸗ 
ſorger dieſen deutſchen Gemeinden fo lange zu überlaſ⸗ 
ſen, als ſeine Stelle nicht auf andere Weiſe zweckmäßig 
beſetzt wird, von der Ueberzeugung ausgegangen, dag 
gerade in diefen Umgebungen an den äußeren Grenzen 
der mubamedanifchen Welt für die Forderung der evan⸗ 
gelifchen Miffionsfache ein überfchwänglicher Werth in 
dem Umſtande liegt, wenn dieſe fieben Gemeinden in 
ibrem ganzen Sinn, und Wandel als Ichendige Glieder 
am Leibe Jeſu Ehrifti die Tugenden Defien verfündie 
gen, der fie berufen bat and der Fintterniß zu feinen’ 
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wunderbaren Lichte, und als ein Licht uud Salz in 
dem HErrn Zeugen werden der Alles nenfchaffenden Got⸗ 
tesfraft, die in dem Iebendigen Glauben an das Evan⸗ 
gelium Chriſti zu finden if. Gerade diefe Anfchaunngen 
einer wahren Gemeinde Chriſti im Leben thun der mn. 
bamedanifchen Welt um fo mehr Roth, da fie bis jetzt 
eine beflagenswertbe fittliche Erſtorbenheit in den mei» 
Ben Epriften - Gemeinden des Orientes au erbliden ge 
wohnt war. Möge es dem Geiſte des HErrn je mehr 
und mebr gelingen, daß diefer aufrichtige Wunfch un⸗ 
ferer Herzen durch die Arbeit feines Dieners im Kreife 
dieſer Gemeinden reichlich erfült, und fie dadurch ge⸗ 
feguete Werkzeuge werden mögen, durch welche der Name 
unfers Herrn Jeſu Chriſti unter Völkern gepriefen wird, 
die ihn bis jene nur mit Haß und Widermwillen nennen 
gebört haben. 

Seit dem Anfang des gegenwärtigen Jahres wurde 
‚unfere, voriges Jahr von unferer Committee entworſene 
und von unfern fänmtlichen Miffionshrüdern gutgebeif- 
fene General - Fuftruftion fie unfere evangeliſche Mif- 
fionsarbeit in den Ländern jenfeits des Kaufafus, von 
den dortigen Miffionarten mit dem inbrünftigen Wunfch 
und Gebeth eingeführt, daß der HErr der Gemeinde auf 
diefe einfachen Anordnungen fein gnädiges Gedeihen 
legen, und fie zu einem geſegneten Diittel machen möge, 
fein Wert in jenen Gegenden zu fördern, und die Einig- 
feit des Geiftes durch das Band des Friedens ſowobhl 
in ihrem brüderlichen Kreife als in ihrer Verbindung 
mit unferer Miffions-Eommittee au bewahren und immer 
tiefer zu begründen. Wir fühlen uns durch diefen Um⸗ 
fand zu dem befondern Dank gegen den Gott aller Gnade 
um fo mehr gedrungen, da eine folche gemeinfame Nicht- 
ſchnur unferer Arbeit am Werke des HErrn ein (dom 
feit einiger Zeit tief empfundenes Bedürfniß einer nach 
feſtſtehenden evangelifchen Grundſätzen geordneten Miſ⸗ 
ſionsthätigkeit geworden war, und wir in dem brüder- 
Lichen Einverftändniffe in derfelben eine Fräftige Förderung 
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anferer Arbeit finden zu dürfen glauben. Sobald unfere 
fämmtlichen , diefer Miffion zugewiefenen Miffionsbrüder 
fich zu Schufchi gefammelt haben werden, was fünftigen 


Herbft nach dem gnädigen Wohlgefallen unferes Gottes . 


der Fat feyn dürfte, fo kann und wird auf allmählige 
Anbabnung der verfchiebenen, von der General⸗JInſtruk⸗ 
tion vorgezeichneten Seiten. Stationen ernfllicher Bedacht 
genommen werden, um in weiterer Ausdehnung dem 
Reiche Chriſti unter jenen muhamedanifchen Völterſtam— 
men zu dienen. 

Um unſern theilnehmenden Miſſions⸗ Freunden die 
geographiſche Ueberſicht der mächtigen Länderſtrecken 
diesfeits und jenſeits des kaukaſiſchen Gebirges zu er⸗ 
leichtern, und den Miſſionsberichten unſerer Brüder mit 
liebendem Blicke folgen zu können, wurde eine möglichſt 
korrekte und nach den neueſten und beſten Hülfsmitteln 
bearbeitete Ueberſichts⸗Charte dieſer Länder von unſerer 
Committee im Druck veranſtaltet, die unſerm gegenwär⸗ 
tigen Miſſionsberichte beygegeben iſt, und welche in 
ihren künftigen Reiſebeſchreibungen und Tagebüchern 
unſere Miſſionarien zur Aufhellung des Verſtändniſſes 
derſelben zu Grunde legen werden. Eine lebhafte Ver⸗ 
gegenwärtigung des ungeheuern Umfanges dieſer Länder 
Gebiete iſt wohl der ſicherſte Weg, für die Hunderte 
von Völkerſtämmen, die zum Theil noch wild und räu⸗ 
berifch auf denfelben umberzichen, und dem Reiche Got- 
tes noch gänzlich entfremder find, die Augen und Herzen 
der Freunde Chriſti zu gewinnen, und fie dadurch Fräfs 
tiglich gu ermuntern, zur Erleuchtung derfelben durch 
das Evangelium Chriſti mit Gebeth und That nach dem 
Gebote des Herrn mitzuwirken. 

ir müßten uns vor den tbeilnehmenden Sreunden 
der heiligen Miffions.- Sache felbft der Unbeſcheidenheit 
anflagen, wenn wir ung und Andern dag Unbedentſame 
und Mangelhafte der erfien Berfuche verbergen wollten, 
das diefe erften Anfänge unferer evangelifchen Miſſtons⸗ 


— 
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Thatigkeit bezeichnet bat bis auf dieſe Grunde. Ber 
gleichen wir das, was bis jetzt geleitet werden Tonnte, 
And geleifter worden if, mit der unüberfebbaren Summe 
Heiliger Bedürfniſſe, welche uns von allen Seiten auf 
diefem Völkerſchauplatze begegnen, fo wie mit der Macht 
Dar bemmenden Kräfte, welche fich jedem Erleuchtungs⸗ 
Verſuche durch das Evangelium Chriſti feindfelig ent⸗ 
gegenſtellen, fo dürfte uns und unſern theuren Miſſions⸗ 
Brüdern auf dem Kampfplatze ob dem begonnenen Werke 
bange werden. Aber war das Reich Chriſti nicht auch 
ein kaum bemerkbares Senfforn, als es in den Tagen. 
des Menſchenſohnes auf dem großen Acker der Welt 
andgeftrenet ward? Und dennoch iſt es unter dem feg- 
senden Einfiuffe des: allmächtigen Baterd, der es ge⸗ 
aflanzet hat, zu einem großen Lebensbaume berange- 
wachſen, an defien bimmlifcher Frucht fich jetzt Willie 
gen unfterblicher Seelen erquicken. Oder waren damals 
der Hinderniffe weniger, die feiner Fortpflanzung fich 
entgegenthürmten, als es in unfern Tagen der Fall tft? 
And dennoch war fchon in jener früheſten Zeit der 
Kirche Chriſti der lebendige Glaube an den Herrn der 
Herrlichkeit der Sieg, der die Welt überwunden hat, 
und heute noch göttliche Ueberwindungstraft genug in 
fich faßt, um alle widerfirebenden Bollwerte der Finſter⸗ 
niß vor fich ber niederzumerfen. In diefem Glaubens⸗ 
Slide wird und dag begonnene Werk auf jedem Schritte 
feiner ſtillen Eutwicklung theurer; und wir dürfen ge» 
troſt glauben, daß es blühen und wachen, und in der 
Kraft des HEren zum fruchtbaren Baume im Para 
diefe unſers Gottes gedeihen wird, wenn wir nur ins 
Geringen treu erfunden werden, um für das Größere, 
das der HErr gibt, die erforderliche Tauglichkeit zu 
gewinnen, O Here! Hilf uns Allen dam, Her / aß 
Alles wohl gelingen ! 


v: Noch Bleibt unferer Committee zum Schluſſe aidis 
weiter übrig, als 
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IV. E ' 


über unfere evangelifche Miſſions⸗Geſellſchaft 
ſelbſt einige Worte dankbarer Liebe, hinzuzufügen. 

Unter fo mannigfachen Ermweifungen. dee göttlichen 
Gnade, die und täglich aus. der Hand unſers Gottes 
zufließen, ſteht die Erfabrung. oben. an, daB wir das 
unverdiente Glück genießen, gerührte Zeugen ſeyn zu 
dürfen des fillen, heiligen Wohlthuns der Ehriftentiche, 
die nicht blos in den nächften Umgebungen ihrer Fami⸗ 
Yienverhältnifte fegnend fich bewegt, fondern auf Tau⸗ 
fende von Stunden bin auch.den armen Heiden. wobhl- 
zuthun und mitzuthellen nicht vergißt, weil folche Opfer 
dem HErrn wohlgefallen. Auch im verflofienen:. Fahre 
ſind unſerm enangelifchen Miffionsgefchäfte aus den. ver 
ebrten Kreiſen der brüderlich mit unferer Committee 
verbundenen Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften reiche Gaben 
einer unermüdet thätigen Chriſtenliebe augefloffen , welche 
uns und unfern Brüdern im Heidenlande immer neue, 
ftärtende Ermunteruingen zur. bingebenden Treue an dem 
Werte des HErrn und die innigften Gefühle des Dankes 
gegen unfere theilnehbmenden Freunde in und angeregt 
haben. Möge der Bater im Himmel, von dem jede gute - 
Gabe kommt, diefe theuren Kreife tbätiger Mitgehülfen 
an dem gemeinfamen Werfe der Ausbreitung feines 
Reiches im Heidenlande mit dem überfchmänglichen 
Reichthum feiner Gnadengüter feanen, und diefed Wert 
des Glaubens in eine unverfiegbare Freudenquelle für 
ihre Herzen verwandeln, aus welcher ein Immer neues 
Leben des Wohlthuns und der Seligkeit der Liebe auf 
ihre Umgebungen fich ergießt, und die Welt durch die 
Kraft der Liebe überwindet. 

Nicht minder dankenswerth und ermunternd find die 
edein Gaben der Liebe, weiche uns von einzelnen ver- 
ehrten Miffions- Freunden aus der Nähe und Ferne im 
verfloffenen Fahre. eingebändigt wurden. Die wenigfien 
dieſer theuren Wohlthäter find. uns der Berfon, und im 
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vielen Fällen nicht einmal dem Namen nach bekannt 
geworden; aber der HErr, der ins Verborgene ſiehet, 
und ein folch heiliges Wohlthun der Liebe öffentlich zu 
vergelten verbeißen bar, kennet fie alle mit Namen, 
and weiß, wo fie wohnen und wandeln; „und es iſt vor 
Ihm ein Deunkzeddel gefchrieben für die, fo Ihn fürch⸗ 
ten, und an feinen Namen und an fein Werk auf der 
Erde gedenken. Sie follen, fpricht der HErr Zebaoth, 
des Tages, den Ich machen will, Diein Eigenthum ſeyn⸗ 
und Ich will Ihrer fchonen, wie ein Dann feines Sobs 
nes fchonet, der ihm dienet. Und ihr follt dagegen fchen, 
was für ein Unterſchied fen gwifchen dem Gerechten und 
Sottlofen, und zwiſchen dem, der Gott dienet, und dem; 
der Ihm nicht diene.” Mal. 3, 16 — 18. 

Fahren Sie fort, verebrtefle Freunde und Witarbeis 
ter im Haren, unfere gemeinfame Anſtalt zur Ausbrei 
tung der Erkenntniß Ehrifli in der Heidenwelt mit Ibrer 
tbätigen Liebe gu umfaffen, und ihr beym sunehmenden 
Bedürfniß die heilige IJubrunſt Ihres Gebethes und dem 
wachfenden Segen Ihrer thätigen Chriſtenliebe zuzuwen⸗ 
den. Werden Sie im Wohlthun nicht müde, und mun⸗ 
gern Sie: auch getroft Ihre Freunde und Nachbarn zu 
sbätiger Theilnabme an bdemfelben aufs denn es ik fa 
der Treue und Wabrhaftige, der feinen Kindern auf der 
Erde befoblen und verbeißen bat: „Trachtet am erſten 
nach dem Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit; 
und alles Mebrige wird euch von ſelbſt zufallen.“ Matth. 
6,33, „Wer Vater oder Mutter mehr liebet denn 
Mich, der iſt Mein nicht werth. And wer Sohn oder 
Tochter mehr Lieber denn Dich, der tft Mein nicht werth. 
Und wer nicht fein Kreuz auf fich nimmt, und folget 
Mir nach, der ift Mein nicht werth. Wer fein Leben 
findet, der wird es verlieren, und wer fein Leben ver- 
lieret um Meinetwillen, der wird es finden. Wer euch 
aufnimmt, der nimmt Mich auf; und wer Mich auf- 
nimmt, der nimmt Den anf, der Dich yefande bat. 
Wer einen Propheten aufnimmt in eines Propheten 
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Namen, der wird eines Propheten Lohn empfahen. Wer 
einen Gerechten aufnimmt in eined Gerechten Namen, 
der wird eines Gerechten Lohn empfaben. Und wer 
dieſer Seringiien einen mit einem Becher kals 
ten Waffers tränket in eines Füngers Na. 
men, wahrlich, ich fage euch, es wird ihm nicht 
unbelohnt bleiben.” Matth. 10, 37 — 42, 

Das Detail unferer letzten Jahres⸗Rechnung tft bey 
unferer Jahresfeyer von einem Ausfchuffe achtungswer.- 
ther Miffions- Freunde in den Urkunden unterfucht und 
gutgebeißen worden, und wir werden, wie biöher, einen 
Auszug derfelben den verehrten Committeen unferer Hülfs⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaften zur Einficht zuzuſenden das Ver⸗ 
gnügen baben, fo wie wir jedem einzelnen Wohlthäter 
unferer Gefellfchaft auf fein Verlangen jede erforder 
liche Auskunft hierüber zu jeder Zeit zu geben bereit 
ſtehen. 

Wie wohlthuend und ermunternd auch die Segnun⸗ 
gen der Ehriftenliche find, welche aus verfchiedenen 
Theilen unſers deutfchen Baterlandes dem evangelifchen 
Miſſionswerke zufließen, fo kann doch dem unbefangenen 
Beobachter die fchmerzliche Wahrnehmung nicht verbor⸗ 
gen bleiben, daß das file Fortfchreiten deſſelben in: der 
Theilnabme unferer Brüder da und dort mit mächtigen 
Vorurtheilen zu kämpfen babe, welche feinen beilfamen 
Einfluß auf die Gemüther hemmen, und das Werk ſelbſt 
in einer Unmündigkeit zurückhalten, die ein jedes Chri- 
ſtenherz beym Gedanken an 500 Millionen Helden, die 
noch fern von Chriſti eich find, tief befchämen mug, 

Unter diefen feſſelnden Hemmungen des ewangelifchen 
Miffionsgeiftes fcheint befonderd das Vorurtheil einen 
lebentödtenden Einfluß auszuiben, ald hienge die Ver 
bindlichkeit des Chriſten, das Miffionswerk unferer Tage 
zu unterflügen, von der Ergiebigkeit der Früchte ab, 
welche dasfelbe unter den verfinfterten Heiden - Völkern 
trägt, und ald fen ein Feder innerlich befugt, feine 
unterftügende Hand fo lange von dem begonnenen Werke 
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zurückzuhalten, bis ihn die fegreichen Erfolge deſſelben 
zur Theiluahme auffordern. 
Aber unſere Verbindlichkeit, den Heiden das Evan- 
gelinm zu fenden, IR allein an den ausdrücklichen 
Befehl Jeſu Chriſti, unfers Oberbauptes und 
Herrn, und nicht an die heilfamen Folgen 
gebunden, welche unfere Arbeit in feinem 
Beinberge getragen bat. Er, der die Herrlichkett 
verließ, die Er bey dem Bater hatte, ehe die Welt war; 
und in armer Knechtsgeſtalt in dieſe Welt eintrat, um 
eine ewige Verſoͤhnung durch fein Blut am Kreuze zu 
ſtiften, bat in der lebten Stunde feines Aufenthaltes 
bienieden feinen Jüngern geboten: „Gehet bin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur.” 
Diefes Gebot Chriſti ift für Jeden verpflichtend, der 
Ihm angehören will. - Mag der Erfolg unferer Folg⸗ 
famfeit gegen diefe ausdrückliche Borfchrift unfers Herrn 
ſeyn, welcher er will, fo bleibt unfere Verpflichtung 
gegen Ihn zu jeder Zeit dieſelbe, daß wir in allen 
Stüden freudig thun, was Er uns zu thun befoblen hat. 
Als ein Bote feines Vaters ſtellte Er fich ſelbſt an 
die Landfiragen und an die Zäune der Welt, und rief 
den Elenden, die Ihm nabe Tamen, bittend zu: „Kom⸗ 
met, denn es ift alles bereitet!” Aber nach dem Urtheil 
feiner Zeitgenoffen war es nur ein unbedeutſames Häuf- 
lein von Zöllnern und Sündern, die Er ald Frucht ſei⸗ 
ner Arbeit anf der Erde zurückließ. Und da Er endlich 
als Mifferhäter an das Kreuz gefchlagen ward, fo ver⸗ 
ließen Ihn Alle, und flohen davon; und ſelbſt feine ver- 
tranteften Freunde gaben die Hoffnung auf, daß Er es 
fen, der Iſrael erföfen werde. Aber darum ward der 
beifige Sohn Gottes in den Tagen feines Fleifches nicht 
müde, zu fuchen und ſelig zu machen, mas verloren iſt, 
und am Ende feiner Laufbahn Tonnte Er bethend zu fet- 
nem Vater fagen: „Sch babe Dich verkläret auf Erden, 
und vollender das Werk, das Du mir gegeben bat, daß 
ich es thun ſollte.“ 

Als 
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aAls de: Apoſtel Chriſti im Dienſte des Evangellums 
in die verſinſterte Heidenwelt hinaus zogen, und von 
Jeruſalem an bis nach Rom den Gekrenzigten verkün— 
digten, welche Erfolge erwartete die Welt von dieſem 
boffnungſloſen Unternehmen dieſer armen Galiläer? Der 
Heiland hatte es ihnen zuvor geſagt, was ſie in ſeinem 
Dienſte gu erwarten haben würden: „Haben ſie Mich 
verfolget, fie werden euch auch verfolgen; fe werden 
euch in den Bann thun; ja es kommt die Zeit, daß 
wer euch tödtet, wird meynen, er thue Gott einen 
Dienſt heran.” Unter Schmach und Hohn, unter Hun⸗ 
ger und Blöße, unter Peitſchenhieben und Steinwürfen 
zogen die Apoſtel als Auoͤlehricht in dieſer Welt umher, 
und wurden am Ende enthauptet und gekreuzigt: aber 
ihr Märtyrerblut befruchtete den Nder der Welt, und 
nach allen Seiten bin nahm die Anzahl derer mächtig 
au, die da felig wurden, 

Als Kolumban und, Gallus im Anfang des ſteben 
ten, und Winfrid im achten Jahrhundert, von Schott⸗ 
land her in die pfadloſen Eichwälder unſerer deutſchen 
Gauen eindrangen, und unſern heidniſchen Voreltern 
die erſte Botſchaft von Fern Chriſto, dem Sohne Got⸗ 
tes, überbrachten, wer hätte ſich wohl von der Arbeit 
diefer armen Mönche irgend einen bedentfamen Erfolg 
gräumen laffen mögen? War es nicht mehr als wahr 
£cheintich, daß in diefen finflern Wäldern nach wenigen 
Jahren ihr Name für immer verhallen würde? Und fiche,, 
fie haben den Grundſtein gelegt zu dem heiligen Tempel 
Gottes in unferm deutfchen Vaterlande, in weichen 
dankbare Millionen den Vater im Geiſte anbetben, und 
in feiner Erkenntniß ewiges Leben finden, 

Als im Anfang des verfloffenen Jahrhunderts einige, 

ungelebrte mährifche Brüder den heldenmäßigen Ent- 

ſchluß faßten, fich als Kettenfflaven freywillig auf den 

weſtindiſchen Inſeln verkaufen zu laſſen, um auf dieſem 

Wege eine Gelegenheit zu finden, den armen Neger⸗ 

Sklaven die Botſchaft des Heiles au überbringen, welcher 
3. Heft 1820, l 
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menſchliche Sthaͤrfſtan härts eb zu ahnen vermocht, dag 
dieß der erſte Aufang eines Werkes Gottes war, das 
Hunderttauſenden von Negern das Mittel ihrer Rettung 
aus der Macht der Finſterniß werden ſollte. 

Doch wir bedliefen nicht fo weit in der: Geſchichte 
rückwürts zu gehen; auch Die neueſte Wiffionsgefchichte 
iR reich an den ermunterudfien Beyſpielen, daß demü— 
thige und beharrliche Treue im Diexfte des Seren 
neberſchwängliches auszurichten vermag, wenn ach der 
erſte Anfchein des’ äußerlicden Erfolges nichts als Ted 
und Untergang zu droben ſcheint; und daß chen darum 
unfere Verbindlichkeit, den Helden dad Evangelium zu 
verfündigen, allein auf dem Gebote unfers goͤttlichen 
Meiſters ruht, dem das Meich und die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit gebührt. Als die eriten Miſſie⸗ 
narien im Jahr 1797 nach den Inſeln der Südſee ſegel⸗ 
ten, und nach fünfsehnjähriger mühevoller Arbeit vos 
den Infulanern veringt wurden, und ihre Rettung auf 
ſchneller Flucht fuchen mußten, fo riefen fie ſelbſt aus: 
Altes iſt umfonft! Und die Chriſtenwelt rief ihnen nacht 
Altes iſt umſonſt! Fest erſt ſehen wir, und mit ung ein 
Jeder, der feben mag, daß der unter vielen Thränen 
ausgefirente Saame gerade zu der Stunde, als er für 
Immer erſtorben zu ſeyn ſchien, zu einer berklichen Ernte 
nnaufhaltfam emporwuchs. „Es fen denn, daß das 
Weizenkorn in die Erde falle und erfterbe, fo bleibt es 
allein; fo es aber erſtirbt, fo bringt es viele Feucht.” 
Iſt es doch die gleiche Weife auch in andern Fällen 
des Menſchenlebens. Der Adermann fäer feinen Gaa— 
men and, und wartet in Geduld, bid die Ernte kommt. 
Diefe Erntezeit aber im Reiche Chriſti if nach feinem: 
Ausſpruch erſt das Ende der Welt, Der Biffionar ver- 
laͤßt fein Vaterland und feine Freundſchaft aus Liebe 
zu Chriſto, und wandert zu den armen Heiden. Mit 
viel Anftvengung lernt er- ihre Sprache, Er überfese 
und druckt die Bibel; er verfündigt das Evangelium 5 
“- errichtet VollsSchulen; beſucht die Heiden in ihren 
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Härten; "Belle erbdauliche Säriften unter ihnen and, 
und — ſtirbt; und die Welt fagt, und oft denkt er's 
ſalbſt und Feine chriſtiichen Brüder mie ihm: Er- hat 
vergeblich gearbeitet, Mach feinem Tode finder ein Heide 
eines der Sehriftchen, das der’ Hiffionar anf -feinch 
Waaderungen in einer armen Hütte zurückgelaſſen hat; 
er ltest es, und wacht auf vom Todesſchlummer der 
Rauſterniß, und fühlt zum erſtenmal, was Fein Herz Be, 
Barf,:wn glücklich zu werden: Mühfelig und "beladen 
läuft em tn der Wildniß umber, und kann keine Ruhe 
Risen OR Bade reife ev zufällig anf ein Neueb Teſta 
ment, das der Miſſtonar überfeizte; Te liest es, und 
Risse vier Das Lamm Gottes, daßs die Sünden der Welt 
wegnimmt. Sein Herz wird- ruhig, denn er glanbt num 
an den Sohn Gottes, Er eilt jetzt zu feinen werbien- 
veren Brüdern ) und erzählt Ionen die wunderdare Ge 
ſwichte, die ſich mit ihut zugetragen hat; und überalk, 
wohin er kommt⸗ verlündigt er den unſichtbaren Freund, 
Dur- fein Hetz bernbigt Kid beferigt hat, und dringt arg 
Miſſſonar fein: Leben in: dein feligen Geſchäfte au; den 
gekreuzigten Chriſtus feinen armen Volksgenoffen "befannt 
ZU machenn und wenn er ſtirbt, ſo ſteben Hunderte der. 
flben weinend um fein Sterbelager, die ihn als Kinder 
fegken, welche er dein guten Hirten iugeführet Hat. 
7:88 wäre Hide ſchwer, in der neueſten Miffiond.Gc 
fchichte Beyfpielt dlefer Art in erfreulicher Vielfaltig⸗ 
Leit nachzuweiſen. Unb wenn (6 Viele unſtrer chriſtlichen 
Ritbtüder erſt duch anf die Erfoige warten‘, womit ber 
HErr die Miſſtonsakbeit krönt, um alsdann mit de 
Handreichung ihrer Liebe an ibr Theil zu nehmen, 44 
venn die Erfolge nicht bereits überſchwaͤnglich ano und 
Herrlich, welche in unfern Tagen die Macht ber Gnade 
Gottes zu unferer Aufmunterung und Bor die Augen legt, 
Kaum ſind 25° Fahre vorübergeflöffeh, feit rin neuer 
Super Die Chriſteü des Abendlandes zu beſeelen begann, 
Ben! arnien Heiden dus"Bhangelium von Ehriſto zu fenden, 
Wie Viele unter uns erinnern ſich nicht gar vo noch 
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menchliche Sthaͤrfſtan Büne «6 zu ahnen vermocht, daß 
dieß deu erſte Anfang eines Werkes Gottes war, das 
Hunberttanfenden von Negern das Mittel ihrer Rettung 
aus der Macht der Finſterniß werden ſollte. 

Doch wir bedürfen micht fo weis in der: Geſchichte 
rückwürts zu gehen; auch Die neueſte Miffonsgefchichte 
46 reich an den ermunterndſten Beyſpielen, daß demü— 
thige und Bebarrliche Treue im Diexfie des Deren 
neberſchwängliches aussmrichten vermag, wenn ach der 
erſte Anfchein des’ Äußerlichen Erfolges nichts alt Tb 
und Untergang zu droben ſcheint; und daß chen darum 
unfere Verbindlichkeit, den Heiden das Evangelium 48 
verfündigen, altein auf dem Gebote unfers göottlichen 
Meiſters ruht, dem dad Reich und die Kraft und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit gebührt. Als die eriten Miſſio⸗ 
narien im Jahr 1797 ach den JInſeln der Süpfee ſegel⸗ 
ten, und nach fünfsehnjähriger mühevoller Arbeit von 
den Infulanern veriagt wurden, und ihre Rettung auf 
fegneller Flucht fuchen mußten, fo riefen fie ſelbſt ans: 
Alles iſt umfonft! Und die Chriſtenwelt riet ihnen nacht 
Alles iſt umfonft! Fetzt erſt ſehen wir, und mit und ein 
Jeder, der feben mag, daß der unter vielen Thränen 
Ausgefirente Saame gerade zu der Stunde, als er für 
Immer erfiorben zu fenn ſchien, zu einer berpfichen Ernte 
nnaufbaltfam emporwuchs. „ES fen denn, daß das 
Weisentorn in die Erde falle und erfterbe, fo bleibt es 
allein; fo es aber erſtirbt, fo bringt es viele Frucht. 
Iſt es doch die gleiche Weife auch in andern Fällen 
Bed Menſchenlebens. Der Adermann fdet feinen Saa— 
men ans, und wartet in Geduld, bid die Ernte kommt. 
Diefe Erntezeit aber im Reiche Chriſti iſt nach feineme 
Ausſpruch erft das Ende der Welt. Der Miffionar ver- 
läßt fein Vaterland und feine Freundſchaft aus Liebe 
zu Chriſto, und wandert zu den armen Heiden. Miet 
vier Anſtrengung lernt er ihre Sprache, Er überſetzt 
näd druckt die Bibel; er verfündigt das Evangelium ; 
er errichtet‘ VollsSchulen; beſucht die Heiden ia ihre 
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Hätten; Belle erbauliche Säriften unter Ihhen aus, 
und — ſtirbt; und die Welt fagt, mund oft denkt ws 
ſelbſt und Feind chriſtiichen Brüder mie ihm: Tr hät 
vergeblich gearbeitet; Nach ſeinem Tode finder ein Heide 
eines ber Schriftchen, daß der Miſſſonar auf ſeinen 
Waaderungen in einer armen Hütte zurückgelaſſen hat; 
er These es, und wacht auf vom Todesſchlummer "der 
FRuſterniß, und FÄHRE zum erſtenmal, was ſein Herz be, 
Barf,:wn glücklich zu werden: Mühfelig und "beladen 
läuft er tn der Wildniß minder, und kann keine Nuhe 
ſeiwen: n Bude reift er zufällig auf din Neues Teſta 
ment, das ber Wifhonar überfetzte; tr liest es, und 
Risse vier DaB Lamm Gottesſs, das die Sünden der Welt 
wegnimmt. Sein Herz wird ruhkg, denn er glanbt nun 
an den Sohn Gottes, Er eilt jetzt zu feinen verblen⸗ 
Deren Brüdern ; und erzählt Ihnen die wunderbare Ge 
ſchichte, die ſich mit ihm zugetragen hat; und Überall, 
wohin er kommt verlündigt er den unſtchtbaren Freund, 
der ſein Hetz beruhigt uith Befefigt bat, imd bringt arg 
Miſſſonar fein: Leben in dem ſeligen Geſchäfte zu, den 
gekreuzigten Chriſtus feinen armen Volksgenoſſen bekannt 
U machen; and wenn er ſtirbt, ſo ſteben Hunderte der- 
falben weinend um fein Sterbelager,- die ibn ars Kinder 
fegnen, welche er dem guten Hirten zugefüßret Hat. 
E wäre nicht ſchwer, in der neneften Miffiond.Ge, 
ſchichte Beyfpiele diefer Art in erfreulicher Vielfältig— 
keit nachzuweiſen. Unb wenn fd Viele unſtrer chriffichen 
Ritbrüder erſt Huch anf die Erforge warte, womit der 
Herr die Miſſtondarbeit krönt, um alsdann mit de 
Handteichung ihrer Liebe an tor "Theil zu nehmen, fin 
denn die Erfolge nicht Bereits überſchwänglich — und 
Herrlich, welche in unfern Tagen die Macht ber Gnade 
Gottes zu unferer Anfmunterung und Bor die Yugen legt. 
- Kaum ſind 25.Jabre vorübergefloffen, feit ein neuer 
ihr Die Chriften des Abendiandes zu beſeelen begann, 
dei! armen Heiden das Evangelinm von Chriſto zu fenden, 
BieBiete Unter and erinnern ſich nicht gar Wohl noch 
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der erſten Miſfons⸗Bethſtunde, die anfänglich mit großer 
Schüchternbeit in einem Heinen Zimmer, im Kreiſe mer 
niger Freunde, und erſt nach und wach im Hanfe dei 

HEren Öffentfich gehalten ward;: Jetzt verſammeln fich 
in allen Thellen des Weitkreiſes am- erſten Montag 
Abend jedes Monates Hunderttauſende von chrißftchen 
Brüdern und Schweſtern vor dem Thren der Gmnde, 
um Ihn um feinen Segen für die Anshreitung feines 
Reiches unter -den Bölfenn-der Erde arzuflehen; uud 
Er, der verheißen bat: „Bitte, ſo werdet ihr empfahen, 
offenbart fich in ihrer Mitte als der Trene und Wahre 
baftige, der Immer thut, was Er verkeißen hat. 

Wie Viele unter uns erinnern: ich vwoch gar wohl 
der Zeit, wo von dem Druck der Bibel und nüglicher 
Schul⸗Schriften in den- Sprachen der Heiden’ noch gar 
wicht. die Mede war. . Jetzt find mehr als‘ 40 Druden 
Vreſſen im Heidenlaude felbit in voller Bewegung, um 
in allen Sprachen und Zungen die redigiöfe, moralifche 
und bürgerliche Erziehung und Bildung der Heiden⸗ 
Bölter in allen Welttheilen in der Kraft: Chrifti 
fördern, 

Ziehen wir mit dem Blick theiluchmender Liebe in 
unfern Tagen durch die weite Miſſions welt hindurch, fo 
werden wir in allen Länder und Völkern umher zer⸗ 
fireut bey 300 Chriſtengemeinden von Neubekehrten ge⸗ 
wahr, unter denen 500 bis 600 eifrige Boten Chriſti 
arbeiten, . deren größere Hälfte auf eingebornen Natio⸗ 
nal⸗Gehülfen beſteht, die als Lichter in em Herr im 
die tanfendiährige Finferniß ihres Volles hineinleuchten. 
Um diefe heiligen Stätten ber fiedeht ſich mitten im Hei⸗ 
denlamde ein chriftliches Dorf um Das andere an, und 
in ihren Kirchen verfammeln -fich jchen Sonntag Taste 
fende. lernbegieriger Zuhörer, welche deu bisher unbe 
Fannten Weg zur Stadt des lebendigen Gottes ſuchen. 

Bon ihren Sotteshäufern wandern wir zu ihren neu⸗ 
errichteten Schulen bin, in denen jetzt Jünglinge und 
Töchter aus allen Völfern uud Zungen der. Heiden. im 
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nutzlicher Wiſſenſchaft and: Kunſt, und vor Allem in. der 
größten Wiſſenſchaft des Menſchenlebens, der Erlenntniß 
des HErrn, täglich unterrichtet werden. In dieſen 
Miſſtons⸗Schulen der Heidenwelt werden unter den In⸗ 
dianern NordAmerikas wicht weniger als 3000, auf den 
Sandwichs⸗ Juſeln 2000, auf. den Inſeln der Südſee 
123:000, in Weſt⸗Afrika 3000, ie Süd Afrika:4000, im 
ſüdlichen Aſten 50,000, in Weſt⸗Indien über 20,000 
diefer. Heiden⸗Jünglinge und Töchter in dem Wort ber 
Wahrpeit. unterrichter. Hier fieht eine weinende India 
nerinn. vor der. Thüre der Schule, uud. bört, von Freude 
uud. Betrübniß überwältigt, dem lauten :Lobgefang :ber 
Kinder zu. „Wären die Boten Chriſti nur ein Paar 
Sabre früher gekommen, ruft fe ſchluchzend and, fo 
würden meine Lieblinge gleichfalls in dieſen heitern 
Kinderreiben figen , und die Erkenntnik des «wahren 
Gottes lernen. Aber fo Jange der Fürſt der Finſterniß 
unter uns regierte, fo babe ich 3. Derfelben mit eigener 
Hand ihm geopfert.” Dort träge ein entzückter Neger- 
Water feinen Faum gebornen Säugling dem. Mifſionar 
ins Haus, und läßt ihn mit einem beſtimmten jäbrfichen 
Beytrag ald Mitglied der Mifſions⸗Geſellſchaft einfchrei- 
ben. „Wäre das Evangelium nicht in unfer finftere® 
Land gefommen, ruft er dem bolden Gaͤugling auf. fei» 
sen Nrme zu. fo würdeſt du, armer Anabe, heute un. 
ter, dem Meſſer terben müßen. ‚Weil nun das Evange⸗ 
lium Chrift dir dad Leben gerettet bat, fo iſt es vecht 
usd billig, daß auch du etwas thuſt, um Andere zu 
yertn.” Mit großer Sorgſamkeit bringt er jedes Jahr 
feinen Beytrag für feinen Knaben herbey, Bis diefer 
alt. genug geworden if, aus feinem eigenen Exwerbe 
denſelben zu bezahlen, 
: :&ind das nicht herrliche Früchte, die in alfın Thei— 
uw der Welt das Reich Chriſti in unfern Sagen trägt? 
Und was haben denn bis jetzt die. Chriften des glücklichen 
Abendbdlandes gethan, um dieſe preiswürbigem Eroberun⸗ 
ger des Lichtes und der Liebe auf dieſen Gebieten der 
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<phtigtelt begeichner bat bis auf dieſe Stunde. Ver⸗ 
gleichen wir das, was bis jetzt geleiſtet werden konnte, 
And geleifter worden if, mit der unüberfebbaren Summe 
geiſtiger Bedürfniſſe, welche und von allen Seiten auf 
dieſem Völkerſchauplatze begeanen , fo wie mit der Macht 
Der. bemmenden Kräfte, welche fich jedem Erleuchtung 
Verſuche durch dag Evangelium Chriſti feindfelig ent⸗ 
gegenfiellen, fo dürfte uns und unfern tbeuren Miſſtons⸗ 
Brüdern anf dem Kampfplatze ob dem begonnenen Werte 
bange werden. Aber war das Reich Chriſti nicht auch 
ein kaum bemerfbares Senfkorn, als es in den Tagen 
des. Menfchenfohnes auf dem großen Ader der Welt 
assgeftreuet ward? Und dennoch iſt es unter dem feg- 
senden Einflufe des: allmächtigen Vaters, der es ge⸗ 
pflanzet hat, zu einem großen Lebensbaume herange⸗ 
wachſen, an defien. bimmlifcher Frucht fich jetzt Millio⸗ 
gen unfterblicher Seelen erquicken. Oder waren damals 
der Hinderniffe weniger, die feiner Fortpflanzung ſich 
entgegenthürmten, als es in unſern Tagen der Fall iſt? 
Und dennoch war ſchon in jener früheſten Zeit der 
Kirche Chriſti der lebendige Glaube an den HErrn der 
Herrlichkeit der Sieg, der die Welt überwunden bat, 
und beute noch göttliche Weberwindungstraft genug in 
fich faßt, um alle widerfirebenden Bollwerke der Finſter⸗ 
niß vor fich ber niederzumerfen. In biefem Glaubens⸗ 
Blicke wird und das begonnene Werk auf jedem Schritte 
feiner flillen Entwicklung theurer; und wir dürfen ge 
troſt glauben, daß es blühen und wachſen, und in der 
Kraft des HErrn zum fruchtbaren Baume im Para 
Diefe unſers Gottes gedeihen wird, wenn wir nur im 
Geringen treu erfunden werden, um für das Größere, 

das der HErr gibt, die erforderliche Tauglichkeit zu 

gewinnen, O Herr! bilf und Allen dam, Her, laß 
Alles wohl gelingen } 


Noch bleibt unferer Committee zum Shtuf e nid 
weiter übrig, als 


513 
IV. 


über unfere evangeliiche Mifſions— Geſellſchaft 
ſelbſt einige Worte dankbarer Liebe hinzuzufügen. 


unter fo mannigfachen Erweiſungen der göttlichen 
Gnade, die und täglich ans der Hand unfers Gottes 
zufließen,. ſteht die Erfabrung. oben. an, daß wir das 
unverdiente Glück, genießen, gerübrte Zeugen ſeyn au 
dürfen: des flillen, heiligen Woblthuns der Chriſtenliebe, 
die nicht blos in den nächſten Umgebungen ihrer Fami⸗ 
lienverhältniſſe ſegnend fich bewegt, fondern auf Tau⸗ 
fende von Stunden bin. auch. den armen Helden. wohl⸗ 
zuthun und mitzucheilen nicht vergißt, weil folche Opfer 
dem HEren mohlgefallen. Auch im verflofienen Fahre 
ſind unſerm enangelifchen Miffionsgefchäfte aus den ver- 
ehrten Kreiſen der brüderlih mit unferee Committee 
verbundenen Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften reiche Gaben 
einer unermüder thätigen Chriſtenliebe sugefloffen , welche 
und und unfern. Brüdern im Heldenlande immer neue, 
ftärfende Ermunterungen zur. hbingebenden Treue an dem 
Werke des HErrn und: die innigſten Gefühle des Dankes 
gegen unfere theilnebmenden Freunde in und angeregt 
haben. Möge der Vater im Himmel, von dem jede gute - 
Babe kommt, diefe theuren Kreife thätiger Mitgehülfen 
an dem gemeinfamen Werfe der Ausbreitung feines 
Heiches im Heldenlande mit dem überfchwänglichen 
Reichthum feiner Gnadengüter feanen, und dieſes Wert 
des Glaubens in eine unverfiegbare Freudenquelle für 
ihre Herzen verwandeln, aus weicher ein immer neues 
Leben des Wohlthuns und der Seligkeit der Liebe auf 
ihre Umgebungen fich ergießt, und die Welt durch die 
Kraft der Liebe überwindet, 

Nicht minder danfenswertb und ermunternd fi nd die 
edein Gaben der Liebe, welche uns von einzelnen ver- 
ehrten Miffiond- Freunden aus der Näbe und Ferne im 
verfloffenen Fahre. eingebändigt wurden. Die wenigften 
Diefer theuren Wohlthäter find und der Berfon, und in 
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vielen Fällen nicht einmal dem Namen nach bekannt 
geworden; aber der HErr, der ind Derborgene ſiehet, 
und ein folch heiliges Wohlthun der Liebe Öffentlich zu 
vergelten verbeißen bat, kennet fie alle mit Namen, 
and weiß, wo fie wohnen und wandeln; „und es iſt vor 
Ihm ein Denkzeddel gefchrichen für die, fo Ihn fürch⸗ 
ten, und an feinen Namen und an fein Werk auf der 
Erde gedenten. Ste follen, fpricht der HErr Zebaoth, 
des Tages, den Ich machen will, Mein Eigenthum ſeyn⸗ 
und Ich will ihrer fchonen, wie ein Dann feines Soh⸗ 
nes fchonet, der ihm dienet. Und ihr follt Dagegen fehen) 
was für ein tinterfchied fey gwifchen dem Gerechten und 
Gottlofen, und zwifchen dem, dee Gott dDienet, und dem; 
der Ihm nicht diene.” Mal. 3, 16 — 18. 

Fahren Sie fort, verehrtefte Freunde und Mitarbeis 
ter im Hören, unfere gemeinfame Anſtalt zur Ausbrei 
mag der Erkenntniß Chriſti in der Heidenwelt mit Ihrer 
thätigen Liebe zu umfaſſen, und ihre beym zunehmenden 
Bedürfniß die Heilige Inbrunſt Ihres Gebetbes und den 
mwachfenden Segen Ihrer tbätigen Chriſtenliebe zuzuwen⸗ 
den. Werden Sie im Wohlthun nicht müde, und mun⸗ 
tern Sie auch getroft Ehre Freunde und Nachbarn zu 
thättger Theilnabme an demfelben aufs denn es iſt fa 
der Treue und Wahrhaftige, der feinen Kindern auf der 
Erde befoblen und verbeißen bat: „Trachtet am erſten 
nach dem Reiche Gottes und nach feiner Gerechtigkeit; 
und alles Uebrige wird euch von felbft zufallen.“ Mattb: 
6,33, „Wer Vater oder Mutter mebr liebet denn 
Mich, der iſt Mein nicht werth. Und mer Sohn sder 
Tochter mehr Fieber denn Mich, der iſt Dein nicht werth. 
Und wer nicht fein Kreuz auf fich nimmt, und folget 
Mir nach, der ift Mein nicht werth. Wer fein Leben 
finder, der wird es verlieren, und wer fein Leben ver- 
Vieret um Meinetwillen, der wird es finden. Wer euch 
aufnimmt, der nimmt Mich auf: und wer Mich auf« 
nimmt, der nimmt Den anf, der Mich vefandt bat. 
Wer einen Propheten aufnimmt in eines Propheten 
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Kamen, der wird eines Propheten Lohn empfaben. Wer 
einen Gerechten aufnimmt in eines Gerechten Namen, 
der wird eines Gerechten Lohn empfaben. Und wer 
diefer Seringiten einen mit einem Becher kal—⸗ 
ten Waffers tränfet in eines Füngers Na- 
men, wahrlich, Ich fage euch, es wird ihm nicht 
unbelobnt bleiben.” Matth. 10, 37 — 42, | 
Das Detail unferer Testen Jahres⸗Rechnung ift bey 
unferer Fahresfeyer von einem Ausſchuſſe achtungswer- 
tber Miffiond- Freunde in den Urkunden unterfucht und 
gutgebeißen worden, und wir werden, wie bisher, einen 
Auszug derfelben den verehrten Sommitteen unferer Hülfs⸗ 
Miſſions⸗Geſellſchaften zur Einficht zuzuſenden das Ver⸗ 
gnügen haben, fo wie wir jedem einzelnen Wohlthäter 
unſerer Gefellfchaft auf fein Verlangen jede erforder- 
liche Auskunft hierüber zu jeder Zeit zu geben bereit 
eben. | 
Wie wohlthuend und ermunternd auch die Segnun—⸗ 
gen der Chriſtenliebe find, welche aus verfchiedenen 
Theilen unfers deutfchen Vaterlandes dem evangelifchen 
Miſſionswerke zufließen, fo Fann doch dem unbefangenen 
Beobachter die fchmersliche Wahrnehmung nicht verbor- 
gen bleiben, daß das ſtille Fortfchreiten deſſelben in der 
Theilnabme unferer Brüder da und dort mit mächtigen 
Vorurtheilen zu kämpfen babe, weiche feinen beilfamen 
Einfluß auf die Gemüther hemmen, und das Werk ſelbſt 
in einer Unmündigkeit zurückhalten, die ein jedes Chrk 
ſtenherz beym Gedanken an 500 Millionen Helden, die 
noch fern von Chrifti Neich find, tief befchämen muß, 
Unter diefen fefelnden Hemmungen des enangelifchen 
Miffionsgeiftes fcheint befonderd das Vorurtheil einen 
lebentödtenden Einfluß auszuüben, als bienge die Ver, 
‚bindlichkeit des Chriften, das Miſſionswerk unferer Tage 
zu unterſtützen, von der Ergiebigkeit der Früchte ab, 
welche dasselbe unter den verfinfterten Heiden - Völkern 
‚trägt, und ald fen ein Jeder innerlich befugt, feine 
unterftübende Hand fo lange von dem begonnenen Werfe 


516 


zurückzuhalten, bis ibn die fiegreichen Erfolge deſſelben 
zur Theilnahme auffordern. 

Aber unfere Verbindlichkeit, den Helden das Evan⸗ 
gelium zu ſenden, iſt allein an den ausdrücklichen 
Befebl FJeſu Chriſti, unſers Oberhauptes und 
HErru, und nicht an die heilſamen Folgen 
gebunden, welche unſere Arbeit in ſeinem 
Weinberge getragen bat. Er, der die Herrlichkeit 
verließ, die Er bey dem Water hatte, ehe die Welt war; 
und in armer Knechtsgeſtalt in dieſe Welt eintrat, um 
eine ewige Verſohnung durch fein Blut am Kreuze zu 
Kiften, bat in der letzten Stunde feines Anfenthaltes 
bienieden feinen Jüngern geboten: „Gebet bin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur.” 
Diefes Gebot Chriſti ik für Jeden verpflichtend, der 
Ihm angehören will. Mag der Erfolg unferer Folg⸗ 
famteit gegen diefe ausdrückliche Borfchrift unfers HErrn 
fen, melcher er will, fo bleibt unfere Verpflichtung 
gegen Ihn au jeder Zeit dieſelbe, dag wir in allen 
Stücken freudig thun, was Er uns zu thun befoblen bat. 

Als ein Bote feines Vaters ſtellte Er fich ſelbſt an 
die Landſtraßen und an die Zänne der Welt, umd rief 
den Elenden, die Ihm nahe Famen, bittend zu: „Kom⸗ 
met, denn es ift alles bereitet!” Aber nach dem Urtheil 
feiner Zeitgenoffen war es nur ein unbedeutfames Häuf⸗ 
lein von Zöllnern und Sündern, die Er als Frucht fet- 
ner Arbeit auf der Erde zurückließ. Und da Er endlich 
als Mifferhäter an das Krens gefchlagen ward, fo ver⸗ 
ließen Ihn Alle, und flohen davon; und ſelbſt feine ver- 
tranteften Freunde gaben die Hoffnung auf, daß Er es 
fey, der Iſrael erföfen werde. Aber darum ward der 
heilige Sohn Gottes in den Tagen feines Fleiſches nicht 
müde, gu fuchen und felig zu machen, mas verloren ift, 
und am Ende feiner Laufbahn Tonnte Er betbend zu ſei⸗ 
nem Vater fagen: „Ich babe Dich verflärer auf Erden, 
und vollendet das Werk, dat Du mir gegeben haſt, daß 
ich es thun ſollte.“ 

Als 
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gus die Apoſtet Chriſte im Dienße des: Evaugellums 
in die verſinſterte Heidenwelt hinaus zogen, unb von 
Jeruſalem an bis nach Rom den Gelreutigten verlün⸗ 
digten, welche Erfolge erwartete die Welt von dieſem 
boffnumgalofen Unternehmen dieſer armen Galiläer? Der 
Heiland. hatte. es Ihnen zuvor geſagt, was fe in feinem 
Dienfte. zu erwarten baden würden: :;n Haben ſie Mich 
verfolget, fie werden :ench auch verfolgen; fie werben 
euch in den Bann thun; ja es kommt die Zeit, daß 
wer euch tödtet, wird meynen, er thue Bott einen 
Dienß daran.” Unter Schmach und Hohn, unter Hun⸗ 
ger und Blöße, unter Veitfchenbieken und Steinwürfen 
gonen die Apoñel als Audbebricht in dieſer Weit umher/ 
und. wurden. am Ende: entbauptet und gekreuzigt: aber 
ibe Maͤrtyrerblut befruchteie den Acker deu Welt, und 
nach allen Seiten bin nahm die Anzahl derer märhtig 
au, die da fellg wurden. en 0 

Ais Kolumban und, Gallus Im--Anfang des ſteben⸗ 
ten, und Winfrid im. achten Jahrhundert, von Schott 
fand. ber. in die pfadloſen Eichwälder unferer dentſchen 
Bauen eindrangen, und unfern beidnifchen Voreltern 
die erfte Botſchaft von Jeſu Chriſto, dem Gobne Got⸗ 
teö,. überbrachten, wer hätte ſich wohl von der Arbeit 
diefer armen Mönche irgend einen bedeutfamen: Erfolg 
träumen loffen mögen? War es nicht mehr ald wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in dieſen finftern Wäldern nach wenigen 
Jahren ihr Name für immer verhallen würde? Und ſiehe, 
fie haben den Grundſtein gelegt zu dem heiligen Tempel 
Gottes in unſerm deutſchen Vaterlande, im welchem 
dankbare Millionen den Vater Im Geiſte anbethen, und 
in ſeiner Erkenntniß ewiges Leben finden. 
AB im Anfang des verfloſſenen Jahrhunderts einige 
ungelehrte mähriſche Brüder den heldenmäßigen Ent⸗ 
ſchiuß faßten, ſich als Kettenſklaven freywillig auf den 
weſtindiſchen Inſeln verkaufen zu laſſen, um auf dieſem 
Wege eine Gelegenheit zu finden, den armen Neger⸗ 
Stlaven die Botſchaft des Heiles zu überbringen, welcher. 

3, Heft 1820, gt 
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menſchliche Schaͤrfſtun härts db zu ahnen vermocht, dag 
dieß deu erſte Anfang eines Werkes Gottes war, das 
Hunderttauſenden von Negern das Mittel ihrer Rettung 
aus der Macht der Finſterniß werben ſollte. 

Doch wir bediiefen nicht fo weit in der. Geſchichte 
rückwürts zu gehen; auch Die neueſte Miffionsgefchichte 
18 reih an den ermunterndſten Benfpielen, daß demik 
tige und beharrliche Treue im Dienſte des HErrn 
Ueberſchwängliches aussnrichten vermag, wenn ach Der 
erſte Anfchein des’ äußerlichen Erfolges nichts alt Tod 
und Intergang zu droben ſcheint; und daß eben darum 
unſere Verbindlichkeit, den Heiden dad Evangelium zu 
verlündigen, allein auf dem Gebote unfers goͤttlichen 
Meiſters ruht, dem das Meich und die Kraft und Me 
Herrlichkeit in Ewigkeit gebührt. Als die eriten Mifke- 
narien im abe 1797 nach der Juſeln der Güdſee fegel- 
ten, und nach fünfsehnfähriger mühevoller Arbeit vos 
den. In ſulanern verjagt wurden, und ihre Rettung auf 
ſchneller Flucht ſuchen mußten, ſo riefen ſie ſelbſt aus: 
Alles iſt umſonſt! Und die Chriſtenwelt rief ihnen nach: 
Altes iſt umſonſt! Fest erfi feben wir, und mit uns ein 
Jeder, ber ſehen mag, dag der unter vielen Thränen 
ausgefirente Saame gerade zu der Stunde, als er für 
Immer erftorben zu ſeyn ſchien, zu einer herrlichen Ernte 
nnaufbaltfom emporwuchs. „Es fen denn, daß das 
Weizenkorn in die Erde falle und erfterbe, fo bleibt «6 
allein; fo es aber erſtirbt, fo bringt es viele Feucht. 

e6 doch die gleiche Weife auch in andern Fällen 
des Menſchenlebens. Der Ackermann ſaͤet ſeinen Saas 
men aus, und wartet in Geduld, bis die Ernte kommt. 
Dieſe Erntezeit aber im Reiche Chriſti iſt nach ſeinem 
Ausſpruch erſt das Ende der Welt. Der Miffionar ver- 
Taßı fein Vaterland und feine Freundfchaft aus Liebe 
zu Chriſto, und wandert zu den armen Heiden. Mit 
vier Anftrengung lernt er ihre Sprache, Er überſetzt 
nad drucde die Bibel; er verfündigt das Evangelium ; 
er errichtet Vollks Schulen; beſucht die Heiden in ihres 
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Hätten; helle erbauliche Schriften unter Ihnen aus, 
‚und — ſtirbt; und die Welt fagt, nnd oft denft er's 
ſelbſt und ſeine chriftichen Brüder mir ihm: Er bat 
vergeblich gearbeitet: Nach feinem Tode finder ein Heide 
eines der Schriftchen, das der’ Miffionar auf feinen 
Maaderungen in einer armen Hütte zurückgelaſſen bat; 
er ltest es, und wacht auf vom Todesfchlummer der 
Maſterniß, und fühlt zum erſtenmal, was Fein Herz be, 
Darf, : wa gluͤcklich zu werden. Mühfelig und beladen 
läuft er in der Wildniß umher, und Kann Telne Ruhe 
Anden; a Ende reift er zufällig auf ein Neues Teſta⸗ 
ment, das der Miſſionar überfetzte; er Liest es, und 
Rirsur dier dab Lamm Gottes, das die Sünden der Welt 
wegnimnmit. Sein Herz wird ruhig, denn er glaubt nun 
an den Sohn Gottes, Er eilt jetzt zu feinen verblen⸗ 
veten Brüdern; und erzählt Ihnen die wunderbare Ge⸗ 
ſchichte, die ſich mir ihm zugetragen hat; und überalf, 
wohin er kommt/ verkündigt er den unfichtbaren Freund, 
Der ſein Hetz beruhigt und befeligt hat, und bringt arg 
Miffionar ſein Leben in dem feligen Geſchäfte zu, den 
gekreuzigten Chriftus feinen armen Volksgenoſſen "bekannt 
fu machen; und wenn er ſtirbt, ſo Reben Hunderte der- 
feiben weinend nm fein Sterbelager, die ibn als Kinder 
fegheh, welche er dem guten Hirten zugeführet Hat. 
Es wäre nicht ſchwer, in der neneften Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchichte Beyfpiele diefer Art in erfreuficher Vielfaltig⸗ 
keit nachzuweiſen. Und wenn ſo Viele unſerer chriſtlichen 
Ritbtüder erſt Hoch auf die Erfolge warten, womit der 
Bere die Miſſtonsarbeit krönt, um alddann mit ve 
Haudreichung ihrer Liebe an ihr Theil zu nehmen, nd 
denn die Erfolge nicht bereits überſchwänglich groß und 
herrlich, welche in unſern Tagen die Macht der Gnade 
Gottes zu unſerer Aufmunterung und vor die Augen legt, 
- Raum find 25’ Fahre vorübergefloſſen, feit ein neuer 
et die Chriſten bes Abendlandes zu beſeelen begann, 
den! arnien Heiden das Evangelium von Ehriſto zu fenden, 
Wie Viele unter uns erinnern ſich si gar wohl noch 
Ä £12 
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der erden Viifians-Berbaunde, die anfänglich mit großer 
Schüchternbeit in einem Keinen Zimmer, im Kreiſe we⸗ 
niger Freunde, und erfi nach und mach im Haufe dei 

Herrn öffentkich gehalten ward; Jetzt verſammeln fich 
in allen Theilen des Weltfreiles am- erſten Montag 
Abend iches Monates Hunderttauſende von chrikikchen 
Brüdern und Schweſtern vor dem Thron der Gnnde, 
um Ihn um feinen Gegen für die Anshreitung feiney 
Reiches unser den Bölkern⸗ der Erde auauflchen;. und 
Er, der verbeißen bat: „Bitter, ſo werdet ihr empfahen, “ 
offenbart fich in ihrer Mitte als der Treue und Wahr⸗ 

baftige, der immer thut, was Er verheißen bat - 

Wie Viele unter uns erinnern: (ch noch. gar wohl 
der Zeit, wo von dem Oruck der Bibel und nützlicher 
Schul-Scheiften in den Sprachen der Heiden noch gar 
nicht. die Rede war. Jetzt find mehr als 40 Druders 
Brefien im Heidenlande felbit in voller Bewegung, um 
in allen Sprachen und ‚Zungen die religiöſe, morglifche 
und bürgerliche Erziehung und Bildung der Heiden⸗ 
Völker in allen Weltibeilen in der Kraft: Chrifti ie 
fördern. 

Ziehen wir mit dem Blick theilachmender Liebe in 
unfern Tagen durch die weite Miſſionswelt hindurch, fo 
werden wir in allen Ländern und Völkern umher zer⸗ 
fireut bey 300 Ehrißengemeinden von Neubekehrten ge 
wahr, unter denen 500 bis -600 eifrige Boten Chriſti 
arbeiten, - deren größere. Hälfte anf -eingebasuen Natto⸗ 
nal-Sehülfen beſteht, die als Richter in dem HErrn im 
die tauſendiährige Fiuſterniß Ihres. Volles bineinleuchten. 
Um dieſe heiligen Stätten ber ſiedelt ſich mitten im Hei⸗ 
denlande ein chriſtliches Dorf um das andere an, und 
in ihren Kirchen verſammeln ſich jeden Sonutag Tau— 
ſende lernbegieriger Zuhörer, welche den bisher unbe⸗ 
kannten Weg zur Stadt des lebendigen Gottes ſuchen. 

Von ihren Gotteshäuſern wandern wir zu ihren neu⸗ 
errichteten Schulen hin, in denen jetzt Jünglinge und 
Töchter aus allen Völlern und Zungen der Heiden im 
ti. 
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nästicher. Waſſenſchaft und: Kunf, und vor Allem tn. der 
größten Wiffenfchaft des Vienfcheniehens, der Erkenntniß 
des HErrn, täglich unterrichten werden. : In Dielen 
Miſſtons⸗Schulen der Heidenwelt' werden unter. den. In⸗ 
dianern Nord. Amerilad wicht ‚weniger als 3000, aufden 
Sandmichs - Inſeln 2000, anf. den Inſeln der Südſee 
12:000, in Weſt⸗Afrika 3000, in Süd. Afrika ‘4008 ,;-Im 
ſüdlichen Aſten 50,000, in Weſt⸗Indien über 20,000 
dieſer Heiden- Jünglinge und Töchter in dem Wort der 
KWahrgeit. unterrichten, Hier ſteht eine weinende India 
nerinn vor. der Thüre der Schule, nad: hört, von Freude 
und Betrübniß überwältigt, dem lauten Lobgeſang: der 
Kinder zu. „Wären die Boten Chriſti nur ein Paar 
Bapre früher gekommen, ruft fie ſchluchzend and, fo 
würden meine Lieblinge gleichfalls in dieſen beitern 
Kinderreihen firen , und die Erkenntniß bes «wahren 
Gottes lernen. Aber fo lange der Fürſt dee Finſterniß 
unter und regierte, ſo babe ich 3 derfelben mis eigener 
Hand ihm geopfere.” Dort träge ein entzückter Neger⸗ 
Bater feinen kaum gebornen Säugling dem. Miſſivnar 
ins. Hans, und läßt ihn mit einem beſtimmten jährlichen 
Beyrtrag als Mitglied her Mifſions⸗Geſellſchaft einfchrei- 
ben. „Wäre das Evangelium nicht in nufer ſinſteres 
Land gefommen, vuft er dem holden Gäugling auf. fel- 
wem Arme zu, fo würdeſt du, armer Knabe, heute: un. 
ter dem Meſſer ſterben müßen. Weil nun das Evange- 
Klum Shriftt dir dad Leben gerettet bat, fo iſt es vecht 
usd billig. daß auch du etwas thuſt, um Andere zu 
retten. Mit großer Sorgfamkeit bringt er jedes Jahr 
feinen Beytrag für feinen Knaben herbey, bis dieſer 
alt. genug geworden if, aus feinem eigenen Erwerbe 
deuſelben zu bezahlen. 

Sind das nicht berrkiche Früchte, die in allen Thei⸗ 
ben der Wert das Reich Chriſti in unſern Tagen trägt? 
Und was haben denn bis jetzt die Chriſten des glücklichen 
Aberdlandes gethan, um dieſe preiswürdigen Eroberun— 
ans. des Lichtes. und der Liebe auf diefen Gebieten. der 
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:ani Leide Chriti iacbeſeuvrre ia dieſen derſuchnuuze⸗ 
und vethängnißvollen Zeiten, und wie ubthig die ernſte, 
vielvermögende Fürbitte: der durch Glauben an Chriſti 
Blut gerecht Gewordenen, namentlich für noch unerfahrne 
Boten Jeſu Cheiſti iſt, die, wie wir, auf eine ferne 
JInſel aus der Chriſtenheit hinausgeworfen, und von 
einem ungeſtümen Meer umgeben find, das nicht ſtille 
ſeyn Tann, und deffien Wellen Koth umd Unflath aus. 
werfen. Jeſ. 57, 20. Durchwandert Ihr Herz die. öden 
Steppen, ‘auf denen Finſterniß und Schatten des Todes 
ruht, weil die Sonne, Chriſtus, in den Herzen noch 
nicht aufgegangen, ia vielleicht der Schall der froben 
Botſchaft noch nicht in die Wohnfige der’ Armen binge- 
drungen iſt, fo kehre es recht oft in garter Liebe auch 
Sen und ein, und lege ung und all unfer Bedürfniß dem 
Hobenpriefter Jeſus bin, zum heilen und. fegnen :und 
beifen! — 

Die freundliche Verbindung und Hergensgemeinfchaft 
mit unfern deutfchen Brüdern in. den naben Eolonien, 
welche fchon bey unferer erften Ankunft in diefen Ge⸗ 
genden geknüpft worden war, hat ſeitdem fortgedauert, 
und ift für unfere Herzen eine Quelle mancher Tröflung 
und Aufmunterung geworden. Zum Preiſe des Herrn 
"darf nicht verfchwiegen werden, daß es Ihm mwohlgefale 
Jen bat, aus folcher Verbindung auch für die Colonien 
manchen geiftlichen Segen bersorgeben zu laſſen. Alle 
Miſſions⸗Brüder, die ſeitdem den Kaufafus überſchritten 
haben, genießen gleichen Antheil an der Liche und dau 
Zutrauen der Meiſten. Su befonderem Sinne gilt’ die- 
ſes von unferm lieben Bruder Saltet, — wiewohl es 
wuch nicht ganz an Solchen fehlt, die ihm ihr Zutrauen 
nicht fchenten, fondern ihm fein Amt erſchweren, — 
dem das liebliche Loos gefallen if, als beifender und 
vathender Bruder mit dem Evangelio Chriſti unter did- 
fen -Deutfchen umherzuziehen, daB er in der Kraft Chriſti 
Die Riſſe heiten helfe, die dieſe Wereinisung ı vom Ge» 
wiſtern theils durch unächte Glieder, theils durch 
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"here Umſßande ſeit ihrem Aubzage and DQoutſchlaud 
bekommen bat. Uns zunächſt liegen die: Gemeinden He⸗ 
lenendorf und Annenfeld, in denen viel heiliger Saame 
durch die Winterſtürme der Trübfale hindurch ſich ge⸗ 
vertet hat. Sie haben es mit neuer Stärke fühlen ge⸗ 
lernt, daß fie ein Licht in der Finkerniß und ein Salz 
zu werden berufen find, das durch die allmächtige Krafı 
Gottes, die in wahren Chriſten wohnet, nicht nur nor 
Fäulniß bewahren, fandern mithelfen foll, die bereits 
eingerifiene Fäulniß in Geſundheit und in ein Lob des 
Lammes Sotte zu verwandeln. — 

Hat, Sie und und die Liche Chriſti gedrungen, dieſe 
Gebiete geifilicher Finſterniß au betreten, um zu ver⸗ 
fuchen, ob es und in der Kraft Chriſti, deſſen Gehot 
sicht nur, fondern defien Verheißungswort wir auch er» 
greifen, gelingen möchte, durch Gebeth und Wort die 
Satansfelten, in’ denen er bier im Morgenland bis jetzt 
mit befonderm Uebermuth thronet, zu serfprengen; fo 
ſtioß unfer Fuß, noch ehe er des Bodens der mahome⸗ 
hanifchen Herzen recht Tundig geworden war, auf Glau⸗ 
benshrüder, die und, wo wir nur Chriftum und uns als 
deſſen fchwache Jünger nannten, Liebe bezeugten. Der 
Ort, mo wir unfere Pilgerzelle aufgefchlagen haben, iſt 
eigentlich alt-armenifcher Boden, — eine Nation, 
die feit langer Zeit- fchon in Mafie, wenn auch meiſt 
nur äußerlich und matt, obne innere, felige, belebende 
Erfahrung des Herzens, Ebrifto gehuldigt bat, und auch 
die Bibel in einer von den Kennern für ausgezeichnet 
anerfaunten Ueberſetzung beſitzt. Doch ſcheint tbeils das 
Chriſtenthum, wie ed ihnen überliefert worden if, nicht 
mehr das einfältige, Tautere, apoftolifche, fondern ein 
bereitd mit Satzungen der Kirchenväter vermifchtes und 
verunreinigtes geweſen zu ſeyn; und anderfeits, wenn 
ein Baum ohne Waffer, und ein Menfchenleib ohne Brod 
verdorret fo darf man fich nicht wundern, daß in dic 
dem Volke das geifige Leben, durch Gottes Wort une 
gemährt. und ungepflegt, wo es auch etwa vorhanden 
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durch bie. Ueberzeugeng schirft zu Kann, baß eb des 
HErrn Sinn uud Wille fen, Daß e in dieſen Theile 
feines Weinberges arbeiten ſoll. 

Mey. ſolchen allgeneinen —— — glaubten wir, 
siächten / wie bisher unter: den Juden, eintweilen nur 
menige einzelne. wahre Bekltheungen unter den Muhame 
danern ungs ˖troͤſten und erfreuen, wenn cd ic dein KEErrn 
gefällt, unſere Shätigkeit unter ihnen nicht ganz ohnt 
Erfolg zu Laffen.: Was Die ferner liegende Julunſt bes 
wifft, ſo wiſſen wir jaz daß es Gottes Wille und Ben 
heißung iſt, daß alle Bölker der Erde unser Einen Hir⸗ 
sen ſollen gebracht werden, und die Hoffnung des habe: 
ſeuns dieſer Zeit iſt unfer Troſt. Und wie halten fie 
um fo. viel näher, als wir ſehen dürfen, wie in vielen 
Heidenlaͤndern des HErrn Wort mächtig lauft. 

Daneben müßen wir bemerken/, daß mis einbrechen⸗ 
em Winter die Beſuche der Muhamedaner faſt gauz — 
ſo mie im vorigen Jahr — um. der Entfernung, des 
Korbes und rauher Duft, auchn gerlngen Intereſſes wil⸗ 
en, aufgehört haben. Mauche bat wubhrſcheinlich bivße 
Neugierde hergeführt, und die Mullah's haben ſeitdem 
wohl uud Verbote und Warnungen gebraucht; mie mit 
auch in letzter Zeit allerhand ſchlimme, das Bu von 
uns abſchrecken ſollende Gerüchte gehört haben; weben 
aber, dem HErrn Sen Dank, doch der bey weitem groͤßte 
Theil uns Für rechtſchaffen haͤlt, und ſolches einander 
auch in unſerer Abweſenhrit bekennen. Koch iſt uns 
Allen, mehr oder weniger, die Sprache ein großes Hin⸗ 
derniß, und dieſes bat uns. auch bis jetzt abgechalten; 
die Leute in ihren Wohnmngen aufzuſuchen, weil fie 
dort von einem fordern können, was fie, wenn ſie zu 
ans kommen, nicht fordern bürfen. — Auch willen wir — 
obgleich jeden Augenblick durch Gnade bereit zu beken⸗ 


nen und zu zeugen:? „Dev am Kreuz üſt wahrer Gott!l' 


und recht praftifch daran feſthaltend, daß die verſöhnen⸗ 
den, für ums erduldeten und verbienſtlichen Leiden des 
Herrn Veſu ver lebendigſte Spiegui- nuſeres Glinde n⸗ 
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Jammers und bie-wirkfanfe Buſdredigt Guh, — det 
noch immer möglichſt. meiden, es nicht auf Dopmatifchem 
oder polemiſchem Wege angugreiten, ſordern getrpſt im 
Glauben an feine mitfelgenden unſichtbaren Zergniſſe in 
den Seelen der Hörer ta Seinem Namen vectundjaca 
Buße und Vergebung der. Suͤnden. 

In unferer Umgegend gibt es auch ſehr dicke Val⸗ | 
wedaner, deren Eltern erſt die arueniſche Kirche ver⸗ 
ließen, theils um irdiſcher Vortheile willen, theils um 
den Bebrückungen der: Ehane gu entgehen: Nun hält ſie 
theils Welstiche und Heifeliche Sicherheit, deren ſie ge⸗ 
nießen, theils Menſchengefälligkeit vyn dan Umlehr zy⸗ 
rück; aber Viele möchten wohl dazu geneigt ſeyn, he⸗ 
ſouders se mehr die gegenwuͤrtigen Verhülmiſſe des Lan⸗ 
des einen fiſten Beſtand gewiunn: "Den HErr gebt 
Gnade, fie anzufaſſen, ums ihnen ibre Lage und: Gefahr 
vor die Augen des Herzens au malen/ Aber: auch Vor⸗ 
ſicht mie ſolchen, bey denen äußere Müdfichten in Bes 
rechnung Tommen. In allen ſolchen und. andern wich⸗ 
tigen Fällen. heifen Sie uns von Butt:bie himmliſche 
Weisheit orflehen, die Er den Apoſteln gab; und jedem 
einfaͤltiglich Bittenden hente noch gibt, und deren Schätze 
derborgen Higın im Ehriſto Jeſu, unfers Senn urd 
Haupte! — — 

Dieſes Alles zeigt und,’ daR ‚unfere meſſion fu Rück, 
ſicht auf die Rerfe des Volkes, die ſcheubare Möglich 
keit, frey unter demſelben fürs Evangelium. gu wirken, 
and. den. zu boffenden Erfolg, von: den mei andern 
iſſtons ⸗Grbieten fohe veufchieden it. Die Miffionen 
mancher anderer Laͤnder find Ernten, während: unfene 
wohl noch File manche Jahre nur ein Weghauen der 
Dovnen sein Pfſtügen und wenn es hoch kommt, eine 
Ausſaut ſeyn: dürfte, über welche Winde und Regen; 
RU An: oe Tanger Winter schen muß, rn | 

&o .fohe num aber oft die Nachrichten and. qidern 
uber: über unfer Miſſons⸗Gebiel ad feine: anſchei⸗ 
nende Unfrachtbarkeit ſeutzen machen. mrüchten,.fo dürfen 
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wir doch wicht vergeſſen, daB hier noch Mieniand: vor 
geatbeltet hat, und auch wir bisher Noch gar menig gu 
thun im Stande ‚waren. Obgleich wir den Gang der 
Dinge nt vorautzuſehen vermögen, fo gewinnt bach 
Die Ueberzeugung, daß wir nach bes HErrn Willen bier 
fegen, und daß Ihm unfer Werk wohlgefalle, immer 
mehr FeRigleit in unferm Herzen; und wir glauben, 
ti biöherigen gefchichtlichen Gange unferer Niſſten, im 
vielerley Umſtaͤnden und Darchhülfen Merkmale zu ſin⸗ 
den, daß des Heilandes Hand mit uns iſt; auch haben 
wir oft beym Bethen für unfern Wirkungskreis das 
deutliche Gefühl; daß der Hure unſer Gebeth böret — 
eine nicht umwichtige Wabenchuung! 

Aus allen diefen Gründen haben wir Frendie- 
Leit, auch bey den wenigen‘ Ausfichten zur Freude am 
Reiche Gottes, In Geduld der Frucht zu harren, 
und glauben fagen au dürfen, das es uns ſchmerzlich 
wäre‘, uns von diefem Gebiete zu trennen... Daß. abet 
dieſe Freudigkeit bleibe, und auch nicht gehindert werde: 
daß unfer Werk cin Wert Chriſti bleibe, und immer 
mehr eine Pflanze feiner Hand und Art werde, achten 
wir für nöthig, daB unfer Auge immer mehr von äußer⸗ 
ficher und menfchlicher. Hülfe fich. wegwende, und das 
Wohlgefallen und die Allmacht unſers Jeſus immer. mehr 
der alleinige Grund werde, darauf wir bauen, und der 
Punkt, von dem aus wir Beyſtand und Hülfe für dar 
Beſtehen and den Erfolg unferer Arbeit erwarten ana 
hoffen. Auch Begehren wir, din unferm Auftresen se 
mehr ynd mehr niedrig und balten zu lernen. Was 
nichts iR vor der Weltr das bat Gott erwühlet.. Bine 
vor Menfchen kleine Sache trägt mehr das Siegel einst 
Werkes Jeſu an ſich. Dabey gehe der HErr uns Bnader 
immer mehr von allem eignen Treiben los zu werden, und 
allen eignen Planen abzußerben, um deſto treuer: dem 
eigentlichen Willen des HErrn dienen zu können. O die 
felige Einfalt, die für Ihn thut, und durch Ihn that, 
was ſie thut/ Die ſchenke Er aus täglich Free. 

| äbren 
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Während Schuien für mübamedanifche Kinder anzu- 


legen eine Sache ift, die wohl noch im weiten Felde 
liegt, fo erhellt ans obigem, daß Schulen für armenifche 
Kinder ein dringendes Bedürfniß find; und es ift wohl 
einer chriftfichen Miffion in diefem Lande würdig, ia 
Pflicht, fo weit ihre Kräfte reichen, die zum Lefen und 
Verſtehen der heiligen Schrift nörbigen Mittel ihnen 
Darzubieten. Ein Nutzen folcher Schulen ift. auch, daß 
fe den Boten des Evangeliums in nähere Verbindung 
- mit den Leuten bringen, und ibm mannigfache Gelegen⸗ 
beit darbieten, mit ihnen in Berührung. zu fommen. — 
Dabey aber können wir uns nicht verbeblen, daß unfere 
Miffion es ſich nie in den Sinn kommen laſſen darf, 
das Bedürfniß auszufüllen, fondern fih damit wird bes 
gnügen müßen, Mufter- Schulen aufjuftellen, und es 
vom Herren zu erwarten, ob folche unter den Armeniern 
ſelbſt Nacheiferung erwecken. — Die Lehrer folcher Schu⸗ 
en müßen ſelbſt Armenter feyn, die eine miöglichft gründ⸗ 
liche Kenntniß der altarmenifchen Sprache beſitzen. 
Solche Männer aber gibt es bier fehr wenige oder Feine, 
die diefe und andere Eigenichaften eines guten Lehrers 
hätten, und daben fich mir Führung einer folchen Schule 
befaffen können, oder folgfam mären, wenn man fie flatt 
ihres Schlendriang zu einer zweckmäßigen Methode ans 
leiten wollte, Dies iſt auch die Haupturfache, warum 
unfer Wunfch, eine armenifche Schule in Schufchi zu 
errichten, der etlichemal fchon ganz nabe an der Aus⸗ 
führung war, bisher unerreicht geblieben iſt. Auch ver⸗ 
ſteht noch Feiner von uns die nicht Teichte armenifche 
Sprache, um die Schule recht Leiten zu können; und 
Doch iſt es wichtig, gut anzufangen, daß die Leute 
feben, daß es gut if. *) 


Die kleine ruffifche Schule des Bruders Zaremba⸗ 


welche immer aus etwa 10 — 12 oft wechfelnden Schülern 


, Die Einrichtung von Schulen iſt auf die Ankunft der Miſſionarien 
Anguſt Dittrich und F. Haas vorbehalten, 


3. Heft 1826. Mm 


a, 


/ 
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beſteht/ bar demſelben ein dankenswerthes Mittel darge, 
boten, von Tartaren und Armeniern das hieſige Türkiſch 
zu lernen, wobey er meiſtens das Neue Teſtament leſen 
läßt, und manchmal im Segen mit den Leſenden dar⸗ 
über. ſprechen durfte; wodurch beſonders Armenier, die 
Alles nur ganz gedankenlos Iefen, zu bemerken Gelegen- 
beit belamen, wie man das Gelefene betrachten, über- 
ſetzen ꝛc.,, und alfo aus den Trauben des Worted Saft 
zieben fol für fein Herz. Ferner wurde Be auch Ver⸗ 
anlaffung, dag manche vuffifche und armenifche Nene 
Teftamente in Umlauf, und Bruder Zaremba mit den 
Leuten In mehrere Berührung kam; if auch für die kürz⸗ 
lich angelommenen Brüder bereits eine kleine Hülfe zur 
Erlernung der biefigen Sprache geworden, und bat auch 
wohl manches Mißtrauen, das ſich früher im diefem oder 
jenem Hersen gefunden baben mag, tilgen beifen, durch 
freundliches, aber offenes Benehmen, da 4. B. wer Strafe 
verdient, auf kürzere oder längere Zeit, oder auch ganz 
weggeſchickt wird, und fie alfo Fein künſtliches Anund 
sieben feben. 

Bon diefen jungen Armeniern, welche euffifch lern⸗ 
ten, haben Einige auch Ueberſetzungs⸗Verſuche gemacht; 
fo haben wir 3. B. das Evangelium Matthät im Vulgair- 
Krmenifchen, und dasfelbe Evangelium, nebft einem Theil 
des Markus und der Apsftelgefchichte, im biefigen Tür- 
ffchen. Vorerſt find diefelben zwar etwa für und beym 
Sprachen. Erlernen und zum Borlefen brauchbar, und 
würden vor Zeiner rechten Kritik beftchen, noch ein ge⸗ 
wiffenbafter Ehrift fie drucken Taffen können, weil fie au 
raſch, ohne gehörige Kenntniß des Bibel. Inhalts und 
Geiſtes umd der griechifchen Sprache von Seiten der 
Veberfeßer, und ohne recht reife Vorbereitung gemacht 
worden, alfo ſchülerhaft find; doch können fie ald An⸗ 
bahnung vielleicht auch in der Folge nüblich werden , 
oder aus ihnen mit der Zeit tüchtige Ueberſetzungen er⸗ 
wachfen. Um letztere zu liefern, fehlen und zur Stunde 
theild noch die hiezu nöthigen Sprachkenntniſſe, theils 
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auch die ebenfalls er durch mehr Bekanntſchaften und 
Reifen zu erwartenden Kenntniffe über die Bedüfniffe 
und die Möglichkeit, demfelben aufs Beſte zu entfprechen. 
Und das fehlt vorzüglich, daß der Geiſt Gottes rechte 
Ueberſetzer erwecke, und mit feinem Gnadenlicht erfülle, 

Schließlich dürfen mir nicht übergeben, dag wis alle 
Urfache haben, dem HErrn zu danken, daß Er das Herz 
der Obrigkeit alfo gelenket bat, daß fie und nicht nur 
in unferer Arbeit nicht gehindert ; fondern vielmehr viel 
Begünftigungen erzeigt bat; wofür fie der HErr Jeſus, 
deſſen Werk wir bier treiben, und der auch den Becher 
frifchen Waſſers, der einem Seiner Geringftien gemeibt 
wird, nicht will unbelohnt Taffen, recht reichlich ſegnen wolle! 

Wie es nun in Zukunft hierin gehen wird, das ſteht in 
der Hand unſers Gottes; und wir wollen nicht Fleiſch 
für unſern Arm halten, ſondern die Hoffnung unſers fer⸗ 
nern Bleibens und fruchtbaren Wirkens auf den Herrn 
ſetzen! 

Auch die ruſſiſchen und armeniſchen höberen und nie 
deren Geiſtlichen ſind ſtets ſehr gefällig gegen uns, und 
als Theilnehmer an der Bibelverbreitung uns öfters be⸗ 
hülflich geweſen. 

Nun empfehlen wir Sie und uns der Gnade und Liebe 
unfers Gottes und Heilandes Jeſu Chriſti. Er wolle fich 
feiner Gemeinde ſtets erbarmend annehmen, und täglich 
binzutbun zu der Zahl derer, die durch feinen Namen, 
felig werden! 

Wir grüßen Sie und alle m tverbundenen Freunde, 
des Reiches Gottes in ehrerbietiger Liebe, und empfehlen. 
und und die und umgeben, wiederholt Ihrer Aller tbeil« 
nehmendem und anbaltendem inbrlinitigem Gebethe, 

Felicion Baremba. 

Rud, Fried, Hohenacker. 
Carl Ludwig König. 

Gottlieb Wöhr. 

Carl Gottlieb Pfander. 
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Miſſionsltied. 
geſungen in der St. Martins⸗Kirche 
ben 2Aflen May 1826, 


ats dem 
eilften Jahres» Fee 
der evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Baſel. 





(Mei. Allein Bott in der Höh' ſey Ehre ıc.) 


1. Wir find vereint, Herr Jeſu Chriſt, In Deinen 
heil'gen Namen; Der Nenſchen Sohn allein Du biſt, 
Der ſäet guten Samen. Der Ader ift die ganze Welt! 
O pflanze ſelbſt im wüſten Feld Dir Deines Reiches 
Kinder! | 

2. Ja, Erfigeborner, ew’ger Fürft Der Könige auf 
Erden, Bon allen Heiden font und wirt Du ange 
betber werden! Das glauben und d'rum boffen mir, 
Die Du zum Werke rufſt, von Dir, Auch unfrer Saat 
Gedeihen. 

3. Schon ſproßt manch Sämlein zart und ſtill, Ver⸗ 
ſpricht einſt vollen Weizen. Wir danken, und ſolch 
Danken will Alsbald zum Bitten reizen: Klein iſt 
Dein Garten noch zur Zeit, Die Wildniß rings fo öd' 
und weit — D Heiland, Hilf ung weiter! 

4. Gib uns aus Deines Geiſtes Kraft, Herr Je 
fu, beiße Liebe, Die Eintracht, Muth und Eifer fchafft, 
Daß fih ein Feder übe, Für fih und Andre ſtets zu⸗ 
gleich Nach dem verbeiß’nen Gottesreich Bor allem 
Ding zu trachten. 

5. Was wirds doch einſt für Freude ſeyn, Wenn 
Deine Schnitter ernten, Und alle die ſich ewig freu'n, 
Die Dein zu harren lernten! Wir harren Deiner, ſiege 
Du In Deinen Gliedern, bis die Ruh' Für Gottes 
Volk erſcheinet! 


Miffivonstied: 
gefungen in der St. Martins⸗ Kirche 


587 


ameilften Jahres-⸗geſte 


1. Macht weit die Pforten in der Welt/ 


u 


3 


. 


der 


evangelifchen Miffionsfchule zu Baſel 


den 2öflen May 1826. 





(Mel, Hallelujah, Lob, Preis und Ehr’!) 


Ein König iſt's, der Einzug bält, 
Umglänst von Gnad' und Wahrheit; 
Wer. von der Sünde fich gewandt, 


Wer auf vom Todesfchlafe fand, 


Der ſiehet Seine Klarbeit. 
Seht Ihn Weithin Herrlich fireiten , 
Licht verbreiten; Nacht zerfirent Er, 
Leben, Fried’ und Wonne heut -Er! 

Es jquchzt um Ihn die große Schaar, 
Die lang in ſchweren Feſſeln war, — 
Er hat ſie freygegeben; 

Blind waren ſie, und ſehen nun, 
Lahm waren ſie, und gehen nun, 


Todt waren. fie, und leben! 


Köſtlich, Tröflich Allen Kranken, 
Ohne Wanfen, Ohne Schranken 
Walten Seine Heilsgedanten! 

Noch liegt vor Ihm fo tief und ſchwer 
Der Sünden ungeheures Heer, 

Das tauſend Völker drücket; 

Um Rache ſchreyt es auf zu Gott; — 
Doch lebet Er, und hat die Noth 
Der Sünder angeblicket, 

Bethet, Rettet, Heilt und fegner, 
Und begegnet Seinen Armen 

Mit unendlichem Erbarmen. 


SB 
4, Längſt ef in Seinem ew gen Rath 
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Für fie zu Seinem Reich der Pfad 
Gezeichnet und gebahnet; 

Ohnmächtig iſt der Feinde Droh'n— 
Schnell ſteht in Herrlichkeit Sein Thron, 
Wo Niemand es geahnet. 
Selig, Selig, Wer da trauet, 

Bis er ſchauet; Wer ſich muͤhet, 

Bis ſein Gott vorüberziehet! 

Die ihr von Chriſti Hauſe ſeyd, 

Kommt , ſchließet num mit Freudigkeit 
Den Bund in Seinem Namen! “ 
Laßt uns auf Seine Hände ſchau'n, 

An Seinem Neiche muthig bau'n, — ' 
Sein Wort ik Ya und Amen! 

Flehet! Gehet, Himmelserben 
Anzuwerben! Harret, ringet! 

Jeſus iſt es, der euch dinger! 

O Du, den uafre Sünde ſchlug, 

Wann wird doch Deined Lobs genug 

Auf dieſer Welt erfchallen? 

Wann wird der Voͤlker volle Zahl 

Im ungerräßten Sonnenſtrahl 

Zu Deinem Tempel wallen? 

Wo Dich Freudig Alle kennen 

Jeſus nennen, Dir geboren, 

Dir auf ewig zugeſchworen! 

Wir harren Dein, Du wirſt es thun, 
Dein Herz voll Liebe wird nicht rub Hr. 
Bis alles ift vollender! 


Die Wüſte wird zum Paradies, 


Und bittre Quellen fIrömen füß, 

Wenn Du Dein Wort gefender! 

Zu dem Sturme Spricht Du: fchweige! 
Meer verfeige! Schatten fchwinder! 

Tempel Gottes, fen gegründet! (Ser-44,26— 28. 





Nachricht. 


Der eilfte Jahres⸗Vericht der evangeliſchen Miſ— 
fiong = Geſellſchaft wird zum Beſten derſelben auch 
befonders verkauft, und iſt im Berlage des Maga⸗ 
ins zu AO Tr. Rheiniſch zu erhalten. 


Zerner wurden von ber diefem Hefte beygefuͤg⸗ 
ten Charte der Länder zwifchen dem ſchwarzen 
und Taspifchen Dieere fchöne und Eräftige Ab: 
drüde auf feinem, flarfem Belinpapier sum befon- 
dern Verkaufe beforgt, von welcher Eremplare zu 
1 fl. A Er. ebenfalls im Verlage des Magazins, fo 
wie auch im Buchhandel, zu Haben find. 





N. 111 Merz 1820. 
Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 
. | der 
brittiſchen und anderer Bibel: Gefellfchaften. 





Aus dem vierzehnten Jahresbericht der Wibelgeſellſchaft u Sr 
eutta. 


Die Anzahl von Bibeln und N. Teſtamenten, welche 
im verfloſſenen Jahr unſere Geſellſchaft in Umlauf ſetz⸗ 
. 1er beſteht in 16,004 Exemplarien. Ein großer Theil 
derſelben find von Bibelfreunden in hieſiger Hauptſtadt 
vertheilt worden , und die andern in den obern Provin- 
zen des Neiches. Der Umſtand, daß in diefen entfern- 
sen Gegenden fo. viele N. Tefiamente in Umlauf geſetzt 
werden konnten, iſt ein erfreuliches Zeichen des wohl- 
thätigen Einfluſſes, den die dortigen kleinen Bibelverci- 
ne auf die große Bevölkerung äußern, Man hat die Ein- 
richtung getroffen, daß fie mit immer neuen Bibelvor⸗ 
räthen in verfchiedenen Sprachen verieben werden, tm 
ihnen die Mittel in die Hände zu geben, in der finfiern 
Nacht des Aberglaubens diefe göttliche Quelle des Lich“ 
tes nach allen Richtungen binzuleiten. 

.: Bon einer Stelle ber, wo wir es nicht erwarten 
konnten, find im Laufe dieſes Jahres armenifche Bibeln 
verlangt morden. M. David , ein Diakon der armeni« 
ſchen Kirche zu Schirag in Perfien wendete ſich in. ei⸗ 
wem Briefe, worinn er das große Bedürfniß an arme⸗ 
vifchen Bibeln unter den Einwohnern feiner Nachbar- 
ſchaft ſchildert, au Herrn Aratoon wir der Bitte, daß 
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ihm folche von unferer Gefellichaft zum Vertheilen zu- 
geiender werden mögen. Unſere Sommittee faßte daber 
ben Beſchluß, daß mit der erften Gelegenheit 300 arme- 
nifche Bibeln nach Bufchire gefandt und zur Verfügung 
des Diakon David geftellt werden follen. Aus dem er- 
freufichen Schreiben defielben gebt hervor, daß fich vie- 
le armenifche Chriften in den Umgebungen von Schiraz 
befinden , welche nach dem Worte Gottes verlangen; 
und unfere Committee ergriff mit Vergnügen die Gele- 
genbeit , ihre Dertbeilung einem frommen Geelforger 
anvertrauen , dem das Wohl feiner armen Heerde fo 
nabe am Herzen liegt. Ihr Verlangen nach dem Wor- 
te des göttlichen Troites wird ohne Zweifel durch die 
fürchterlichen Erderfchätterungen vermehrt worden ſeyn / 
welche kürzlich ihre Gegenden zerſtört haben. \ 
Herr Kaplan Fifcher su Meerut Tieferte und eine 

ſehr ermunternde Nachricht von der fegensvollen Wirk. 

famfeit der einen Bibelgefellfchaft, welche in diefer 
Heidenftadt errichtet worden iſt. Man kann nicht ohne 
tiefe Rührung die Namen von Offisierem und Soldaten . 
Vefen , welche dort in Barnifon Tiegen, und fich für- die 
Verbreitung des Wortes Gottes aufs thätigfte verwen⸗ 
den.. Herr Fifcher macht in feinem Schreiben die Be- 
merkung: „Ich babe das Vergnügen, Sie zu verfi- 
chern , daß das Wort Gottes hier von Vielen geliebt 
wird, und daß manches bußfertige und Teidende Herz an 
diefer göttlichen Duelle im Stunden der Trübfal feinen 
Troſt und feine Aufrichtung findet. Es giebt Gottlob !, 
noch Manche unter und, die umgeben von allen Seiten 
von beidnifcher Finfternig, in dem Worte des Lebens for- 
fchen , und Belehrung und Stärfung in demfelbigen fu- 
chen. Die Hofpitäter und die Regimentsſchulen werden. 
von unferer einen Befellfchaft mit dem Worte Gottes. 
verfeben , und es ift wahrhaft erfreufich, die Bemer⸗ 
fung zu machen, daB die Bibel täglich von den armen 
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tranfen Soldaten gebraucht wird. Mehrere derſelben 
find , wie ich getroft hoffen darf, im Glauben an den 
HErrn Jeſum fefiglich bereitsaus der Zeit in die Ewig⸗ 
feit gegangen, und Andere ſtrecken fich ernftlich vorwärts 
sach dem Kleinod, das ihnen ihre bimmliſche Vervfuns 
in Chriſto Jeſu vorhiut. u | 





SuͤdAmerika. 
Aus einem Schreiben des Herrn J. Thomſon. 
Guayaquil den 5. October 1824. 


Ich verlieh Lima am Sten des vorigen Monats, und 
bedauerte fehr, daß der Vorrath von N. Teflamenten , 
den ich für meine Neife erwartet hatte, noch nicht an« 
sefommen war, da ich glauben durfte, daß auch in den 
Gegenden, durch welche ich 309 , diefelben mit großer 
Begierde aufgenommen morden wären. Ich hatte nur 
ein Bibel bei mir, um fie den Leuten, die nach ihr fra- 
gen, zu zeigen, um das Verlangen nach ihrem Befige 
anzuregen. Zu meiner großen Freude iſt mir nun bier 
Durch Schiffögelegenheit der gemwünfchte Vorrath von 
800 fpanifchen N. Teſtamenten zugefommen , gerade zu 
einer Zeit, wo ich ihrer am meiften bedurfte, 

Ich fchrieb der Gefellfchaft vor einiger Zeit, daß 
sch einen brauchbaren und tbätigen Mitarbeiter in Tru⸗ 
£ilo gefunden babe , der fich dem Gefchäfte der Bibel- 
Verbreitung willig und uneigennügig unterzieht, und dem 
ich von Lima aus einen Vorrath von N. Teflamenten 
bereits zugefendet habe. Anfänglich festen fich die geift- 
lichen Behörden feinem menfchenfreundlichen Beſtreben 
entgegen, aber am Ende wurde ihm geflattet, die h. 
Schriften öffentlich verfaufen au dürfen. Er ließ nun 
eine Anzeige drucken ; die feinen Bibelverfauf bekannt 
macht, und an allen öffentlichen Plätzen angebeften 
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ſich herzudringenden Einwohner nicht weniger als 615 
Exemplare um 542 Thaler verkauft... - . 

Dermöge des Beſchluſſes, den Ihre Geſellſchaft ge⸗ 
faßt, und mir mitgetheilt hat, ſoll der ganze Erlös dar⸗ 
auf verwendet werden, das Wort Gottes in die Peru⸗ 
Sprache zu überſetzen, in welcher ed noch gar nicht er- 
fehienen iR, und in Taufenden von Exemplaren zu dru- 
den. Es ift eine wahre Wonne für mein Herz, und ich 
darf getroft hoffen, für.die Herzen aller Gläubigen in 
Diefem an Erkenntniß des in Chrifto erfchienenen Heiles 
fo armen ‚Lande diefe große Saar göttlicher Wahrheit 
zum erfienmal ausfireuen zu Dürfen. .Zaffen Sie uns 
mit einander bethen, daß der Bott, der den Stegen vom 
Himmel fallen läßt, um das Erdreich zu befeuchten,, 
feinen Segen auf diefe Ausfaat reichlich fließen laſſen 
wolle. Zwar ift fie nur in Schwachheit gefäet, aber fie 
kann ja durch feinen Segen auferfichen in Kraft ‚und bun- 
dertfältige- Früchte tragen. 

Noch in der letzten Stunde meiner Abreiſe werde ich von 
allen Seiten um das Wort Gotted angegangen, und ich 
babe jest in diefer Stadt in A Tagen 738 Exempl. verkauft , 
sind den Erlös sum BVibeldrucke beigelegt. Wie wird eg 
mich freuen , wenn das Reich Peru eine Bibel in fei- 
ner Miutterfprache erhält. Ä 


Srantreid. 

Ks dem fechsten Sahresbericht der Bibelgeſellſchaft zu Paris , 
. vom April 1325. 

Aus der gegebenen Weberficht erfehen Sie, daß 
im verfloffenen Jahr fich 23 neue Vereine zur NVerbrei- 
tung. des Wortes Gottes in Frankreich gebildet haben. 
Mit wenigen Ausnahmen findet ſich nunmehr im Kreiſe 
unſerer fänmtlichen Eonfittorial-Kirchen eine Bibelgefell- 
ſchaft, und diejenigen, welche bis jetzt noch zurücge- 
blieben find, werden nicht länger zaudern, in dieſen from⸗ 
men Bund einzutreten, Dieß find Fortſchritte, welche 
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gen mit 3 Teftamenten befuchte. Bald fammelten fich 
die Einwohner um mich her; ich öffnete meinen Schatz, 
unterhielt mich freundlich mit den Leuten über Religion, 
und alfobald waren meine Teſtamente verfauft, und es 
wurde nach Mehrern gefragt. Da ich bemerfie, daß ich 
die Andern in ziemlicher Entfernung auf dem Schiff ha⸗ 
be, fo fegeiten alfobald einige Leute in einem Boote mit mir 
ab, und diefe Fauften voll Begierde 24 N. Teflamente für 
418 Thaler von mir. Am 29ten anferten wir vor der 
Stade Bunar auf der Infel gleichen Namens, die, wie 
Sie fich erinnern,. bei der Eroberung von Beru durch die 
Spanier berühmt geworden if. Wir Iandeten vor einem 
Fleinen Dorfe, und ich nahm abermals 3 N, Teftamente 
mit mir and Ufer, Sch trat mit den Leuten am Ufer 
in ein Gefpräch, umd zeigte ihnen meine Schäße, die 
fie vol Begierde anbliften. Einer derfelben ſagte zu den 
Andern: „Da if ein Buch, das und fagtr wie Me 
Welt entſtanden ift und noch viel Anders mehr.“ Das 
Fümmert mich wenig, fagte ein Anderer, aber vom Ende 
der Welt möchte ich gern etwas hören. Nun bemerfte 
ich ihm, daß er gerade in dieſem Buch viel Wichtiges dar» 
fiber finden könne, Alſobald fauften fie mir meine N 
Teſtamente ab. 

Am 30oten langten wir endlich wohlbehalten im bicf- 
ger Stadt an, und in wenigen Tagen hatte ich 165 N, 
Teſtamente an Ternbegierige Sinwohner verkauft. Um 
meine kurze Zeit aufs beite für die Verbreitung -des 
Wortes Gottes zu nützen, Tieß ich eine öffentliche Anzei- 
ge deuten, und biefelbe an den Hanptorten der Stadt 
anfchlagen. Kaum batte ich die erſten Zeddel anbeften 
laſſen, fo frömten die Leute fchaarenmeife herbei, um 


ach das Wort Gottes, mach dem fie fo fehr verlangten, 


anzukaufen; und fchon in der erfien Stunde hatte ich 112 
Exemplare um den beftiimmten Breis verfchloffen Am 
folgenden Tag verkaufte ich 262 N. Teſtamente, und am 
vierten, an dem ich nach: Quito abreiste , hatte fich- am die 


ſich herzubringenden Einwohner nicht weniger als 615 
Exemplare um 542 Thaler verkauft... 

Vermöge des Beſchluſſes, den Ihre Gefelfchaft ge- 
faßt , und mir mitgetheilt hat, fol der ganze. Erlös dar- 
auf verwendet werden, das Wort Gottes in die Peru⸗ 
Sprache zu überſetzen, in welcher es noch gar nicht er- 
fehienen iR, und in Taufenden von Exemplaren zu dru⸗ 
den. Es iſt eine wahre Wonne für mein Herz, und ich 
darf getroft hoffen, für die Herzen aller Gläubigen im 
Diefem an Erkenntniß des in Chriſto erfchienenen Heiles 
fo armen Lande diefe große Saar göttlicher Wahrheit 
sum erſtenmal ausfireuen zu dürfen. Laſſen Sie ung 
mit einander betben, daß der Bott, der den Negen vom 
Himmel fallen läßt, um das Erdreich zu befeuchten,, 
feinen Segen auf diefe Ausfaat reichlich fließen laſſen 
wolle. Zwar ift fie nur in Schwachbeit gefäet, aber fie 
Sann ja durch feinen Segen auferfteben in Kraft ‚und bun- 
dertfältige- Früchte tragen. 

Noch in der letzien Stunde meiner Abreiſe werde ich von 
allen Seiten um das Wort Gottes angegangen, und ich 
habe jetzt in dieſer Stadt in 4 Tagen 738 Exempl. verfauft , 
und den Erlös zum Bibeldeude beigelegt. Wie wird es 
mich freuen , wenn das Neich Bern eine Vibel in ſei⸗ 
ner Mutterſprache erhält. 


Frankreich. 

Aus dem fechsten Habresbericht ber Bibelgefelfchaft zu Paris, 
, vom April 1825. 

Aus der gegebenen 1eberficht erfeben Sie, daß 
im verfloffenen Fahr fih 23 neue Vereine zur Verbrei⸗ 
tung. des Worted Gottes in Frankreich gebildet haben, 
Mit wenigen Ausnahmen findet fich nunmehr im Kreife 
unferer ſämmtlichen Conſiſtorial⸗Kirchen eine Bibelgefel- 
fchaft , und diejenigen, melche bis jetzt noch zurückge⸗ 
blieben find, werden nicht Länger gaudern, in diefen from- 
men Bund einutreien, Dieß find Fortſchritte, welche 
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unferer wärmfen Dankbarkeit werth find. Aber iſt der 
Zweck unferer Bibelgefellfchaft erreicht 7. Oder find wir 
bereits nahe genug dabei, um ihn zu erreichen? Entfpricht 
die Anzahl der bereits vertheilten Exemplare ded Wortes 
Gottes dem Umfang der Mittel , welche für ihre Ver⸗ 
breitung in Thätigfeit gefeut worden? Haben wir allen 
befannt gewordenen Bedürfniffen ein Genüge geleifter ? 
Haben wir die noch unendlich Sröffern aufgefucht,, die 
ung noch nicht befannt geworden find ? War dabei die 
Liebe zum Evangelium unfer einziger Beweggrund und 
unfer einziger Leitſtern geweſen? Jeder von und frage 
fein eigenes Herz, und laſſe daſſelbe auf diefe Fragen ant- 
Worten, 

Nach Angaben, die der Wahrheit nahe kommen, läßt 
ſich mit großer Wahrfcheintichfeit annehmen ; daß von 
den 300,100 proteftantifchen Familien, die in Frankreich 
umber mohnen , kaum der dritte Theil derſelben im 
Beſitze des Wortes Gottes iſt. So befinden ſich demnach 
in unferem Vaterland allein und unter unfern Glau— 
bensgenoſſen nicht weniger als 200,000 Familien, die das 
heilige Wort nicht haben, das Gott dem Nenſchen als 
einzige Nichtfchnur feines Glaubens und Lebens gegeben 
bat. Könnten wir wohl glauben, unfern Zweck erreicht - 
zu haben, fo lange nicht in jeder diefer Familien -eine 
Bibel für den Hausvater und wenigſtens ein N. Teſta⸗ 
ment für die Kinder fich befindet, welche die Schule be 
füchen ? Aber che diefer Wunfch erfünt iſt, bedürfen wir 
nicht weniger als 400,000 Bibelegemplare , welche von 
unferer Gefellfchaft zu vertheilen find. 

Bedenken wir num, daß während eines Zeitraumes 
von 6 Jahren unfere Geſellſchaft nur erſt etwa 50,000 
Exemplare in Umlauf au ſetzen vermochte, fo werden 
wir finden, daß auch, abgefehben davon, dag fo manche 
Bibel durch langen Gebrauch fich verringert und un- 
brauchbar macht, wenigſtens 48 Fahre auf diefem We⸗ 
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erforderfich And, Bis alle proteftantifchen Familien im 
€ eantreich in den Befiß der h. Schriften gefommen find. 
Aber if dieß Alles? Wenn eine firenge Beobachtung 
des Buchſtabens unferer Statuten uns gebietet, ung aus- 
ſchließend auf unſere Kirchengenoffen mit der Wohlthat 
zu befchränten , zu deren Bertbeilern und die Huld der 
Vorſehung Gottes zu machen würdigte, ift es und denn 
verboten, mit uniern inbrünftigen Gebethen den Tag ber- 
beisurufen, und ıbn als den frobeften Tag unferer Hoffnu 
zu betrachten, wo dieC hriften aller Hirchengemeinfchaftena 
Temenfchlichen Schlagbäume. der Trennung niederwerfen , 
and ſich erinnern werden, daß fie Kinder eines Vaters , 
Erlöſete eines Mittlers find, und herbeieilen werden 
u dieſem heiligen Quell ver göttlichen — 5 — um ihr 
icht und ihren Troſt aus demſelben zu ſchoͤpfen? 
Und iſt das Alles? Soll denn unſer Wohlthun im⸗ 
mer nur in die Grenzen unſeres Vaterlandes einge⸗ 
ſchloſſen bleiben? Haben wir einmal das Glück, Got⸗ 
tes Wort als Leitſtern unſeres Lebens zu haben und zu 
genden ‚ wollen wir dann gleichgültig bleiben gegen 
a8 Schickſal fo vieler Millionen über den weiten. Kreis 
der Erde verbreiteten Menſchenſeelen, die von der Er- 
Tenntniß des Evangeliums noch ganz entfrembet find ? 
Sollte uns das Vorbild der brittiichen Bibelgeſellſchaft 
nicht zu edler Nacheiferung entflammen ? Und fehen Gie 
nur einmal, meine Freunde wie fehr die Erfahrung den 
Gedanken rechtfertigt, den ich ihrer Prüfung unterwerfe. 
Diefe Geſellſchaft zäh jetzt 20 Fahre ihrer Wirkfan- 
keit; ihre Hülfsquellen find überfließend, ihr Eifer gren- 
zenlos. Gie bar bereits bei A Millionen Bibeln in einer 
roßen Anzahl von Bölferfprachen verbreitet, und glaubt 
fie darum am ar ihrer Arbeit zu ſeyn? Berfiegen ihre 
Zurfegueiten 2 ermindern fich die Anforderungen heiliger 
ehnſucht, die an_fie gemacht werden? Nichts von Al⸗ 
lem diefem, meine Freunde. Diefe Anforderungen vermeh⸗ 
ven ſich, und mir jedem Fahre fleigt die Zahl von Exem⸗ 
plaren der h. Schriften, weiche von ihr nerbreitet morden 
find: und alles Gute ‚, das big jest durch fie geichab, 
verfiert ſich wie ein Wafertropfen in dem Meere des 
Wohlthuns, dad noch in biefer Welt von deu Freunden 
Ehrifit zu üben if. | . Bu 


| 
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milden 'toleranten Regierung genießen ſie volllommene 
Greibeit , öffentlich ihre Religion auszuüben; und fie ha⸗ 
ben daher eine ehemals Fatbolifche Sapelle gemiether, im 
welcher jetzt regelmäßig ihre Sortesdienfte gehalten wer- 
den. Bon diefer Einrichtumg alaube ich die gröften Vor⸗ 
tbeife , nicht blos für die in der Stade wohnenden Pro⸗ 
teſtanten, fondern auch für unfere Fatbolifchen Brüder 
erwarten zu dürfen; und fchon. jebt zeigen ſich einige 
wohlthätige Wirkungen unter Lebtern , indem ihre gänz- 
liche Unbekanntſchaft mit der evangelifchen Lehre und 
Kirchenverfaffung ‚ fo wie ihre tief eingewurgelten Bor- 
urtheile nach und nach zerfirent werden, und fie Gelegen- 
beit finden , beffer. von ung zu denken. Viele Ein- 
wohner befuchen unfre Kirche und Manche derfelben ha⸗ 
ben ihr Wohlgefallen an der Einfachheit unferes Gottes- 
dienfted laut ausgedrüdt. Befonders haben unfere Kir- 
chengebere einen tiefen Eindruck auffie gemacht. Sie 
find jetzt ins Spanifche überſetzt, und werden mit gro- 
fer Begierde gefefen , und ich darf hoffen, daß ihre all- 
gemeine Verbreitung fegensreich wirfen wird, 

Auch zn Rio Yaneiro, der Hauptſtadt Braſiliens if ei⸗ 
ne engliſche Kirche errichtet worden, in, welcher regel. 
mäßig die Gotteödienfte des Herrn. gehalten werden. 
Die Bevöfterung des Landes wird auf 3 — 4 Millionen 
angeichlagen, 

Unter den Mitteln, die feligmachende Erfenntniß des 
Heils in den Ländern Süd⸗Amerikas auszubreiten, ſteht 
die Verbreitung. der h. Schriften oben an. Dieß iſt der 
allmächtige Hebel zur Wiedergeburt der Völker, welchen 
Bott unfern legten Tagen vorbehalten: bat. Das. Wort 
Sorte, in die verfchiedenen Sprachen der Völker über- 
febt, und verbreitet, vertritt die wundervolle Sprachenga⸗ 
be der erften Jahrhunderte, und wird in einem Umfang, 
von dem wir ung fett noch Feine angemeſſene Vorſtellung 

Izu machen vermögen, zur Erfuͤllung der herrlichen Weiſ⸗ 
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fagsngen mitwirken; nach denen die Gewalt des Fürſten 
der Finſterniß auf der Erde. gänzlich vertilgt, und das 
ganze Mentchengefchlecht dem heiligen - Scepter Emayuels 
unterworfen. werden Soll , deffen Reich ewig iſt, und 
- Dem. alle: Herrfchaften und Gemwalten auf Geben dienen 
müßen.: 

Durch bie Verbreitung der bö Schriften is den ver⸗ 

incnen Sprachen der Erde bahner wir auf wunder⸗ 
volle Weiſe der Predigt des Evangeliums den Weg, ſo 
bald es dem HErrn der Ernte woplgefällt, in irgend ei- 
nen; Theil des großen Weinberges feine Arbeiter auszu⸗ 
fenden. Iſt feinen. Boten das Wort Gottes als- Herold 
voransgegangen, ſo wird um fo. leichter: ihr Wort als 
Botſchaft des Himmels anerkannt und aufgenommen , 
und fie ſelbſt als Leberbringer einer, froben Votſchaft 
mit Freuden empfangen. 
Ich freue mich eben darum, und fühle mich von mei⸗ 
nem himmliſchen Vater hoch geehrt, daß ich am dieſem 
herrlichen Werkle Ihm dienen und fein Botſchafter un. 
ter den; Einwohnern der neuen Welt feyn darf, um ih⸗ 
nen die göttlichen Schäße der Offenbarung zu bringen, 
and feinen Dienern deu Weg zu bereiten ‚. weiche nach- 
fommen werden, um durch mündliche Bredigt des Evan⸗ 
geliumd die Segnungen Chriſti unter den Einwohnern 
dieſez dandes autzubreiten, 


Aus "zinem Briefe bes Seren Bredigers Thomſon. 
| Hio-Bamba den 31. Detober 1824, 


Am agten dickes machte ich mich nach Guaranda auf 
den Bes, Die Reiſe von Baba⸗Hoya bis Guaranda wird 
gemeiniglich in vier Tagen gemacht, aber wegen des un⸗ 
günftigen Wetters und fchlechten Weges brauchte ich 6 
Tane Dazu, Guaranda faßt 1500 Einwohner in fich, 


and iR Hauptftadt eines Diſtriktes, der-beiläufig 14002 
Einwohner enthält. Der ganze Diftrikt liege am Fuſſe 
des Andifchen Gebirges in beträchtlicher Höbe über dem 
Deere; und obgleich das Land dem Aequator nahe iR, 
ſo ſind doch die Landesprodukte meiſt dieſelben wie in 
England. Bald nach meiner Ankunft machte ich Dong 
Gonvernene meinen Beſuch, und feste: ihn von dem 
Zweit meiner Reiſe in diefen Gegenden in Kenniniß, 
Ich fand in ibm einen verffändigen-Mann , der es mit 
Der Sache der Bibelverbreitung wohl meint. Er wünſch⸗ 
te; das N. Teſtament zu feben, und kaufte das erſte 
Exemplar deſſelben. Eben fo:forderte er feine Leute um 
fich her auf, fich Diefes Buch anzufchaffen, um aus-dem- 
felben zu lernen, mie fie Chrikten werden mögen. -Nch 
blieb 3- Tage bier ,. und empfieng virle Freundſchaftobe⸗ 
weife vou demfelben; und ich glaube, hoffen zu dürfe’, 
daß er die Verbreitung des Wortes Gottes In: dieſer Ge⸗ 
gend fördern wird. Die meiſten Einwohner find India⸗ 
ser » die das Spanifche nicht. verfichen , und denen 
demnach die Biber in ihrer Voltsſprache gegeben wor⸗ 
den iſt. 

Am 2gten dieſes verließ ich Snarande ‚um dieber 
nach Rio⸗Bamba meinen Weg fortzuſetzen, und den Ver⸗ 
ſuch zu machen, ob der HErr in dieſer abgelegenen Stel⸗ 
le der Erde einigen Einwohnern das Herz aufſchließen 
werde, ſein Wort anzunehmen. Ich hatte einen ganzen 
Tag zu ſteigen, um den hohen Bergrücken zu erreichen, 
auf defien Hochebene der mächtige Chimboraſſo fich erhebt. 
Ich nahm nun gerade meine Richtung diefem Niefenge- 
birge zu ; allein ein beftiges Gewitter nöthigte mich , 
in eine &udianerhütte meine Zuflucht zu nehmen , in der 
ich freundlich empfangen wurde. Hier erfubr ich bald, 
daß alle Bewohner diefer Gegend die ſpauiſche Spracke 
nicht verfieben , fondern peruanifch reden: undeder Ge⸗ 
danke erquifte meins Geele, daß die Ueherſetzuag des 
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N. Teſtaͤments in dieſer Sprache bereits fertig if, und 
unter dem Drucke ſich beſtudet, am den Bewohnern * 
rus miegetheilt zu werden. 

Nach einigen Ruheſtunden bellte Ach der Oimmel 
auf, und voll Gefühl des Dankes gegen den HErru— 
der alle Dinge träger mit ſeinem kräftigen Worte/ ſetz⸗ 
te ich meine Pilgerbahn am Abend weiter fort. Beim 
. Herabfteigen vom Gebirge wurde ich zu meiner Ber 
ounderung einen Dann gewahr , der mitein Baar ſchö⸗ 
nen Pferden noch in fpäter Abendſtunde dem. Gebir- 
ge zu ritt. Wohin wollt ihr noch fo ſpät? fragte ich 
ihn. Ich fuche Ste, war feine Antwort. Dich ? ? fragte 
‚ich verwundert, Ja, verfebte er, ich habe einen‘ Brief 
für fie von dem Gouverneur von Guaranda. Ich öffnete 
denfelben, und fab mit tiefen Empfindungen des Dan⸗ 
kes, daß derſelbe mir mit einem Vorrath von Lebens⸗ 
Mitteln dieſe Pferde entgegen geſchickt batte, um mich 
glücklich nach Rio Bamba zu bringen. Diefe Erfahrung 
war eine mächtige Ermunterung für mein Herz, mich 
dem Dienfte meines HErra mit neuer unbedingter Treue 
herzugeben. 

Nachdem wir in einem einſamen Dorfe übernachtet 
batten , fekten wir am andern Morgen am Fuſſe des hö⸗ 
ben‘ Chimboraſſo, deſſen Gipfel bisweilen aus den Wol⸗ 
ken herausblickten, unſere Reiſe weiter fort, und tamen 

am andern Tag glücklich bier in Rio⸗Bamba an. 

Dieſe Stadt enthält eine Bevölkerung von 3000 Ste 
Ten, und bat volfreiche Dörfer um fich her. In dem Son 
vernene, anden ich von Guaranda ber Empfeblungsbriefe 
hatte, fand ich einen Freund, der mich im Werk der Bibel, 
Verbreitung ermunterte. Er ließ durch feine Diener den Ver⸗ 
kauf des N. Teftamentes in. der Stadt befannt machen, 
kaufte ſelbſt eine Anzahl derfeiben, und bald Faden fich 
Bewohner ein, welhe-ein R. Teftament haben wollten. 
Da ich fchon morgen nach Ambato abzureifen gedenke, 
fo‘ werde “ dem Gonernenr 60 Erenvlare zuructaſen 
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der fich freundlich angeboten bat , fie den Nachfra- 
genden :Täuflich zufommen gu lafſen. Auch in dieſem 
Diſtrikt wird meiſt nur das Pernanifche gefprochen, und 
mehr als eine Million Seelen findet durch diefe nene Ue⸗ 
berfegung den erfien Zutritt zum Worte Gottes. Laſſen 
Sie uns ‚beten , daß dafielbe ungepindert- laufen und ver- 
berrlicht werden möge. 





Srantrei Ps u 
Yus einem Briefe des He: en Predigers Duras in Clairegonthe, 
am 24, April 1824. 

Am 24. Januar gegen 7 Uhr Abends brach im Dor⸗ 
fe Magny d’Anigon ein furchtbares Feuer aus. Auf 
den erfien Trommelfchlag eilte.ich fpgleich hin. Ich er. 
fuhr, daß die Gattinn eines Lchers , Bochard, in einem 
Hintergebäude Tag. Ich traf fiein dem traurigſten Zuflan- 
de; ſie drückte meine Hand, und rief mit einem tiefen Seuf⸗ 
zer: Ach, lieber Herr, wir haben Ulles verloren! Der 
Herr gab ed, der Herr nahm es! Aber ach, .unfere Bi- 
bein find auch weg ! — Tröften Sie ſich, meine Freug- 
dinn, erwiederte ich, es wird fich Rath finden für diefen 
and für den übrigen Verluſt! Nur Ergebung und Ber. 
tranen auf den Allmächtigen! — Ihr ältefler Sohn trat 
jest herein, der ebenfalls gänzlich abgebrannt war. Er 
legte fich auf meine Achſeln, und jammerte. Ach mein 
licher, mein würdiger Paſtor, das iſt wahrlich eine ſchwe⸗ 
re Brüfung! Erſt vor kurzem verlor ich meine Frau, 
und jetzt ‚babe ich alled das Meinige verloren bis auf 
meine armen Kinder, die ich mit Mühe aus den Flam- 
men gerifien ! Und ach , auch unfere Bibeln find dahin. 
Gerührt bis zu Thränen, ermabnte ich auch ihn zum Ver⸗ 
trauen auf Bott, und eilte von ihm weg mit dem Ver⸗ 
fprechen , Bald, wieder zu kommen. Als ich wieder kam, 
faud ich den Vater bei feinem: Schwiegerfohne gefährlich 
krauk liegend, und. Frau und Kinder KIN um fein Wette 
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ſtehend. Fetzt brachen: ſie in tiefe Seufzer und in Vam⸗ 
merklagen aus, welches den. 63jährigen Alten aus bem 
Schlummer weckte. So.bald -er mich erblickte, faltete er 
die Hände, bob fie gen Himmel „und hörte mit tiefer 
Aufmerkſamkeit auf meine. Anrede. Als ich geendet hat⸗ 
te , rief er den Anweſenden au: Sch bitte euch , meiner 
nicht, fondern .böret. auf unfern theuren Paſtor, den 
Gott uns in diefer Trübfal gefender bat, um uns init 
Dem Worte ded Lebens und mit Trof zu ſtärken; dann 
‚wendete er fih zu mir, und fagte: Mein lieber Herr, ich 
murre nicht , ich verzage nicht. Sollte‘ ich nach dem 
Willen meines Gottes ſterben, ich höre nicht anf, mein 
Vertrauen. auf ihn zu Tegen, Taufendmal Dank Ihnen, 
für Ihren vecht gelegenen Liebesbeſuch, deffen ich fehr be- 
darf, Wäre ich gaunz allein mir überlaffen , fo hätte 
der Anblick’ meiner armen Familie mich zu tief gebeugt. 
Der Herr vergelte Ihnen Ihre Liebe! Ach! (ein tiefer Seuf- 
zer unterbrach ihn hier) ach! alle unfere Bibeln find ver- 
brannte! — Zwei Tage nachher wurde: ich zu dem alten 
Pochard⸗ gerufen. Sch fand ihn an feinem Bette ſitzend, 
während die Fran ihm and dem N. Tellament- vorlag, 
Nach einem kurzen Gefpräch mit dem frommen Alten 
über feinen Geſundheitszuſtand, fagte er mit. rühreuder 
Herzlichkeit : Cs war immer mein ſüßeſtes Vergnügen, 
und es iſt's jetzt beſonders, das Wort Gottes zu hören. 
Darin babe ich zu jeder Zeit Troft und Stärkung ge- 
funden. To, Lieber Herr, fuhr die Frau fort, indem 
fie mir dad Teſtament jeigte, wir find unferm Amtsherrn 
febr dankbar, daß er nas dieſes Buch geliehen hat. Ei, 
rief ich, denfer nicht, Daß ich mein Verſprechen vergef- 
ten habe. Heute noch follt ihr ein Teſtament haben; und 
In 1 oder 2 Tagen eine Bibel. Beide danften dafür ver- 
eint dem Allmächtigen. Und da fie hörten , dag die Ab⸗ 
ficht der Eommittee fen: alle die im: Feuer. verlornen 
Teſtamente und Bibeln zu erſetzen,, beteten fie für jedes 
einzelne Mitglied :und für den Fortgang ihren Arbeiten 
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Ich wieder bolte von Zeit zu Zeit meine Beſuche bei di 
würdigen Soriken, und bewunderte —*ã* 

und Ergebung. 

Aber die göttliche Vorſehung hatte eine andere Heim⸗ 
ſuchung für den armen Pochard gut gefunden. 

Seine Grau wurde nach ihm Tran; der Dann trat 
ibr fein Bert ab; und entweder betete er neben ihr . oder 
eines ihrer Kinder lad ihr ans dem von mir erhaltenen 
N. T. vor. Der alte Mann rief mich zu fich, ſchüttelte 
meine Hand , und fagte mit unbeſchreiblicher Bewegung: 
Lieber Paſtor, ich glaubte, Gott würde mich zuerſt gu ſich ru⸗ 
fen; abermeine Liebe, treue Gattinn wird zuerſt heim geben. 
Was immer gefchebe, ich mill daran deuten, was der al- 
se Knecht Gottes, Hiob, ſagte: der Herr bat fie gegeben, 
der Herr bat fie genemmen, der Name des Herren ſey 
geloben! Ich fprach noch ein Baar Worte zu der febr lei- 

enden Frau, und hörte von ihren Lippen den trofivol- 
ion Ausruf: „Mein Heiland ruft! Ich babe einen guten 
Kampf gekämpfet!“ Ich gab ihr das beil. Abendmahl , 
und beim Abfchiede dankte fie mir und trug mir viele 
Dankfanungen an die Committee auf. Am folgenden Ta, 
ge gab fie ihre Seele in die Hände ihres Schönfers. %H- 
rem &obne , der mich davon beniachrichtigte, überreichte 
ich eine von den kurz zuvor aus Montbeliard erhaltenen 


Bibeln. Am Begräbnißtage redete mich Pochard mit den | 
Worten an: „Sch weiß dag mein Erlöſer lebt!“ Im Ton | 


innigſter Rührung fubr er fort : Der Herr fegne Sie 


für Ihren leiblichen Beiftand in unferer Noth und für 


Ibre geiſtliche Tröfungen, deren mir Alle fo febr be. 
durften. I — In eben dieſem Dorfe hörte ein armes Weiß, 
deren Mann tödtlich Frank lag, daß ich einen Vorrath von 
Bibeln erbalten bätte. Sie Fam zu mir, bat um eine 
Bibel und ſagte; Alles Geld, mas ich beſitze, iſt nicht mebr 
als 40 Sols. Wenn ed aber Sort gefällt, meinen Tranfen 
Mann wieder gefund zu machen, Dann werde ich bei Zei- 
tem das Uebrige bezahlen können. Im Namen. Gettes, 
fuhr fie mit Thränen fort: Laſſen Sie mich eine Biber 
baben, damit ich den Troſt daraus ſchöpfe, den ich fo 
nöthig babe, und daß mein Mann, wenn ich ihm vorlefe, 
Linderung ſeines Schmerzend fühle. Als ich ihr eine Bi- 
bei gad, drückte fie dieſelbe an ihr Herz mit Ben Worten: 
Gott ſei gedankt! endlich. habe ich den Schatz erbalten 
nach deſſen Beſitz ich mich fo lange und fo Heiß geſehnt habe! 
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gieiter haben. Iu Lanfe dieſes Jahres freute naͤmlich 
die brittiſche Bibelgeſellſchaft 110,963 Bibeln und 175,439 
N. Teſtamente in Umlauf, welche mit der Summe der in 
den verflofienen 32 Fahren verbreiteten Bibelexemplaren 
die Anzahl von 4,009,389 ausmachen. Die Einnahme 
der Geſellſchaft befand im leuten Jahr in 82,768 Pfund 
Steriing (etwa 993,216 Gulden rheinifch ). 

Nach Berlefung des Berichtes nahm der ehrwürdige 
Lord Bifchof von Lichfield und Conventry das Wort, 
und indem er auf den Drud des fo eben verlefenen Be⸗ 
richtes anteug, machte er einige Bemerkungen über ei⸗ 
nige vorübergehende Verlegenheiten und Hinderniffe , 
Welche ſich der Gefellfchaft in den Weg geſtellt haben ; 
erklärte aber dabei, daß diefelbe feine bisherige Anbäug- 
lichkeit an die Sache der Bibelverbreitung- Feineswegs 
gefchwächt Haben, und daß er feinen Augendlid an dem 
fernern fegensreichen Fortgang derfelben zweifeln Tönne. 
Er verglich in feiner Rede die vor ihm ſtehende Berfamm- 
ung mit einem Congreffe von Repräfentanten aller Völ⸗ 
Ser der Erde, welche ber Geſellſchaft zurufen, was in einem 
Gefichte der Dann von Dacedonien dem Apoftel Baulus 
zurief: Kommt berüber und belfet uns; und er ermun- 
terte fie daher, in ihrem Eifer nicht nachzulaſſen, fon- 
dern mit verboppelter Kraft vorwärts zu fchreiten , in 
der gewiffen Zuverficht, daß nur der, weicher bis ans 
Ende bebarrt, die Frucht feiner Arbeit ſehen wird. 

Lord Calthorpe nahm von einer im Berichte enthal- 
tenen Aeußerung eines Katholifchen Kloſter⸗Priors, daß 
nämlich das Beſte, was England je getban habe , die Stif- 
tung der Bibelgeſellſchaft ſey, Beranlaffung, die ſegens⸗ 
reichen Wirkungen zu berühren , welche fich von der Ver⸗ 
breirung des Wortes Gottes unter der ungebeuern Be⸗ 
»ölferung von Süd⸗Amerika und China erwarten Tafien; 
und fügte in Beziehung auf China noch die Bemerkung 
binzu, daB der Befiß der heil, Schriften allein den Weg 
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öffne , "den Titel von Bewohnern „des: himmliſchen Rei. 
ches“ zu verwirklichen , den bie Esinefen fich beizule⸗ 
gen pflegen. 
. Dusch Herrn ©. Noel wurde bierauf Herr Baron 
Pelet de la Lozere als Abgeordneter der Pariſer Bibel⸗ 
Geſellſchaft in der Verſammlung eingefuͤhrt. Dieſer theil⸗ 
te eine kurze Schilderung der Fortſchritte mit, welche 
die Bibelſache in Frankreich gemacht hat, ſo wie der 
Segnungen, welche die Verbreitung des Wortes Gottes 
in diefem Lande begleiten. Er verglich die frühere gedrück⸗ 
te Lage der Brotekanten in diefem Lande mit ihrem ge- 
genwärtigen verbefferten Zuſtande, und machte dabei ei- 
ne paſſende Anfpielung auf die Tage der Negierung der 
Königinn Elifabeth , in denen die Königinn dem Monar⸗ 
hen Frankreichs auf fein dringendes Verlangen Trup- 
ven und Waffen zu Hülfe fandte, während in unfern 
Tagen feine Landsleute ihre brittifchen Freunde nur 
um geiftliche Waffen, um die Bibeln Bitten. 

Zum Schluß fügte derfelbe noch die Bemerkung. hinzu, 


daß kürzlich eine Gefellfchaft zu Baris einen Preis ausge 


feßt babe. auf die beſte Beantwortung. der Frage: wel⸗ 
ches. die Urſachen der Frreligiofität in Frankreich, und 


die beften Mittel ſeyen, derfelbigen zu ſteuern? Es if 


meine feſte Meberzeugung , fügte erinoch hinzu, daß das. . 
befle , ja einzige Mittel , das mit glücklichem Er. 
folg hiezu gebraucht werden Fan, das Evangelium Chri- 
fi il. Philoſophen mögen das Laſter widerlegen , - und 
wißige Köpfe daſſelbe Lächerlich. machen, a ber nichts ver- 
mag daB Herz des Menſchen mabrbaft zu beſſern als die 
Inutere Religion unſers HErrn und Heilandes sein 
Eprifti. 

Eine große Theilnahme erregten die Anfprachen eini- 
ger Miffionarien , welche aus verfchiedenen Theilen der 
Seidenwelt Türzlich zurückgekehrt find, und von ‚ihren 
Arbeiten , fo weit Diefelben mit. der Verbreitung. des Wor⸗ 
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tes Gottes zuſammen hängen , Nachsicht ertbeilten. Herr 
Brediger Philipps erzählte von der Wirkſamkeit der Bi⸗ 
beigefeltfchaft in Süd⸗Afrika, uud las Stellen aus ver- 
fchiedenen Anfprachen vor, welche Caffern, Hottentotten 
und Bufchmänner bei Verſammlungen von Bibelvereinen 
ihrer Volksgenoſſen gehalten haben. Miffionar Fox ſchil⸗ 
derte die aberglänbifchen Gebräuche der Eingebornen 
aufder Anfel Ceylon, fprach mit dankbarer Rührung von 
den ſegensvollen Dienftieitungen, welche dieſelben der brit- 
sifchen Bibelgeſellſchaft durch die Ueberſetzung und dem 
Drud der h. Schriften in ihre Landesfprache zu ver- 
danken haben, und erzäblte erfreuliche Thatſachen von 
den Wirkungen der Gnade Gottes, wodurch die Arbei⸗ 
ten der Miſſions⸗ und Bibelgeſellſchaften auf dieſer gro⸗ 
fen Intel ausgezeichnet find. Auch Miſſionar Ellis drüd. 
te den Dank der Bewohner der Sandwichs⸗Inſeln gegen 
die Geſellſchaft aus , für die Ueberſetzung der h. Schrif- 
ten in ihre Mutterſprache, welche fie der Unterſtützung 
der Bibelgefellfchaft verdanken; and nachdem er ausführ- 
lich dargetban hatte, wie die höchft merkwürdige fitt- 
liche und bürgerliche Umgeſtaltung, welche vor kurzer 
Zeit auf den Gandwichs⸗Inſeln ftatt gefunden har, al⸗ 
lein der. Verkündigung des Wortes Gottes auf denfelben 
zugeſchrieben werden könne, fchloß er feine Anfpra- 
che mit der Erzählung einzelner, fehr intereffanter Bei⸗ 
ſpiele, welche die ungewöhnliche Begierde diefer Fufn- 
laner nach dem Beſitz des Wortes Gottes beurfunden. 
Die fegensreichen Wirkungen, welche in Indien un- 
tee Menſchen aller Stände , Europäern und Cingebor- 
nen die Berbreitung des Wortes Gottes begleiten , ſchil⸗ 
derte Obriſt Phipps in einer fehr warmen und eindring- 
lichen Anfprache , und auch General Drde fprach ein 
Fräftiged Wort, um das Befagte zu beſtätigen. 
So ſchloſſen fich die Verhandlungen der 22ten Jab⸗ 
resfeier der bristifehen und ausländifchen Bibelgeſell⸗ 
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ſchaft, die an Achtungsmwürdigkeit ihrer Mitglieder , 
Harmonie, Talent und hoben Geiſtesgenuß von keiner 
frühern übertrofien wurde. 


Fraukreich. 


Aus dem Bericht der Bibelgeſellſchaft iu Paris vom Habe 
1825. 


Die erſten Bemühungen des Frauensimmer-Bereines 
zur Verbreitung d es Wortes Gottes unter den Armen 
der Hauptſtadt find von der Vorſehung fichtbarlich nefeg- 
ner worden. Mehrere Vereine diefer Art baben fich in 
kurzer Zeit gebildet, und ſchon im erſten Monat durch 
Sammlung ganz geringer wöchentlicher oder monatlicher 
Beiträge 1300 Franken für die Verbreitung des Wortes 
Gottes in Empfang genommen ; und ihre gefammte 
Einnahme befand am Schluffe des erſten Jahres in 6,647 
Franken. Mehr als die Hälfte der Beitragenden beſteht 
aus folchen, welche von der täglichen Arbeit ihrer Häu—⸗ 
de leben, und fich irgend ein Bedürfniß verfagen, um 
ihren Kleinen ‚aber höchſt ehrwürdigen Beitrag leiten zu 
fönnen. In einem Lande, in dem die Sache der Bibel: 
Verbreitung noch ganz. neu ift , und deffen Bewohner 
man der Religionsgleichgültigkeit zu befchuldigen pflegt , 
ift es eine höchſt erfreuliche Thatſache, unter der armen 
Taglöhnerklaſſe diefer Hauptfladt 300 Namen gefunden zu 
baden, die von ihrem geringen Ermwerbe ihre Scherflein 
sur Verbreitung des Wortes Gottes darbringen. 
Auch die Art und Weife . wie dieſe Kleinen Subferip- 
tionen von den Armen geleifter werden, vermehrt. ihren 
Werth und ihre Ehrwürdigfeit. Die Schäsflein find mit 
Freuden gegeben worden, mie der Mpofich Paulus «6 von 
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and iR Hauptftadt eines Diſtriltes, der-beilduflg 14,088 
Einwohner enthält. Der ganze Diftrift Liege am Fuſſe 
des Audiſchen Gebirges in beträchtlicher Höhe über dem 
Deere; und obgleich das Land dem Aegudtor'nabe iR, 
fo ſind doch die Landesprodufte meiſt dieſelben wie in 
England. Bald nach meiner Ankunft machte ich dem 
Gonverneur meinen Beſuch, und ſetzte ibn von dem 
Zweck meiner Reiſe in dieſen Gegenden in Kenuninis. 
Ich fand in ihm einen verſtändigen Mann, der es mit 
der Sache der Bibelverbreitung wohl meint. Er wünſch⸗ 
te; das N. Teſtament zu ſehen, und kaufte das erſte 
Exemplar defielben. Eben fo:forderte er feine Leute ums 
fich der auf, fich dieſes Buch anzufchaffen, um aus dem⸗ 
felben zu Ternen, wie fie Cbrikkeu werden mögen. Ich 
blieb 3- Tage hier, und empfieng viele Freundſchaftsbe⸗ 
weife von demfelben; und ich glaube, hoffen zu dürfe , 
daß er die Verbreitung des Wortes Gottes in: diefer Ge⸗ 
gend fördern wird. Die meiſten Einwohner find India- 
ner , die das Spanifche nicht verfichen , und denen 
demnach die Biber -in- ihrer Vollt oſprache gegeben wor⸗ 
den iſt. 

Am 2gten dieſes verließ ich Guatanda, ‚um hießen 
nach Rio⸗Bamba meinen Weg fortzufegen, und den Ver⸗ 
fuch zu machen, ob der HErr in diefer abgelegenen Stel“ 
le der Erde einigen Einwohnern das Herz aufſchließen 
werde, fein Wort anzunehmen. Ich batte einen ganzen 
Tag zu fleigen, um den hoben Berarücden zu erreichen, 
auf deſſen Hochebene der mächtige Chimboraſſo ich erhebt. 
Ich nahm num gerade meine Richtung dieſem Niefenge- 
birge zu; allein ein beftiges Gewitter nörbigte mich „ 
in eine Fadianerhürte meine Zuflucht zu nehmen , in der 
ich freundlich empfangen wurde. Hier erfuhr ich bald, 
daß alle Bewohner diefer Gegend die ſpauiſche Sprache 
nicht verfieben , fondern peruaniſch reden : und der Ge⸗ 
danke: exquitte meine Seeler: daß die- Heherfagung des 
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N. Teſtaments in dieſer Sprache bereits fertig iſt, und 
unter dem Drucke ſich befindet, am den Bewobnern 2 
sus mirgerheift au werden. 

Nach einigen Nuheſtunden hellte Ach der Himmel 
auf, und voll Gefühl des Dankes gegen den HErru, 


der alle Dinge träger mit ſeinem kräftigen Worte ſetz- 


te ich meine Pilgerbahn am Abend weiter fort. Beim 


. Herabfteigen vom Gebirge wurde ich zu meiner. Ber- 


wunderung einen Mann gewahr , der mit ein Paar ſchö⸗ 
nen Pferden noch in ſpäter Abendſtunde dem Gebir⸗ 


ge zu ritt. Wohin wollt ihr noch fo ſpät? fragte ich 


ihn. Ich fuche Sie, war feine Antwort. Dich ? ? fragte 


‚ich verwundert. Ja, verfete er, ich habe einen Brief 


für fie von dem Gouverneur von Guaranda. Ich vffnete 
denſelben, und ſah mit tiefen Empfindungen des Dan⸗ 
kes, daß derſelbe mir mit einem Vorrath von Lebens⸗ 
Mitteln diefe Pferde entgegen geſchickt batre, um mich 
glücklich nach Rio Samba zu bringen. Diele Erfahrung‘ 
war eine mächtige Ermunterung für mein Herz , mich 
dem Dienfte meines HErrn mit neuer unbedingter Treue 
herzugeben. 

Nachdem wir in einem einſamen Dorfe übernachtet 
batten, ſetzten wir am andern Morgen am Fuſſe des hö⸗ 
hen Chimboraſſo deſſen Gipfel bisweilen aus den Wol⸗ 


ken herausblickten, unſere Reiſe weiter fort, und: tamen 


am andern Tag glücklich hier in Riv⸗Bamba an. 

Diefe Stadt enthält eine Bevölkerung von 3000 See 
fen, und bat volfreiche Dörfer um fich her. In dem Gou⸗ 
verneur, an denich von Guaranda ber Empfeblungsbriefe 
hatte, fand ich einen Freund , der mich im Werk der Bibel⸗ 
Verbreitung ermunterte. Ex ließ durch feineDiener den Ver⸗ 
kauf des N. Teitamentes in der Stadt befannt machen ,- 
kaufte ſelbſt eine Anzahl derfeiben, und bald Faden fich 
Bewohner ein, welche ein R. Teftament haben wollten. 
Da ich fchon morgen nach Ambato abzureiſen gedenke, 
fo‘ werde: ich dem Gonvernenr 50 Exenplare zurücktaſen · 
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Ver ſich freundlich angeboten bat ,. fie den Nachfra⸗ 
genden :Tünfich zukommen zu Saffen. Huch in dieſem 
Diſtrikt wird meiſt nur das Pernaniſche gefprochen,, und 
mehr als eine Million Seelen ſindet durch diefe neue Ue⸗ 
berſetzung den erſten Zutritt sum Worte Gottes. Laſſen 
Gie und ‚beten , daß daſſelbe angehinderi laufen und ver⸗ 
berrlicht werden möge. 





Srantrei FRE nr 
Yus einem Briefe bes Herrn Predigers Duras in Elaitegonthe, 
am 24. April 1824. 

Am 24. Januar gegen 7 Uhr Abends brach im Dor⸗ 
fe Magnuy b’Anigon cin furchtbares Feuer ans. Auf 
den erſten Trommelſchlag eilte.ich fpgkeich hin. Ich er- 
fahr, daß die Battinn eines Webers , Vochard, in eines 
Hintergebäude lag. Ich traf fein dem traurigfien Zufan- 
* se drückte meine Hand, und rief mit einem tiefen Seuf⸗ 

: Ach, lieber Herr, wir haben Ulles verloren! Der. 
* gab es, der Herr nahm es! Aber ach, unſere Bi⸗ 
bein find auch weg! — Tröſten Sie ſich, meine Freun⸗ 
dinn, erwiederte ich, es wird ſich Rath ſinden für dieſen 
und für den übrigen Verluſt! Nur Ergebung und Ver⸗ 
trauen auf den Allmächtigen! — Ihr älteſter Sohn trat 
jetzt herein, der ebenfalls gänzlich abgebrannt war. Er 
lege fich auf meine. Achſeln, und jammerte. Ach mein 
licher, mein würdiger Paſtor, das iſt währlich eine ſchwe⸗ 
re Prüfung! Erſt vor kurzem verlor ich. meine Fran. , 
und jeht ‚babe ich alles das Meinige verloren bis auf 
meine armen Kinder, bie ich mit. Mühe aus den Flanı- 
wen gerifien ! Und ach , auch unſere Bibeln find dahin. 
Gerührt bis zn Tpränen-ermahnte ich auch ihn sum Ver⸗ 
trauen auf Bott, und eilte von ibm weg mis dem Bere 
ſprechen, hald wieder zu Fommen.. Als. ich wieder kam, 
fand ich den Vater bei feinem: Schwiegerfohne gefährlich 
krank liegcad, und Frau und Kinder ſtill um ſein Bette 
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ſtehend. Jeht brachen fie‘ in’ tiefe‘ Seufzer und in Fam⸗ 
merklagen aus, welches den 63jährigen Alten aus dein 
Schlunmer weckte. So bald er mich erblickte, faltete er 
die Hände, hob ſie gen Himmel, und hörte mit tiefer 
Anfmerkfamfeit auf meine Anrede. Als ich geendet hat⸗ 
te, rief er den Anmwelenden zu: Ich bitte euch , meiner 
nicht, ſondern höret auf unſern theuren Paſtor, den 
Gott uns in dieſer Trübſal geſendet hat, um uns mit 
dem Worte des Lebens und mit. Trof gu ſtärken; dann 
wendete er fich zu mir, und fagte: Mein Lieber Herr, ich 
mutre nicht , ich verzage nicht. Sollte ich nach dem 
Willen meines Gottes ſterben, ich höre nicht anf, mein 
Vertrauen auf ihn zu ſetzen. Tauſendmal Dauk Ihnen, 
für Ihren vecht gelegenen Liebesbeſuch, deſſen ich fehr be⸗ 
darf. Wäre ich garz allein mir überlaſſen, fo hütte 
der Anblick meiner armen Familie mich gu tief gebengt. 
Der Herr vergelte Ihnen Ihre Liebe! Ach! (ein tiefer Seuf- 
zer unterbrach ibn bier) ach! alle unfere Bibeln find ver- 
brannt! — Zwei Tage nachher wurde ich zu. dem alten 
Pochard gerufen. Sch fand ibn an feinem Bette ſitzend, 
während die Fran ihm aus dem N. Teflament- vorlas. 
Nach einem kurzen Geſpräch mit dem frommen Alten 
über feinen Geſundheitszuſtand, fagte er mit rührender 
Herzlichkeit ; Es war immer mein füßelied Vergnügen. 
and es iſt's jest beſonders, das Wort Gottes zu: hören. 
Darin habe ich zu jeder Zeit Troft und Stärkung ge- 


funden. Ja, lieber Herr, fuhr die Frau fort, indem - 


fe mir das Teſtament jeigte, wir find uaferm Amtsherrn 
fehr dankbar, das er uns diefes Buch geliehen bat. Ei, 
rief ich, denket nicht, daß ich mein Verſprechen vergef- 
sen habe. Heute noch ſollt ihr ein Teſtament haben, und 
in 1 oder 2 Tagen eine Bibel. Beide danften dafür ver. 
eint dem Allmächtigen, Und. da fie hörten, daß die Ab⸗ 
-ficht der Committee ſey: alle die im: Feuer. verlornen 
Teſtamente und Bibeln zu erſetzen, beteten: fie für jedeg 
einzelne Mitglied und für den Fortgang ihren Arbeiten 
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derbolte von Zeit zu Beit. meine Beſuche bei: diefen 


Ich wie 
würd! en Ehriden, and bemunderte jedesmalihre Geduld 
und Ergebung. 

Aber die göttliche Borfehung hatte eine andere. Heim- 
fodung für den armen Pochard aut gefunden. 

Seine Frau wurde nach ibm frank; der Mann trat 
ihr fein Bert ab; und entweder betete er neben ihr , oder 
eines ihrer Kinder las ihr aus dem von mir erhaltenen 
N. T. vor. Der alte Mann rief mich zu fich, fchüttelte 
meine Hand , und fagte mir unbeichreiblicher Bewegnng: 
Lieber Vaſtor, ich glaubre, Gott würde mich zuerſt gu ſich ru⸗ 
fen; aberimeine liche, treue Sattinn wird zuerſt beim geben. 
Was immer geichebe, ich will daran denken, was der al- 
se Knecht Gottes, Hiob, ſagte: der Herr hat fie gegeben, 
der Herr bat fie genemmen, der Name des Herren ſey 


elober! Ich fprach noch ein Paar Worte zu der fehr lei⸗ 


nden Frau, und börte von ihren Lippen den trofivol- 
ien Ausruf: „Dein Heiland ruft! Ich Habe einen guten 
Kampf gekämpfet!“ Ich gab ihr das beil. Abendmahl , 
und beim Abichiede dankte fie mir und trug mir viele 


Danffanungen an die Committee auf. Am folgenden Ta. 


ge gab fie ihre Seele in die Hände ihres Schöpfers. Ih— 
rem Sohne, , der mich davon benachrichtigte, überreichte 
tch eine von den kurz zuvor aus Moncbeliard erhaltenen 
Bibeln. Am Begräbnißtage redete mich Pochard mit den 
Worten an: „Ich weiß daß mein Eriöfer lebt!“ Im Ton 
innigfter Rübrung fuhr er fort : Der Herr fegne Sie 
für Ihren leiblichen Beiftand in unferer Notb nnd für 
Ibre geifliche Tröftungen, deren wir Alle fo febr be- 
durften I — In eben dieſem Dorfe börse ein armes Weiß, 
deren Mann tödtlich Frank lag, daB ich einen Vorrath von 
Bibeln erhalten hätte. Sie Fam zu mir, bat um eine 
Bibel und fagte: Alles Geld, mas ich beſitze, iſt nicht mebe 
ald 40 Sole. Wenn ed aber Sort gefällt, meinen franfen 
Mannwicder gefund zu machen, Dann werde tch bei Bei- 
sen das Webrige bezuhlen können. Im Namen Gottes, 
fuhr fie mit Thränen fort: Laſſen Sie mich eine Biber 
baben, damit ich den. Troſt daraus ſchöpfe, den ich fo 
nöthig babe, und daß mein Mann, wenn ich ihm voriefe, 
Linderung feines Schmerzend fühle. Alsich ihr eine Bi- 
bei gab, drückte ſte dieſelbe an ihr Herz mit den Worten: 
Gott ſei gedankt! endlich. habe ich den Schatz erbalten, 
nach deſſen Beſitz ich mich fo lange und fo heiß geſehnt habe! 
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gieiter haben, Im Lanfe dieſes Jahres feute nämlich 
die brittifche Bibelgeſellſchaft 110,963 Bibein und 175,439 
N. Teflamente in Umlauf, welche mit der Summe der in 
den verfloffenen 22 Jahren verbreiteten Bibelexemplaren 
die Anzahl don 4,009,389 ausmachen. Die Einnahme 
der Geſellſchaft beftand im letzten Jahr in 82,768 Pfund 
Sterling (etwa 993,216 Gulden rheinifch ). 

Nach Verleſung des Berichtes nahm der ehrwürdige 
Lord Biſchof von Lichfield und Conventry das Wort, 
und indem er auf den Druck des fo chen verlefenen Be⸗ 
richtes anteug, machte er einige Bemerkungen über ei- 
nige vorübergebende Verlegenheiten und Hinderniffe , 
Weiche ſich der Befellfchaft in den Weg geftellt haben; 
erflärte-aber dabei, dag diefelbe feine bisherige Anhäug⸗ 
lichkeit an die Sache der Bibelverbreitung- feineswegs 
gefchwächt haben, und daß er keinen Augenblid an dem 
fernern fegensreichen Fortgang derfelben zweifeln könne. 
Er verglich in feiner Rede die vor ihm ſtehende Verſamm⸗ 
lung mit einem Congreſſe von Repräfentanten aller: Böl- 
fer der Erde, welche ber Sefellfchaft zurufen, was in einem 
Gefichte der Dann von Macedonien dem Apofiel Paulus 
zurief: Kommt herüber und helfet und; und er ermun⸗ 
terte fie daher, in ihrem Eifer nicht nachzulaſſen, fon- 
dern mit verdoppelter Kraft vorwärts zu ſchreiten, im 
der gewiffen Zuverficht, daß nur der, welcher bis ans 
Ende bebarrt, die Frucht feiner Arbeit ſehen wird. 

Lord Calthorpe nahm von einer im Berichte euthal- 
tenen Meußerung eines Katholifchen Klofer - Briord , daß 
nämlich dad Befte, was England je gethan habe , die Gtif- 
tung der Bibelgefellfchaft fen , Veranlaflung, die ſegens⸗ 
reichen Wirkungen zu berühren, welche fich von der Ver⸗ 
breitung des Worted Gottes unter der ungeheuern De» 
völkerung von Süd-Amerifa und China erwarten laſſen; 
und fügte in Beziehung auf China noch die Bemerkung 

hinzu, daß der Beſitz der heil, Schriften allein den Weg 
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öffne , den Titel von Bewohnern „des. himmliſchen Nei⸗ 
ches“ zu. verwirtlichen, den die Cbiueſen ſich beizule⸗ 
gen pflegen. 

Durch Herrn G. Noel wurde hierauf Herr Baron 
Belet de la Lozere als Abgeordneter der Parifer Bibel- 
Geſellſchaft in der Verſammlung eingeführt. Diefer theil- 
ge eine kurze Schilderung der Sortfchritte mit, welche 
die. Bibelfache in Frankreich gemacht bat, fo wie der 
Segnuugen, weiche die Verbreitung des Wortes Gottes 
in diefem Lande begleiten. Er verglich die frühere gedrück⸗ 
te Lage der Broteflanten in diefem Lande mit ihrem ge- 
genwärtigen verbefierten Zuftande , und machte dabei ei- 
ne paſſende Anfpielung auf die Tage der Regierung det 
Königinn Eliſabeth, in denen die Königinn dem Monar- 
hen Sranfreichs auf fein dringendes Verlangen Trup- 
ven und Waffen zu Hülfe ſandte, während in unfern 
Tagen feine Landsleute ihre brittifchen Freunde nur 
um geiſtliche Waffen, um die Bibeln bitten. 

Zum Schluß fügte derſelbe noch die Bemerkung hinzu, 


daß kürzlich eine Geſellſchaft zu Paris einen Preis ausge 


fest babe. auf die beſte Beantwortung. ber Frage: wel- 


ches die Wrfachen der Irreligioſität in Frankreich, und 


die beiten Mittel ſeyen, derfelbigen zu feuern? Es ik 
meine feſte Ueberzeugung, fügte ernoch hinzu, daß das 
befte , ja einzige Mittel, das mit glücklichen Er⸗ 
folg hiezu gebraucht werden Fann,, das Evangelium Chri—⸗ 
ki iſt. Philoſophen mögen das Laſter widerlegen , - und 
witzige Köpfe daſſelbe lächerlich machen, a ber nichts ver- 
mag das Herz des Menſchen wabrbaft su -befiern als die 
Inutere Religion unfers HErrn und Heilandes Jeſa 
Chriſti. 

Eine große Theilnahme erregten die Anſprachen eini⸗ 
ger Miſſionarien, welche aus verſchiedenen Theilen der 
Heidenwelt kürzlich zurückgekehrt ſind, und von ihren 
Arbeiten, ſo weit dieſelben mit der Verbreitung des Wor⸗ 
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tes Gottes zuſammen hängen , Nachricht ertheilten, Herr 
Brediger Philipps erzählte von dee Wirkſamkeit der Bi⸗ 
beigefellifchaft in Eüd-Afrifa, und las Stellen aus ver- 
fchiedenen Anfprachen vor , welche Eaffern, Hottentorten 
und Buſchmänner bei Verſammlungen von Bibelvereinen 
ihrer Volksgenoſſen gehalten haben. Miffionar For ſchil⸗ 
derte die abergläubifchen Gebräuche der Eingebornen 
anfder Inſel Ceylon, fprach mit dankbarer Rührung von 
den ſegensvollen Dienftleiftungen, welche diefelben der brit- 
sifchen Bibelgefellfchaft Durch die Ueberſetzung und deu 
Drud der h. Schriften in ihre Landesfpracdhe zu ver- 
banken haben , umd erzählte erfreufiche Thatfachen vom 
den Wirkungen der Gnade Gottes , wodurch die Arbei- 
sen der Miſſions⸗ und Bibelgefellfchaften auf dieler gro⸗ 
en Yafel ausgezeichnet find. Auch Miffionar Ellis drüd- 
te den Dank der Bewohner der Sandwichs⸗Inſeln gegers 
Die Geſellſchaft aus , für die Ueberſetzung der h. Schrif- 
sen in ihre Mutterfprache , weiche fie der Unterflügung 
Der Bibelgefelifchaft verbaufen ; and nachdem er ausführ⸗ 
lich dargetban haste, wie die höchſt merkwürdige fitt- 
liche und bürgerliche Timaeftaltung, welche vor kurzer 
Zeit auf den Sandwichs⸗Inſeln ftatt gefunden hat, al⸗ 
lein der. Verkündigung des Wortes Gottes auf denfelben 
sugefchrieben werden Tonne , fchloß er feine Anfpra- 
che mit der Erzählung einzelner, fehr intereffanter Bei⸗ 
fpiele , welche die ungewöhnliche Begierde diefer Inſu— 
Laner nach dem Befit des Wortes Gottes beurfunden. 
Die fegensreichen Wirkungen, weiche in Indien um- 
ter Menfchen aller Stände, Europäern und Eingebor⸗ 
nen die Berbreitung des Wortes Gottes begleiten , ſchil⸗ 
derte Obriſt Phipps in einer fehr warmen und eindring- 
lichen Anfprache , und auch General Orde fprach ein 
Sräftiges Wort, um das Befagte zu befätigen. 
So ſchloſſen fich die Verhandlungen der 22ten Jab⸗ 
resfeier der brittiſchen und ausländifchen Bibelgeſell⸗ 
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ſchaft, die an Achtungswürdigkeit ihrer Mitglieder, 
Harmonie, Talent und hohen Geiſtesgenuß von feiner 
feübern übertroffen wurde. 


Fraukreich. 


Aus dem Bericht der Bibelgefellfchaft in mas vom Habe 
1825. 


Die erſten Bemühungen des Frauenzimmer⸗Vereines 
zur Verbreitung d es Wortes Gottes unter den Armen 
der Hauptilade find von der Vorſehung fichtbarlich — 
net worden. Mehrere Vereine dieſer Art baben ſich 
kurzer Zeit gebildet, und ſchon im erſten Monat durch 
Sammlung ganz geringer wöchentlicher oder monatlicher 
Beiträge 1300 Franken für die Verbreitung des Wortes 
Sottes in Empfang genommen 5; und ihre gefammte 
Einnahme befand am Schluffe des erſten Jahres in 6,637 
Sranfen, Mehr als die ‚Hälfte der Beitragenden beſteht 
aus folchen, welche von der täglichen Arbeit ihrer Hän- 
de leben, und fich irgend ein Bedürfniß verfagen, um 
ihren Eleinen ‚aber höchſt ehrwürdigen Beitrag leiſten zu 
können. In einem Lande, in dem die Sache der Bibel⸗ 
Verbreitung noch ganz neu iſt, und deſſen Bewohner 
man der Religionsgleichgültigkeit zu beſchuldigen pflegt, 
iſt es eine höchſt erfreuliche Thatſache, unter der armen 
Taglöhnerklaſſe dieſer Hauptſtadt 300 Namen gefunden gu 
baben, die von ihrem geringen Erwerbe ihre Scherflein 
zur Verbreitung des Wortes Gottes darbringen. 

Auch die Art und Weife , wie diefe Eleinen Gubferipe 
tionen von den Armen geleifter werden, vermebrt. ihren 
Werth und ihre Ehrwürdigfeit. Die Schärflein find mit 
renden gegeben worden, mie der Apofich Paulus es von 
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Zedem verlangt, der zum Werk des HErrn das Seinige 
beiträgt. Gleich bei ihrem erfien Eintrist in die Hüt- 
sen der Armuth, um fie für ihre Scherflein zum Wert der 
Bibelverbreitung anzufprechen, haben die edein Frauen , 
die fich freiwillig diefem Gefchäfte unterzogen, weder 
Unzufriedenheit, noch Laune ‚noch Verwunderung ange- 
troffen; und ſtatt durch folche Anfprachen die armen 
Hüttenbewohner zu beleidigen , haben fie vielmehr freu- 
diges Entgegenfonmen bei denfelben gefunden. 

Eine arme kränkliche Waſcherinn, die fich mit einer 
angeftrengten Arbeit vom Morgen bis in die Nacht täg- 
Tih kaum 30 Sols erwirbt, wollte deflen ungeachtet dem 
dringenden Lebensbedürfnifie einige Pfenninge abborgen , 
um zur Verbreitung des Wortes Gottes etwas beizu- 
tragen. „Ich will Fieber, äußerte fie, an meinem Mit- 
tagsbrode etwas erfpareen, weil ich hoffen darf, Der 
Siebe Gott wird dafür meine Arbeit feguen.” Eine ande- 
re, bejahrte und fchwächliche Taglöhnerinn , die wegen ih. 
rer Taubheit nicht mehr die Kirche befuchen Tonnte , 
erhielt von einer diefer Frauen eine Bibel. Beim Aublick 
derfelben , erzählt dieſe, Füllten fich die Augen des arnıen 
Weibes mit Thränen; fie Füßte meine Hand, und fagte 
mit bewegter Stimme zu mir, Gott wolle Sie fegnen 
für die Babe, die Sie mir gebracht haben. Diefe arme 
Frau unterläßt keinen Monat, ihre 4 Sols als Subferip- 
tion darzubringen. Eine Andere, die ſich in äußerſter 
Armuth befand, Fonnte anfänglich nur die kleinſte Sub⸗ 
feriptionsfunme auf fich nehmen. Kaum befamihr Mann 
Arbeit, fo verdoppelte fie die Summe, ungeachtet fie 
für fich eine Bibel beſitzt, in der fie täglich liest; aber 
fie Feier ihren Beitrag, um das Wort Gottes Andern zu 
geben. Eine Taglöbnerinn , der es mit Anftrengung aller 
Kräfte kaum gelang, ihren alten Vater zu ernähren, 
wollte doch mit ihrer Subfeription nicht zurück bleiben, 
Die Sammlerinn der Beiträge zab ihr hierüber ihre Ver- 
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wunderung zu erkennen. „Es iſt wahr, verfehte das ar⸗ 
me Weib, ich arbeite, fo viel ich kann, für meinen Vater, 
und ſeit einigen Jahren gelang es mir, ihn zu erhalten; 
aber was will das heißen, Madame, jetzt habe ich ihm 
eine Bibel gegeben,” — Welche ſittliche Größe liegt im 
diefem einfachen Ausdruck! Mehrere Arme, die auf. dem 
Iinfen Ufer der Seine wohnen , geben regelmäßig ihre 
Beiträge; diefelben Leute find nicht vermöglich genng-, 
einen Kreuzer zu bezahlen, um über die ihnen nabe ge⸗ 
legene Brüde zu geben. Alle Sonntage, wenn fie zur 
Kirche geben, welche fie fleißig befuchen, machen fie. ci« 
nen weiten Umweg, um diefe Kleine Ausgabe zu erſpar⸗ 
ren. 

Wir haben Urſache zu hoffen, daß der religiöfe Sci, 
der unter den arbeitenden Klaffen gefunden wird , ver 
mittelſt der Wibelvereine einen täglich weitern Umfang 
gewinnen wird. Schon haben wir. .bievon erfreuliche 
Beweiſe geſehen. Perſonen, bie in langer Feindſchaft 
mit einander lebten, haben ſich verſöhnt, weil fie ſich in 
demſelben Bibelvereine gefunden haben. Andere, wel⸗ 
che die Kirche lange nicht beſuchten, haben wieder an⸗ 
gefangen, fich regelmäßig im den Gottesdienſten des HErrn 
einzufinden. Die Berichte der Bibelgefellfchaft werden 
mit Begierde gelefen , befonders feitdem in denfelben in 
einzelnen Beifpielen die beilfamen Wirkungen mitgeteilt 
werden, welche da und dort das Lefen des Wortes Gottes 
bervorbringt. 


Deutſchland. 


Aus einem Schreiben des Sekretairs der preußiſchen Haupt⸗ 
Bibelgeſellſchaft. Berlin den 27. Der, 1825, ., 


Sie werden fich obne Zweifel mit mir freuen wenn 
ich Ihnen anzeige, daß unfer Monarch Huldreich geruht 
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bat, bie Bitte unſerer Geſellſchaft gu genehmigen, daß 
in allen Kirchen des Landes eine jährliche Eollefte zum 
Beten der Bibelgefellichaft veranftaltet werben dürfe. 

Das gauge Königreich und jede einzelne proteflanti- 
ſche Gemeinde deſſelben wird Dadurch mit der Bibelſache 
verbunden, und bekommt Antheil au ihren mannigfachen 
Gegnungen. Dem HErrn fen Breit und Lob für alle fei- 
ne Güte! Einer unferer dringendfien Wünfche it nun er- 
füllt, und in dem kleinſten Dorfe find nun die Freunde 
der Bihelverbreitung im Stande eine Jahresverſammlung 
zu halten, indem die Bibelgefellfchaft deu Betrag der Col⸗ 
lekten in Bibeln zur Vertheilung unter die Armen zu⸗ 
rüdgeben will. 

Antwort Se. Majeſtät des Königs von Preußen auf 
die ‚Bitte der Committee der preußiſchen Hauptbibelge⸗ 
feifchaft um die Erlaubniß, in allen proteſtantiſchen Kir- 
chen des Königreichs eine jährliche Eollefte gur Beförde⸗ 
rung der Ausbreitung der heiligen Schrift veranftalten 
zu dürfen ; gerichtet an den Minifter der geiklichen An- 
gelegenbeiten, Herrn Baron von Altenſtein. 

„In Antwort auf Ihren Bericht vom 2ten diefes ſoll 
der preußischen Hauptbibelgeſellſchaft eine jährliche Col⸗ 
Sekte in alten proteflantifchen Kirchen des Königreichs ge- 
ſtattet ſeyn, um dadurch die Verbreitung der Bibel zu 


befördern ; und ich bevollmächtige Sie hiemit, diefen. 


meinen Willen in Ausführung gu bringen. 
Gegeben zu Berlin den Iren December 1825; - 
Friedrich Wilhelm.” 
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Ueberblick des neueſten Zuſtandes der evangeliſchen 
Miſſionen in Indien. 


J. 
Allgemeine Vorerinnerungen. 


Die neneſte Miſſions⸗Geſchichte Aſiens ſtellt dem Auge 
des chriſtlichen Beobachters eine anziehende und lehr⸗ 
reiche Mannigfaltigkeit von Wahrnehmungen vor die 
Augen, welche ihm den verſchiedenen Stufengang der 
allmähligen Entwicklung in dieſem großen Werke der 
Liebe Gottes kund thun, und ihm zugleich die beſondern 
Eigenthümlichkeiten bemerklich machen, in denen das⸗ 
ſelbe in den verſchiedenen Ländern und Völkern Afıens. 
feinem großen Ziele langſam näher rückt. Während der 
tiefe Often diefes mächtigen Welttheiles, die großen 
Länderfirecden Chinas, fir den Boten Ehrifti und die 
mündliche Predigt des Evangeliums noch gänzlich ver- 
ſchloſſen ift, und nur die in chinefifcher Sprache nun. 
mebr in großer Anzahl gedruckten Exemplare der beilt- 
gen Schriften einen fillen Zutritt zu denfelben an den 
Grenzen des Reiches zu finden vermögen, baben fich in 
den oöſtlichen Vorländern im birmanifchen Reich in un. 
fern Tagen einige von Nordamerika bergefendete Herofde 
des Heiles an verfchiedenen Stellen angefiedelt, denen 
es der Herr gelingen ließ, nach bebarrlicher Ueberwin⸗ 
dung großer Schwierigkeiten ein Kleines Gemeinlein 
Nn2 
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gemeiniglich nicht mit Einzelnen der Eingebornen, die fie in 
ihre geiftliche Pflege aufnehmen, fondern zu gleicher Zeit 
mit Tanfenden derfelben zu thun; und fie verlieren fich 
unter der unermeßlichen Bevölkerung wie fich eine Hand⸗ 
vol Sauerteig unter drey Scheffel Mehl verliert. Dan 
wird bier gemeiniglich nichts weiter gewahr, als eine 
verborgene geiftige Gährung, die ein- filled, Tangfames 
Durchfänern der ganzen Mafle durch das Evangelium 
des Weltheilandes verfündigt. Dazu Tommt, daß das 
Sefchäft diefer Driffionarien meiſt in Verbreitung der 
beiligen Schriften und Fleiner chriftlicher Unterrichts. 
Schriften unter das Volk, oder in beilfamer Befchäf- 
tigung mit der zahlreichen Hindu⸗Jugend befteht, welche 
nunmehr überall zugänglich für fie geworden iſt; bey 
welcher aber fich immer nur vorbereitend die lieblichen 
Früchte nachweiſen Faffen, welche die Ausſaat des Wor⸗ 
ted Gottes trägt. Hier gebt alles in das Große und 
Allgemeine hinein, und die Früchte einer folchen Wirk, 
ſamkeit kommen gemeiniglich erfi nach einer Reihe von 
Fahren, aber alsdann auch in deflo größerm Umfange 
sum Vorſchein. | 
Ueberhaupt fcheint die Miſſions⸗Sache in dem Brit 
tifchen Indien mannigfaltige Aehnlichkeit zu haben mit 
dem ange, welchen die Vorſehung unferes Sottes bey 
dem Webertritt unferer beidnifchen Voreltern zum Chri- 
ſtenthum genommen bat. Unſere alten Dentfchen an den 
Ufern des Rheine, der Donau, der Elbe und der Wefer 
zauderten Kabrbunderte Yang, bis fie dem Lichte des 
Evangeliums einen bedeutſamen Zutritt zu den Finſter⸗ 
niffen ihrer dichten Eichenmwälder geflatteten; aber am 
Ende gingen fie mit ihren Fürſten ſchaarenweiſe in die 
Kirche Chriſti ein. Es läßt fich eben nicht fagen, daß 
ſolche allgemeine Volks⸗Bekehrungen für die erfien Zei 
ten ihres zahlreichen Uebertrittes einen bedeutfamen Ge⸗ 
‚winn für das Reich Gottes darbieten. Der größte Theil 
unferer deutichen Väter hatte im fiebenten und achten 
Jahrhundert, damals meift ohne alle geiftige Vorbereitung, 
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Ein Mifftonar in Bengalen macht über dad allmäh- 
lige Verſchwinden der Vorurtheile unter den Hindus 
folgende Bemerkung: „Sch fprach vor einigen Monaten 
mit einem verftändigen Hindu and der Kaufmanns.-Kafte, 
der forfchend nach der Wahrheit des Chriſtenthums zu 
fragen fchien. Nach einigen gewechfelten Bemerkungen 
über ihre abergläubifchen Gebräuche äußerte er: „Ach! 
mein Herr, mir find nicht fo, wie ed vor 20 Fahren 
der Fall war, mit VBorurtbeilen gegen das Chriftenchum 
erfüllt; und in ein paar Fahren wird ed noch viel 
weniger der Fall feyn. Ich Tann dieß aus meiner eige⸗ 
nen Erfahrung bemeifen: ich bin nicht mehr fo aber- 
glänbifch ald mein Vater war, und mein Sohn ift es 
noch weniger als ich.” Dieß ift die Anficht eines Ein. 
gebornen; umd ich kann aus dem, was ich täglich zu 
ſehen und zu bören Gelegenheit babe, beflätigen, daß 
er die Wahrheit gefagt habe. Allerdings find die Brab- 
minen noch immer ein mächtiger Schlagbaum gegen die 
Einführung des Chriſtenthums in diefem Lande, obgleich 
ihr Einfluß ſchnell dahinſinkt. Ste waren ehemals ge- 
wohnt, (Manche derfelben thun es noch) von Hans zu 
Hans herumzuziehen, und ſich Geld oder Speife fchen- 
ten zu Taffen, und dafür dem Geber einen Gegen zu 
ertbeilen; kommen fie aber jeht in die Hänfer der Su- 
dras (arbeitenden Klaffe), fo wird ihnen gar oft der 
Antritt verweigert , und fie werden mit den Worten 
häufig abgemwiefen: Geh und arbeite, fo wirft du dein 
eigenes Brod efien. 

Derfelde Miffionar fchreibt in Hinficht auf die Hoff 
nung des Gelingens der Diffionsarbeiten: „Tauſende 
von Kindern genießen chriftlichen Neligtons- Unterricht, 
ohne von Seiten Anderer die geringfle Einfprache zu 
finden; und zehn Taufende der Eingebornen hören das 
ewige Evangelium, das ihnen von den Boten ded Frie- 
dens verkündigt wird. Da und dort wird ein verhär⸗ 
teter Sünder zum Glauben an den gefrenzigten Erföfer 
gebracht, und nicht felten ertönt aus dem Wunde des 
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Rupien als freymwilligen Beytrag zugefendet, um den 
Schulunterricht in ſeinem Vaterlande zu fördern. 

Neben dieſer öffentlichen Erziehungs⸗Anſtalt blüht 
in Calkutta ſo wie in andern Hauptſtädten Indiens eine 
Privat⸗Erziehungs⸗Geſellſchaft um die Andere auf. — 
Wir dürfen getroſt hoffen, in dieſen chriſtlichen Anſtalten 
allmählig die geeignetſten Pflanzſchulen zur Bildung 
frommer hinduſtaniſcher Jünglinge zum Predigerberufe 
anzutreffen, welche die Arbeit europäiſcher Miſſionarien 
nach und nach überflüßig machen dürften, Es iſt Die Anficht 
eines der ſachkundigſten Männer, daß die Bekehrung 
Indiens am kräftigſten durch bekehrte Eingeborne ber 
werfitelige wird, und daß der Zeitpunft nicht mehr 
ferne iſt, wo es an einer großen. Anzahl chriftlich- ges 
bildeter Hindu⸗Jünglinge sum Dienft des Evangeliums 
unter ihren beidnifchen Landslenten nicht mehr gebrechen 
wird. - Schon haben einige diefer chriftlichen Erziehungs⸗ 
Anftalten mit dem glücklichſten Erfolg eine Schaar ſol⸗ 
cher Evangeliiten in den großen Weinberg ausgefendet, 
und wir fleben sum HErrn, daß ihnen immer mehrere 
nachfolgen mögen, - 


Ä IV. 
Miſſions⸗Stationen auf dem brittifchen 
Gebiete jenfeits des Ganges. 


1. Chittagong. 

(Name eined großen Diftriftes an den Grenzen des birmaniſchen 
Reiches, fo wie der Hauptſtadt deffeiben, die font auch JsSltamabad 
genannt wird, und 8 engliſche Meilen vom Meere und 317 engliſche 
Meilen Sandreife von Calkutta entfernt liegt.) 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: J. C. Fink; Schullehrer: J. Jobannes, 
nebſt 6 Nationalgehülfen. 


Der verheerende Krieg zwiſchen der brittiſchen Regie⸗ 


rung und den Birmanen, der. nunmehr ſeiner glücklichen 
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und jeden Sonntag Morgen if unfere Schulſtube an- 
gefünt. Abends fingen wir fodann bis tief in die Nacht 
binein bengalifche Lieder miteinander. Das find erfreu⸗ 
Liche Erſcheinungen, aber die bleibende Frucht derſelben 
ik nur Dem bekannt, der in das Verborgene ſtehet. 


Chittagong den 11. Auguſt 1824. 


„Ich babe gegenwärtig 3 Tanffandidaten aus einem 
europäifchen Negimente im Unterricht, das hier liegt. 
Die Armen der Heerde Chriſti geben mir viel Ermun- 
terung, und ob ihnen fchon die Güter diefer Welt 
mangeln , fo find fie.doch reich in Gott. Anfänglich 
gab ich alle Hoffnung auf, unter Ihnen etwas Gutes 
auszurichten ; aber Gott, der ein Helfer iſt in der Noth, 
fand meiner Schwachbeit bey. Unſere Brüder ans dem 
Mug- Volke. gewähren mir an den Sonntagen einen 
ungemein erfreulichen Anblick; fie kommen reinlich ge 
leider zur Kirche, find vol Andacht und Ernft, und 
man beinerft nichts von der leichtſianigen Flatterhaftig⸗ 
keit an ihmen,. weiche font diefem Wolfe eigen iſt. 
Einige derfelben find ungemein eifrig; Re geben frübe 
auf die Strafe hinaus, und verfünbigen ihren vorüber. 
gehenden Landsiensen den gekreuzigten Chriſfum. Dan 
bemerft etwas an ihnen von dem mas der Heiland ge⸗ 
fagt hat: Meine Speife it die, daß ich thue den Wilken 
meines Vaters im Himmel. : Sch muß mich ſchämen, 
wenn ich fie fo eifrig fehe. Ich Bin es gewiß, ke find 
nüglicher Im Weinberg des HErrn als ich, dee ich ein 
unnützer Knecht und eine Lat meiner Brüder bin,” “ 


Chittagong den 4. September 1824. 


: „iWnfere Nationalgehilfen aus. der Mug⸗Nation find 
bier nicht unthätig, jeden Tan verkündigen fie das 
Evangelium und halten regelmäßig ihre Tagebücher. 
Ich darf mir Vergnügen ihrem. Sinn, Wandel und 
- Fleiß ein rühmliches Zeugniß geben. Kallafei iſt vol 
Eifers und liebt feinen göttlichen Meiſter. Er ſteht 
ſehr frühe auf, nimmt nach der org wandagt feine 
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‚Bieten mir noch dı 
lichſte Gelegenheit dar, unter der gro| 
das Wort Gottes zu verkündigen; and 
nicht an aufmerffamen Zuhörern, wenn 
den Tang in meinem Unterricht fortfahre 
ſtuſtere Nacht meiner füllen Arbeit ein E 
Schluſſe theile ich immer einige neue weramente voer 
chriſtliche Unterrichtefchrifichen an die Lernbegierigen 
aus / nachdem fie von den Schülern öffentlich vorgelefen 
worden find.” 

Miffionar Leonard erzählt in mehrern feiner Briefe 
von der in der dortigen Gegend umher zerfirenten reli⸗ 
giöfen Hindu- Sekte, die Sutyagurns genannt, unter 
denen fich eine befondere Zuneigung zum Chriftentbum 
offenbart. Es find meift Landiente, die fchon früher 
ihre Goͤtzen zerftört und ihre Brabminen fortgeiagt ba- 
ben. Sie geben alle freudig zu, daß Jeſus Chriſtus 
der Sohn Gottes und der Heiland der Welt iſt; aber 
Öffentlich durch die Tanfe wollen fie fich noch nicht zu 
Kom befennen, weil fie dieß nicht für notbwendig zur 
Beligkeit erachten. Ich boffe, daß ihre wachſende Be⸗ 
Sanntfchaft mit dem Worte Gottes, das fie begierig 
Iefen, die lehten Ueberbleibſel des Heidenthums unter 
denfelben vertilgen wird, und daß fie bald als gerettese 
Schafe der Heerde Chriſti angehören werden. 

Fu einem der neueſten Briefe meldet derfelbe ferner: 
„ Zwey unfrer hoffnungsvollſten Fünglinge find vor kur⸗ 
zem aus dieſer niedern Schule Chriſti, wie ich hoffen 
darf, in das Reich der Herrlichkeit verfegt- worden, um 
ewig bey Chriſto zu ſeyn. Der Jüngere, der zuerſt 
abgerufen wurde, hatte ein heftiges Temperament, aber 
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2. Dacena . x, 
(Eine große Stadt, 170 englifche Meilen: nordöſtlich von Calkutta 


mit etwa 150,000 Einwölmern, von denen die Hälfte Heiden, die 
andere Hälfte Muhamedaner find.) 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Miſſionar: O. Leonard; Nationalgehülfen: Kofhorn 
J und Mudau. 


Miſſionar Leonard gibt in einem feiner Briefe fol⸗ 
gende Nachricht von "feiner Arbeit an diefer Stelle: 
„ Unfer Haus ſteht allen Klaſſen von Einwohnern Mor- 
gend and Abends offen, die im Englifchen oder in der - 
Zandesfprache gerne das Evangelium hören wollen. Wir 
baben an den Sonntagen dreymal Gottesdienſt, und 
nicht felten habe ich die Freude, eine anſehnliche Ver 
fammlung von Zubörern vor mir au haben. Jeden Monat 
perwende Ich A Tage anf dem Interricht meiner benga- . 
liſchen Lebrer, und dieß ift immer eine Zeit der Er. 
quickung für fie und für mich. Jeder der Anweſenden, 
zu denen ſich heilsbegierige Frager geſellen, hat ſeine 
bengaliſche Bibel in der Hand; Jeder liest einen klei⸗ 
nen Abſchnitt aus derſelben, und macht ſodann Fragen 
über das was er in der Stelle nicht verſteht. Hat der 
Letzte geleſen, ſo ſammle ich das Wichtigſte was geredet 
wurde, in einer klurzen Anſprache zuſammen, und mache 
davon eine Anwendung auf das Herz und Leben, "was 
immer mit großer Aufmerkſamkeit angehört wird. In 
einer zweyten Verſammlung wird eine freye Vergleich. 
ung zwiſchen Chriſtentzhum, Muhamedanismus und Hei⸗ 
denthum zum Gegenſtand der Unterhaltung gemacht, 
wobey Jeder ohne Rückhalt ſeine Anſicht äußern, und 
feine Zweifel vertragen darf, die in Liebe beantwortet 
werden. | = 
Meine perfifche Schule, welche von mubamedanifchen 
und Hindu- Fünglingen befucht wird, die Bereits an⸗ 
ſehnliche Fortfchritte im Lernen gemacht haben, führe 
ich auf Ähnliche Weiſe / obgleich nicht derſelbe Ernſt in 
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3, Saihebguni. | 


(Die Hauptſtadt im Diſtrikt Jeſſore, 80 englifche Meilen’ nordöſtlich 
von Calkutta.) 


Baptiſten Miſſions-Geſellſchaft. 
Miſſionar: W. Thomas mit 6 National⸗Gehülfen. 





| 4. Mymunfing. 
Gleichfalls im Jeſſore Diſtrikt; eine Station, auf 


der ein befebrter Inländer, Ramdurlub, arbeitet. -Bon 


beyden Stellen find dieſes Jahr Feine Berichte einge- 
gangen. Im Zabres- Berichte der Baptiſten Miſſions⸗ 
Geſellſchaft wird von Letzterer bemerkt: Schon hat ſich 
ein kleines Chriſten⸗ Gemeinlein von 10 Mitgliedern bier 


gebildet, und der Tebendige Sinn der Gottfeltgfeit, der 


bey diefem Fleinen Anfang fichtbar geworden tft, läßt 
viel Gutes von dem Wachsthum des Chriſtenthums in 
diefer Heidenſtadt hoffen, 


V. 
Benugalen. 


1. Calkutta. 


(Die Hauptſtadt des ganzen brittifchen Indiend. Die Einwohnerzahl 
wurde im Jahr 1802 auf 2,225,000, mit der Umgebung von 20 engf. 
Meilen , berechnet.) 


a) Hülfs⸗Bibel⸗Geſellſchaft daferbft. 

Die Einnahmen derfelben beſtanden im Fahr 1824 in 
16,469 Rupien; die Ausgaben in 28,195 Rupien. Im 
Laufe des Jahres wurden 16,064 Bibeln in verfchiede- 
nen Sprachen in Umlauf gefest, und ein Vorrath von 
50,658 Bibeln war in ihren Händen. Eine große An- 
zahl diefer Bibeln wurde in die obern Provinzen ber - 
gehrt, wo das Wort Gottes biäher noch ganz unbekannt 
war. Zu Benared, Cawnpore und Neerut find thätige 
Zweig-Befellfchaften, die 1400 bindumifche N. Teftamente 
und 340 Bibeln vertheilten und verkauften, j 


-- — — — — — — —— 


569 
e) Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 


Miſſionarien: J. Lawſon, W. Bates, J. Penney, H. 
Pearce, J. Statham und W. Kirkpatrid. 
Nationalgehülfen: Paunſchu, Bagſchi und Subru. 
Die Miſſionarien mit ihren Gebülfen haben in der 
großen Stadt und der Umgebung eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Kapellen errichtet, in welchen zu beſtimmten 
Stunden an den Sonntagen und in der Woche in ben⸗ 
galiſcher Sprache Gottesdienſt gehalten wird. Die um 
geheure Bevölkerung macht es leicht, in wenigen Augen⸗ 
blicken eine große Zahl yon Zuhörern um ſich zu haben, 
die meiſt cine Zeitlang aufmerkſam zuhoͤren, und dany 
wieder in der großen Menge ſich verlieren. Ob nun 
gleich der ausgeſtreute Same in den Wind binaus ver— 
weht zu ſeyn ſcheint, fo tritt doch da und dort aus dem 
Haufen eine Seele beraus, die begierig der Predigt deg 
Wortes Gottes nachlänft, und am Ende mit der ernſten 
Frage hervortritt: Ihr Männer, lieben Brüder, was 
ſoll ich thun, daß ich felig werde? Ueberall Haben diefe 
Miffionarien Elementarſchulen für die Zugend beyderley 
Gefchlechtes errichtet, und. Ieben der froben Hoffnung, 
daß unter dem nachwachfenden Geſchlecht eine reiche 
Ernte Gottes werde eingefammelt werden Dürfen, 





f) Londner Mifſions⸗Geſellſchaft. 


Miffionarien: S. Trawin, J. Hill, B. Warden, F. Ray 
und C. Piffard; mit dem Nationalgehülfen Ramhurei. 


Auer den Arbeitern der bereits genannten Gefell⸗ 
ſchaften, welche in allen Quartieren der Stadt uni 
den Srwachfenen umd unter der Jugend ihre Arbeits 
flätten für die Berbreisung der Erkenntniß Chriſti auf⸗ 
geichlagen ‚haben, „find noch viele andere wohlthätige 
Hülfs- Gefenfchaften errichtet worden, welche ihnen ig 
die Hände arbeiten. Auf dieſe Weife haben fich viele 
Erziehungs. Befellfchaften gebildet, indeß andere Vereine 


noch u 
lichſte Gelegenheit dar, unter ber gro| 
das Wort Gottes zu verkündigen; auc 
wicht an aufmerkſamen Zuhörern, wenn 
den Tang in meinen Unterricht foptfahr« 
finfere Nacht meiner ſüſſen Arbeit ein E 
Schluffe theile ich immer einige neue 
chriſtliche Unterrichtsfchriftchen an die 
aus, nachdem fie von den Schülern öffeı 
morden find.” i 

Miffionar Leonard erzähle in mehrer 
von der in der dortigen Gegend umber 
giöfen Hindu⸗GSekte, die Sutyagurus 
denen fich eine befondere Zuneigung zu 
offenbart. Es find meift Landiente, di 
ihre Goͤtzen zerfiört und ihre Brapminer 
ben. Sie geben alle freudig zu, daß 
der Sohn Gottes und der Heiland der 
Öffentlich durch die Tanfe wollen fie fid 
om befennen, weil fie dieß nicht für 
Geligkeit erachten. Ich hoffe, daß ihre 
Tanntfchaft mit dem Worte Gottes, d 
leſen, die letzten Ueberbleibſel des Heil 
denfelben vertilgen wird, und daß fie be 
Schafe der Heerde Chriſti angehören wı 

Fu einem der neueſten Briefe meldet 
v Zwey unfrer hoffnungsvollſten Jünglin 
zem aus dieſer niedern Schule Chriſti, 
darf, in das Reich der Herrlichkeit verfe 
ewig bey Chriſto zu ſeyn. Der Füngı 
abgerufen wurde, hatte ein heftiges Tem: 
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Seniors der Miffion, bat feit Furzer Zeit einen Sohn 
und eine Tochter verloren, und er ſelbſt iſt von Krank 
beit fo abgezehrt, daß er wie ein Todesfchatte umher⸗ 
wandelt. Er gedenft, zur Wiederberitellung feiner. Ga 
fundbeit ebeftens nach Amerika abzureiien. Die Miſſio⸗ 
narien Yates und Pearce haben eine fehr fchwantende 
Geſundheit; Miſſionar Rowe iſt kürzlich in die Ruhe 
ſeines HErrn eingegangen, und Bruder Yates hat einen 
hoffnungsvollen Sohn verloren. Der Obergerichts⸗Prä⸗ 
ſident, Sir Puller, der vor 3 Wochen and England hier 
ankam, iſt ſeitdem geſtorben, und Frau Elderton, die 
auf demſelben Schiffe mit uns bier anlangte, iſt bereits 
In die ewige Heimath eingegangen. 

Was den Zuftand. der Mifjion in Ealfutta betrifft, 
fo bin ich zu kurz bier, ald daß ich etwas Beſtimmtes 
bievon zu fagen wagen dürfte Die Miſſions⸗ Sache 
fchreitet swar langfamen aber feſten Trittes vorwärts, 
Die Hitze ift gegenwärtig fo groß, und die Geſundheit 
vieler Miffionarien fo angegriffen, daß fie auſſerhalb 
ihres Haufes wenig thun können. Wir haben jetzt ge⸗ 
rade die heißeſte Jahreszeit. Aber die National⸗ Gew 
hülfen ſind in voller Geſchäftigkeit. Ich gehe öfters 
mit ihnen aus, und werde gewahr, daß ihre Predigt 


mit großer Aufmerkſamkeit von ihren Landsleuten ge⸗ 


hört wird. 

Zu Serampore, wo wir letzte Woche Alle waren, 
wird viel Segen verbreitet. Vater Carey, der kürzlich 
ſehr krank war, iſt wieder völlig hergeſtellt, und wir 
hoffen, ihn noch viele Jahre behalten zu dürfen. Bru— 
der Marfchmann weiß gar nicht, was Krankheit ik, ſeu 
der 25 Sabre, die er jebt in Indien zugebracht Yan; 
Bende find auf eine Weife thätig, wie man fie fich in 
diefem Lande kaum möglich denkt. Doktor Caren iſt ein 
ſehr freundlicher, beiterer Greis, deſſen Bildniß, wie 
wir es in England haben, gut getroffen iſt. Nehen ſei⸗ 
nen orientaliſchen Bibelüberſetzungen, an denen er mit 
großer Anuſtrengung fortarbeitet in die Botanik feine 

4. Heft 1826, Pp 


erforderlichen 

wbeygufchafien, 

itta errichtetes 
ter, das unter der Leitung des 
und feiner Battinn ſich befindet, 
bung des weiblichen Geſchlechtes 
Anzahl frommer und tauglicher Le 
Eine thätige Traktat · Geſellſchaft 
ihrer kleinen Erbauumgsfchriften, 
Nie große finftere Volkomaſſe binan 
netem Segen; und während durch 
Boten die ganze Bevölkerung nach 
Tadungen des Chriſtenthums anfı 
iR den Miffionarien nicht ſelten 
30 Theil gemorden, daß fie in H 
auvor ihr Fuß Betreten hatte, 
chriſtlichen Glaubens brennend | 
wohltpätige Wärme der ganzen Fa 
In dem neueſten Berichte der Co 
gende Stelle aus dem Briefe eines 
des: „Diefen Morgen fand ich ei 
die ans einem Großvater, Water, 
beſtand, ſaͤmmtlich auf dem Weg 
gelegenheit die richtige Anweifung 
thun follen, um felig zu werden 
einem fchmerzbaften Gefühl ihres 
and zum brünfigen Verlangen n 
durch ein bengaliſches Traktätchen 
fonar in der Hütte ihres Nachba 
das diefer voll Zorn auf die € 
Siner der Knaben diefer Familie 
es nach Haufe; fie laſen es, und 
Ich gab ihnen die 4 Evangelien, 
boffen, daß diefer Some nicht un 
gefallen iſt. 
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ihr; was will man mehr? Da haben wir fie an den 
Ganges gebracht, was läßt fich weiter thun? Die Kälte 
der Nacht tödtete fie, — Einige Schritte weiter faß ein 
Weſen, das keinem menfchlichen Gefchöpf mehr glich, 


und auf dem ganz nackten Körper vom Kopf bis zu den 


Füßen mit Koth bedeckt war. Wer bift du? fragte ich: 
„Ein Gott,” war die Antwort. 





3. Aus einem Briefe des Miſſionars Statham von Howrab, 
einer Vorſtadt Calkuttas. 


Vom 26. May 1824. 


„Der Tod richtet gegenwärtig unter der europdifchen 
Bevölferung in Callutta große VBerbeerungen an; doch 
bat der HErr bisher das Leben der Miffionarien geſchont. 
Große Beforgniffe erregt der Krieg mit den Birmanen . 
und eine mächtige Flotte ift in Dielen Tagen gegen fie 
abgeſegelt. Wielleicht wird durch die Beendigung- des 
Krieges eine neue große Thüre dem Evangelio aufgetban. 
Wir waren in großer Beſorgniß wegen der Miſſionarien 
in Birmah, aber num dürfen wir glauben, daß fie Alle 
der Herr in der Gefahr erbalten hat. Was immer die 
Gegner der Miſſion fagen mögen, fo bleibt meine Ueber⸗ 
zeugung feſt, dag zu Feiner Zeit mehr als in unfern 
Tagen die Verheißung ihrer Erfüllung näher getreten if: 
Die Heiden will ich dir zum Erbe geben, und der Welt 
Ende zum Eigenthum. Während die Volks,Vorurtheile 
immer mehr dabinfchwinden, nimmt das Verlangen um- 
ter dem Volke zu, das Wort Gottes zu hören. Wie 
batten Fürzlich bier einen ſehr ermunternden Auftritt. 
Neulich baute ich eine Feine Bungalo- (nach Art ber 
Eingebornen eingerichtete) Capelle auf der Hauptſtraße, 
De nach Benares führt, nabe bey der Stelle, wo Schule 
für die Jugend der Hindus gehalten wird, Am Tage 
ihrer Eröffnung kamen die Brüder Dates und Bearce 
wir unfern National - Gehülfen Paunſchu und Bagfchk 
dazu; und vor einer großen Verſammlung murben zwen 


N 


Berſamm 

ur Miſſio 

Miſſions⸗ 
angehören. Sie alle waren einkimmig dei 
der Obgenbienf unter dem Volk immer mi 
tung dabin ſinke. Viele der Seubefchrten 
Berfolgungen um Ehrift willen erfahren. 
finden fich ſchon ganze Dorfichaften, die vor 
lichen Eingebornen bewohnt werden. Das 
ſelbſt fängt da und dort an, mit den Br 
die Albernpeit des Gögendienfies zu disput 
‚einer ſolchen Weranlaffung wurde ein N 
einem gemeinen Hindu fo fehr au Schar 
daß er feine Unwiſſenheit eingehand; wo 
weſende (es waren derer. bey 400—500 
fonar kommen Vießen, der fie die wab 
Gottes lehren folle. Dieß hörten wir von 
ſelbſt, der berufen worden war. 

Bon Madras fegelten wir am 30, A 
langten am 12. May glücklich in Calkutt 
haben wir unfere Reife von England hie 
naten und 13 Tagen zurückgelegt. Auf 
der Reife begegnete und nichts Befonder 
war günfig und das Wetter gut. 309 
wir einen Nationalgehülfen, Chriſtian De 
zu Schiff genommen, der fchon vom fel, 
Erkenntniß der Wahrheit gebracht word 
feit vielen Jahren chrifficher Brediger i 
ſehr intereffonter Mann, etwa 52 Jahre ı 
men Sinnes und Geiſtes, der feit 23 | 
Landsleuten das Evangelium verkündigt. 
Bean man ihn von feinem vollendeten L 
bört, 

Wir waren durch Briefe, die wir unte 
sen batten, auf ſchmerzhafte Muftritte gı 
im Kreife der Miſſions⸗Familie zu Calkut 
den, Bruder Euſtach Carey, Sobu dei 
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"Mind vol Begierde, dasferbe zu Tefen, nicht ſowohl weit 
fie den Werth deffelben zu fchägen wiſſen, als: vielmehr 
weit fie fo klug werden wollen wie die Kinder der Eu⸗ 
ropäer find, Indeß iſt feit 2 Jahren ungleich. mehr 
geſchehen, ald wir nur immer erwarten Fonnten, und 
was dürfen wir nicht in einigen weitern Jahren er⸗ 
warten, wenn des Herren Hand mit uns iſt. 


„Die Zahl der Tüchterfchulen nimmt täglich au, 
umd die Sache findet großen Befall unter den Einge- 
bornen. Gemeiniglich nehmen wir unfere Elementars 
Lehrer aus der Brahminen- Eafte, da Leute aus andern 
Eaften noch gar zu unmiffend find; umd oft til es der 
Sal, daß nach menigen Dlonaten die lernbegierigen 
Töchter beſſer leſen als ihr Lehrer. 

„In Calkutta hat ſich jetzt ein europäiſcher Frauen⸗ 
Verein gebildet, an deren Spitze die Gemahlinn des 
General⸗Gouverneurs ſteht, um dieſe Elementarſchulen 
moͤglichſt allgemein unter dem weiblichen Geſchlechte in 
Bengalen zu machen.” 





5.) Auch eine Künſtler⸗Anzeige für bie Hindus in 
Bengalen. 

In Callkutta wird für die ungeheure Senölterung 
der Eingebornen eine Zeitung, der indifche John Bull 
genannt, herausgegeben, in deren letzten Blättern fol. 
gender Artikel befannt gemacht wurde, 


Der Interzeichnete, Achin, ein Chinefe aus Peling 
gebürtig, dankt dem religiöſen und gottesdienſtlichen 
Publikum in Bengalen für das Zutrauen, das er ſeit 
dem Anfang feiner Arbeit bey demſelben gefunden bat. 
Er fieht fich jeßt veranlaßt, den Götzenverehrern hiemit 
befannt zu machen, daß fein Sohn, Alu Achin, Für 
Ich von Italien und England hieher zurückgekommen iſt, 
mo er die Bildhauerkunſt ſtudirte. Er bat viele große 
Blöcke von dem berrlichen Granit mit fich gebracht, ber 
in den Gruben von Kilfenny gefunden wird. : Auch bat 
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Biebpaberen. Er hat Eine faſt vokändige Sammlang 
von Pflanzen und Bäumen, weiche in Indien wachſen, 
‚is feinem Garten angelegt, deren Pflege er in feinen 
Erholungsſtunden ſelbſt leitet. Er if in allen Dingen - 
gelehrter Syſtematiker, der in alles, was ibm in deu "" 
Geiſt oder in die Hand tritt, Methode bringt. Dabey 
börte ich den ehrwürdigen Greifen über Römer 7, 43, 
mit einer Klarbeit, Einfalt und Lebendigfeit predigen, 
die mein Innerſtes erquickte. 

. Serampore ift einer dee berrlichfien Orte, den Ich 
geſehen babe; er iſt sans am den lifern des Fluſſes bin 
aufgebaut, und genießt einer fehr gefunden und frifchen 
Luft. Zabliofe Boote fegeln vor den Augen Immer auf 
und ab. Es berrfcht ein wahrhaft chriftlicher Geiſt und 
lautere Harmonie in der Miſſions⸗Familie; auch finder 
Jeder, der bey ihnen einfpricht, berzliche Aufnahme, 
Noch wird der Verluſt tief empfunden, den die Miffion 
an dem vollendeten Ward gemacht bat, der nicht Leicht 
wieder erfeßt werden Fann. Unſer Freund Mad iſt um 
gemein thätig; und die Schulen su Serampore baben 
ibm Biel zu danfen, 

Calkntta ift eine fehr große Stadt. Kommt man 
ir zu Schiffe näher, fo fcheint fie and lauter Balläften 
zuſammengeſetzt zu ſeyn. Indeß iſt das Wohnen im 
derſelben nichts weniger als angenehm; denn die vielen 
Häuſer und Menſchen und Straßen machen die Hitze 
in derſelben faſt unerträglich. Von unſern armen Brü⸗ 
dern von Ava her haben wir noch nichts gehört. Die 
Birmanen find bis in die Gegend von Chittagong vor⸗ 
gedrungen. Möge der Herr felbft feine Sache ſchützen, 
uud bie finfere Welt erleuchten. 
2. auege aus dem Tagebuch der Miſſionarien zu Doorga⸗ 
pore/ einer Vorſtadt Calkuttas. 
| Du; 9, 4823, Unſere religiöfe Verſammlung auf 
dem ſroyen Felde an der Straße war zahlreich umd 
MINE; Micle barrten mehrere Stunden aut. uah waren 
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Bon dem Hindn, Collegium wird im Jahresberichte 
Bemerft: „Die Zahl der Studenten if nunmehr 54, 
nämlich 10 Hindu- Zünglinge aus der Brahminen⸗Caſte, 
3 Garroo Fünglinge, und die übrigen Söhne eingebor⸗ 
ner Chriften. Ä 

Da das Sötterfnftem der Hindus meiſt auf falſche 
Begriffe der Naturlehre gebaut iſt, fo finder die Direk⸗ 
tion ſtets für zweckmäßig, daß wiſſenſchaftliche Berich⸗ 
tigung. der Begriffe in diefer Hinſicht weſentlich zur 
Sörderung des Chriſtenthums mitwirken. Am fchmerz- 
hafteſten fühlen wir in unferm Sollegium noch den Mass 
gel an Acht wiſſenſchaftlichen Schriften in der Sprache 
der Eingebornen, welche unfern Zöglingen für ihre 
Brivar- Studien bingegeben werden Fönnten. Die gilt 
befonders In Hinficht auf Sefchichte. Wie unentbehrlich 
auch dad Studium der Sanskrit. Sprache für die För⸗ 
derung der literariſchen Bildung in Indien ift, fo träge 
Doch dieſe Sprache ſelbſt nicht viel zur Geiſtesbildung 
bey. Nur die Gefchichte der Mienfchheit und eine wach- 


ſende Belanntfchaft mit den herrlichen Früchten, welche 


der Geiſt des Chriſtenthums auf dem wiffenfchaftlichen 
Boden in Europa getragen hat, vermag den Geiftesblic 


der Eingebornen zu erweitern und eine edle Nacheife« 


rung in ihnen zu erweden. Die Direktion des Eollegi- 
ums bält die zweckmäßige Ausfüllung dieſes Mangels 
für eine fo wichtige Sache, daß fie einige tüchtige 
Gelehrte in ihre Dientte aufzunehmen befchloffen bat, 
welche durch zweckmäßige Ueberſetzung der beſten Schrif⸗ 
ten in allen Fächern der Wiſſenſchaft dem Bedürfniß 
der Anſtalt jährlich mit 3 — A neuen Ueberſetzungen 
nachzubelfen die Beſtimmung baben. 

Bon dem Bibel. ueberſetungs⸗ Geſchafte wird ing 
Berichte gefagt: 

„Nicht weniger als 14 neue orientalifche Bibelüber⸗ 
fegungen rüden Ihrer Vollendung entgegen. Das neue 
Teflament wird nun eheſtens in 34 Sprachen dem Orient 


‚vor den Augen Tiegen, und dad alte Teſtament in 8 


Ä J 
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frühere Predigt noch gar nichts betannt it, fo m’. 
auch immer die Schwierigfeiten doppelt groß. Zwar ig 
bisweilen das Bolt eine Zeitlang ausnehmend aufmerke; 
fam; aber mit Schmerz wird man bald darauf gewahr, 
wie wenig ansgerichter wurde. Vielleicht wird einer ber 
aufmerkfamften Zuhörer gefragt: Sage mir einmal, 
Bruder, was baft du fo eben gehört? Was dent du 
vom dem, was gefprochen worden iſt? fo wird er aut. 
orten: „Wer kann das willen; Gott weiß es. Wie Bott 
ans gemacht und in die Welt berein geftellt hat, fo find 
wir, und fo müßen wir auch ſeyn. Sein Wille gefchehe! 
Er wird mit uns thun was Ihm wohlgefällt, geh’ es in 
den Himmel oder zur Hölle.” — Aber bift du denn nicht 
ein Sünder, der Rettung bedarf? — „Ey, wer kann 
das läugnen?“ — But, wie willt du denn gerettet wer⸗ 
den? — „Wie Finnen wir unwiſſende Leute das wiſſen? 
Frage den darum, der leſen und fchreiben kann. Gutes 
und Böſes, Sünde und Tugend, Alles kommt von Gott 
her; und wer kann dem Allmächtigen widerfichen?” — 
„Kann du den Tag und die Nacht ändern? fagt ein 
Anderer , wie Fommft du denn bieher, um -die Gemüther 
zu Ändern?” Andere wenden ein: „Was habt ihr denn 
mit diefem Allem ausgerichtet? Das wird nie geben!’ — 
„Es kann ſeyn, fagt ein Gemäßigter, aber jet noch 
nicht.” — „Sie fagen nichts Böſes, fügen Andere bin. 
zu, was fie fagen, laßt fich nicht Täugnen; aber «8 bat 
damit Leine Eile; jetzt gebt nichts hinab als Sünde,’ — 
Zu Sulkeah ſah ich diefen Nachmittag das wahre 
Bild des Hindu- Troſtes. Ein armes, wohl 90 Zahre 
altes Weib, das nicht mehr ſtehen Fonnte, wurde an die 
Ufer des Ganges niedergelegt, um bier zu fierben. Ein 
alter Lumpen war ihre Bedeckung. Einer ihrer nächften 
Verwandten fand neben ihr, fo kalt und fo gleichgültig, 
als ob ein ferbendes Thier zu feinen Füßen Täge. 
Barum trägft du nicht Sorge für das arme flerbende 
Weib? fragte ich, Was wiliſt dur, daß ich thun ſoll? 
verfente er, ihre Zeit iR gekommen; Nice iſt aus wit 
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„Die Angelegenheiten der Miſſion breiten ſich immer 


‚ weiter aus, und die Arbeiter verfchiedener chriſtlichen 
Geſellſchaften und Kirchen arbeiten in einem Geiſte der 


Liebe und Eintracht zufammen für den heiligen Zweck, 
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daß Borte Reich kommen: möge. Mich freut es im 
Herzen, fagen zu dürfen, daß alle erwachſenen Kinder 
unferer großen Miſſtonsfamilie, Söhne und Töchter an 
Demfelbigen thätigen Antbeil nehmen. Ich genieße großes 
Glück in meinen bäudtichen Umständen, und -bin mit 
Guade und Barmberzigfeit umringt, Auch unfere aus⸗ 
wärtige Gemeinden unter den Eingebornen : geben uns 


reichen Stoff zur Freude und Hoffnung. Möge nur ie 


mehr und mehr des Haren Name hochaelobet werden. 





.d) Letzte Lebenstage einer Hindu⸗Chriſtinn. 
Debrani war die Wittwe unfres Bnfanta, eines 
der Erklinge unferer Miſſion, der im Jahr 1807 zu 
Eerampore getauft wurde. Bald nach feiner Bekehrung 
entſchloß Sch auch feine Fran, die damals erſt 19 Jahr 
alt war, Ihres Vaters Haus zu verlaffen, und mit ihtem 
Kleinen Sohne zu ihrem Manne zu ziehen, Nach em- 


pfangenem Unterricht im Chriſtenthum wurde auch fie _ | 


anf den Namen Chriſti getauft, und fo’ Ichten beyde 


46 Zapre Tang als Glieder unferer Gemeinde im Frie- 


den und in der Furcht des Haren mit einander. By⸗ 
kanta vollendete im Glauben feinen Lauf, -und nun war 
Debrant einige Fahre Tang eine Witwe, und übte mit 
ihren Kindern «in fo ſtarkes Vertrauen auf Bott, daß 
fie unter allen Ihren Leiden einen beitern Muth bewies. 
Ward eines ihrer Kinder- Frank, fo pflegte fie zu fagen: 
was nützt. meine Anaftliche Sorge? Goͤtt forgt ja für 
fie, und darum will ich mir keinen Aummer machen, 
Sab-fie, daß ſich Jemand wegen eines Verluſtes tief 
bekümmerte, fo ſtellte Me ihm darüber zur Rede, und 
ſagte: For handelt aAnweislich; Med denn nicht eure 


Pflitht, in allen euren Aufechtungen auf den lebendigen 
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us 

Vredigten gehaiten. Nach den ſelben tanfte Bruder 
einen mufelmanifchen Lehrer im Ganges, vor der 
meines Hauſes. Es war ein herrlicher Tag; wi 
fühlten uns aufs nene erquict. Wir glauben faı 
dürfen, daß der Getaufte eine neue Ereatur in ( 
geworden iſt; und daß Hergensdemuth bey ihm an 
fen wird. Ih kann das Erflaunen der Muſel 
nicht befchreiben, als fie einen ihrer Lehrer im der 
zur Taufe ſteigen faben. Sie glaubten immer, 
ein Hindu. Die Sache erregte nachher viel Nad 
und ich hoffe, diefer neugetaufte mufelmanifche 
werde der Erfiling einer reichen Ernte ſeyn. 

Ich bin gegenwärtig mit dem Bau einer zi 
Capelle an einer mweitergelegenen volfreichen Ste 
ſchäftigt, wo Taufende von Hindus ſich umhertt 
Auch viele portugtefifche Abkömmlinge leben hie 
nur bengalifch reden, und die im Zuſtande ihrer 
niſchen Verwilderung meiſt nach dem Worte Gotte 
gern. So wurde ich vor wenigen Tagen an das 
kenbett einer alten Fran gerufen. Rubig in Gotter 
len ergeben, Tag fie da. Auf meine Frage, wie 1 
in Hinficht anf ihren nahen Eintritt in eine emigı 
fühle, gab fie zur Antwort: „Das wird eine ſelig 
änderung für mich feyn.” Ich fragte fie nun nad 
Grunde ihrer Hoffnung. Jetzt geiff fie nach ihre 
galtfchen Bibel, die neben ihr lag, und fagte: „Id 
Chriſtum bier, Chriſtum in meinem Herzen und Ch 
im Himmel, Er farb für arme Sünder wie ich bin 
weiß, Er kaun auch mich retten, und Er wird es 
Und. jent fing fie an, ans der Fülle ihres Hertz 
rtoſtlich zu bethen, daß ich ausrufen mußte: Möge 
Ende ſeyn, wie ihr Ende if, 

‚Weine englifche Gemeinde macht mir viel Freude. 
fcheinen den Weg des HErrn gu ſuchen; Andere find 
lich aufgeregt, Gelobet ſey Gott für die Wunder, | 
an mir gethau hat Möge nur die Abficht feiner Hi 
Sehen und Sterben an mir erreicht werden: 
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wabrbaft erbauftch.: Er bedauert. allein, daß Mangel 
an den erforderlichen Mitteln ihn: hindert, alle bie Bit⸗ 
ten zu befriedigen , die um Errichtung nener. Schulen 
bey ihm einlanfen. 

Neben der Leitung feiner Schulen Fähre Miſſionar 
Munde fort, den Eingebornen dad Evangelium zu ver, 
fündigen. Dazu bieten fich ibm befonders auf den Dir 
fern bäufige Gelegenbeisen dar, wenn er feine Schulen 
befucht. Der heilſame Einduß den der Unterricht auf 
die Schuliugend äußert, wirkt auch wohlthätig auf Die 
Erwachſenen zurück, ſo daß alle früheren Spüttereyen 
über chriſtlichen Unterricht aufgebört haben, und ber 
Miſſionar bey den Meiſten ein Anſehen genießt, das ig 
der Folge dem Sieg des Evangeliums förderlich werden. 
wird. Um dieſe Vortheile fo viel wie möglich zu be⸗ 
untzen, hat Mifſionar Mundy ſeine Schulbeſuche auf 
den. Dörfern vermehrt, was er jetzt um fo leichter thun 
kann, da ibm von der Regierung ein eigenes Boot ge⸗ 
bakten wird. Iſt der Schulunterricht vorüber, fo theilt 
er chriſtliche Schriftchen unter die Leute aus, nnd 
ſpricht mir ihnen. zutraulich darüber. - 

Miſſionar Mundn bat nun einen allgemeinen Umriß 
der Geſchichte in bengaliſcher Sprache verfertigt. Da 
besher nichts dieſer Apt in Indien erſchienen iſt, fo 
kaben die Hindus auch nicht deu geringſten Begriff von 
wirklicher: Geſchichte. Die bibliſche Geſchichte if im 
dieſem Umriß alſo eingewoben, daß das Leſen der H. 
SGlhrift:; dadurch weſentlich wird verdeutlichet worden. 

.Miſſionar Mundy macht die beachtungswerthe Be 
merkung, daß in Heiderlaäͤndern, in denen ſich da und 
dort Europäer angefiebelt haben, die Hiffionskationen 
in möglichſter Entfernung von denſelben angelegt Wer 
den ſollten, indem die Hindus, welche in der Nachbar⸗ 
ſchaft dieſer enropärſchen Niederlaſſungen wohnen, in 
der: Regel weit laſterhafter und für das Evangelium 
umugängticher find als diejenigen, die noch keine Euro. 
pler geſchen haben, und ber Niſſtonar Demnach in die⸗ 
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denſelben mit großer Begierde zu. ZA der Fragende J 
ein vernünftiger Mann, fo iſt es immer eine wahre 
Freude, mit ihm zu reden, und durch Gleichniſſe, die 
Ge am meiſten lieben, die Wahrheit ihnen nahe zu brin. 
gen. Bey folchen Gelegenheiten werden gemeinigtich 
auch an diejenigen, welche leſen Tünnen, kleine chrif- 
liche Unterrichtsfchriften ausgetbeilt.” — 

„Unfere bengalifchen Schulen, deren 12 find, bes 
merkt Miſſionar Wilfon in einem feiner Briefe, werden 
fleißig befucht. Im Allgemeinen Tonnen wir kaum fagen, 
daß Eltern und Schüler den Unterricht um fein ſelbſt 
willen werthſchätzen, fondern fich dadurch nur für beſſere 
Lagen im bürgerlichen Leben geſchickt machen wollen. 
Dabey iſt unfreitig unter der vornehmern Klafie der 
Hindus eine Bewegung, indem fie jetzt mehr ald je die 
Mängel des Unterrichtes empfinden, an die fie durch 
Jeglichen unferer Schüler täglich gemahnt werden, Es 
ift nicht ungewöhnlich, dag ein Hindu- Knabe fein gen. 
grapbifches Buch oder fein Neues Teftament weit beffer 
liesſst und verficht, als ein vornehmer Hindu oder ein 
Holzer Brahmine. In unfern Schulen machen wir durch⸗ 
aus feinen Caſten⸗Unterſchied; umd oft iſt e8 der Fall, 
daß der veracdhtete Sudra - Knabe an der Spibe flieht, 
während der unmilfende Brabminen - Füngling unten in 
der Klaffe ill. Defien ungeachtet werden von der nie 
drigſten Sudra- Kalte an bid zu den Brahminen hinauf 
unfere Schulen fleißig befucht, und machen ung große 
Freude.“ — 

- „Die Schulen, bemerkt Miſſionar Wilſon, erfordern 
viel Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit. Oft ſind die 
Leute, die wir jetzt noch als Lehrer gebrauchen müßen, 
ſo trügeriſch, daß nur die ſtrengſte Aufſicht über dieſel⸗ 
ben einen Gewinn für die Schüler erwarten laſſen. 
Meine theure Gattinn wandert unaufhörlich in ihren 
Mädchen⸗Schulen umher, und genießt dabey zum Preiſe 
Gottes die beſte Geſundheit. Es gelang ihr, das Neue 
Seßamens in dieſen Schulen einzuführen, und die Kinder 
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Beſeligung des Sunders, und daß fein Koran in diefer 
Hinficht feinen Vorzug vor den- Schaflers der Hindus 
babe, | u j 

Nun belam Ich ed mit einem Hindu zu thun, Der 
vernünftiglich antwortete, und mit welchem ich eine Tehr 
erbauliche Unterredung anknüpfen Tonnte. Aber bald 
wurde er von einem andern Hindu verdrängt, der noch 
viele verworrene Begriffe hatte, und namentlich von dem 
Wahne fich ‚nicht Iosmachen: konnte, daß alles, was er 
rede und thue, durch den überwältigenden Einfluß der 
Gottheit in ihm geſchehe, der aber dabey mit viel Au⸗ 
gelegenpeit, ich möchte ſagen Ungeduld, mich auffordert, 
ihm darzuthun/ das er im Irrthum fen: Ich gebrauchte 
alle Vernunftbeweife, deren er empfäunglich war, um 
ihm das Irrige dieſer Vorſtellung zu zeigen. Er ſchien 
von der Richtigkeit meiner Bemerkungen überzeugt, rief 
aber am Ende mit Schnfucht und: Aber mie muß ich 
e dens machen, . um ju einer richtigen Erkenntniß der 
Mahrheit zu gelangen ? : Antw. Gut, jetzt biſt du anf 
Dem rechten Wege; und ich muß dir aufrichtig: ſagen, 
daß du. durch dich ſelbſt zu diefer Erfenntniß wicht :ge% 
Jangen kannſt; das muß Gott than durch die Kraft fe 
nes Wiligen Geiſtes. Frage. Aber wie kaun das seyn? 
So eben: haft du mir geſagt, daß Gott nicht ber Urheber 
unſorer Handlungen ſey. Autw. Ich ſagte, Gott treibt 
undıniche an, Böſes gu: thun, da Er feiner Natur nach 
als in Heiliger. Sott une das Gute liebt, und das Bft 
haßt, und dem, ber Böſes thut, feine Strafen droht. 
Fr. Aber wie kommt es denn, daß ich Böſes thue? 
Antw. Die Verdorbenheit deines Herzens iſt an dieſem 
Boſen Schuld. So lange du unter der Gewalt des 
Boſen ſtehſt, fo Lange bift du auch: ein Anecht der Sünde, 
Nun hat aber das Wort, das tch eich gu verfündigen 
selommen bin, die befondere Kraft, die Menfchenbergen 
zu ändern. Gott gibt nämlich allen denen, die Ihn im 
Namen ſeines Sohnes Zefa Chriſti darum bitten, ſei⸗ 
nen Helligen: Geiſt. Ich möchte Dich demnach bitten, 


er ich von Herrn Bacons Arbeit einen Pentagraphen 
angefchafft, durch den er im Stande if, jeden Liebe : 
lingogötzen der Bengalefen im Eleinfen Format in der 
größten Aehnlichkeit mit dem Original für den Hans. 
gottesdienft oder zum bequemen Gebrauch für Reiſende 
zu Wafler und zu Land miedlich zuzuſchneiden. 

„Hiemit verbinde ich die Anzeige, das wir einen 
Bloc von diefem unvergänglichen Marmor befisen, der 
drey Tonnen ſchwer und prachtvoll gefireift ift, und 
daß wir gedenten, eis unvergängliches Götzenbild aus 
demſelben zu fchaffen, das die verweslichen hölzernen 
Bösen im Tempel des Juggernaut erfeßen foll. Ich 
seht meinem Sohn babe diefes Ideal beunabe fchon 
fertig. Wir haben bey demfelben hinten am Körper 
eine Oeffnung angebracht, in welchem die Gebeine Des 
erften Holsfchneiders diefes Götzenbildes aufbewahrt wer. 
den follen. Eben fo haben wir an einem andern unteru 
Theile des Körpers Raum gelafien, in welchem zwey 
Säulen Queckſilber angebracht find, die in dünnen 
Röhren reines Wetter bis in die Innern Augenwinkel 
nabe bey der Nafe führen. Der Merkur unten darf 
nur von den Händen des Götzenprieſters erwärmt wer. 
den, fo thränt der Götze, ſo oft man es haben will, 
was befonders ben Seiten große Dienſte thut, mie dieß 
auch bey dem Bilde der Mutter Gottes am Eharfreytag 
in den Tempeln der Ehriften der Fall it. Eben To 
“haben wir eine Höhlung im Munde und in icdem Auge 
des Götzen gemacht, um vermittelit des Phosphorus 
Lichtfunken aus ſeinem Munde und ſeinen Augen ſtrahlen 
zu laſſen, und feine gläſernen Pupillen zu belemchten. 

- Wir verfertigen ferner Figuren für alle Götterver⸗ 
wandlungen, heilige Ochfen für den egyptiſchen Götzen⸗ 
Dienft, Bären, Eidechfen, Sphinxe, Löwen zur götzen⸗ 
dienftlichen Verehrung. Gollte irgend ein Fromme 
geneigt ſeyn, von unferer Kunft Gebrauch zu machen, 
der beliebe und nur ein genaues Bildniß feines Lieb⸗ 
Ungssöben zuzuſenden, und er darf verfichert ſeyn, daß 
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zum Guten, und. wieder etwas, das ihn zum Böſen reist, 
Er. So verhält fich. die Sache, und beydes kommt von 
ı Gott her. Sch, Haft du Kinder? und wenn du Kinder 
ı haft, gibſt du ihnen Süßigkeiten und Gift zu eſſen? 
Legſt du es darauf an, deine Kinder um das. Leben zu 
bringen? Er. Nein, das thue ich nicht. Ich, Wie 
Tann du denn fagen, daß Gott, der der Vater der 
Menfchen ift, Luft daran babe, feine Kinder zu Grund 
zu richten. Gibt Er uns blos darum Nahrung und 
Kleider, um uns zu Grund zu richten? wie kannſt du 
einen folchen ſchrecklichen Gedanken im Herzen tragen? 
Gottes Wort lehrt mich, es gebe einen Feind Gottes 
und der Menſchen, welcher darauf ausgebe, den Dien- 
fchen in der Gewalt der Finſterniß au halten, und zum 
Böfen anzulocken. Wer unter feiner Gewalt ftebt, if 
der Sünde Knecht , und von dieſer SKuechtfchaft der 
Sünde kann der Menſch nur durch den Glauben au 
Chriſtum erlöfet werden. Der Brahmine fchwieg ftille, 
und meine Zuhörer billigten, was ich ſagte. Ach. Dres 
Digte ihnen nun die Liebe Chrifti, und ging weiter. Ich 
danke meinem Gott, daß Er mich. Gnade finden läßt in 
den Augen dieſes Volkes, und mich tüchtig macht, die 
Sinwürfe gegen fein Wort zum Schweigen su bringen, 
Ja, nur Gott kann das Gedeihen geben. O möge ich, 
f9 fang ich lebe, von ber Liebe Chriſti zeugen. Er bat 
und geliebet, und frenet fich, wenn fein Volk feinen 
Willen thut. Dieſer Gedanke allein ik im Stande, das 
träge Herz aufzuwecken, ſich Jon bereitwillig zum 
Opfer zu bringen, 





4 Burdwan. 

Diffonarien: I. Perowne und W. Dürr. 
Retional⸗ Gehülfen in 18 Knaben⸗ und 11 Mädchen 
Schulen. 

Bekanntlich Bat ber nunmehr felig. vollendete miſſio⸗ 
nar Maiſch eine Beitlang auf dieſem Polen, gearbeitety 


liamſon, nebſt einer Anzahl von Nationalgehülfen 


Herr Marſchmann kam von ſeiner Reiſe nach es; Ä 
ropa mit Miffionae Albrecht am sten Oktober 1824 
glücklich nach Serampore zurüd. Die Miſſionarien zu 


Gerampore hatten bisher auffer ihrem umfaffenden Mif- 
Ronsgefchäfte auch noch eine Gemeinde zu Calkutta be 
dient, in deren Dienft jest Miffionar Robinſon einge 
treten ift, der feiner Geſundheit halben von Benkoolen 
auf Sumatra hieher gefommen if. Wie fehr es der 
Hülfe gebricht, und wie viel neue große Wirfungsfreife 
Ah vor den Augen der Miffionarien auftbun, davon 
fchreidt der alte ehrwürdige Senior dieſer Miſſfion, 
Herr Sarey, in einem feiner Briefe: „Schon vor meb- 
reren Fahren wandte fih ein einflußreicher Diann an 
und, eine Miffion zu den Garrows, einem Gebirge. 
volfe zu ſenden, das an Aſſam angrenst; aber wir fonn- 
ten ihm feine Bitte nicht gewähren. Und jetzt Tiegen 
ganz Aſſam, Eafchar, Munipura und andere Länder 
jenfeitd des Ganges dem Evangelio offen. Sch wünfchte, 
die Gefellfchaft Fönnte diefen Ländern Miffionarien fen- 
den, und ich könnte für alle Stellen Knechte Chriſti fin. 
den, welche für Miffionspoften völlig geeignet find.” 


Bon dem allmäbligen Fortſchritt des Werkes bemerkt 
Dr, Carey: „Ich babe das Werft von feinen kleinſten 
Anfängen an gefeben, und darf getroft glauben, daß 
viel Frucht bereitö eingeerntet worden iſt. Miffionarien, 
die jest eintreten, find nicht fo im Stande, die zwey 
fo weit von einander abfiebenden Perioden zu unter. 
fcheiden, und darum brauchen fie Ermunterung in ib, 
rem Wert, Nach unfern Taufregifiern baben wir bis 
zum Schluffe 1821 mo ein neues Werk Gottes begann 


1407 gläubige Hindus in die Kirche Chriſti aufgenom- . 


men, von denen bereits Viele ſelig im Glauben an ben | 
Deren Jeſum entichlafen find.” 


I 


Lehrer des Hindu-Eollegiums: J. Dad, und 22* 
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„ beige Klima und die natürliche Geiftesträgheit der Ein. 
q | sebornen, Gottesdienfte, die mehrere Stunden lang 
dauern, nicht wohl vertragen mögen, darüber wird die 
fünftige Erfahrung ihre Stimme geben. Daß aber die 
allgemeine Bekanntmachung dieſer trefflichen Liturgie 
ungemein zweckmäßig iſt, und fie ein wahrbaft geſalbtes 
Haus/- und Andachtsbuch überall zu werden verdient, 
das hat Jeder gerne anerkannt, der dieſe Liturgie kennt. 
Hievon ſchreibt Miſſionar Perowne: „Ich bin tief da 
Don durchdrungen, wie wichtig es iſt, nach dem theuren 
Bibelbuche den Inhalt unferer Liturgie der Welt be 
kannt gu machen. Ich babe mich daber entſchloſſen, 
unter dem Beyſtand Gottes die Weberfegung derfeiben 
in die bengalifche Sprache zu verfuchen. Mein Wohnen 
in diefem Lande bat mich auf vielfache Weife in der 
Ueberzeugung gefläelt, ‚daß diefe Arbeit Nuten bringen 
dürfte, und ich habe fie daher. begonnen. Die Sprach 
Gelehrten dieſes Landes befchweren fi) im Allgemeinen 
über die. Unbehälflichkeit und den Mangel an Deutlich 
feit, der bey europäiſchen Ueberſetzungen Statt findet. 
Bielleicht war Here Ellertom bis jetzt der Einzige, der 
mit der Gewandtheit eines‘ Eingebornen die bengaliſche 
Sprache ſchrieb. Darum werde Ich meine Ueberſetzung 
ſo lange nicht durch den Druck bekannt machen, bis ich 
nach zwey⸗ und dreymaliger Umarbeitung derſelben gu 
dieſem Ziele gelangt bin.” — 

Hauptſächlich aber iſt es Die Erziebung der Hindu⸗ 
Ingend, welche dieſe Miſſions⸗Gtation auszeichnet. 
Sie wird mit ausgezeichnetem Eifer und chriſtlich from⸗ 
mem Sinn betrieben, und der Gegen, den fie über die 
Welt der Erwachfenen verbreitet, fängt fchon am ficht« 
bar zu werden. Schulen und Schüler haben fich in 
den letzten Jahren anfebnlich vermehrt, beſonders nuter 
dem weiblichen Geſchlecht. Nach dem Jahres⸗Berichte 
der Committee au Calkutta IR die Zabl der Schulen 29, 
weiche von 1917 Schlilern befucht werden. ine eng- 
che Schule mit 4 bengaliſchen Schulen und 420 Schu⸗ 


derſelben. Darinn iR die Chineſiſche Bibel nicht ein⸗ 
geſchloſſen.“ „Ich bin überzengt, ſchreibt Or. Carch 
hierüber, daß noch manche Unvollkommenheiten dieſen 


UNeberſetzungen ankleben, allein ich babe mein Beſtes 
gerban, und ich darf glauben, daß der Gebrechen we 
niger find, als Teidenfchaftliche Anklage darin finden 
mag. Ich glaube mit einiger Zuverficht bievon fprechen 
zu können, fo wenig es mir geziemt, meine eigene 
Arbeit zu Toben.” Die biefigen Schulen der Hindu- 
Töchter beſtehen aus 230 Beinen Mädchen, welche bey 
der Testen Prüfung, De in Gegenwart des Gouverneurs 
yon Serampore gehalten wurde, die erfreulichften Fort⸗ 
ſchritte im Lernen zu Tage gelegt haben. Ueberhaupt 
find in den Testen Fahren in Calkutta und der Umge⸗ 
gend 75 Töchterfchufen errichtet worden, die nach dem 
legten Berichte 1394 Schülerinnen in fich faſſen, eine 
immer noch fehr Feine Zahl im Verhältniſſe der unge 
beuren Bevölkerung, weiche auf diefem Boden lebt. 
a) Aus einem Briefe des Miffionard Mad. 
Vom Suny 1823. 

„Bir Miffionarien, die wir uns bier su Serampore 
befinden, bethen und arbeiten für ein fröhliches Gedei- 
ben unferes Werkes, ohne gerade gegenwärtig viel boff- 
aungsreiche Frucht der Arbeit wahrzunehmen. Dabey 
find die Arbeiten unferer National. Sehülfen in der 
weiten Umgegend umber immer eine ſehr erfreufiche 
Sache, die am Ende gewiß mit Segen wird gekrönt 
werden. Durch fie wird jetzt das Evangelium in der 
ganzen Nachbarfchaft in einem Umfang verfündigt, mie 
ed bisher nie der Fan geweſen iſt; und wir tbun, was 
in unfern Kräften Tiegt, fie durch fortgebenden Unter 


richt und Leitung für ihren Beruf immer brauchbaren | 


zu machen. Mehrere derſelben befiten ausgezeichnete 
Geiftesträfte und viel Gabe des Vortrags. Feden Don- 
nerfiag nnd Samſtag verſammeln fie fich bey mir zum 





| 
| 


NAmerrichte.. Wir legen dabey einen Bibel⸗Text zum | 





un En GEM € — 


\ 605 
Zietern über fie freuen; aber ich habe diefen! Jüngling 
in gefunden und kranken Dagen, in Freud’ und Leid 
beobachten, und immer wahrgenommen, daß eine Ariihds 
liche Arbeit des Getftes Gottes in feinem Innern bes 
gonnen bat, umd daß fein ganzen Wandel für die Aecht⸗ 


beit feines Glaubens an den HErrn Jeſum zeugt: Es 


vergeht nicht leicht din Tag, an dem ich nicht neue 
Urfache finde, im Stillen den Namen Gotret über iR 
au preifen, | 

Mögen nnd die Widerſacher der ihn Unmerhin 
fagen, daß wir nichts ausrichten; wie ad berrit, 
ihnen die zuzugeben; aber mir freuen und, ‘daß der 
Herr dur und, feine unwürdigen Werfgeuge, etwas 
ausrichter; immerhin mag es ihnen fcheinen, als ob 
nur Wenige befehrt werden, ber kann auch dieß Wa 
nige wirklich Nichts genannt werden? Wie ganz anders 
Denkt der Heiland hierüber, der gefagt bat: Es wird 
Freude feyn Im Himmel über Einen Sünder, der Buße 
thut. Und wir follten nicht Ale, die von demfelben 
Geiſt und Sinne beſeelt werden, weicher: die Bewohner 
des Himmels treibt, fich auch unter manntafaltigen Be⸗ 
ſchwerden inniglich freuen, wenn der Herr auch nur 
anf die entfernteſte Weile fie ars ſchwaches Werkzeud 
gebrauchen mag, num einen verlornen Sohn zur Herr⸗ 
Yichfeit zu führen, Mögen nur Alle, welche an diefem 
herrlichen Werke arbeiten, mit unverdeoffehem Muthe 
und im Geiſte der Weisheit in denfelban 'ausbarren, 
und fich von dem Widerſachern nicht kleinmüthig machen 
laſſen. Wir wollen bergen und arbeiten, und unfer 
Werk Dem anbeimitellen, der da recht richt. Wir 
wollen je mehr und mehr den Sinn unfers Eriöfers 
anziehen, und dann wird jeder Biverfiand immer 
ſelbſt jernichten.” 

In einem: andern Briefe gibt wiſſtonar verowne 
folgende eindringliche Schilderung von Ber ſchnoden 
Herabwäirdigung, im welcher: das weibu o Geſchlecht 

4. Heft 1826. 


er feben bürfen, was ich jeht fehen darf.” Ein Seief; 

den ich geftern von Delhi durch Bruder Thomſon eu. 
erbielt, meldet fche erfreuliche Umflände. Bruder Gen 
nandez bat im verfloffenen Jahre 20 neubelehrte Hindus 
getauft, die ibm viel Freude machen. Auch einige Ara⸗ 
Sanefen find neuerdings von Bruder Fink getauft worden.“ 


ce) Aus einem Briefe des Dr. Carey. 
Eerampore ben 22. Dezember. 1823. 

„Noch einmal kann ich im Lande der Lebendigen 
einige Zeilen an Sie ſchreiben, eine Gnade, die ich 
fett 2 Monaten nicht mehr erwarten durfte Am Sten 
Odttober ging ich nach Calkutta, um dort zu predigen, 
and fehrte um Mitternacht mit einem Freunde zurück. 
Beym Heraustreten aus dem Boote machte ich einen 
fchweren Fall, fo daß ich nicht mehr aufzuſtehen ver- 
mochte. Bey näherer Ynterfuchung zeiste fich eine 
ſchwere Befchädigung in der Hüfte. Hiezu gefellte fich 
eine gefährliche Leberfrankheit, die mich dem Tode nahe 
brachte. Doch bat die Hand des Herrn mich vom Tode 
errettet, und mir ein neues Lied in den Mund gegeben, 
zu loben unfern Gott, 

„ Im verflofienen Dftobermonat Fam eine folche Waſ⸗ 
ferfinth von dem weltlichen Gebirge ber, daß das ganze 
Land auf 100 Meilen bin ganz und gar unter Waſſer 
Band. Der Sanges breitete fich nun nach allen ich 
tungen aus, und 8 Tage lang hatten wir 3 Schuh 
Waſſer anf allen unfern Straßen und Feldern. af 
alle Hütten der Eingebornen find auf diefem ganzes 
Landesftrich zuſammengeſtürzt; ihr Vieh mit einer Menge 
Männer Weiber und Kinder ſchwammen leblos den 
Strom hinab. Viele erreichten Anböhen, wo dag Waf 
fer fie ohne Nahrung einiperrte, Andere fuchten ihre | 
Zuflucht auf den Bäumen oder anf boben Dächern. : 
Auch die beiten Schwimmer wagten es nicht, ihre Stel : 
len gu verlaffen. Die Miffionarten zu Burdwan mu | 
ten drey Tage bungern. 4 

„Die \ 
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gefreusisten Chriſtus da und dort eine flille Thräne im 
der Verfammiung zur Folge; auch find 3 Neubefchrte 
Durch die Taufe zur Kirche Chxriſti hinazugeklommen, und 
noch Mehrere deinen, ihnen auf demſelben Wege nach- 
folgen au wollen.” — 

Miſſionar Garen ſchreibt Über den Zuſtand dieſer 
Miſſions⸗Station folgendes: „Würden an deu volkreichen 
Orten zingsumber in unſerer Nachbarſchaft Schnien 
errichtet, ſo würden die geſeaneten Wirkungen derſelben 
Die vemlichen ſeyn, wie wir fie in Enropa wahrnehmen. 
ehe Schule wird xegelmäßig vom Miffouar beſucht, 
und fe würde im jedem Dorfe den Einmapnern die Ge⸗ 
legenheit aeöffnet, das Wort Gottes zu hören; des Mif- 
fionar würde allmählig das Zutrauen der Einwohner ac 
winnen, und das nachwachfende Gefchlecht zur Aufnahme 
des Worted Gottes vorbereitet werden. Ich habe mit 
meiner Meinen Hindu - Gemeinde regelmäßigen Gottes. 
dient in meinem Haufe; auffer diefem verfündige ich 
noch an 3 andern Orten dag Wort Gottes, aber die 
Verſammlungen find nicht fo regelmäßig, indem Schaa⸗ 
ren von Zubdrern Tommen, während Andere weggeben. 
Die Art, wie ich dabey zu Werke gebe, iſt folgende: 
Sch nehme einige Vorlefer zu mir; wir fielen und un. 
ter das Bolt hinein, und fangen an, einige Liederverfe 
in der Bolläfprache zu Angen, während fich eins Schaar 
von Zuhörern um uns ber verfammelt. Nun fängt einer 
der National - Schälfen an, einen Abſchnitt and dem 
Worte Gottes vorzuleſen, und einer von uns um den 
Andern Hält ſodann kurze Asſprachen ans Voll, Der 
Bang nnferer Anſprachen beftebe meißens Yaria, daß 
wir ihnen in möglichfter Einfalt ſagen: Bott babe den 
Menſchen gu feiner Werberrlichung geſchaffen, um ein 
Ebenbild feines Schöpfers anf der Erde an ſenn. Aber 
der Menſch Habe aus eigenem Willen geſündigt, fich 
non feinem Schöpfer losgeriſſen, und ſich dadurch Im 
das große Elend geſtürzt, das wir überall anf Erden 
wahrnehmen. Wir berufen und hiebey auf Stellean ihrer 
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Gott zu fchauen, und Ihn in allen Dingen su preifen. 
Er iſt ja allmächtig und allwiffend, und darum Gub 
Ihm alle unfere Schmerzen wohl befannt. So erfüllt 
fie in bobem Grade die Ermahnung der Schrift: Sor⸗ 
get nichts, ohne daß man ihr Empfindungslofigfeit und 
Trägheit zur Laft legen konnte, 

Nach dem Tode ihres Satten wohnte fie mit ihren 
Kindern nebft zwey andern Wittwen unferer Gemeinde 
aufammen, und Ichte in der berzlichfien Liche und Ein, 
tracht mit denfelben. So lange fie gefund war, bu Ü 
ſuchte fie regelmäßig die Kirchen; auch war ihre Be⸗ 
gierde zum Lernen fo groß, daß fie immer mit ihrem 
achtjährigen Knaben zur Schule ging, und die Lektion, 
die fie gelernt hatte, ibm vorfagte, Auch ihre Töchter 
durften feine Schule verfäumen, und fie war fehr dafür 
beforgt, daf fie die heilige Schrift leſen lernten. 

Ein ganzes Fahr Tag fie Frank darnieder. Als ein 
mal ein Freund fie befuchte, da fie gerade große Schwer; 
sen batte, und fie fragte, wie es ihr ergebe, gab fi 
zur Antwort: Sch babe meine ganze Hoffnung auf mei. 
nen Heiland Jeſum Chriftum geftellt. Sch weiß, dieß 
it eine Welt voll Täufchung, Aber dad Leben eilt: 
ſchnell hinweg, der Tod kommt für und Alle; ſelig if] 
nur die Seele , die Jeſus rein gewafchen bat von ihren 
Sünden. Ihr Tochtermann, der gleichfalls ein Tchen- 
diger Chriſt geworden tft, betbete an ihrem Kranken 
Bette, während fie einen Strom von Thränen vergof, 
Er fuchte fie zu tröſten. Sorge nicht für mich, ſagte 
fie, ift es Gottes Wille mich aus diefer Dornenmel 
beraud zu fich zu nehmen, fo iſt mein einziges Sieben 
dag Er mich auf meinen Abſchied vorbereiten möge, 
Euch aber fegne der HErr ewiglich mit dem Licht feiud 
Angefichted. O verlaßt Euch auf Ihn. | 

Dft hatten während ihres Tangen Kranfenlagers ihr 
oriftlichen Brüder und Schweſtern Gelegenheit, mit 
ihr fich zu unterhalten, und immer fanden. fie fich durch 
ihre Aeußerungen ſo exrquickt, daß ſie mächtiglich im 
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1. Berhampore. 

(Eine Stadt einige Meilen von Moorſchedabad, etwa 120 englliche 
Meilen von Ealfutta.) 

Miſſionar: M. Hil. 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 
In dem neueſten Berichte dieſer Geſellſchaft wird 
von dieſer Station geſagt: | 
„Miffionar Hill bat fich in der Nähe eines großen 
Marktplatzes niedergelaffen, und glaubt behaupten zu 
dürfen, daß in einem Umfang von einer Stunde umber 
etwa 20,000 Eingeborne wohnen. Nachdem er geraume 
Zeit mit großem Widerfland von Seiten der Eingebor- 


nen zu Fämpfen hatte, ift es ihm gelungen, 6 Schulen 


unter denſelben anzulegen; und zwar A derfelben für 
die Hindu⸗Jugend, und zwey für mahomedanifche Kin⸗ 
der. Eben fd Tieß ihm der Herr die Freude werden, 
eine Töchterfchufe zu errichten, und Mehrere derſelben 
können jetzt ohne Hinderniß ind Leben treten, fobald 
nur taugliche Lehrerinnen vorhanden find. Miſſionar 
HM gedenft mit des HErrn Hülfe eine Neibe von 
Schulen durch Moorfchedabad hinauf, anzulegen. Diefe 
Stadt erſtreckt fih wohl 3 Stunden Tang auf beyden 
Seiten des Flußes Eoffimbazar (Bagiratty) Hin, der 
ſich in der Nähe mit dem Kellingy - Fluß vereinigt, 
und den Hoogly⸗Fluß bildet. Die Brüder von Calkutta 
melden, daß ein zweyter Miffionar auf diefer volkrei⸗ 
hen Stelle nothwendig erfordert wird, 





8 Moorſichedabad. 

(Eine große Stadt, welche etzmals die Hauptſtadt in Bengalen war⸗ 
130 engliſche Meiten nördlich von Callutta liest, und mehrere 100,000 
Einwohner habe fall.) 

Unter-dee mächtigen Menſchenmaſſe von Eiugehornen, 
die in diefer Gegend umberwimmelt, hatte Miffioner 
Sutton mebrere Fahre gearbeitet, bis feine Kraft dem 
Werke unterlag, und er nach England zurücklehren 
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Regkerung ſelbſt Hat bier 24 Schulen errichtet, die fe 
unterhält, und die von mehreren Taufenden der Heiden 
Einder befucht werden. Beſonders wohlthätig wirkt bie 
Sonntagsfchule der Miffionarien für die reifere Jugend. 
Seit kurzer Zeit befteben auch A Töchterfchuien in der 
Stadt und einigen Dörfern mit etwa 100 Schülerinnen. 





4) Aus dem Berichte der Londner Miffions - Gefellfchaft 
vom Jahr 1825. 


Miſſionar Edmonds mit feiner Gattinn If im No⸗ 
vember 1524 glücklich auf diefer Station angefommen. 
Bas um fo wohlthätiger war, da Miſſionar Mundn kurz 
zuvor feine thätige Gattiun durch den Tod verloren 
hatte, Auf die Bitte, daß ihr ein einfaches Denkmal 
auf dem Begräbniß⸗Platze errichtet werden dürfe, er⸗ 
theilte der Bouverneur die Genehmigung mit folgen- 
der Bemerkung: „Da Fran Mundy zu jeder Zeit als 
eine Wohlthäteriun der armen Mädchen der Eingebor⸗ 
nen fich erzeigt hat, denen fie mit dem äußerſten Fleiße 
und der größten Uneigennützigkeit Unterricht ertbeilte, 
um nicht nur ihre zeitliche, fondern befonders ihre 
geiftliche Wohlfahrt zu befördern, und in diefem Heiden. 
lande unter dem weiblichen Gefchlecht Religion, Zus 
gend und gute Gitien aus allen Kräften. zu verbreiten, 
ſo finder es die Regierung vollig gesiemend, dag ihre 
Andenten in Ehren gehalten werde, und genehmigt mit 
Vergnügen die Bitte, daB völlig Abgaben frey ihe | 
ein Denkmal auf dem öffentlichen. Begräbniß - Plage | 
errichtet werden dürfe.” 

Die Leitung der Schulen der bengafifchen Negte- 
zung iſt Miſſionar Mundy anvertraut, der auf einem 
Boote von einer Schule zur andern wandert, Sie find 
An 2A umliegenden Dörfern zerſtreut, und werden von 
2,396 Kindern beſucht. Yhre Fortfchritte im Lernen find 
nach dem Berichte des Miſſonars Mundy fehr erften⸗ 

lich/ und ihre Belanntſchaft wir der Hellarn Schrift 
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fehrungen getroffen worden, seinen Miſſionar hicher zu 
ſenden. Archidiakon Corrie ſchreibt hierüber: „Dieſe 
Stelle ſcheint ungemein geeignet zu ſeyn einen Zutritt 
zu den Gebirgsnätlern zu erlaugen, da die Häuptlingt 
derſelben von Zeit gu Zeit au Boglipore ſich verfanmeln, 
um ihre Jahegelder einzuholen. Anch iſt das benach- 
harte Radſchemahal deu Hauptmarktort, den die Gebirgs⸗ 
bewohner beſuchen, und mo man in Verlehr mit ihnen 
fommen Tann. Möge baid ein Bote Ehrift auch ‚in 
dieſes noch gänzlich undekunnte Gebiet mit dem Ba 
gelio Chriſti hiaeindeingen,” 





11. Mongyr. 


(Eine große Etadt, ungefähre 250 engliihe Meilen von Galkutta , wy 
zugleich die Invaliden der brittiſchen Armee garniſoniren.) 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft 1816; 
Niſſionar: Audreas Leslie mis einigen National⸗ 
Gebülfen. 

1. Aus einem Schreiben des Miſſtonars Leslie, 

. vom 185. Anguf 1824, 

Wir find am 47. vorigen Monatd auf dieſer Sta 
tion glucklich angetommen, nachdem wir am 22, Yan 
Calkutta verlaflen hatten. Etwa D Tage, che wir u 
Mongyr ankamen, begegnete unß in einem Donfe, Na⸗ 
mens Baugulpore, einer der hieſigen Nationamgehäifen; 
Der von der Nachricht, daß wir am Ufer ums befinden, 
von fo nroßer Freude Übernommen wurde, daB cr. alfa 
bald und auffuchte, um uns herzlich zu begrüßen. Ich 
begleitete ihn num am folgenden Tag anf den Marktplatz, 
wo er an eine fehr freitfüchtige Verſammlung eine An- 
fprache hielt. Manche fehrieen fo ungeftüm, dag mir 
bange werden wollte, während Andere mit großer Auf 
merkſamkeit zuhörten. 

Die Leute von Mongyr Haben uns aufs freundlichſte 
aufgenommen. Alſobald ſammelte fich das Häuflein Der 
Neubekehrren wm md her, Be drückten ihr Vergnügen 
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fen Gegenden mit Gcömierigfeiten zu. Kämpfen -Baky 
welche feinen Beruf und feinem Charalter marfvhelich 
entgegentreten. 








2.) Auszüge aus dem Tagebuch eines chriſtlichen greundes, 
der auf den Dörfern um Ehinfurab umber das Evangelir 
um verfündigt. 

Den 28. Oktober 1824. Heute predigte ich au Bi 
pꝓulputti. Anfänglich hatte ich kaum drey Perfonen, 
an die ich mich wenden Fonnte, und würde unbefriedigt 
nach Hanfe zurückgekehrt ſeyn, hätte nicht der . Mudi 
auf der andern Seite der Strafie mich um ein Buch. 
angefprochen. Sch fand in feinem Kramladen eines 
Brahminen, mit dem ich in eine Interefiante Unterre⸗ 
dung Fam. Diefer arme Mann war. gänzlich unbekannt 
mit den Eigenfchaften feines GSchöpfers, und Tonnte 
anf meine Fragen gar nichts Vernünftiges antworten. 
Bald fammelte fih nun ein großer Volkshaufen um 
mich ber, dem ich die Wahrheit, die in Chriſto if, 
verfündigen konnte. Der Diudi (Krämer) flanımelte 
ein paar Einwürfe heraus, da er aber ein ſehr unwiſ⸗ 
fender Dann war, fo war er bald zum ‚Stillfchweigen 
gebracht. Um fo eindrüclicher und wärmer Tonute ich 
nun von der Liebe Chriſti zu dem armen Volle reden, 
Es war eine fegensreiche Stunde, Am Ende Bat mich 
der Mudi um ein neues Teſtament, das ich in feinem 
Aramladen nieberlegte, 

Den 2. November. Diefen. Abend ſtellte ich mich im 
Dorfe. Mulikquaſun auf, und las das Alte Kapitel des 
Lukas vor, Bald umgaben mich viele Hindus und Din 
felmäuner, Ich fprach einfältig mit ihnen über bie 
Worte: Unſer Vater, der Du bi in dem. Himmel, 
Das Bolt hörte mir zu meiner Freude mit der geſpanu⸗ 
teten Aufmerkſamkeit zu; und am Schluße der Rede 
entfpann fich eine Tange Unterredung. Sie wollten ein 
Zeichen ſehen, daß die Schaſters der Chriſten bie 
wahren. find. Ein Wundergeichen Fan ich euch nicht 
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wie verflärt, und fü. wenig wie gu vermütken Urſacht 
hatten, ibn fo hald zu verkteren, fo war Doch etwas an 
ibm, das und. deuslich wahrnehmen. ließ, daß er unz 
noch kurze Zeit:anf dieſer Erde pilgern werde. 

Schon am dritten Tag nach feiner Rückkehr ergriff 
ihn ein Fieber, das tu 6 Tagen feiner irdifchen Lauf⸗ 
bahn ein Ende machte. Während feiner Krankheit war 
er ruhig und heiter, und kurz vor feinem Hinfchied rief 
er noch feine Sattinn zu ſich, empfahl ihr. feinen Sobn, 
ermabnte fie zum. Bertrawen auf Gott, faltete nun feine 
Hände sufammen und bhethete. inter dem Gebeth zog 
fein Geiſt aus ber: Hätte ans, und er entſchlief ſanft 
in feinem Erlöfer, ohne daß wir etwas vom. Lodes⸗ 
kampfe bey ihm wahrnahmen. 

So ſchied dieſer fromme Hindu von binnen, der he 


 wörtlichen Sinne des Wortes um Chriſti willen Weiß 
und Kinder, und Haus und Hof verlaffen, und alles 
für Schaden geachtet hatte, um die Erfenntniß Chriſti 


zu gewinnen. Seine Denfchenfreundlichkeit ſowohl ale 
die mannigfaltigen Kenntuiße, die er befaß, hatten ihn 
Jedermann Lieb und werth gemacht, Wohin er ging, 
nahm er: feine Bibel mit fich, umd war allenthalben 
bereit, feinen verfinfierten Brüdern den Weg des Heils 
zu: verkändigen. Mach feinem Tod fand ich eine Samme - 
lung geiftlicher Lieder unter feinen Papieren, die er 
felbft verfertigt hat, und die einen ſchätzbaren Beytrag 
zu unferm binbuftanifchen Lieder⸗Vorrathe liefern, da 
he dem Inhalt und der Sprache nach vortschlich find. 
Eben fo bat er auch eine Ueberſetzung des erſten Buches: 
Moſis in, die rein Hinduvi⸗Sprache zurückgelaſſen. 
Grit Hingam Miſſers Tod fühlte fich nach langem 
Bedenken ein angefebener Hindn angerest, den Gotzen⸗ 
dienſt und feine Caſte zu verlaſſen, und fich öffentlich 
für das Chriſtenthum zu erklären. Seine Freunde er⸗ 
regten darüber ein mächtiges Geſchre,. Sie Tiefen. auf 
den Straßen umher, zerſchlugen fih De Bruſt, und 
Biamten eine laute Wehklage darüber on, Obgleich dad 
4, Deft 1826, 64 
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fen Gegenden mit Schwierigkeiten gu tampfen Wr 
welche feinem Beruf und feinem Charafter maufbhelich 
entgegentreten. 









2.) Anszüge ans dem Tagebuch eines chriſtlichen Freunder, 
der auf ben Dörfern um Chinſurah umher das Evangelir 
um verfündigt, 

Den 28, Oktober 1824. Heute predigte ich au Bi 
pulputti. Anfänglich batte ich kaum drey Perfonen, 
an die ich mich wenden Tonnte, und würde unbefriedigt 
nach Hanfe zurückgekehrt ſeyn, bätte nicht der . Mudi 
auf der andern Seite der Straffe mich um ein Buch 
angeiprochen. Sch fand in feinem Kramladen eines 
BSrabminen , mit dem ich in eine intereſſante Unterre⸗ 
dung fans. Dieler arme Mann war. gänzlich unbekannt 
mit den Eigenfchaften feines Schöpfers, und konnte 
auf meine Fragen gar nichts Vernünftiges antworten, 
Bald fammelte ſich nun ein großer Volkshaufen um 
mich ber, dem ich die Wahrheit, die in Chriſto if, 
verkündigen Tonnte. Dee Diudi (Krämer) ſtammelte 
ein paar Einwürfe heraus, da er aber ein fehr unwiſ⸗ 
fender Mann war, fo war er bald zum Stillfchweigen 
gebracht, Um fo eindrücklicher und wärmer Tonnte ich 
nun von ber Liebe Chriſti zu dem armen Volle reden. 
Es war eine fegensreiche Stunde, Am Ende bat mich 
der Mudi um ein neues Tehament, das ich in feinem 
Kramladen nieberlegte. 

Den 2. November, Diefen Abend fellte ich mich im 
Dorfe. Mulikquaſun auf, und las das Aite Kapitel des 
Lukas vor. Bald umgaben mich viele Htndus und Din 
felmänner. Ich fprach einfältig mit ihnen über bie 
Worte: Unſer Vater, der Du bit in dem Himmel, 
Das Bolt hörte mir zu meiner Freunde mit der geſpann⸗ 
teften Aufmerkſamkeit gu; und am Schluße der Nede 
euntſpann fich eine Tange Unterredung. Sie wollten ein 
Zeichen feben, daß die Schaſters der Ehriften bie 
wahren find. Ein Wunderzeiches kann Ich. euch. nicht 
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Ehrifium anzunehnien, und erſt Testen Abend, als ich 
an ihrer Hütte voräberging, hörte ich fie mit einem 
andern Eingebornen Chriſto ein Lied fingen. Solche 
Töne von folchen Lippen waren in diefem Heidenlande 
höchſt erquickend für meine Seele. 

Um dieſelbe Zeit wurden wir noch von zwey andern 
Hindu⸗Frauen beſucht, die ein gründliches Werk der 
göttlichen Gnade an ihrem Herzen erfahren zu haben 
ſcheinen. Hätten unſere Freunde in England geſehen, 
mit welcher Fülle der Empfindung and unter weichem 
Shränenfirome fie uns erzählten, was der Herr an 
ihren Seelen getban bat, fo würden: fie fich reichlich 
belohnt fühlen für jedes Opfer der Liebe, das fie bis 
jest auf die Mifſionsſache verwendet haben. Eine ders 
felben liebt den Heiland fo innig, dag fie bey al ihrer 
Armuth und jeden Monat eine Rupie bringt, um Die 
Schule gu unterſtützen. Vorige Woche Fam nsch- eine 
andere Hindu-Frau mit einem Knaben, und verlangte 
in die Gemeinſchaft der chriftlichen Kirche aufgenommen 
zu werden. Schon längſt batte das Evangelium tiefe 
Eindeüde auf ihe Herz gemacht, aber fie konnte bisher 
wicht zu dem Entſchluß Fommen, fich öffentlich sum. Chri⸗ 
ſtenthum zu befennen, weil fie, wie fie fagte, bisher 
einer ‚heftigen Gemüthsart immer unterlegen fey. Aber 
jest babe ihr der HErr Kraft gegeben, diefen Feind 
zu beſiegen, und daher wünſche fie, nach feinem Ramen 
genannt zu werden, indem fie gewiß hoffe, Gott merbe 
fie von diefem leidenfchaftlichen Weſen los machen. Ihr 
Sohn, ein Kuabe von 13 Jahren, trägt feit mehreren 
Monaten ein Fünklein der Liebe Chriki im .Hergen um; 
ber, und Thränen flürzten ihm über die Wangen‘, ı nt 
ich ihm von der Gnade Gottes fprach. Ich babe ihn jetzt 
in meinen befondern Unterricht genommen. 

Diefe Alle End nunmehr einmüthig in Die Kirche 
Ehrifti aufgenommen worden, und Ich hatte die Freude; 
fe am Fuße eines Götzentempels im Finde Ganges auf 
den Namen des Hören Sen zu taufen. Das war ein 
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Bas ik das für ein Ort? Autw. Da ik feine Gände 
amd kein Elend, fondern nur Friede und Seligkeit, 
denn Bott If da, Er. Aber Bott wohnt in mir, und 
ich tbue nur, wozu er mich antreibt. Antw. Das iſt 
nicht wahr, und dieß kann ich dir alfobald beweiſen. 
Ich fagte: wo Bott wohnt, da iſt Feine Sünde umd 
ein Elend, fondern lauter Glückſeligkeit und Friede, 
Nichts von diefem Allem iſt ja bey dir der Fall, und 
darum befinden du dich in einer unglüdfeligen Täuſchung, 
die dich am Ende ind Verderben flürgen wird, wenn du 
nicht ernfllich den Ichendigen und heiligen Gott ſuchſt. 
Der Maun ging fehr unzufrieden hinweg. 

Nun trat ein junger Mufelmann bervor und fagte: 
Wozu fol ich ein Schüler Ehrifti werden? Ich verehre 
den Schöpfer, ich verrichte gute Werfe, und thue was 
Er befoblen bat; und fo kann mir ja der Himmel nicht 
fehlen. Antw, Da haſt du vollflommen recht; aber er 
innert du dich wicht, daß Gott gefprochen bat, die 
Sünder kommen in das cwige Feuer, Bott hält Wort; 
wenn du ſtirbſt, und einſt vor feinen Richterſtuhl ge 
Kelle wirft, und wegen deiner Sünden dich vor dem 
Allwiſſenden verantworten follit, fo kannſt du ja nichts 
zu deiner Entichuldigung vorbringen, und darum dem 
ewigen Verderben nicht entrinnen. Glaubſt du aber an 
den HEren Jeſum, fo vergibt dir Gott deine Schuld, 
und errettet dich von deiner verdienten Gündenſtrafe. 

Er verlieh Das Feld, und ein anderer Mufelmann 
rat mir entgegen, der befier als fein Rorgänger un- 
terrichtet au ſeyn behauptete: aber als ich ihn fragte: 
woher Mahomed ſtamme? wer Iſmael geweien fey? und 
ob nicht Bott Iſaaks Opfer von Abraham gefordert 
babe? fo hatte er nichts weiter su ſagen; Die Leute 
lachten über feine Anmaßung, und er ging mit Aerger 
weg. Am. Laufe der Rede batte er behauptet: fein 
Koran fen beſſer als die Schafterd der Hindus, bie 
Seletabe (ohne Buch) fenen. Ich verglich nun Beyde 
miteigander „ und zeigte ,. wie heade nÄRtE tauaca dur 
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ſo treue Erziehung ſeit ihrer Erweckung gegeben, daß 
wir mit Freuden ein Werk des heiligen Geiſtes in ihrem 
Leben wahrnehmen dürfen. Beyde habe. ich kürzlich 


‚unter dem Gefühle der Gnadengegenwart Gottes an 
derſelben Stelle getauft, wo auch die Andern die Taufe 


empfangen baben. ' 
So guädig hat der HErr in diefem ſinſtern Lande 
bisher. gegen uns gebandelt, und uns den Anfang dieſes 


Jabres zu einer denfwürdigen Periode gemacht, Wir 


fieben zu Ihm, daß Er fortfahren wolle, feine Barm⸗ 
herzigkeit uns zuzuwenden, und das arme betbörte Bolf 
zu retten,- in deffen Mitte wir leben. Was den Zuſtand 
unferer 11 Schulen betrifft, fo haben wir noch immer. 
über die Trägheit und Gleichgültigkeit der bey denfelben 
angefiellten Lehrer Klage zu führen. Wir Tönnen fie 
nicht dazu bringen, thre Pflicht zu thun, und müſſen 
fie entweder entlaffen, oder ſchärfere Maasregeln mit 
ihnen ergreifen. Wir benligen dabey jeden Augenblick, 
der uns zu Theil wird, die Kinder in der Schule in 
den beilfamen Wahrbeiten des Chriſtenthums zu unter- 
richten, und wir Dürfen hoffen, daß unfere Arbeit nicht 
ungeſegnet bleiben wird, 

Das Haupt - Mittel der Belehrung das uns Bott 


angewieſen bat, bleibt indefien immer die Predigt von 


Chriſto, die und eben darum auch am meiften am Her, 
gen liegt. Mich dünkt immer, man fpricht su viel von 
der Erziehung der Jugend in Indien, und zu wenig 


von der Predigt des Evangeliums unter den Heiden, 


Bilder die Leute zuerſt, und dann verfündigt ihnen das 
Evangelium! ruft man uns fo oft entgegen. Aber ich 
möchte behaupten, die Verkündigung des Evangeliums 
if die Sauptfache, auf welche fodann die Erziehung 
der Iugend von ſelbſt folgt. Fängt einmal ein Bolt an, 
die Macht Gottes zu empfinden (und dieß kann auch 
ohne vorherige Erzichung ſtatt Anden, wie die amerika⸗ 
niſchen Indiauer und De Bewohner der Südſee⸗VJInſeln 
deutlich darihun) dann ſehen bie Leute ben Werth der 
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au dem großen Gott gu bethen, daß Er dir zeigen möge, 
ob dieſes Buch oder ob deine Schafters wahr feyen.” — 
Den 25. Nov. Dielen Abend predigte ich dem Volke 
in dem Dorfe Tolafatuk, und Bald fammelte fich ein 
großer Haufe um mich ber. Die meiſten meiner Zuhörer 
zeigten eine große Begierde und Aufmerkſamkeit, das 
Wort zu bören. Als wir chen mitten in der Sache 
waren, trat ein Brahmine hervor, und fagte: Was nmützt 
e8 aber, dich zu bören? Wir willen ia fchon, daß ein 
Bott If, und daß Er ein Wohlgefallen bat an dem 
Menſchen, welcher Ihn mit aufrichtigem Sinn verehrt, 
Ich wollte eben eine Frage an ihn machen, als ein Ale 
derer Brabmine berautrat, und zu mir fagte: Du bif 
doch fehr unbillig; wir haben dir diefe ganze Zeit über 
zugebört, und du wink nicht einmal ruhig anhören, was 
diefer Dann die zu fagen bat. Ich nahm den Verweis 
an und fchwieg file. Er hatte indeß nicht viel au fagen; 
fondern machte nur eine Bemerkung darüber, daß ich 
den fündigen Menfchen mit einem Verbrecher verglich, 
der Ketten trägt. Der Berbrecher, feste er hinzu, bat 
Sein Verlangen, Die Ketten zu tragen 5 noch den Wunſch, 
ein Verbrechen zu thun, das ihn in Ketten bringes wie 
kommt es, daß er ed dennoch thut? Ich. Du haft fo 
eben gefagt, du feneft mit der rechten Art, Gott zu ver⸗ 
ebren, bereitö zur Genüge bekannt, und habeſt nicht 
nöthig zu hören, mas ich zu fagen babe. Warum fragſt 
dis mich dieß? Da dir alles weißſt, fo bedarfſt du ja 
Seiner Antwort. Sch werde dir daher fo lange nicht 
antworten, bis. du das Bekenntniß abgelegt ba, du 
wiſſeſt nicht, wie ed komme, daß der Dienfch wider fet- 
nen Willen dennoch Sünde the. Er wollte ausweichen, 
aber meine Zuhörer zur echten nöthigten den Brab- 
minen, entweder das Hätbfel zu löſen, oder: feine Un⸗ 
wiſſenheit einzugeſtehen. Erſteres konnte er nicht, und 
das Leite wollte er nicht. Laßt und einmal rubig ſehen, 
fagte ich ihm nun. Gibſt du zu, daß der Menſch zwey Ar⸗ 
ten won Autrieben in, feinem Herzen hat: xtwas das ihn 
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gewohnt, ihre Simden oft zu bekennen.) Ny. Du ba 


recht; wir befennen unfere Sünden mie dem. Mindes 
aber unfere Herzen bat die Sünde fchwarz gemacht, 
sind fo fehen eure Herzen auch aus, Nun kamen auch 
ein Falir und mehrere Andere noch. hinzu, und fingen 
an von ihren heiligen Büchern gu reden; da fie aber 
fich bald von den Begenbeweifen des Nyanſuk übermun- 
den fahen, fo begannen fie zu fchimpfen. Ich fagte zu 
ihnen: Ihr nennt euch felbit Lebrer des Volks; and 
geftatter euch folche böfe Worte zu reden; dieß bemeist, 
daß eure Religion fchlecht ift. — Dad Volk dad umher 
fand, rief aus: Sehr wahr; die chriftliche Religion 
muß gut fenn, weil du die Befchimpfung fo ruhig‘ er 
tragen kannſt. Die Ehriften find ein gutes Volk. Da 
wir nun wiſſen, daB nur ein guter Baum gute Früchte 
trägt, fo glauben wir auch, eure Religion fey. gut, 
weil euer Leben gut it. Jetzt festen fie fich rubig um . 
Nyanſuk herum , der ihnen etwas aus der Schrift vor. 
lad. Nyanſuk fügte hinzu, die Leute von Mongyr haben 
fich fehr verändert, feit der felige Chamberlain ihnen zum 
erfierimal das Wort Gottes verfündigt babe, Anfänglich 
Hätten fie ihn mir Koth beworfen, die Finger in die Obren 
gelegt, oder einen großen Lärm gemacht, aber jest hören 
fie im Allgemeinen fehr aufmerffam zu. Wir dürfen hoffer 
und glauben, daß Bott am Ende die Verkündigung feinet 
Wortes, fo fchwach fie auch noch iſt, fennen, und er 
Reid unter dieſem Wolfe pflanzen wird.” ·. 





12. Di g a h. u I 
(Eine Stadt bey Dinapore 320 engliſche Meilen von \ 
von Calkutta. ) ng 


Baptiſten Miffions- Geſellſchaft. 4808. 

Miſſionar: W. Moore. Gchullehrerinnen: Wittwe Ron 
und Sara Baron, nebft zwey Nationalgehülfen. 
Miſſtonar Moore bar erft kürzlich diefe Station be⸗ 

zogen. Frau Nowe ſetzte nach dem Tode ihres ſeligen 
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ehe er Kach Callutta verfent wurde. Auch bier mach 
bis jetzt noch der Ingend⸗ Unterricht das Hauptgeſchäft 
der Miffion aus, der an diefer Stelle vielleicht die meißt 
Ausbildung bereits gewonnen hat. 

Die Miſſionarien machen ſich jede Gelegenhbeit u 
Nütze, um das Wort Gottes zu verkündigen. Auſſer 
dem engliſchen Gottesdienſte, der in hieſiger Miſſions⸗ 
Capelle regelmäßig gehalten wird, wird dad Evangeliun 
auch in bengalifcher Sprache gepredist., Schr. wahr 
drückt fich einer der Deiffionarien hierüber im Allgemei- 
nen alfo and: „Wo das Evangelium Chriſti in Liebe 
verkündige wird, da werden auch die fhwächften Ber 
fuche durch die Kraft des heiligen Geiſtes fruchtbar ge 
macht. Ich glaube mehr als ie die hohe Wichtigkeit 
des Erfahrungszeugniſſes von Chriſto in meiner Lage 
erkannt zu baben. Die Natur, die Norhwendigteit und 
die ächten Kennzeichen der Wiedergeburt, die Buße zu 
Bott, Glaube, Liebe und Heiligung des Sinnes um 
Lebens find meines Erachtens die Hauptpunkte der evam 
gelifchen Predigt. Bloße theoretifche Lehrvorträge, wit 
fchriftmäßig fie auch in mancher Beziehung ſeyn mögen, 
füllen nur den Kopf mit Begriffen, und das Her; mit 
Stolz, indeß die Seele öde, kalt, ungebrochen und un⸗ 
geheiligt bleibt. Was nicht dazu dient, das Her; de} 
Menfchen zu demüthigen und zu reinigen, Das Lam. 
wicht von Bott feyn, wie fehr es fich auch in die äuſſer 
liche Sprache der Schrift einkleidet. — 

Bekanntlich wird überall in Indien, wo fich eine‘ 
riftliche Gemeinde aus den Eingeborsen fanımelt, «6 
darauf angetragen, daß die Liturgie der anglifanifchen 
Kirche bey den Gottesdienften gebraucht wird. Ueber 
die innere Vortrefflichfeit und den wahrhaft biblifchen 
Geiſt und Inhalt dieſer Liturgie kann unter den Freun⸗ 
den der evangelifchen Wahrheit nur eine Stimme ſeyn. 
Aber fragen dürfte fichs, ob es rathſam fen, fie in ihrer 
ganzen Ausdehnung, wie fie in den Kirchen Engiandt 

gebraucht wird, anch ta Audien arekäeun, ka daß 
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‚Untereicht empfangen. Die Zabl der Knaben, Melde 


jest die Schulen befuchen,, beläuft fich auf 164. Ich 
gedenke, bald eine öffentliche Prüfung: ſämmtlicher heid⸗ 
nifchere Schulen bier zu veranflalten, fonft wiſſen Die 
biefigen Europäer nicht, daß folche wirklich vorhanden 
find. Möge ferner des HErrn Hand mit uns ſeyn, und 
in den mutbläbmenden Sinfterniffen diefer Heidenwelt, 
von der wir anf allen Seiten umgeben find, unfern 
Glaubensmuth flärken, und unſern Eifer für die Met 
tung verirrter Brüder und Schweſtern aufs nee an⸗ 
friſchen, daß auch hier unter dieſen Taufenden, die dem 
lebendigen Bote nicht Feunen, eine ‚Gemeinde gu ſeinem 
Breite gefammelt werden möge, die ihr Licht überall 
bis verbreitet, und dem Haren den Weg su den verzen 
bereitet.” | 





3. Aus einem fpätern Briefe derfelben. 


„Oft macht es mir große Schmerzen, daß wir noch 
fp wenig Frucht von dem ansgeftrenten Samen wahr 
nehmen dürfen. Dabey vertraue ich getroft auf die Ver⸗ 


heiſſungen Gottes, die Er den Helden gegeben bat, und 


glaube gewiß, daß die Zeit nicht mehr ferne iſt, mo die 
Greudenernte Federmann zum Vorſchein kommt. Diefe 
Hoffnung beſtätigt mir ein teder Blick auf die Heiden 
umher, die, ſeitdem ich unter ihnen wohne, fchon fo 
manches veralterte Vorurtheil fahren Tiefen. Alle um 
fere Schulen, die gu diefer Station gehören, und etwas 
ganz Unerhörtes waren; find am Ende von begüterten 
Heiden , die auf den Dörfern umber wohnen, ſelbſt bes 
gehrt worden. Sie boten uns biezu ihre eigenen Woh⸗ 
nungen an, und geflatteten nicht nur den Gchrauch des 
Worted Gottes und chriftlicher Bücher in denfelben, 
fondern faben es gerne, daß dem lebendigen Bott uud 
feiner Erkenntniß und Verehrung Berbhäufer errichtet 
wurden, die von großen Schaaren jetzt befucht werden, 


- Dieß- alles . erfolgte ſeit dem Hinſchied meines. theuren 
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zu dem großen Gott zu beiben, daß Er dir zeigen: möge, 


ob dieſes Buch oder ob deine Schafters wahr fenen.”’ — 

Den 25. Nov. Diefen Abend prediste ich dem Volke 
in dem Dorfe Tolafatuk, und bald fammelte fich ein 
großer Haufe um mich ber. Die meitten meiner Zuhörer 
zeigten eine große Begierde und Aufmerkſamkeit, das 
Wort zu hören. Als wir eben mitten in der Sache 
waren, trat ein Brabmine hervor, und fagte: Was nützt 
es aber, dich zu hören? Wir willen ia fchon, daß ein 
Bott if, und dag Er ein Wohlgefallen bat am dem 
Menſchen, welcher Ihn mit anfrichtigem Sinn verehrt. 
Ich wollte eben eine Frage an ibn machen, als ein an⸗ 
derer Brahmine herzutrat, und zu mir fagte: Du DIR 
doch ſehr unbillig; wir haben dir diefe ganze Zeit über 
zugehört, und du willſt nicht einmal ruhig anhören, was 
diefer Dann dir zu fagen bat. Ich nahm den Verweis 
an und ſchwieg fiille. Er batte indeß nicht viel au ſagen; 
fondern machte nur eine Bemerkung darüber, daß ich 


den fündigen Menfchen mit einem Verbrecher verglich, 


der Ketten trägt. Der Verbrecher, feste er hinzu, bat 
fein Verlangen, die Ketten gu tragen 5 noch den Wunſch, 
ein Verbrechen zu thun, das ihn in Ketten bringt: wie 
fommt es, daß er ed dennoch thut? Ich. Du haft fo 
eben gefagt, du ſeyeſt mit der rechten Art, Gott zu ver⸗ 
ehren, bereits zur Genüge bekannt, und habeſt nicht 
nöthig zu hören, was ich zu fagen babe. Warum fragſt 
du mich dieß? Da du alles weißt, fo bedarfſt du fa 
feiner Antwort. Sch werde dir daber fo lange nicht 
antworten, bis du das Bekenntniß abgelegt haſt, du 
wifjeft nicht, wie e8 Tomme, daß der Menfch wider ſei⸗ 
nen Willen dennoch Sünde thue. Er wollte ausweichen, 
aber meine Zuhörer zur Nechten nöthigten den Brab- 
minen, entweder das Räthſel zu löſen, oder feine Un⸗ 
wiffenheit einzugeſtehen. Erftered konnte er nicht, und 
das Leute wollte er nicht. Laßt ung einmal ruhig feben, 
fagte ich ihm num, Gibſt du zu, daß der Menſch zwey Ar⸗ 
ten von Autrieben in. feinem Herzen bat:.xtmas das ihn 





nd, als ſich nur immer in einer: Stadt erwarten Th 
die ſeit Jahrhunderten dad mächtige Hauptquartier der 
Abgoötterey geweſen if.” — 

Dieſe Schulen geben auch bier, wie anderswo, den 
Miſſtionarien Gelegenheit, den Erwachfenen mit dem 
orte Gottes nahe zu Tommen. Herr Morris fchreide 
bievon: '„ Gemeiniglich fammelt fich eine Schaar Em 
wachfener vor. unfern Schulen, um die Kinder leſen zu 
bören. ch: forderte in diefen Tagen einen Knaben auf, 
die Geſchichte laut vorzuleſen, wie ber Heiland mit we⸗ 
nigen Broden und Fifchen eine große Dienge Volkes 
munderbarlich gefättigt bat; und nach dem Vorleſen er⸗ 
Härte ich biefe Gefchichte. Das. Volk, das drangen 
ſtand, war ungemein: ſtill und aufmerkſam. Ein Brah⸗ 
mine erklarte, der Dann, der dieſes Wunder verrichtete, 
ſey mehr als Menſch geweſen. Ein. Anderer ſagte, es 
ſey faſt ein Wunder, wie ein kleiner Knabe ſo fließend 
und ſo gut leſen könne, der erſt kurze Zeit die Schule 
befuche, indem Andere 60 Jahr alt geworben, fegen, 
und es nicht alfo zu thun vermögen.” - 

Hinſichtlich des heilſamen Einfluſſes, den die Miſſien 
um fich her verbreitet, bemerkt der Archidiakon Corrie 
der den Biſchof bieber begleitete: 

„Die Miſſion der Geſellſchaft su Benares bat einen 
geſegneten FJortgang. Mehrere Hindu⸗Jünglinge, die 
in der Schule unterrichtet worden find, machen fich is _ 


der Stadt umd Umgegend auf mancherien Weife nüglich, 


und baben eine große Liebe au ihren Lehrern. Eıma 6 
derfeiben baten bey ihrem Austritt aus der Schule aufs 
dringende um die heilige Taufe, aber Miſſionar Morris 
fand für gut, fe noch eine längere Brobe von ihrer 
anfrichtigen Liebe zum Chriftentbum auch unter ihren 
beidnifchen Verwandten machen zu laſſen. Ein 16 jäh⸗ 
riger Knabe wurde mir in der Schule geseigt, der kurze 
Zeit, nachdem die Evangelien in die Schule eingeführt 
worden waren, von ſeinem Platz auffiand, und vor allen 
Schülern getauft zu, werden begehrie. Auf die Fragt, 
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ehe er Kach Calkutta verfest wurde. Auch bier - mach 
bis jegt noch der Ingend⸗ Unterricht das Hauptgefchäft 
der Miffion and, der an diefer Stelle vielleicht die meiße 
Ausbildung bereits gewonnen bat. 

Die Mifiionarten machen fich jede Gelegenheit zu | 
Nüpe, um das Wort Gottes zu verfündigen. Auſſer 
dem englifchen Gottesdienſte, der in biefiger Miſſions⸗ 
Eapelle regelmäßig gehalten wird, wird dad Evangelium 
auch in bengalifcher Sprache gepredigt. Sehr wahr 
drückt fich einer der Diffionarien bierüber im Allgemei- 
nen alfo aus: „Wo das Evangelium Chriſti in Rich 
verfündigt wird, da werden auch die fchwächften Ber 
fuche durch die Kraft des heiligen Geiſtes fruchtbar ge 
macht. Ich glaube mehr als je die Hohe Wichtigkeit 
des Erfahrungszeugniſſes von Chriſto in meiner Lage 
erfannt zu baben. Die Natur, die Nothwendigkeit und 
die ächten Kennzeichen der Wiedergeburt, die Buße 38 
Gott, Glaube, Liebe und Heiligung des Ginnes und 
Lebens find meines Erachtens die Hauptpunkte der evam 
gelifchen Bredigt. Bloße tbeoretifche Lehrvorträge, wie 
fchriftmäßig fie auch in mancher Beziehung feun mögen, ' 
füllen nur den Kopf mit Begriffen, und das Herz mit 
Gtolz, indeß die Seele öde, Talt, ungebrochen und un. 
gebeiligt bleibt. Was nicht dazu dient, das Herz des 
Menfchen zu demütbigen und zu reinigen, Das Fann 
sicht von Bott ſeyn, wie ſehr es fich auch in die äuſſer⸗ 
liche Sprache der Schrift einkleidet.“ — 

Befanntlich wird überall in Indien, wo fich eine 
chriftliche Gemeinde aus den Eingebornen fammelt, es 
darauf angetragen, daß die Liturgie der anglifanifchen 
Kirche bey den Gottesdienften gebraucht wird. Ueber 
die innere Vortrefflichkeit und den wahrhaft biblifchen 
Geiſt und Inhalt diefer Liturgie kann unter den Freun⸗ 
den der evangelifchen Wahrheit nar eine Stimme fenn. 
Aber fragen dürfte ſichs, ob es rathſam fey, fie in ihrer 
ganzen Ausdehnung, wie fie in den Kirchen Englands 
gebrancht wird, auch in Indien ‚einzuführen, da Dat 
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Den 235. Day. Sonntag. Heute ging ich ſehr frübe 
in die Stadt, und begegnete einem Haufen gelebrier 
Brahminen, die mich baten, mit ihnen niedersufigen, 
Bald ſammelte ich ein großer Haufe Volks um. uns 
ber, unter denen auch der Thanadar (Vorſteher) und 
andere angefebene Männer fich befanden. Wir redeten 
über die Seele, Über Bott, über Gutes und Böfes, Über: 
Vergebung der Sünden tt. f. w. Die Brabminen bieb 
sen fih ſtreng und fleif an ihre Schafters Cheiligen 
Bücher), ohne fi in Erdrterungen einzulaſſen. Ich 
zeigte Ihnen den Weg zu Chriſto. Mehrere derſelben 
nahmen gerne ein Neues Teflament von mir an. 


Nachmittags kamen wieder große Vollshaufen berben, 
Ich Tas ihnen die Bergpredigt vor. Alle vermunderten 
fich über die Diaaßen darüber, und griffen von Begierde - 
nach den Büchern, die ich unter ihnen austbeilte, In der 
Dämmerung Inden fie mich in einen Kramladen ein, wo 
abermals eine große Zahl fich fammelte, denen ich das 
Gleichniß vom Säemann auslegte. Diefe Leute baten. 
mich, dag chriftliche Schulen bey ihnen errichtet: werden 
möchten; aber die Entfernung von Chunar iß zu groß, 
als daß ich fie unter meine Leitung nehmen könnte. 


Den 26. May. Heute machte ich mich fchon Mor 
gend 3 Uhr auf den Weg, und ging nach Buli zurüd, 
mo ich vor Sonnenaufgang anfam, und mich in dem 
Haufe eines Religiöſen niederließ. Bald fanımelte fich 
ein großes Volk um mich ber, mit demi ich fehr ernfl- 
Daft zu fprechen begann. Einer fragte: Wie kommts, 
daß du umberläufft, um ein folches Geſchäft au treiben — 
Gott hat uns geboten, das Evangelium zu predigen, und 
ih bin Ihm Gehorſam fchuldig. — Aber du ſiehſt ja, 
daß Niemand auf dich hört. — (Dieß war in dieſem 
Dorfe nur allzuſehr der Fall). Dafür Fann ich nicht; 
fie, fo wie ich, werden einſt Nechenfchaft dafür geben 
müßen. Ich Tas ihnen nun eine Eleine ri vor/ die 

4. Heft 1826. 
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lern ſteht unter ber Leitung des Miffisnars Perowne7 
4A andere bengalifche Knaben⸗GSchulen mit 1254 Schi, 
lern beforgte bisher Miffionar Dürr; fo wie 10 Mädchen 
Schulen mit 350 Töchtern, die von den beyden Gattinnen 
dieſer Miffionarien geleitet werden, Nur der Mangel 
an den erforderlichen Hülfsmitteln ſetzt der Zahl dieſer 
Schulen Grenzen, indem die Eingebornen auf jedem 
Dorfe eine folche Erziehungs. und Linterrichtd - Anflalt 
für ihre Jugend errichtet wünſchen. 

Bon feiner englifchen Schule, welche die Beſtimmung 
bat, die tlichtigfien Hindu⸗Jünglinge zu chrifilichen Ge⸗ 
bülfen des Jugend⸗ Unterrichtes heranzubilden, fchreibt 
Herr Perowne: „Die englifche Schule rüdt allmählig 
ihrem Ziele näher. Es war immer mein heißeſtes Ber 
Yangen, ein chriftliches Inſtitut in derſelben gu erblicken, 
und die Knaben auch dem Aeufiern nach an eine chriſt⸗ 
liche Lebensweife zu gewöhnen; aber Schwierigkeiten, 
die vom Caſten⸗Unterſchied herrührten, ſtellten fich mir 
immer in den Weg. Indeß find dennoch einige Fort 
fchritte hierin gemacht worden. 

„Als ich anfänglich die Leitung der Schule über. 
nahm, weigerte fich jeder Knabe, im Haufe bey mir zu 
wohnen; und Ich mußte eine Zeitlang dieſem Gefühl 
nachgeben. Nach und nach wurden fie gewöhnt, mir 
ſelbſt näher zu treteu; bald daranf befuchten fie den 
Gottesdienſt; am Ende Liegen fich bie beyden erſten 
Klaffen ganz im Miffionshaufe nieder; und bedingten 
fich blos aus, zweymal im Fahre ihre Verwandten be 
fuchen au dürfen. So kamen fie sans vom Götzendienſte 
108, und da num der Unterricht in allen heilen chrift- 
lich if, fo laſſen fich unter dem Beyſtand des Herrn 
fegensreiche Wirfungen bieven hoffen. Obgleich ihre 
Anzahl noch Hein tft, fo find es doch meiſt hoffnungs⸗ 
sone Jünglinge, und ihr Vetragen iſt ſichtbarlich ver⸗ 

dert. 

Unſer HErr hat uns gelehrt, die Menſchen nach 
den Früchten ihres Thuns au beurtheilen; und dieß iR 
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‚Anterricht empfangen. Die Zahl der Kuaben, Welche 
jest die Schulen befuchen,, beläuft fich auf 164. Ich 
gedenfe, bald eine öffentliche Prüfung: fämmtlicher: heid⸗ 
nifcher Schulen bier zu veranftalten, font willen die 
biefigen Europäer nicht, daß folche wirklich vorhanden 
find. Möge ferner des HErrn Hand mit uns ſeyn, und 
in den mutbläbmenden Sinfterniffen diefer Heidenmwelt, 
von der wir anf allen Seiten umgeben find, unſern 
Glaubensmuth färken, nnd unfern Eifer für die Net 
tung verirrter Brüder und Schweſtern aufs nee au—⸗ 
friſchen, daß auch hier unter diefen Taufenden, die dem 
lebendigen Bott nicht‘ Fennen, eine Gemeinde zu feinem 
Preiſe gefammelt werden möge, die ihr Licht überall 
bis verbreitet, und dem Herrn den Weg au den berzen 
bereitet.” | 





2. Aus einem fpätern Briefe derſelben. 


„Oft macht e8 mir große Schmerzen, daß wir noch 
fo wenig Frucht von dem ansgeftreuten Samen wahr 
nchmen dürfen. Daben vertraue ich getroft auf die Ver⸗ 
beiffungen Gottes, die Er den Helden gegeben bat, und 
glaube gewiß, daß die Zeit nicht mehr ferne tik, wo die 
Sreudenernte Jedermann zum Vorſchein kommt. Diefe 
Hoffnung beſtätigt mir ein jeder Blick auf die Heiden 
umber, die, feitdem ich unter ihnen wohne, fchon fo 
manches veralterte Vorurtheil fahren ließgen. Alle um 
fere Schulen, die gu diefer Station gehören, und etwas 
ganz Unerbörtes waren, find am Ende von begüterten 
Heiden, die auf den Dörfern umber wohnen, ſelbſt be 
gehrt worden, Ste boten und biezu ihre eigenen Woh⸗ 
nungen an, und geflatteten nicht nur den Gebrauch des 
Wortes Gottes und chriftlicher Bücher in denfelben, 
fondern ſahen es gerne, daß dem lebendigen Bott und 
feiner Erkenntniß und Verehrung Berbbäufer errichtet 
wurden, die von großen Schaaren jetzt befucht werden, 
Died: alles. erfolgte feit. dem Hinſchied meines. theurer 
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„Es würde Sie gewiß ergöken, wenn Sie den Ans; 
druck der Hochachtung und bie Andacht wahrnehmen 
würden, welche diefe Jünglinge bey den Gottesdienften 
des Haren zu Tage legen. Jeder derfeiben erfcheine 
daben zu rechter Zeit mit feinem Neuen Teflamente ‚in 
der Hand, und ſetzt fih an feiner Stelle nieder. Zuerſt 
wird ein Lied geſungen; dann greift Keder nach feinem 
Teſtamente, ans dem ein Abfchnitt gelefen, und über 
den fodann gefragt wird. Während der Erklärung des- 
ſelben find Aller Mugen auf mich gerichtet; und jet 
antworten fie mit Munterkeit und VBeritand auf die ihnen 
vorgelegten Fragen. Am Ende beugen fie ihre Knite 
ebrfurchtsvon zur Erde, um den Vater im Himmel an- 
zubethen; und ich darf getroft glauben, daß Viele auch 
mit dem Herzen empfinden, was geberbet worden iſt. 
Wie ganz anders iſt nicht dieſes Alles als gu der Zeit, 
da ich zuerſt bengalifchen Sottesdienit gu halten anfing, 
Könnten Ste Zeuge fenn des wilden Gefchreyes, der 
eckelhaften Borftellungen und der fchändlichen Ausſchwei⸗ 
fungen, mit denen das bengalifche Volk feinen Götzen 
dient, fo würden Sie fih mit Wonnegefühl niederfegen 
in dem Fleinen Kreife unferer Hindus, die mit ung den 
wahren und lebendigen Bott verchren; und mit ung dem 
Herrn danken, daß Er diefe Wenigen von den Gräueln 
der Abgötterey errertet bat. Die beyläuflig 2000 Hindu⸗ 
Kinder, welche in unfern Schulen unterrichtet werden — 
fie würden Alle heute noch mit ihren Eltern am diefen 
Abſcheulichkeiten Theil nehmen; aber für fie ift, dem 
Heren zum Preis, die Nacht vergangen, und der Tag 
fcheint jet. O möge Er ihre Herzen ganz durchfirab- 
Yen, damit fie die Herrlichkeit Gottes in dem Angeficht 
Chriſti fchauen mögen. 

Sch babe Fürglich einen Hindu⸗FJüngling durch die 
Taufe in die Gemeinfchaft der Ehriften aufgenommen, 
der meinem Herzen tägliche Freude bereitet, Zwar ver 
mögen wir nicht, in das Herz unferer Neubekehrten bin- 
eingufchauen; auch dürfen wir und nar mit geet und 

ttern 
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fündigen. Auch wurde bier eine neue Kirche erbaut 
und non dem Bifchof eingeweiht, an welchem Tage zu— 
gleich 12 Neubekehrte zum erfimaligen Genuß des beilt- 
gen Abendmahles binzugelaffen wurden. Eben fo wur⸗ 
den im März 1825 vier erwachfene Hindus von dem 
Miffionar auf den Tod Chrifli getauft. Don feinen 
Wanderungen auf die bevölferten Marktfleden der Um⸗ 
gegend, die er mit Herrn Adlington macht, bemerkt er 
in einem feiner Briefe: „Wir sichen oft in die großen 
Volksmaſſen in der Ablicht hinaus, um Gelegenheit zu 
finden, ihnen die Freudenbotſchaft Chriſti kund zu thun, 
und das Wort Gottes und andere chriftliche Traftätchen 
unter ihnen zu verbreiten. Indeß iſt noch immer die 
srößere Menge zu forgenlos für das Heil ihrer unſterb⸗ 
lichen Seele, oder zu fehr von Vorurtbeil eingenommen, 
als dag fie und zu hören und Bücher von uud auzunch- 
men Luft haben. Zu Beydem bieten fich ung in Benares 
ſelbſt viel günſtigere Gelegenheiten dar; aber wir halten 
es doch für wichtig, auch diefe umliegenden Städte und 
Dörfer zu befuchen, um auch ihnen unfern guten .Wil- 
len au den Tag zu legen, Was und unter den Einwoh- 
nern von Benares täglich eine offene Thüre bereitet, if 
der Umſtand, daß fie wiſſen und glauben, dag wir «4 
redlich mit ihnen meynen, und ihnen Gutes thun wollen, 
Eine durchgängige Erfabrung zeigt, daB die blinden Vor⸗ 
urtheile der Heiden gegen das Chriſtenthum in eben dem 
Verhältniß dabinfchwinden, als mit der Länge der Zeit 
der Milfionar unter ihnen befannter wird, und ihr per⸗ 
fönliches Zutrauen gewinnt, Bon nun an. werden fie 
kälter und gleichgültiger gegen die Religionsgebräuche 
des Heidentbums, und bören auf, den Zorn und Fluch 
der Brabminen zu fürchten.” — 

„Ich wohnte, ſchreibt Miffionar Morris in einem 
andern Briefe, einem Jahrmarkte nabe bey der Stadt 
bey, auf dem viele Taufende menfchlicher Geſchöpfe 
verfammelt waren, welche den Gott nicht kennen, der 
fie gemacht. hat, warb den Sohn Gottes, ber. auch, für 
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is Indien lebt: „Dan kann fich in dem ziviliſtrten 
Europa gar Feine Vorſtellung machen von der Unwiſen⸗ 
beit und Berachtung, in welcher im Allgemeinen bat 
weibliche Gefchlecht in Indien fein Leben verfchmachter, 
Iſt ſchon der Zuftand des männlichen Gefchlechtes elend, 
fo if es der Zufland des weiblichen noch viel mehr. 
Alles Unterrichtes beraubt, und felbit jedes Mittel, 
Denfelben zu erhalten, gänzlich entbehrend, bleibt Dem 
weiblichen Gefchlechte nichts übrig, als ſich blos von 
feinen Leidenfchaften und verkehrten Lüften Teiten gu 
laſſen. Daber trant in der Segel der Dann feinem 
Weibe nicht das Geringfte zu, und feine Eiferfucht 
treibt ibn an, ſie vom zehnten oder eilften Jahre an 
einsufchließen, und von jedem Umgang außer ihren Ber- 
wandten abzubalten. Hier wird fie num fein gänzlicher 
Sflave; fie reinigt fein Haus, macht ihm feine Küche, 
‚wartet ibm auf, und begnügt fih mit dem, was er 
übrig gelafien bat. Dem. Weibe it «8 nicht geflattet, 
in derfelben Stube mit dem Manne zu wohnen; auch 
Andet nur felten zwiſchen ihnen eine Unterhaltung ſtatt. 
Anter folchen Umftänden weis der Hindu nichts von 
häuslicher Glückſeligkeit, nichts von wechfelfeitiger Liebe, 
Tr von den herrlichen Gefühlen, die dad Leben ver. 
‚füßen. | 
Mit welch freudigem Antheil wird daher jeder Freund 
Der Menfchheit vernehmen , daß auch dem weiblichen 
Geſchlechte in Indien eine beffere Zeit beginnt, und 
daB nun auch fie Theil nehmen dürfen an den fegens- 
zeichen Erleuchtungsmitteln des Geiſtes und Herzens, 
die das Evangelium der Welt bereitet bat. Lnfere 
‚Schulen zu Burdwan werden jetzt von 350 Mädchen aus 


‚allen Caſten, vom Brabminen an bis zum Hori hinab, ! 


befucht. Diefe Töchter legen weit entfchiedenere Ver⸗ 
ſtandeskräfte zu Tage, als es beym männlichen Gefchlechte 
‚gewöhnlich der Fall if. Sie befisen mehr Einfachheit 
und weniger Vorurtheil. Selbſt ihre Religion if ihnen 
weiß unbefannt geblieben. Während fe daber im der 


ud, als ſich nur immer in einer: Stadt erwarten TA 
Die ſeit Jahrhunderten das mächtige Hauptquartier der 
Abgotterey geweſen if.” — 

Dieſe Schulen geben auch bier, wie anderswo, den 
Miſſionarien Gelegenheit, den Erwachſenen mit dem 
orte Gottes nahe zu kommen. Here Morris ſchreibt 
bievon: „Gemeiniglich ſammelt fich eine Schaar Em 
mwachfener vor. unfern Schulen, um die Kinder leſen zu 
bören,. ch: forderte in diefen Tagen einen Knaben auf, 
die Sefchichte laut vorzuleſen, wie der Heiland mit we⸗ 
nigen Broden und Fiſchen eine große Menge Volkes 
munderbarlich gefättigt bat; und nach dem Vorleſen er⸗ 
Härte: ich dieſe Geſchichte. Das Voll, das draußen 
Hand, war ungemein fill und aufmerkſam. Ein Brabe 
mine erklärte, der Dann, des dieſes Wunder verrichtete, 
fen mehr als Menfch geweſen. Ein. Anderer faste, es 
{ey fat ein Wunder, wie ein kleiner Knabe fo fließend 
und fo aut leſen könne, der erſt kurze Zeit die Schule 
befuche, indem Audere 60 Jahr alt geworden, ſeyen, 
und es nicht alfo zu thun vermögen.” - 

Hinfichtlich des beilfamen Einfluſſes, den die Miſſion 
um fich ber verbreitet, bemerkt der Archidiakon Corrie⸗ 
der den Biſchof hieher begleitete: 

„Die Miſſion der Geſellſchaft zu Benares bat einen 
geſegneten Fortgang. Mehrere Hindu⸗Jünglinge, die 
in der Schule unterrichtet worden find, machen ſich in 
der Stadt umd Umgegend auf mancherley Weife nüplich, 
und haben eine große Liebe au ihren Lehrern. Ewa 6 
derfelben baten bey ihrem Austritt aus der Schule aufs 
Dringendfie um die heilige Taufe, aber Miſſionar Morris 
fand für gut, fe noch eine längere Brobe von ihrer 
anfrichtigen Liebe zum Chriſtenthum auch unter ihren 
beidnifchen Verwandten machen zu laffen. Ein 16 jäh⸗ 
riger Knabe wurde mir in der Schule gezeigt, der kurze 
Zeit, nachdem die Evangelien in die Schule eingeführt 
worden waren, von ſeinem Platz aufſtand, uud vor allen 
Schülern getauft zu werden begehrte. Auf die Frage, 
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och vor kurzer Zeit war ihr Zuftand fo finfier und 
freudenleer, daß fein geiſtiger Gedanke in ihre Seele 
fommen konnte. Fraͤgte man fie: Wer fie gefchaffen 
babe? fo wußten fie es nicht zu fagen; und auf die 
Srage: Wer Bott fey? wieſen fie mit dem Finger auf 
ein bäßliches Götzenbild von Stein oder Holz, vor dem 
fie ihre Kniee beugten. Died war der Zuſtand Diefer 
Kinder, als fie zum erfienmal zur Schule kamen. Aber 
innerhalb 12 Monaͤte bat diefe Wildniß gleich der Roſe 
zu blühen begonnen. Ihre geifligen Kräfte Haben eine 
Anregung erhalten; and fie ind mit den Hauptwahrhei⸗ 
ten des Chriſtenthums, fd wie mit den Pflichten, Die es 
einfchärft, bekannt geworden. Der Anblick Ik Hoffnungs- 
reich; und wir warten jetzt der Ausgleßung ded heiligen 
Geiſtes von Oben, um Licht und Leben in biefen Iugend. 
lichen Gemüthern anzuregen, und den ausgeſtreuten Sa⸗ 
men fruchtbar zu machen.” 





3; Cutwa. 


(Eine Stadt in Bengalen, auf dem weſtlichen tirer ded Fluſſes Hooglo, 
etwa 75 engliſche Meilen nördlich von Calkutta. 


Baptiſten Miſſions-⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: William Carey, jun. 


National⸗Gehülfen: Kangali, Rodamohon, Poros und 
Gorup. 


Im letzten Jahresberichte der Geſellſchaft wird be⸗ 
merkt: „Die Nachrichten von Cutwa, die im Laufe des 
verfloſſenen Jahres eingeloffen ſind, lauten fortdauernd 
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erfrenlicher. Miſſionar W. Carey und Die reifenden 
National. Schlifen, die ihm zur Seite ſtehen, feßen ihre 


Beſuche auf den benachbarten Dörfern fort, verfüündigen 
dor großen Volksverſammlungen das Evangelium, und 
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es zeigt fich, daß mehr Aufmerkſamkeit, als e8 zuvor 


der all war, idtem Worte gefchentt wird. Bisweilen 
yar die Betkündigung der einfältigen Wredigt von dem 


— 


638. 

Den.25. May. Sonntag. Heute ging ich febr feiiße 

in die Stadt, und begegnete einem Haufen gelehrien . 
Brahminen, die mich baten, mit ihnen niederzuſitzen, 
Bald fammelte ſich ein großer Haufe Volks um. uns 
ber, unter denen auch der TIhanadar (Vorſteher) und 
andere angefebene Männer fich befanden. Wir redeten 
über die Seele, Über Gott, über Gutes und Böfes, Über: 
Vergebung der Sünden u. f. w. Die Brabminen hiel⸗ 
ten ſich ſtreng und fleif an ihre Schaſters Cheiligen 
Bücher), ohne fi in Erörterungen einzulaflen. Ich 
zeigte Ihnen den Weg zu Chriſto. Mehrere derſelben 
nahmen gerne ein Neues Teſtament von mir an. 


Nachmittags kamen wieder große Volkshaufen herbey, 
Ich las ihnen die Bergpredigt vor. Alle vermunderten 
fich über die Maaßen darüber, und griffen vol Begierde - 
nach den Büchern, die ich unter ihnen austheilte. In der 
Dämmerung Inden fie mich in einen Kramladen ein, wo 
abermals eine große Zahl fich fammelte, denen ich das 
Gleichniß vom Säemann auslegte. Diefe Leute baten. 
mich, daß chriftliche Schulen bey ihnen errichtet: werden 
möchten; aber die Entfernung von Chunar if zu groß, 
als daß ich fie unter meine Leitung nehmen könnte. 


Den 26, Day. Heute machte ich mich fchon Mor⸗ 
gend 3 Uhr auf den Weg, und ging nach Bull zurüd, 
wo ich vor Sonnenaufgang ankam, und mich in dem 
Haufe eines Relisiöfen niederließ. Bald ſammelte ſich 
ein großes Bolt um mich ber, mit dem ich ſehr ernſt⸗ 
Daft zu fprechen begann. Einer fragte: Wie kommts/, 
daß du umherläufſt, um ein folches Geſchäft au treiben — 
Gott hat und geboten, das Evangelium zu predigen, und 
ih bin Ihm Geborfam ſchuldig. — Aber du ſiehſt ja, 
dag Niemand auf dich hört. — (Dieb war in dieſem 
Dorfe nur allaufehr der Fol). Dafür kaun ich nicht; 
fie, fo wie ich, werden einſt Nechenichaft dafür geben 
müßen. Ich Tas ihnen nun eine Kleine Schrift vor) die 
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eigenen Schaſters, um dem Unterſchied zwiſchen dem 
Guten und dem Böfen ihnen darzuthun. Nun führt 
uns die Nede von ſelbſt auf die Erlöfung, fo durch 
efuni Chriſtum gefcheben iſt; wobey wir ihnen am Ende 
au zeigen fuchen, daß Keiner unter ihnen bis jett von 
uns gefunden worden fey, der auf feinem eigenen Wege 
die Freyheit von der Uebermacht der Sünde und den 
Srieden Gottes im Gewiſſen gefunden babe; daß wir 
thnen aber unter den Nachfolgern Chriſti Manche zeigen 
können, die mit allem Ernft nach der Heiligung fireben, 
ohne weiche Niemand Gott fchauen könne. Dieß find 
Beweiſe, gegen welche fie nichts einzumenden vermögen, 
und nicht felten babe ich fie bey diefen Anfprachen im 
Thränen gefeben. 


Diefe Dörfer werden rings umber wechſelsweiſe von 
uns beſucht. Vor einem Monate ſchickten unſere Brii 
der von Serampore einen jungen National⸗Gehülfen 
nach Birboom, der jet dort ift, und fih in unfern 
Sprengel tbeilt. Die größte Zabl unferer eingebornen 
Chriſten ift dort anfäßig, und ich hoffe, fie werden mit 
dem Brode des Lebens gefpeidt werden. Möge der Herr 
fein Neich in diefen Gegenden pflanzen, und feine Aus- 
erwählten aus allen Theilen fammeln.” — 


In einem fpätern Briefe fchreibt Miffionar Carey. 
„Seit ich Ihnen das Letztemal fchrieb, hatte ich die 
Freude, eine religiöfe Anregung unter dem Volke wahr- 
zunehmen. Was der Erfolg davon feyn wird, iſt ſchwer 
zu fagen. Die Sattinn unfers Bruders Kangalt wurde 
nämlich von einigen vornehmen Hindu⸗Frauen angefpro- 
chen, fie im Weg der Wahrheit zu unterrichten, weil 
fie die öffentliche Predigt nicht befuchen dürfen, Sie 
hätten dieß verfteckter Weife zwar fchon öfters gethan, 
fie fenen aber. ſtets in Gefahr, verratben zu werden. 
Diefe Frauen find an ſehr einflußreiche Hindus ver⸗ 
beuratbet, und mer mag wiſſen, was der Nath des 
Herrn thun wird, 
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welche Vorſtellung wir und von Ihm machen follen? *) 
Gott tft ein Seitz gab ich ibm zur Antwort. Aber werk 
Jemand Bott erfannt bat, fuhr er fort, tft er nicht 
eins mit Sort ſelbſt ermorden? — Das kann nicht ſeyn, 
verſetzte ich. Kein Sefchöpf kann der Schöpfer werden, 
Bir find erfchaftene Geiſter; aber Gott ift der ewige 
und umnerfchaffene Geil. Werden uns unfere Sünden 
vergeben, und wir mit Gott verföhnt, fo gelangen wir 
im Tode zu einer ewigen Glückſeligkeit. Iſt dieß nicht 
der Fat, fo find mir ewig unglücklich. Der Hindu 
fam tiber das, was ich ibm ſagte, in große Verlegen 
beit, und da er nicht weiter antworten konnte, fo lief 
er fort, am feinen geiftlichen Führer (Guru) herbeyzu⸗ 
holen. Es freute mich, einen verfländigen und offenen ' 
Dann in Ihm zu finden, was felten der Sal iſt. An⸗ 
fänglich fielte er diefelben Behauptungen, wie fein 
Schüler, auf, da ich ihm aber meine Gegengründe 
nannte, fo euklärte er, es fen falfch zu glauben, die 
Seele des Menichen fey Bott ſelbſt oder eins mit Gott. 
Am Ende fagte er Taut und offen: Man kann nicht zur 
Erkenntniß der Wahrheit gelangen, fo fange man nicht 
fein Auge ber Welt, der Caſtenehre und allen eiteln 
Dingen der Erde verfchließt; und darum kann auch die 
ſes Volk nicht gerettet werden, weil die Sugänge zum 
wahren Licht ibm mit Bollwerken vermacht find. Er 
bekannte laut, daß wir Ehriften unſtreitig die Wahrheit 
beſitzen, umd er fühle fich gedrungen, ernfilich und fleißig 
in unfern Büchern zu forfchen, von denen ibm und 
Anders Mehrere gegeben wurden. Cr veriprach , fie 
dem Volke vorzuleſen, das baufenweife fh um ihn ber 
verfammels werde. Sein Schüler war über das Ge⸗ 
ſtändniß feines Guru über das Ungenügende ihres Melle 
gionsſyſtems betroffen, und Beyde verfprachen, mich im 


— — — 4 

*, Diefe Frage kann die ſich ſeibſt überlaſſene Vernunft nie beantwor 
ten, und in allen Jahrhunderten und in allen Weltgegenden war ſie 
bierüber in Zweifel mit fich ſelbſt. Nur eine uͤbernaturliche Ohen. 
darung Gottes kann dieſen Zweifelſknoten idſen. 
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6. Birboom. 


(Eine Etadt in Bengalen, 60 engi. Meilen norbwerlih von Cutwa und 
135 von Calkutta. 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1822. 


Mehrere Monate lang bat Herr Hampton dieſe Sta⸗ 
tion beſorgt, nun aber ſeine Arbeit daſelbſt aufgegeben. 
An ſeine Stelle iſt ein anderer chriſtlicher Bruder ein⸗ 
getreten, der freywillig und auf ſeine eigene Koſten 
dem chriſtlichen Unterrichte der Heiden dieſer Gegend 
lebt. In einem Briefe vom 26. May 1824 ſchreibt der⸗ 
ſelbe alſo: „Mit Vergnügen melde ich Ihnen, daß das 
Werk der Verbreitung evangeliſcher Erkenntniß von mir 
und zwey National⸗Gehülfen auf dieſer Stelle mit 
renden getrieben wird. Sch babe eine halbe Stunde 
von bier, bey einem großen Dorfe, ein Haus gebaut, 
wo ich zweymal in der Woche predige. Daneben reifen 
wir jeden Tag in den benachbarten Dörfern umber, um 
den Eingebornen den Weg ded Heiles zu verfündigen. 
Wir haben dabey viele aufmerffame und ruhige Zuhörer, 
indeß Andere Yachen umd fpotten, Ach, die armen See 
Ien! Oft fagen fie: Wenn wir in unfern Sünden ſter⸗ 
ben, mas gebt euch das an? Andere geben zwar dem 
Evangelio ihren Benfall; aber fie können fich noch nicht 
entfchließen,, in demfelbigen zu wandeln. Da und dort 
fcheinen auch die alten Borurtheile zu weichen, indem 
unfere National- Gehülfen auf Ihren Wanderungen ums 
ber gafifreundlich von den Eingebornen aufgenommen 
werden. Andere bingegen baflen fie, und balten Die 
Stelle für unrein, welche der Fuß eines Chriften betritt, 
obgleich das Evangelium die reinften Lehren in fich faßt. 
Sagte es uns nicht die tägliche Erfahrung, fo könnten 
wir es kaum glauben, daß der nach Gottes Ebenbild 
aeichaffene Dienfch durch die Sünde zu folcher Unwiſſen⸗ 
beit und Verderbniß berabgefunfen if.” 





ı ante feinem Gelehrten wieder, und brachte eine Antwort, 

ı die bey der Unterfuchung nicht Stich hielt. Sie gaben 
dieß felbft zu; umd ich zeigte ihnen nun, wie.der Ver⸗ 

‚ föhnungstod Chrifti der fchönfte Vereinigungspunkt der 
Gerechtigkeit und der Barmberzigkeit Gottes fen. Sie 
nahmen einige Teſtamente in der arabifchen und Oordu⸗ 
Sprache, nebſt einigen Eatechismen ‚mit fich. 

Nun ſetzte ich meine Reife öflich weiter fort, au 
einer Reibe von Hügeln, bie wir zur Nechten batten. 
Die Gegend war berrlich grün, und befipt fette Weide 
Plaͤtze, fie ift aber nur dünne bevölfert, Am 7ien mach 
ten wir zu Nanranga Halt. Dieß iſt wieder ein ſehr 
volfreicher Ort; und fchon frühe Famen die Einwohner, 
um Bücher von mir gu begebren. Der Thanadar det 
Drtes brachte die angefebenften Bewohner herbey, denen 
ich die wenigen Neuen Teſtamente austheilte. Einer 
derfelben fagte: Er hätte ſichs nie träumen laſſen, daß 
ein Sabib eine folche Kenntniß göttlicher Dinge befike. 
Auch einen Pilgeim traf ich an, dem ich fchon vor 3 
Kahren ein Neues Teſtament gegeben hatte. Er war 
ungemein freundlich, und fchien auf eine verfändige 
Weile das N. Teſtament, das er bey fich trug, gelefen 
u haben. 

Den 9. Juny. Da mein Büchervorrath beynahe ganz 
erfchöpft war, fo fah ich mich genöthigt, nach Haufe zu 
eilen, Wir machten uns fchon Morgens 2 Uhr auf den: 
Weg; aber ein Sturmwind und Megen.trichb uns bald 
in eine arme Hütte. Diefe theilten. noch 2 Pilgrimme 
mit uns, die nach Juggernaut wallfahrteten. Wir kamen 
mit ihnen in ein lebhaftes Geſpräch Über Sünde und 
die Thorbeit ihres Götzendienſtes. Gerne hätten fie Ihre 
Wallfahrt nach Juggernaut aufgegeben, wenn der Ge⸗ 
danke, mas ihre Nachbarn dazu ſagen würden, fie nicht 
davon abgehalten hätte, An dieſer Seel der Furcht - 
kauft alle Wels in Indien. Wahrkich, ein fo mühſeli 
ger Weg, wie ihm diefe Bilger gu machen pflegen, wäre 
einer beferu. Sache werth. 
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mußte, Seitdem ſteht die große Arbeitsftätte Teer, und 
wartet der Boten Chriſti, um fie in Beſitz zu nehmen. 
Miffionar Leslie, der anf feinem Wege nach Mongyr 


einige Wochen bier subrachte, fchreibt in feinem Briefe: , 


„Der verlaffene Zufland diefer Station geht ung tief zu 
Herzen. Könnten Sie die Tanfende und sehen Tanfende 
von Hindus feben, die bier umberirren, ohne daß auch 
nur eine Seele fie zu dem guten Hirten hinweist, fo 
würden Sie Tag und Nacht für fie vor Gott weinen. 
Auf allen meinen Wanderungen im Leben babe ich noch 
feine ähnliche Szene geſehen. Ich ſah das Haus we. 
Bruder Sutton wohnte, aber ibn fab ich nicht. Kein 
Knecht Eprifti, weicher der Hundert Tanfende verirrter 
Schafe wartet. Mir biutendem Herzen ging ich von 
diefer Stätte hinweg.” 

Noch find in diefer volfreichen Gegend zwey andere 
Stationen, Kungypore und FZurrudabad von der Bapti—⸗ 
fen-Miffion in den letzten Jahren befeht worden, auf 
denen Miffionar Richards mir mehreren Nationalheifern 
arbeitet. Mn letzterm Orte bat fich bereits ein kleines 
Gemeinlein von 8 Hindus gefammelt, die ald Erfilinge 
auf den Namen Chriſti getauft worden find. Wie fchwach 
auch noch diefe eriten Anfänge find, fo deuten fie doch 
die Tieblichen SFußftapfen nach, wie im Stillen der 
Sauerteig des Wortes Gottes von einem Punkte zum 
Andern feine durchfäuernde Kraft unter der großen 
Mafle des Volkes ausbreitet, und die verborgenen Ka- 
näle gräbt, in denen die Wahrbeit nach und nach in 
taufend Herzen einzieht, und ihre Wurzel faßt. Jedes 
Jahr dehnen fich ihre Umkreiſe weiter aus, und fo 
wenig noch von bedeutenden Veränderungen gefprochen 
werden kann, fo erfreulich find die Stufenweiſen Fort⸗ 
fohritte, die in einem taufendiährigen Heidenthum fich 
da und dort für das Licht der himmliſchen Wahrbeit 
Immer neue Zugänge öffnen, und nach langer Vorbe⸗ 
reitung den Tommenden Tag der Offenbarung Chriſti 
verkündigen. 
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643 
Bon dem Zuftand der Schulen auf dieſer Satloa 


meldet der Bericht folgendes: 


| 


„Die erfte ih eine Schule für das weibliche Geſchlech 
und wird von Frauen und erwachſenen Töchtern beſucht. 
Sie zählt regelmäßig 50 Mitglieder. Der bier gegebene 


Unterricht iR gang chrifffich. Es wird den Beſachenden 


Das N. Teftament erklärt. und auf ihr Leben angewendet, 


Die zweyte if eine Schule für Hindu⸗Knaben, die im 


Leſen und Schreiben geübt, und mit dem Worte Gotted 
bekannt gemacht werden, Zwey ähnliche Schulen finden 
auch auf den benachbarten Dörfern Statt, Eine fünfte 
Schule wird von 33 perfifchen Knaben befucht / von 
Denen Mehrere anfehnliche SFortfchritte im Lernen ge⸗ 


macht haben, und ohne Anftoh das Wort Gottes leſen 


können.“ 

Ueber die neberſetzung des Neuen Teſtamentet in bie 
Hinduwi⸗Sprache, welche in diefer Gegend von den 
meiſten Einwohnern gefprochen wird, had an der fell 
einer Neibe von Jahren der würdige Miſſionar Bowlet 
gearbeitet bat, macht die Bibel-Gefellfchaft zu Calturia 
folgende Bemerkung: 

„Dieſe wichtige Verſion des Neuen Telamentes # 
Hollender, und die Evangelien im Druck fertig geworden, 
Mehrere Tanfend Exemplare derſelben murden im die 
obern Gegenden geſandt, und unter dem Belle ausge 
breitet: und anſere Committee empfängt fortdauernd die 
erfreulichſten Zeugniſſe von ihrer Brauchbarkeit md 
dem Segen, den das Seſen derfelben unter den Eins 
wohnern ſtiftet. 


Wohl dürften an dieſer Sten⸗ unſere Leſer * 
einige Auszüge aus den reichhaltigen Tagebüchern dieſes 
wackern Miſſionars inteveffiren, um theils Die befonderd 
Lage, in der er ſich befindet, theils das Benehmen bei 
Volles gegen Die Brebigt des Evangeliums genauer Tett- 
nen zu lernen. Anſchauliche Darſtellungen dieſer Art 
Aid nuſt reitig das beſie Mittel, die verſchiedenartigen/ 


miteinander am Gedächtnißmahle der ſterbenden Liebe 
Ehriki ſich verfammelt haben. Unſer Ehriften- Gemein. 
fein beſteht nummebr ans 923 Mitgliedern, von denen 
mir Viele durch ihren wabrbaft chriftlichen Wandel 
große Freude bereiten. Diefe Freude ift jedoch durch 
Bas unordentliche Berbalten einiger da und dort getrübt 
worden. Auch find drey derfelben im Glauben an den 
Herren Jeſum feliglich entfchlafen. Die Geſammtzabl 
der cheiftlichen Eingeboruen belauft ſich nunmehr auf 
166 Hindus, von denen 90 bier und 76 zu Sadamahl 
wohnen. Jeden Abend der Woche bringe ich mit dem 
Wnterrichte derfelben zu; auch befinden fich 6 neue Mit⸗ 
glieder im Borbereltungs-Tinterrichte zur Heiligen Taufe 
bey mir, 


„Mit meiner Schule gebt es noch Immer ziemlich 
gut von Starten. Die Schüler machen ſchrelle Fort⸗ 
ſchritte ſowohl im Lernen überhaupt, als in der Er⸗ 


kenntniß der Lehre Chriſti. Die Zahl derfelben ift 70, 


obgleich einige von ihnen nicht regelmäßig die Schule 
befuchen. Es verlangt mich fehr, su Gadamahl eine 
Schule zu errichten, da nicht nur viele Kinder der ein- 
gebornen Chriſten daſelbſt find, fondern auch die Heid. 
aiſchen Hindus und Muhamedaner gerne ihre Jugend 
unterrichten laſſen wollen. Jede Nachricht vom Fort 
gang des Reiches Epriftt, die ich in diefer beidnifchen 
Gegend erbalte, ift meinem Herzen Tanne. Diöge der 
Name unfers Gottes und Hellandes bald in allen Lan⸗ 
den hochgelobet werden. 


— "1 


10 Boglipore. 
Vine Stadt einige engliſche Meilen von Mongyr und 2 Meilen vom 
Ganges am Fuße eines großen Gebirges.) 

. Der Biſchof von Calkutta, der dieſe Stadt kürzlich 
Befachte, hat fie als beſonders tauglich zur Aulegung 
einer Miſſtons⸗Station für das benachbarte Gebirgsvoll 
vorgeſchlagen. Es find baber die erforderlichen Bor 
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beiten, berühmt if, : Diefer Stein If in ein Grabmal 
eingemanert , das von einer hohen Mauer umgeben if. 
Blumen, Weihrauch und Süßigfeiten werden: an dem 
Grabe niedergelegt, indeß eine Schaar von Krauken und 
Elenden in demüthiger Stellung umber ſitzt, und * 
unverrücktem Blick nach dem Stein der Hülfe ſieht. Es 
ſind gemeiniglich Weiber, die ſich hier einſinden. In 
dieſer Lage ſteigern fie ihre Einbildungsfraft bis zu 
einem Zuſtande der Verrückung hinauf, in dem ſie ſich 
von einem Teufel beſeſſen zu ſeyn glauben. Jetzt tritt 
ein muſelmaniſcher Faklir hervor, nimmt die Beſeſſene 
roh an den Haaren des Kopfes, und richtet feine Fra 
gen nicht an fie, fondern an ben Dämon, der fie er⸗ 
griffen hat. Gibt fie nicht alfobald zur Zufriedenheit 
Antwort, fo wird fie graufam auf den Kopf und den 
Rücken gefchlagen. Unter wechfelnden Mißhandlungen 
wird nun von dem Fakir dieſer Exorzismus ſo lange 
fortgeſetzt, bis das arme Geſchöpf kraftlos und: ermüdet 
zu Boden ſinkt, und wieder zur Beſinnung kommt. 
So oft wir an die Stelle kamen, wohnten wir Auf⸗ 
tritten dieſer Art bey, die durch ihre Grauſamkeit alles 
Menſchengefühl empören. Immer fanden wir Schaaren 
betbörter Weiber, Alte nnd Zunge, die mit dem Blicke 
fchmachtender Sehnfucht, unter brennenden Sonnen» 
firabien, dieſem Prozeß entaegenbarren, um des böſen 
Geiſtes durch Beſchwörungskünſte 108 zu werden. Selbſt 
Sleine Mädchen fehlten nicht, die fich rafend ſtellten, 
und anf dieſelbe Weile furchtbar mißbandelt wurden.‘ 
Ben jedem unferer Befuche fellten wir ihnen, fo gut 
wir vermochten, dad Thörichte ihres Beginnend vor, 
ſich zu einem Zuflande der Naferen hinaufzuſteigern, 
und fodanıı bis zum Tode. mißhandeln zu laſſen. Eine 
beträchtliche Anzahl von Weibern und Mädchen ließen 
fich die Vorſtellung gefallen, und sogen weiter. Mehrern 
Andern, die uns gleichfalls Gehör geben wollten, wur⸗ 
den von ihren anweſenden Verwandten die bitteren’ 
Bormwürfe darüber gemacht, daß: eine wähfetiae Reife 
von A Tagen jetzt verloren ſey. | 
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über unfere Unfuuft ans, fehten fich. vor und nieder, 
fangen ein Lied, und vereinigten fich mit. uns in einem 
inbrünftigen Gebethe. Frau Ebamberlain, die Gattiun 
des felig vollendeten Miſſionars, der feit 1816 bier ge 
arbeitet bat, hatte feitber die Gewohnheit gehabt, Die 
kleine Heerde ihres vollendeten Gatten jeden Diorgen in 
ihrem Haufe zu verfammeln, und in binduflanifcher 
Sprache die Andacht mit ihnen zu halten, an. ber Fe 
dermann Antbeil uchmen durfte, Das Häuflein der 
Getauften beficht aus 10 Gliedern, aber die Berfamm 
Inngen der Eingebornen an den Sonntagen find häufig 
fehr groß. Ueberhaupt zeigt fich unter den Bewohnern 
von Mongyr eine große Bereitwilligteit das Wort Got« 
tes zu hören. Wenn unfere chriftlichen Hindubrüder 
ih auf dem Marktplatze feben laſſen, fo werden fie da 
and dort in die Kramläden bineingerufen, um den Leuten 
das Wort Gottes zu erflären. Die Gemeinde der Eure 
päer beftebt aus 60 Mitgliedern. Dazu haben wir bier 
und in der Umgegend 7 Schulen, in denen die Schü. 
Ver erfreuliche Fortfchritte machen. 

Meine Eliſe und ich find emfig mit der Erlernung 
der Sprache befchäftigt, fo gut fichd bey einem Lehrer 
thun läßt, der Fein Wort Englifch verſteht. Es freut 
mich Ihnen fchreiben zu können, dab fie im Sprechen 
der Sprache es noch weiter gebracht bat als ich, da 
fie mit den Dienitboten ſtets zu thun bat. Sie kann 
nicht früher Ruhe finden, bis ihr die Sprache fo ge 
länfig geworden it, daß fie eine Töchterſchule begin⸗ 
nen, und fich dem weiblichen Gefchlechte als chrifitiche 
Freundinn nüßlich machen Fan.” 


2. Aus einem Briefe deffelben. 
Mongyr ten 9. Desember 1824. 
Wir haben an dem Hinfchied des Hingam Miſſer 
unſers Miſſionsgehülfen, welcher der Erfiling der hie 
ſigen Miſſion war, einen ſchweren Verluſt erlitten. & 
wer ein Brahmisee aus einer ſehr anfehulichen Caſte 
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Wahn fen ibm jet genommen. worden. Er. hörte bes 
gierig von dem Weg zum Hell durch Chriſtum reden. 
Purm Huns ergriff jetzt das Wort, und ſprach mit voller 
Begeifternng ‘von der Unsulänglichteit des Goͤtzendien ſtes 
und dem Heile, das in Chriſto zu Finden: if; Andere 
Neligionsfufteme, fagte er, haben keinen Grund und 
Boden, auf: dem fie Heben; auch können fie weder von 
der Sünde noch von der Begnadigung ded Sünders: vor 
Gott den letzten Grund angeben. Aber alle diefe Dinge 
ſeyen von Gott in unfern Schriften geoffenbaret. Wir 
gaben dem Mönch. ein Evangelium, und er verſprach/ 
uns eheſtens zu Chunar zu beſuchen. J 

Den 31. Jan. Heute kamen wir zum Preife Gottes 
wohlbehalten nach Chunar zurück. Ein Hindu- Freund 
kam, und batte viel liebliche Unterhaltung ‚mit Purm 
Hung, der jetzt freywillig und ohne Bedenken mit uns 
ißt. Ein chriſtlicher Hindu bat ihn iu fein Dans auſ⸗ 
genommen. 

Den 2. Februar. Purm Huns wurde heute von meb- 
rern Brabminen wegen feiner Anbänglichkeit an das 
Chriſtenthum fcharf zu Rede geftellt. Sie fagten ibm: - 
man babe ihn Bisher hochgeehrt, und er babe im Ligben- 
finffe gelebt, und jest ſtürze er fich ſelbſt in Mangel und 
Verachtung. Er: erwiederte ihnen: Das iſt wahr, ihr 
habt mir. bisher alle Ehre ermiefen, und ich babe als 
Brahmine alles im Ueberfluſſe gehabt; aber was hilft 
dad, wenn ihr: blind ſeyd, und auch mich in der Blind⸗ 
beit feſſein wollt? Eure Bemühungen find wahrlich um⸗ 
font. Ich weiß wohl, dag meine Lage: gefährlich Wr 
aber ich erwarte feine Hülfe von euch, | 

: Den 3, Sehr, Purm Hund kam mit acht andern 

Brabminen in meine Wohnung, wo er ihnen obpe allen 
Rückhalt die Thorheit ihrer bisherigen Neligionsweiie 
auseinander legte, und eindringlich ihnen zu Gemüth 
führte, wie fie über Die wichtigßen Angelegenheiten: des 
Lebens noch in handgreiflicher Finſterniß ſeyen. Einer 
der Brahminen, der ol rubis angehört, — fear 
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einem Kinde ihren Gatten wieder auffuchte; und Inh; 
wie wir gewiß glauben, au empfinden anfängt, Daß: auch 
fie einen Eriöfer nöthig hat. Bor ein paar Tagen fprach 
fe bey uns ein, und fagte: fie Tiege im Staube der 
Sünde von Tag zn Tag, und wünfche Den kennen zu 
fernen, der allein von der Sünde erlöfen könne. Ste 
verlangt jetzt ernfllich getauft zu werden; und wir Dürfen 
boffen , daB der felige Heimgang ihres Gatten einen 
tiefen Eindrud auf ihr Her; gemacht bat. 

Hingam Miſſer wohnte nun bey uns, und fein Sinn, 
als ein Jünger dem Heiland nachzufolgen , entwickelte 
ch immer deutlicher. Bor etwa 2 Fahren mußte er 
uns verlaffen, und zu Moorfchedabad einem Prozeß ab- 
warten, der über einen Theil feines Eigentbums ent- 
fchieden werden follte. Ob er gleich daſelbſt in den 
tämmerlichfien Umſtänden lebte, und an Nahrung umd 
Kleidung Mangel Lite, fo fuhr er.doch in diefer großen 
heidniſchen Stadt unerfchroden fort, feinen LZandslenten 
das Evangelium zu verfündigen, nnd fie zu dem ge 
kreuzigten Chriſtus, den feine Seele liebte, binzumeifen; 
und mie oft fie ihn auch. gu bereden verfüchten , das 
Chriſtenthum aufzugeben, und zu dem Glauben feiner 
Bäter zurückzukehren, bey dem er als Brabmine alfo- 
bald Ueberfluß an Allem finden würde, fo erflärte. er 
ibuen doch ſtandhaft, daß er licher flerben, als Ebri 
ſtum verlaſſen wolle. 

Vor einiger Zeit kam uns ſeine dürftige Lage zu 
Moorſchedabad zu Ohren; und wir ließen ihn wiſſen, 
er möchte ſeinen Prozeß fahren laſſen, und zu uns kom⸗ 
men, was er alſobald that. Als er zu uns zurückkehrte, 
ſchien er ganz wohl zu ſeyn, auch konnte er an die 
Eingebornen, die ſich in unſerm Hauſe verſammeln, 
zwey ſehr eindringliche Auſprachen halten. Eine derſel⸗ 
ben werde ich nimmermehr vergeſſen, der feyerliche 
Ernſt feiner Stimmung, die Wärme. ſeines Vortrags, 
dee Fluß der Mede übertraf Alles was ich je dieſer Art 
unter don Hindus gehoͤrt hahe. Seine äußere Geſtalt war 

wie 
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von 13 Jadren, dervor, nnd erfiäete Tat im Kreife der - 


- Seinigen: Da fey feine Bruſt, ſollte ihm Jemand mit 
gezücktem Schwert droben, ihn in Städe zu zerbauen, 
wenn er nicht dem Epriftentbum entfage, fo fühle er ich 


gedrungen, cher den Tod zu leiden, als fich von feinem 
Sott und Erlöfer, den das Evangelium verkündige, ab⸗ 
wendig machen zu laffen. Nun erklärte die Mutter: 
Nun denn, ſo möge ibhr Drey Cder Vater mit feinen 
beyden Söhnen) euch für immer von uns ſcheiden; ich 
und meine Töchter bleiben su Haufe, und behalten 
unfere Goͤtter. Alſobald Hand die älteſte Tochter anf; 
die verbenratbet iſt, und fagte: Nein, Mutter, nicht 
alfo; mo der Vater und die Brüder hingehen, da gebe 
ich auch mit, Dieß Wort machte einigen Eindrud auf 
die Mutter; und die Familie bielt ihren bänstichen 
Sottesdienft, während die Mutter no mit Bien Du 
ven zurückzog. 





15, Oorrudporg 


EEine Gtadt, etwa 100 engl. Meilen nördlich ober Benares, mit 70,008 


Einwohnern.) 
Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft, 1823, 
Miſſtonar: M. Wilkinſon, mit einem RNationalgehülfen. 


Von dieſer Station ſelbſt wird in einem Briefe be⸗ 
merkt: „Die Stadt Gorruckpore bietet mit ihren Tan 
fenden von Einwohnern das Häglichtte Bild beidnifcher 
Unmwiffenbeit dar. Die. Schriftchen,, die ich mit mir 
gebracht babe, find größtenbeils darum unbrauchbar, 
weil die Einwohner die gewöhnliche Dewanagari Schrift 
nicht Iefen können, und wir in der Kythin Buchſtaben⸗ 
Schrift, die fie gebrauchen, Leider noch nichts gedruckt 
haben. Die Einwohner find vielleicht um ein Jahrhun⸗ 
dert hinter andern großen Städten Indiens an. Bildung 
zurück; aber um fo größer if ihr Bedürfniß nach Un⸗ 
rerricht. — Diefer Difeitt , wird ferner im Berichte 
bemerkt, iſt volkreich, das Klima mild, und die Verbindung 

4 Deft 1826, us 
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Haͤuflein unferee eingebornen Chriſten feiner redlichen 
Srömmigleit das beſte Zeugniß gibt, fo babe Ich dach 
feine Tanfe um einige Dionate verfchoben, um zu feben, 
wie er die. Leiden und Aufopferungen um Chriſti willen 
erträgt, und ob er bereit ift, feinen Lebensunterhalt 
mir Händearbeit zu erwerben. Eine fchmere Lak für 
alle Miffionarien im diefer Gegend beftcht darin, daß 
die Neubekehrten fich fo fchwer entichliefen können, 
auf einem andern als dem bisher gewohnten Wege Ihre 
Nahrung zu gewinnen, und wir baben daber den Ent- 
ſchluß gefaßt, feinen Eingebornen zu taufen, bis wir 
auch Über diefen Punkt uns eine beruhigende Ueber⸗ 
zengung verfchaftt haben. Wir Tonnen dieß jetzt um fe 
mehr thun, da wir an einzelnen Neubelchrten erfren- 
liche Benfpiele vor und. haben, die und zeigen, daß fie 
ohne alles Hinderniß durch die Arbeit ihrer Hände un 
ter ihren beidnifchen Volksgenoſſen ihr ehriiched Durch“ 
Fommen erhalten können. 





3. Aus einem Briefe des Miffionars Leslie. 
- Monaye den 21. März 1825, 

Die Wittwe, die der felige Hingam Miſſer zurück⸗ 
Heß, kommt feit feinem Tode oft zu und, und wie 
sehmen an ihr eine erfreuliche Veränderung gewahr, 
welche das erbauliche Ende ihres Gatten in ihrem Ders 
sen bervorbrachte, Als er ſich vor mehreren Jahren 
saufen ließ, fo war fie damals dem Evangelio fo ab- 
geneigt, daß fie mit allen ihren Kindern ihn verlieh. 
Auch als fie fich fpäter entſchloß, su ihm zurückzukehren, 
fand fie fortdauernd feiner chriftlichen Geſinnung feind- 
felig im Wege, Aber der Herr fcheint jetzt feinen 
Abſchied aus der Zeit in ein fegensreiches Mittel ihrer 
Belehrung verwandelt zu haben, und fie erklärt jetzt 
laut, wie fehr fie bisher im Staub der Sünde gelegen 
babe. . Bor wenigen Tagen fagte fie mir, fie betbe Tag 
and Nacht zu. Gott, er wolle doch ihre Kinder, die dee 
Brahminen⸗Caſte zugebären, geneigt: machen, Jeſun 
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immer viche Heiden dad Wort des Lebens Hören, :Ge 
wöhnlich wandere Ich jeden Morgen und Abend umber, 
und fische in den Herzen meiner verſinſterten Mitbrüder 
ein Berfangen nach dem Heil ihrer Seile anjureden, 
und ihnen die Thorheit ihres Götzendienſtes anſchaulich 
su machen. Drey meiner chriftlichen Nachbar nehmen 
gewöhnlich an meiner Hausandacht Theil; auch werde 
tch von einzelnen Eingebornen befucht, Pie nach dee 
Wahrheit fragen. In meiner Schule babe ich nur 10 
Knaben, da meine mubamedantfchen Kinder mich: vers 
laſſen Haben, feit ich das N. Teſtament in der Saale 
einfübrte, 

Geſtern hatte ich eine Tange Unterbaftung mit einem 
Hindu, der mir im verfloſſenen Fabr viel zu thun gege⸗ 
ben, und auf den nun das Wort Gottes einen bleiben⸗ 
den Eindruck gemacht zu haben fcheint. Er bekannte 
Yaut, daß dieß der Weg zum Heile fen, und daß er fich 
gedrungen fühle, ſich mit feinem Weibe an unfer klei⸗ 
nes Ehriftenbänffein anzufchliegen. Er iſt nun hinge 
sangen, fie bieber zu holen. Eben fo bat uns der HErr 
noch einen andern Hindu, Namens Tafur-Daff, zuge 
wendet. Nachdem er das Wort gehört hatte, zerriß er 
feine‘ Brahminen- Schnur, und warf fie von fih. est 
wohnt er bey und, und fagt, der HErr babe ihn endlich 
in Snaden angeblidt; denn neun Jahre Yang babe er 
Ihn gefucht, und jetzt fühle er fich vollkommen glücklich. 
Diefen Morgen ging ich zum Fluſſe, und traf dort einen 
Brahminen, der aus Leim Götzenbilder verfertigte, 
Während ich mich mir ihm unterbielt, Fam ein Muha⸗ 
medaner, ein alter Mann berbey, grüßte mich, und fagte: 
Ich babe viele Jahre lang in meiner Religion Gott 
gefucht, und ſodann in der Hindu⸗Religion, und ich 
babe Ihn nicht gefunden; darum möchte ich jetzt gern 
eure Religion Tennen lernen. Ich antwortete Ihm: Es 
macht mir große Freude, daß ihr den wahren Bott fucht! 
that ihr dieß mir einem aufrichtigen Herzen, fo werdet 

ihr Son Anden; denn Er ſagt im Evangelio: Suchet, 
un2 
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feyerlicher Auftritt. Eine große Menge Heiden Hatten 
ich dabey am Ufer aufgeſtellt, welche In tiefee Stille 
der Feyerlichkeit zuſahen. Als wir Abends gemeinfchaft- 
ich das Abendmahl des Herren miteinander genoffen, 
war ein allgemeines Schluchzen in der Verſammlung. 
Ich glaube hoffen zu dürfen, bald wieder eine An 
zahl alänbiger Hindus durch die beilige Taufe der Se 
meinde Chriſti einverleiben zu dürfen; da fchon Mebrere 
mit der eruften Frage nach dem Weg zur Seligkeit gu 
mir gekommen find. 





4. Bon eben demfelben. 
Mongyr den 27. Day 1825. 

Seit meinem letzten Schreiben iſt nichts Befonderes 
auf diefer Station vorgefallen, als daB ich die Freude 
hatte, am sten dieſes abermals zwey bekehrte Hindus 
zu taufen. ine derfelben tit die Gattinn eines unferer 
chriſtlichen Hindus, welche feit Fahren die Plage nicht 
aur ihres Mannes, fondern ihrer ganzen Nachbarfchaft 
gewefen war. Sie war dafür bekannt, daB fie durch 
ihre Verleumdungsfucht überall den Unkrauts ſamen der 
Zwietracht ausfireute, Wir dürfen getroft glauben, daf 
fie jeßt andern Sinnes geworden if. Wo fie ſichs jest 
immer bewuße ift, beleidigt au haben, da gebt fie reu⸗ 
müthig bin und Bitter um Vergebung. Sie iſt jetzt die 
Gtütze ihres Mannes geworden, und bat ibm und uns 
vielfach. erfreuende Beweiſe gegeben , daß der Herr ihr 
Herz gerührt bat. Die Andere ift die an Kindesſtatt 
angenommene Tochter eines Eingebornen, der letztver⸗ 
floffenen Januar getauft wurde, Ste wurde feit einiger 
Zeit durch den chriftlichen Unterricht unferer National 
gehülfen zur Iebendigen Erfenntniß ihres wahren Her⸗ 
zenszuſtandes gebracht; und ihr ganzes Betragen macht 
uns Freude, Sie wohnt den Berfammiungen fleißig 
bey, und bat nicht nur für fich ſelbſt, feit fie bier 
wohnt, ihre Dintterfprache fertig Iefen gelernt, ſondern 
auch: ihre Kinder fleißig: unterrichtet’. und ihnen eine . 
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unfers Erlöſers, und oft böre ich. ihn mit den. Einge- 
bornen über Religion fprechen. Jetzt liest er mit dem 
Brabminen Burundas die heilige. Schrift und betbet mit 
ibm. Schon öfters bat diefer Jüngling den Wunſch 
ausgedrückt, getauft zu werden. 


Ein armenifcher Briefter, der vor einiger Zeit dieſe 


Gegenden verlieh, und nach Schiras in Perfien reiste, 


hat einen unferer Freunde Fürglich folgenden Brief ans 
Tſchulpha in Perfien gefchrieben: 


Theurer Srenmd! 

Ich halte es für nöchig, Sie von den gegenwärtigen 
Umſtänden der. armenifchen Geiſtlichkeit in den umliegen⸗ 
den Dörfern von Tſchulpha zu benachrichtigen. Es be- 
finden fich nur zwey armenifche Bibeln in Phiriab, die. 
eine befist der Primas der Stadt, Johannes von Bo⸗ 
lorun, die andere der VBorficher von Sangibaran, Mak⸗ 
fertich. Ich bitte Ste daher, mir von. Salfutta mit 


erſter Gelegenheit 60 armenifche Bibeln nach dem perſi⸗ 


fchen Meerbuſen kommen zu laſſen. Diele Zabl dürfte 
binreichen, um jedem Geiftlichen auf den Dürfern in 
diefem Difteife ein Eremplar zu geben. Es thut mie 
feld, Sie benachrichtigen su müßen, daß einige unferer 
Landsleute in Berfien fchon einen Vorrath armenifcher 
Bibeln erhalten haben, um fie unter Arme auszutbeilen, 
daß fie aber diefelben ums Geld an die Reichen ver- 
fauft, und den Armen fein Exemplar davon gegeben 
haben. Es würde mich ungemein freuen, wenn ich ars 
menifche Bibeln von Calkutta ber empfangen könnte, 
und gerne würde ich die Transportloften derfelben nach 
Tſchulpha auf mich nehmen. 

Es wird viel befier fenn, wenn bie Bibelgeſellſchaft 
armeniſche Bibeln zum Verkauf in dieſe Gegenden raid. 
Die Reichen würden fie gern ums Geld Taufen, und 
den Armen Lönnten fie umſonſt gegeben werden. 

Einer der Bedienen meines Bruders iſt von Eliſa⸗ 
bethpol bier. angekommen. Er erzählt ung, daß vie 
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Erziehung erſt recht ein, amd feben fich mit. baufbarer 
Begierde darnach um. Gicherlich wird Jedermann zu⸗ 
geben, daß die Apoſtel zuerſt den gekreuzigten Ebridus 
verkündigt haben, und daß fodann in den geftifteten 
Gemeinden die Unterrichtsanftalten für die “Jugend von 
ſelbſt folgten. 
Das Wetter if gegenwärtig ausnebmend heiß. Nur 
mit großer Mühe vermag. ich diefen Brief zu fchreiben, 
während der Schweiß firommeife berabrinnt. In meiner 
wobibewabrten Stube ſteht der Thermomerer neben wir 
im Schatten auf 90° Fahrenbeit. Dabey genieße ich 
einer guten Gefundbeit, für die ich dem HErrn danf- 
bar bin, 


5. Aus einem Briefe der Frau Leslie. 


„Nyanſuk, einer unferer beyden Nationalgebülfen 
bat uns fo eben eine lange Unterhaltung erzählt, die er 
geſtern mit einem Brabminen batte, der fich der Wahr⸗ 
beit heftig widerfest, und den er bey einem angefebenen 
Hindu antraf, der bisweilen mit großer Begierde der 
Bredigt des Evangeliums beywohnt. Ich gebe fie fo 
wörtlich als ich mich zu erinnern im Stande bin, da⸗ 
mit fie ſehen mögen, wie Ehriftentbum und Chriiten vom 
den Eingebornen gewöhnlich angeſehen werden, 

„Der Brabmine fing damit an, unfern Nyanſuk zu 
fragen, wo er wohne, worauf er eine zeitlang Feine 
Antwort gab, weil er bemerkte, daß der Brahmine nur 
fireiten wollte, Endlich antwortete er: in meinem Haufe 
su Lalle Pokar. Frage: von welcher Eafte bift du? Ny. 
warum machft du eine folche Frage an mich? Du ſiehſt 
ja wobl, daß ich nicht zum Kub- oder Büffel oder | 
Bferdegefchlecht geböre; fondern zu der Cafe der Men- 
ſchen. Br. DO, ich weiß, wer du biſt; ein Chriſt. Ny. 
woher weißſt du das, da ich es dir nicht geſagt babe? 
Br. Du bit dafür Teicht gu erkennen; denn bie Chriſten 
Haben alle einen ſchwarzen Mundiz Cor. mennte, Ge feyen 
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de in ihrem Unterrichte Tonnen gelernt, mit anfrichti⸗ 


gem Herzen hingegeben haben. 
Unſer theure und ehrwürdige Biſchof hat in unſerer 


Ekleinen Gemeinde Eindrücke zurückgelaſſen, welche nicht 


ſo bald wieder verſchwinden werden. Mannigfaltige 
Beweiſe kommen mir täglich vor Augen, daß der Segen 
feines Befuches bleibende Früchte bey und tragen wird, 
Er ließ fih in die Heinften Umſtände diefes ihn am 
Herzen liegenden Weinberges cin, begleitete mich im 
meine Hindu - Gemeinde, befnchte meine Hinduſchule 
und fprach freundlich mit vielen eingebornen Chriſten, 
die ich bey ihm einführte. Möge der Friede Gottes, 
den feine Arbeit unter und zurückließ, reichlich durch 
Chriſtum in unfern Serien wohnen and Früchte tragen 
in das ewige Leben.” 

Bon den Nattenafschlilfen und ihrer Arbeit fchreibt 
Here Fiſcher: 

„Anund bat fich zu Delhi nichergelaffen, und ſchickt 


mir von Zeit zu Zeit ſein Tagebuch, aus dem ich Ihnen 


eheſtens Auszüge ſenden werde, die es darthun, wie 
viel er zu arbeiten hat. Bebadur, ſein Weib und ſeine 
Kinder ſind hier, er iſt Vorleſer in der Heidengemeinde, 
beſucht die Kranken, und verkündigt das Wort Gottes auf 
den Straßen und Dörfern. Er iſt fleißig und aufrichtig. 

„Munif iſt Lehrer bey Herrn Williams, und beträgt 
ſich gut. Er beſucht mich von Zeit zu Zeit, um über 
ſein Herz und ſeinen Erlöſer ein Wort mit mir zu 
reden. Oomid arbeitet noch immer unter dem Volk in 
den Barraken, und M. Phirudin, der ſtandhafte, auf— 
richtige wackere Chriſt, den er ſeit feiner Bekehrung if, 
wurde als Soldat von feinem Commandeur aus dem 
Regimente entlaffen, weil er ein Chriſt if, kämpft nun 
aber als ein treuer Diener und tapferer Streiter unter 
dem Herzog des Heils. 

„FIch babe im verflofenen Jahr (1524) mebrere 
Eingeborne getauft, und unter diefen eine ganze Familie, 
Peter Dilſuk mit feinem Weide Ruth umd drey ſchönen 
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Gatten mit größter Unkrengung feine begonnene Wif 
Gonsarbeit fort, gab deu Nationalgehülfen Die nöthige 
Anweiſung, und leitete die Schulen. Die Sara Baron, 
eine boffnungsvolle Schülerinn aus dem Waifenbaufe zu 
Calkutta, if ihr als Gehülfinn beygegeben worden, 


1. Aus einem Briefe der Fran Rome. 


Digah im Dftober 1824. 

„Das Wort Gottes heißt uns das Brod aufs Waſer 
werfen, und nach vielen Tagen werden wir es wieder 
erbalten. Ich möchte das Wort auf unfere Schufe ein 
geborner Mädchen anwenden, die wir bier im Jahr 
1817 mit 9 Schülerinnen begonnen haben. Fünf der 
ſelben baben jett mit Weberzeugung das Chriſtenthum 
angenommen, und eine aus ihrer Zahl if bereits vor 
fünf Jahren im Tebendigen Glauben an Ihren Erlöfer 
voll Freudigkeit aus der Zeit gegangen. Bon den vier 
andern, die wie Blumen in einem winterlichen Klima 
dafieben, bat eine eine Schule in einer benachbarten 
Gtadt errichtet, und die drey Übrigen gebören der Ge 
meinde su Mongyr an. Wenn in jeder Heidenfchufe 
Immer die Hälfte der Kinder fich zum Glauben an den 
HErrn Jeſum bekehrten, wie reichlich wären nicht bie 
Arbeiter der Miffion und ihre Freunde und Wohlthäter 
belohnt. In den Jahren 1521— 1823 haben 60 Hindu⸗ 
Mädchen neben weiblichen Arbeiten in unferer Schule 
das Wort Gottes Tefen gelernt. Ob wir gleich bis jetzt 
eben Leine fichtbaren Früchte davon in ihrem Leben 
wahrgenommen haben, fo kann doch der ausgeftrente 
Same nicht umfonft geſäet ſeyn; er wird aufgeben, fo 
bald die Sonne der Gerechtigkeit den Falten Boden ibrer 
Herzen erwärmt. Gegenwärtig werden unfere Schulen 
von 55 Töchtern befucht, deren Zahl fich vermehren 
wird, ſo bald kühlere Witterung eintritt. :Muf dieſe 
Beife haben 120 Töchter der Eingebornen nicht blos 
in meiblicher Arbeit, fondern in der wichtigßen Augele» 
gendeit ihres Heils durch den Glauben -an Chrißum 
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ſchon feit einiger Zeit im Chriſtenthum unterrichtet hatte. 
ı Noch ein anderer Hindu, ein FZafir, war mit ibm ges 
ı Kommen, der gleichfalld verlangte ein Ehrift zu werden; 
ı aber nach einigen Tagen fich wieder entfernte, weil er 
ſich vor Verfolgung fürchtet. Indeß dürfte er Teicht 
ı wieder zurücktommen, da er den Götzendienſt haft und 
ı verabfchent, und von der Wahrbeit des Ehriſtenthums 
überzeugt Mi ” 





18. Delhi. 

(Eine Kaiſerſtadt mit orientalifher Kalter: Kefidenn. Ste Bat 7 
englifhe Dieilen im Umfang, und zdhlt 300,000 Einwohner. Die 
Mutzamedaner haben 40 Mofcheen daſeibſt. Deipt liegt 976 engtliße, 
Meiten von Calkutta.) 

Seit mehreren Jahren bat die Baptiſten Miſßons⸗ 
Geſellſchaft einen evangeliſchen Arbeiter, J. T. Thompſon 
hieher geſendet, der in einem feiner neueſten Briefe 
folgende Schilderung von dem Zuflande feines Wir 
tungsfreifes gibt: 

„Große Schaaren Tommen berbey, dad Wort Gottes‘ 
zu bören; auch find viele Gemüther angeregt, die Wahr⸗ 
heiten des Evangeliums zu prüfen. Mit großem Jutereſſe 

wird in den Kreifen der Eingebornen, an Zellen und 
auf Jahrmärkten und in den Buden für und wider das 
Chriſtenthum gefprochen; und die Öffentliche Verkündi⸗ 
gung des Wortes Gottes bat eine lebhafte Aufmerk- 
ſamkeit auf fich gezogen. 

In den großen religiöfen Verſammlungen (Melas ) 
der Hindus uud Muſelmanen in Delbi, Hurdwar und 
an andern Orten hatte ich mannigfaltige Gelegenbeit, 
Das Wort Gottes weithin bekannt zu machen. Die 
Stadt felbft faßt eine Anzahl Einwohner in ſich, bie 
Beißig nach der Wahrbeit fragen. 

Biele Fälle find mir vorgefommen, bey denen ein 
tiefes Intereſſe für das beſſere Verſtändniß des Evan⸗ 
geliums ſich zu Tage legte. Einige der forſchenden 
Hindus beſuchen mich in dieſer Abßcht am Morgen und 
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In einem Briefe vom 4. Jannar 1824 macht die; 
thätige Miffionar folgende allgemeine Bemerkungen, \ 
am fo erfrenficher find, da fe nicht blos durch ix 
Beobachtungen der Freunde des Miffionswerfes, ſonden 
auch durch die Zeugniſſe feiner Widerfacher von alı 
Seiten beftätigt werden. 


„Mich dünkt, es follte bey denen, weiche feit 2 
Fahren den Lauf der Dinge in dieſen Lande beobadıt« 
haben, wicht weiter Gegenſtand der Frage ſeyn, ob die 
Miſſionsſache ihres Beytritts werth fey oder nicht; in 
dem der Bli auf die großen Thatfachen, die vor unfern 
Augen Tiegen, die Leberfegung und Verbreitung der 
beiligen Schriften in mehr als 30 orientalifchen Spra- 
chen, das allmäblige Berfchwinden des Eafen- Baunes, 
fo wie die Hille Anpflanzung der Kirche Chrißi in Dielen 
Ländern die mächtigite und beredtefle Anfprache au die 
Herzen aller derer if, welche mit aufrichtigem Sinne 
die Sache Chriſti lieb haben. 


Das Chriſtenthum iſt nunmehr in Indien nicht 
bios angepflanst worden, es dat durch Gouti 
Gnade bereits Wurzeln gefchlagen und Früchte 
getragen in dem beiligen Leben und feligen Sterben | 
fo vieler bekehrter Indier, fo wie in den erfreuliche 
Erwerbniſſen, welche unfere indifchen Brüder durch die 
Bredigt des Evangeliums bereits für die Kirche Chriſt 
gemacht haben. Ein Dahinwelken und Wbfterben de 
Chriſtenthums in Indien nach allen diefen Erfahrungen 
noch annehmen, und fich durch diefes Vorurtheil die 
mithelfende Hand laͤhmen laſſen, beißt doch wohl ſich 
ſelbſt abfichtlich von der Theilnahme an den Segnungen 
des Reiches Chriſti ausfchließen. Denn alsdann müßten 
wir annehmen, daß Bott der Vater unferd HErrn Jeſu 
fih um die Verbreitung feines Evangeliums nichts küm⸗ 
mere, durch welches fein Name unter den Dienfchen- 
kindern verflärt wird, und dem er eben darum bie herr. 
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lichſten Erfolge zugeſagt bat; und dag alle die feligen 
Vortheile blos vorüßergebend find, welche den Eingebor⸗ 


nen bereits aus der Erkeuntniß Chriſti zugeflofien find. 


Durch thörichte Predigt follen, wie die Schrift 
fagt, diejenigen fellg werden, die da glauben. Und der 
Glaube fommt durchs Hören, Die Predigt des Wortes 
bar in diefen obern Gegenden wenigſtens fo viel and. 
gerichtet, daß viel Mehrere als in frühern Jahren der 
Fall war, zum Hören des Worted bergesogen und Ihre 
Gemüther aufgeregt worden find, über religisfe Gegen- 
fände überhaupt und über die Wahrheiten des Evan⸗ 
geliums insbeſondere nachzudenken, und mit Andern 
Davon zu reden. Daß der Gegen der Predigt bier nicht 
wird fleben bleiben, haben wir alle Urſache zu hoffen: 
Dürften wir nicht mit getrofer Zuverficht glauben, daß 
unter den Tanfenden, welchen das Wort vom Heil im 
Ehrifto verfündigt wurde, Manche den guten Samen in 
fich umbergetragen haben, und wohl gar fchon im Glau⸗ 
ben an den Sohn Gottes entfchlafen find. Iſt es zu 
viel anzunehmen, daß unter den großen Schaaren, die 
heute noch das Wort Gottes mit anbaltender Aufmerk⸗ 
ſamkeit hören, manche Seele if, in deren Innerm ein 
Fünklein des Lebens aus Bott angesünder if. Ein 
Wort nach dem Andern, eine Linie um die Andere, 
bier ein wenig da ein wenig, dieh til der Weg den wir 
einzufchlagen baben, Ueberall wo wir auf den Straßen . 
der Stadt, auf dem freyen Felde, auf den Jahrmärk⸗ 
ten oder bey beidnifchen Feſten das Wort Gottes ver 
kündigt haben, überall hat es die lebhafteſte Aufmerk- 


ſamkeit unter den Eingebornen erwedt, Ein Hindu, 


der vor einem Jahr auf der Straße mich predigen börte, 
und ſeither mich oft angelprochen bat, geiland mir erfl 
kürzlich, unſtreitig ſey die Wahrheit auf unferer Seite, 
aber es fehle ihm eben die Kraft, diefelbe anzunehmen. 
Im Laufe diefes Jahres Haben fich viele Hindus und . 
Mufelmanen mir angeboten, Chriften zu werden; aber 
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ihre Eridfung tin Opfer geworden ik. Indem xy: 
von ‚einer Tleinen Anhöhe herab, auf die wir uns geſteſt 
hatten, um unfere Schriften anszutheilen, Die wogen⸗ 
den Volksmengen überblidte, : wurde mein Herz durch 
den Anblick ihres jämmerlichen Zuftandes tief erſchüttert. 
Ein Umſtand indeß machte mir Freude. Mehrere unferer 
Schulknaben nämlich fammelten fich um uns ber, und 
balfen uns die Leute prüfen, welche Bücher von uns 
verlangten, indem wir fie nur folchen geben, welche 
Iefen können. So etwas mag denen geringfügig erfchel- 
sen, die fich nicht in unfere Lage zu verſetzen willen; 
aber es ift in hohem Grade ermunternd für uns, auf 
einem Jahrmarkte der Hindus Jünglinge um uns bee 
zu erblicden, die unfere Schulen befucht haben, und 
jest freywillig unfere Gehülfen werden, um chriftliche 
Bücher ihren beidnifchen Zandsleuten in die Hand zu 
geben.” 

Nach den letzten Angaben wurden die Schulen diefer 
Miffionarien, welche in der Stadt und in den Vorftäd 
ten errichtet find, von 323 Knaben und 33 Mädchen 
Befucht. Bon ihrem Zuftand im Allgemeinen berichte 
Herr Stewart: „Don unſern Schülern im Allge⸗ 
meinen darf ich mir freudige Hoffnungen geftatten, in⸗ 
dem der Schulunterricht das befte Mittel iſt, Die tau⸗ 
fendfachen falfchen Grundfäre und Dieynungen zu unter 
graben, welche die Kinder in ihren Familien einfangen, 
und dem Herren nach und nach den Weg zu ihren Her⸗ 
zen au bereiten. Am allermeiften ſetzt fe gemeiniglich 
das Leben und der Charakter Ehrifii in Verwunderung, 
fo wie ihnen derfelbe aus den Evangelien befannt ge⸗ 
macht wird. Sie werden dadurch. in Stand gefeht, die 
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fchichten ihrer Götter in Eontraft zu ſetzen, und bey 
Diefer Bergleichung fällt ihnen bäufig die Abſcheulichkeit 
ihres Götzendienſtes fo bandgreiflich in die Angen, daß 
fe mit einemmar alle Luft zu demſelben verlieren, Wir 


Dürfen glauben, daß unfere Schulen fo: weit: geblieben 
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Mit einer Eharte vom Norden Indiens. 
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eingefchlagen haben. Uber es haͤlt ungemein ſehwer/ 
ihre Aufmerkſamkeit auf eine eruſthafte Wahrbeit Hin 
heften. Ich ſprach mit ihnen von der Schöpfung u 
Menſchen, feinem Fall und feiner Erlöfung. 

Den 24. May. Heute ging ich 10 englifche- Meiler 
weiter nach Uraurah. Dieſer Ort if noch anſehnlicher 
als der vorige, nnd bat mehrere beilige Plätze, wo die 
Hiudns fich werfammeln. Auch fcheinen die Einwohner 
bier verkändiger su ſeyn. Ich erfuhr, daB fie viel Zeit 
auf geifiliche Uebungen und Disputationen verwenden. *) 
Nachmittags ging ich in die Stadt, und wurde zu einem 
gelehrten, ſehr gravitätiſch ausſehenden Religiöſen ge 
führt, der mehrere Gebäude mit einem großen Vorhof 
beſitzt, wo Hunderte der Hindus ſich verſammelten, um 
unſerm Geſpräch zuzuhören. Der Mann war ſehr höf⸗ 
lich, und betrug ſich mit viel Anſtand. Die Leute leg⸗ 
ten mir eine Frage um die Andere zur Beantwortung 
vor: Was iſt Gott? Wo iſt Er? Iſt ein Unterſchied 
zwiſchen der Seele des Menſchen und Gott? Wo if der 
Himmel und die Hölle? Zeige uns einmal dieſe Präper 
Alle Dinge find Ausflüſſe der Gottheit; und alles wird 
am Ende in Ihr fich verlieren. Alle irdiſchen Dinge 
End bloße Täuſchung; nichts iſt wirklich. Die Seele 
kann nicht leiden, weder jebt/ noch getrennt vom Kür | 
ver u. ſ. w. 

Hier war viel Unrath zuvor aufzuräumen, che ein 
Lichtfünklein des Evangeliums gezeigt werden konnte. 
Die Leute waren zu weiſe und zu fronm, als daß fe 
einen Wertb auf unfere Bücher gelegt hätten; denn ob⸗ 
fchon ich drey Stunden bey ihnen aubrachte, nahmen 
Be doch kein Traftäcchen an, 


”), Der höchſte Grab von Bildung, zu welcher bie fich ſelbſt überfamene 
Wernunft in der Erkenntniß göttlicder Dinge im gelangen vermag, 
iR Tisputation, die fi mit dem Sceptizimus endigt. Mich yeigk 
die Geſchichte Srieheniands und Noms zur Genüge. 
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den Titel bat: „Die Sünde, feine Kleinigkeit.” Der 
Same unfers Erlöfers, der darin vorkommt, brachte die 
Brahminen an Aeuſſerungen Feidenfchaftlicher Feindfchaft. 
Ich ſuchte fie zurechtzuweiſen, aber vergeblich. Sie feh- 
ten mir von allen Seiten zu, und ich verfprach ihnen, 
auf den Abend volftändig von Jeſu, dem Sohne Gottes, 
mit ihnen au reden. Als ich Abends auf dem Bazar 
erfchien , zeigten die Leute viel Vergnügen darüber, 
brachten mir einen Sitz, und riefen ihre Freunde zu⸗ 
fommen, um von Chriſto zu hören. Auch murde ein 
Licht berbengebracht, als es fpät wurde, Sch Iegte ihnen 
nun umfländlich aus den Evangelien das Leben und die 
Lehre Chriſti aus, und Tas ihnen zum Schluß die Berg. 
Predigt vor. Alle waren voll Erflaunen, und erklärten, 
daß fie jeut gegen unfere Bücher und unfere Steligion 
nichts mehr gu fagen haben. 


Den 27. Day. Schon um 2 Uhr des Morgens ver 
ließ Ich Buli, und wanderte vier Stunden weiter nah 
einem unbedeutenden Dorfe, Namens Simra. Ein ſtarler 
Oſtwind wehte den ganzen Tag, fo daß ich nicht um 
bergeben konnte. Um Mitternacht verließ ich den Ort, | 
und da Fein regelmäßiger Weg vorhanden war, fo Kef 
ich quer über die Felder, und wurde vom Regen erbafcht, 
der mich am Ende nöthigte, in großer Ermüdung meine 
Zuflucht in einen armieligen Kuhſtall zu nehmen, mo 
wir ein Feuer aufmachten, unfere Kleider trodneten: 
und und zur Ruhe niederlesten. Auch die folgendes 
Tage mußten wir unter fortgefeßten Negengüffen unfers 
* Weg über die Felder bin fortfeßen, big wir endlich am 
1, Juny wieder die Straße erreichten, und in einen 
voffreichen Dorfe, Jehanabad, ung niederließen. Zu 
dem Haufe eines Religiofen fammelte fih ein große 
Volk, denen ich einige Steichniffe Jeſu auslegte, und 
die Bergpredigt vorlas. Auch diefe gerietben darüber 
in ſichtbares Erſtaunen. Ein Hindu folgte mir anf dem 
Fuße nach, der mich Immer fragte: wer Gott ſey? um 
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N. VI. | Juni 1826 
Monatliche Auszüge 
aus | 


dem Briefwechfel und den Berichten 
der 


brittifchen und anderer Bibel » Geſellſchaften. 





Irland. 


Es iſt bekannt, daß die katholiſchen Bewohner Ir⸗ 
lands die heiligen Schriften, welche uns von Gott als 
Anweiſung zur Seligkeit gegeben ſind, erſt ſeit wenigen 
Jahren in ihrer Mutterſprache beſitzen, und daß ſie ſich 
Jahrhunderte lang damit begnügen mußten, was ihnen 
der unwiſſende römiſche Prieſter aus ſeiner lateiniſchen 
Vulgata, die er oftmals ſelbſt nicht verſtund, als Wir. 
len Gottes vorſagte. Chriſtliche Menſchenfreunde nahmen 
dieſen verlaſſenen und beklagenswerthen Zuſtand des un⸗ 
glücklichen Votkes, das ein blindes Spiel feiner blinden 
Prieſter war, au Herzen, und ſorgten dafür, daß den Irlän⸗ 
dern das Wort Gottes in ihre Mutterſprache überſetzt, und 
in Tauſenden von Exemplaren unter dem Volke ausgetheilt 
wurde. Um den Segen der Erkenntniß des Wortes Gottes 
möglich allgemein zu machen, bildete ſich eine Irländiſche 
Schulgefelifchaft, weiche den Zweck bat, Ermachfenen 
nnd Jungen eine Gelegenheit zu machen, leſen zu Ter- 
nen um dadurch in Stand geſetzt zu werden , das theure 
Wort Gottes zu ihrer Seligkeit felbit benüzen zu lernen. 

Bon diefer mwohlthätigen Gefellfchaft wurden nun 
in ganz Irland umher mit der lauteſten und freudigſten 
Zuftimmung ded Volkes Schulen errichtet, denen katho⸗ 
liſche Schullehrer vorgefeßt , und in denen die h. Schrif- 
ten in der Volksſprache nach einer katholiſchen Ueberſe⸗ 
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gung gelefen wurden. Es war voraus zu ſehen 
die römifche Beiftlichkeit diefen mächtigen Verbeſ 
gen des Volkszuſtandes in Irland nicht gleiche 
sufehen würde; der Pabſt bob in einer Baumbulle 
fogenannten Bibelfchulen auf, und von des Bild: 
und einem Theil der Geifllichkeit wurden Ne vert 
und genedt. Aber eben fo gewiß war vorasssaufe 
daß diefer heilige Strom des Lichtes und Des Le 
durch keine Menfchenmacht unterdrädt und vertilgt u 
den könnte. In den meitten Gegenden Irlauds wer 
troß alles Widerftandes diefe Linterrichtdanftalten von ! 
farbolifchen Einwohnern fortgeſetzt, und die Meiſten d 
felben treten öffentlich sufammen, um ihre feierlid 
Proteſtation gegen das Bibelverbot den oberken Behör 
den zu übergeben. 

Eine folche Vereinigung fand am 29. Deyembr 
1525. zu Greaghnarogue flatt, wobei 490 katholiſche 
Lehrer und Hausväter von fünf Graffchaften des Lan 
des folgende Beichräffe fapten und mit ihrer Nawensor- 
terfchrife dem vorgefepten Bifchoff einreichten. 

' „ Wir, die römifch- Fatbolifchen Hausväter mit m⸗ 
fern Lehrern , die wir die Wohlthaten der irländiſcher 
Schulgefellfchaft genießen „ und unfere Namen ni 
unferm Wohnort unterzeichnet haben, glauben fomssl 
für uns felhft, ald im Namen von mehr als 5000 uni 
rer erwachfenen Mitbrüder , welche in diefem Diſtrikt 
wohnen, durch nachfolgende Befchlüffe unſern befcheide 
nen aber veiten und aufrichtigen Sinn in Hinficht auf 
dieſes unfchägbare Inititut und das Lefen des Word 
Gottes im unferer Tieben Mutterfprache unfern Borges 
fegten ausdrüden und öffentlich befannt machen ji 
müſſen. 

Wir Alle find veſt überzeugt: 

1.) Daß die h. Schrift die Quelle aller geifklichn 

Erkenntniß und die eigentliche Srundfage aller morali- 
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hen Erziehung ift: wir glauben, daß der Mangel am 
Borte Gottes in unferer Miutterfprache für uns ſelbſt und 
ür unfere Voreltern Jahrhunderte lang der größte Scha⸗ 
en war , der uns und unferm Volke zugefügt werben 
onnte und daß eben darum die Irländiſche Bibelge- 
ellſchaft dadurch, daß fie Schulen unter uns einrichte- 
e, und uns mit dem Worte Gottes in unferer Mutter⸗ 
prache verfab , uns Allen eine unfchäßbare Gabe und 
unferm ganzen Vaterland den edeiften Scha gegeben. 
yat, der je demſelben augefloffen iſt. Es if ferner 

2.) unfere vefte Viebergeugung , daß unfere Mitein⸗ 
mohnen in Irland keineswegs, wie man uns fälfchlich 
beſchuldigt, gleichgültig gegen Erziehung und Bildung 
find; vielmehr mit der srößten Angelegenheit nach mo⸗ 
ralifchem und religiöſem Unterrichte ung ſehnen; und 
daß überall in unferm Lande, mo nicht mit Gewalt Hin- 
derniffe in den Weg gelegt wurden, alle Einwohner mit 
der größten Freude die dargebotenen Bildungsmittel auf- 
genommen haben; auch haben wir fchon feit einer Reihe 
von Zabren die heilfamen Wirfungen zu beobachten Ge⸗ 
legenheit gehabt, welche diefe Schulen bervorbringen , 
indem fie die alten Vorurtheile verbannen , Lafterbaftig- 
feit vertilgen und tugendhafte Sitten allenthalben ver- 
breiten. Eben fo haben wir wahrgenommen , daß an den 
Sonntagen , die vormals nur in Tang und Spiel guge- 
bracht wurden , jest die Leute fich begierig in dem Hau⸗ 
fe ihrer Lehrer verfammeln , um Lehren der Weis. 
beit ans dem Buche Gottes gu vernehmen. 

3.) Da man uns ferner das Lefen des irländifchen N, 
Teſtamentes dadurch entleiden und verdächtig machen will, 
‚daß man demfelben vorwirft, es fei eine unrichtige Ue⸗ 
berfeßung , fo haben wir diefelbe tbeils Einzeln , theils 
tbeild Mehrere sufammen , auf die ſorgfältigſte Weile 
Wort für Wort, mit unfern Wörterbüchern in der Hand, 
mit andern ſowohl proteftantifchen als römiſchen Weber- 
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oft fo verkehrten Unfichten und Urthetle zu berichtigen, 
welche fo oft über den Beruf des Niffionars und bie 
Erfolge feiner Arbeit gefällt werden. 
- Den 12. Des. 1823. Heute machte Ich mich mit- 
Miſſionar Smith frühe auf den Weg, und wir trafen 
ia einen Dorfe auf zwey beidnifche Mönche, mit dessen 
wir uns über den Weg zum Heil unterbiehten. Bald 
fammelte fich viel Volls um uns ber, um ung zuzu⸗ 
hören. Die Mönche fagten: fie hätten der Welt ent- 
fagt, um die Wahrbeit zu fuchen, aber bis jetzt nichts 
Dahres gefunden, und fie bitten uns alfo, fie mit dem 
schten Weg zur Wahrheit befammt zu machen. Wir 
fachten ihnen die Thorbeit des Hindu-Syftems, und bie 
Seligkeit, die in Chriſto if, klar zu machen. Aber 
einer derfelben zeigte bald, wie wenig fein ſtolzes Herz 
diefen. Weg wollte, und fing an, über uns zu fpotten. 
Wir sogen nun weiter, und erreichten am andern Mor 
gen Dſchionpore. Hier Tiefen wir gerade anf die muha⸗ 
medaniiche Diofchee los, ben der wir unfer kleines Zelt 
auffchlugen. Den ganzen Tag, bis tief in die Nadt 
hinein, drängten fich große Schaaren zu und ber, um 
unfere neue Lehre zu vernehmen. Huch Fam eine Anzahl 
arabifcher Gelehrter, theils um zu disputiren, theils 
sm Bücher zu erbalten. Einige derfelben Tegten viel 
WBaprbeitsliebe zu Tage, Andere sanften mit gelebrter 
Eitelleit, Andere wütheten und tobten. Wir erflärten 
subig den Weg des Heils, und theilten viele arabifche, 
yerfifche und Dordu N. Teſtamente ans, | 
Den 14. Des. Sehr frühe eilten und wieder große 
Schaaren su, um Bücher zu erhalten, und wir gaben 
denen, melche fließend Lefen Tonnten. Im Hanfe eines 
chriſtlichen Freundes hielten wir Andachtöftundes und 
sogen Mittags 14 Meilen weiter. Die Straße wimmelte 
von Wallfahrern. Wir Tiefen einer Stelle zu, auf der 
ein Ziegelſtein vom Grabmal eines verfifchen Heiligen 
liegen fol, der wegen der ihm inwehnenden Kraft, ale 
Kfen Geiſter zu vertreiben und alle Krankheiten au: 
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merkſamkeit zuhörten, und ihre Fragen und Auslegungen 
daruͤber machten. O, möchten es doch recht viele fo 
anwenden ! wie wollen es hoffen , denn Bott gibt. ia.fei- 
nen Gegen dazu, und fo wird Er auch bier und da 
neue Philippus erwecken nach Mpoftelgefchichte 8., 35. 
NBie freute ich mich letzte Woche am Tage unferer Zu- 
fammenfunft , wo cin jeder fein Schärflein zu diefer wich- 
tigen Anſtalt beitrug, nachdem ich ihnen den Werth und 
Die Wohfthat erklärt , wie auch einige Stellen aus dem 
Straßburger Jahresberichte vorgelefen hatte, einen aus⸗ 
rufen au hören: „ DO; nie babe ich einen fo angenehmen 
Sonntag Nachmittag verbracht ald diefen!“ und einen 
andern „.noch nie babe ich fo viel und genußreich im 
der Bibel 'gelefen., als feit ich fie als mein Eigenchum 
anfebe, obgleich fie es noch nicht ganz iſt“, und einen 
Dritten und zwar einen Bauersmann: „bier kann man 
fehen, daß Gottes Hand mitwürfer ; bei jeder andern, 
wenn auch guten Gelegenheit würde von und armen Leuten 
feiner Geld gehabt haben, und da hat Gott geholfen, 
daß jeder einen Kreuzer hatte und gern und willig gab.“ 
Wie iſt unfere Arbeit uun. fchon belohnt, da mir ein an⸗ 
derer mit Händedrud dankte und fagte: „Mein Großva- 
tee batte Leine Bibel, mein Vater auch nicht, und 
ich hätte vielleicht ohne Sie nie eine befommen ; niche 
nur ich, fondern meine Kinder werden ihnen in der Zu⸗ 
funft noch danken.“ | 


Sie ſehen, welchen Segen Sie dadurch flifteten , 
daß Sie mir Bibeln zum Verkauf an unfere Armen an 
vertraut haben. Wiek, recht viel Dank find wir. Ihnen 
ſchuldig; und ich bin überzeugt, daß auch Sie fich freu- 
en werden. Ihre Bemühungen können nicht befier be- 
lohnt werden, denn es gilt ja bier auch das Wort unfe- 
red Heilandes, „was ihr einem dieſer Kleinften thut, 
das habt ihre mir gethan!“ — Der HErr wird nun in 
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Die Empfindungen, welche diefe Auftritte in uns 
anresten, waren ungemein fchmersbaft, und ich mußte 
über dieſe Tänfchungen und Verirrungen des Dienfchen- 
Geiſtes tief ſeufzen. O daB doch die glücdtichen Chri⸗ 
ſten⸗Gemeinden Europas Zeugen ſolcher Auftritte ſeyn 
möchten! wie würden fie kein Opfer und keine Mühe 
ſcheuen, um diefe armen Befchöpfe vom Weg des Irr⸗ 
thums zuräczurufen. Hier find Taufende von Frauen 
und Jungfrauen, die das Jahr bindurch Tangfam- su 
Tod gequält werden. Dan fpricht mit volllommenem 
Recht mit inniger Wehllage von den einzelnen armen 
Schlachtopfern des heidniſchen Aberglaubens, die ſich 
jedes Jahr unter dem Götzenwagen des Juggernaut zer- 
quetfchen laſſen. Dan erzählt fich mit Recht in ſchauer⸗ 
erregender Theilnabme die flammenden Suttis, in denen 
Indifche Weiber lebendig mit dem Leichnam ihres Gatten 
ch verbrennen laſſen. Aber bier firen zu jeder Zeit 
Hunderte betbörter Geſchöpfe umber, die unter gran 
famer Mißhandlung einen Tangfamen Tod mit fich nad 
SHanfe nehmen. 

Den 15. Des. BZabllofe Schasren frömen immer 
noch zu der Walfahrtsftelle berben, und ihr lärmendes 
Berös fleist gen Himmel, Auch beute gelang es ung, 
manche Männer und Weiber von diefer unfinnigen Luf 
abzuhalten. Ein junger Mann hatte feine Mutter und 
feinen Bruder quälend zur Seite, die durchaus behaup⸗ 
teten, er ſey befeffen, und müße jetzt von den Beth⸗ 
Mönchen den Teufel von fich austreiben laſſen. Zufällig 
famen wir hinzu, und machten ihn von diefen Yäftigen 
Bumuthungen feiner nächtten Verwandten los. Der junge 
Mann war darüber herzlich frob, und fagte: er ſey ganz 
vernünftig und wohl; feine Mutter und fein Bruder aber 
hätten ihn A Tagreifen weit bergefchleppt, um ihn bier 
martern zu Taffen. Die Mutter ergriff bey dieſen Aeuſſe⸗ 
eungen ihres Sohnes Schmerz und Schande. Diefer 
aber hielt fich jetzt, um ficher au ſeyn, au unferer Ge⸗ 
ſellſchaft, während: feine Verwandten ihm Äberan auf 
Pauerten, und ihm den Tod ſchwuren. 
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Monatliche Auszuͤge 


aus 
dem Briefwechſel und den Serichten 
der 


brittiſchen und anderer Bibel⸗Geſellſchaften. 





Suͤd⸗A er r i ea 
Yus den Sittheilungen bes Doktor Bbilixs it der Cayflabt 


Unter den Bewohnern der EapEolonie babe ich 
keinen getroffen der nicht mit Dank die heiligen Schrif- 
ten angeriommen bätte ; auch war ich von Zeit zu Zeit. 
Zeuge der heilfamen Birfungen ı welche die Vertheilung, 
des Wortes Gottes hervorgebracht bat. Inter den Bes 
wohnern Süd⸗Afrikas, welche die h. Schriften bochfchä- 
ten, möchte ich befonders die Nachkömmlinge der fran- 
söfifchen Proteftanten nennen, die fich nach der Wieder- 
rufung des Ediftes von Nantes in Süd-Afrifa nieder« 
gelaffen haben, Vielleicht in feinem Theile Europas iſt 
die Bibel mit wärmerer Liche aufgenommen worden, als 
in den fchönen Thälern, welche fie bewohnen. Diele er⸗ 
ſten europäifchen Anfiedler zogen die Wildniffe Afrikas 
undein gutes Bewiffen den Genüſſen des zivilifirten Lebens 
in Europa vor, da fie in ihrem Vaterlande nicht mehr: 
länger nach ihrer Ueberzeugung den Bott ihrer Väter ver- 
ehren durften; und der Gott, dem fie dienten hat die, 
zahlreichen Nachkömmlinge dieſer edeln Bekenner in Teib- 
lichen und geiftlichen Gütern auf eine Weife gefegnet > 
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Den 25. Yan. hielten wir am Morgen Gottesdienf, 
dem über 50 Heiden bewohnten, die fo ſtill und auf 
merffam waren, als Ich je eine chrifliche Gemeinde ge 
fehen babe. Der Brabmine, Purm Hund, der fich mit 
geoßer Liebe zu uns hält, begleitet uns freywillig allent- 
halben bin. Hente bat er drey feiner Bedienten und 
eine Anzahl armer Brahminen entlafien, die er bisher 
geipeist hatte. 

Den 29. Kan. Heute begeaneten wir einem ‚Hiads 
auf dem Meg, defien Weib ein Mitglied unferer Ge⸗ 
meinde in Ehunar if. Beyde waren voll Freude, als 
fe und erblidten, und bereiteten uns mit fichtbarer 
Bonne ein Frühſtück. Nach demfelden batten wir ein 
gemeinichaftliches Gebeth. Purm Huns war dabey zu⸗ 
gegen, und trug Fein Bedenfen, an unferer kleinen 
Mahlzeit Theil zu nehmen. Er äußerte, ein Krantheits- 
anfall, den er kürzlich gebabt, babe ihn auf feinen wah⸗ 
ven Zuſtand und feine große Schwachheit aufmerffam 
gemacht; aber noch jetzt werde cr fo viel Stolz in fich 
gewahr, daß er Fieber uns an feinem Tiſche hätte, alt 
daß er mit uns efie. Er fügte hinzu: unfer Gemüth 
babe ibn überwunden; worauf wir ihm fagten, wenn 
wir etwas thun oder reden, was recht fen, fo ſey es 
nicht uns, fondern der Gnade Chriſti zuzuſchreiben. 
Bas ihn fo fehr anziche, bemerkte er ferner, fen dich, 
daß die Chriſten von allem den wahren Grund angeben 
Fönnen, während die Hindus nur etwas Weniges von 
der Sache willen, wie fie vor den Augen liege. 

Den 29. Fan. Mit Tagesanbruch machten wir uns 
auf den Weg, und famen nach einem volfreichen Dorfe, 
Gopigunge. Eine Hindu⸗Familie nahm und mit Freu⸗ 
den auf, und bereitete uns ein Frühſtück. Nach dem. 
ſelben las Ich das 53fe Kapitel aus dem Propheten Je⸗ 
fajas und bethete mit ihnen. Abends kam ein beidnifcher 
Mönch, der den Tag mit Purm Hund zugebracht hatte, 
u und. Er äußerte: er babe bis jetzt gewiß geglaubt, 
durch Teibliche Webnngen ſelig su: werden; aber biefer 
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ser Geſellſchaft hülfreiche Hand bieten, welche das Wort 
Des Lebens verbreitet. Wir Haben eine Verbindung zur 
Unterftügung der Armen, wir baben einen Miſſionsver⸗ 
ein errichtet, wir baben für die Verbefferung uuferer 
Nation viel zu thun; auch haben wir unfere Familien 
zu erhalten. Aber nichts würde und größere Freude 
machen , als wenn auch eine thätige Hüffsbibelgefellfchaft 
unter und zu Stande käme. Wir verpflichten und daher, 
zu thun was wir vermögen, um die Bibelfache zu för⸗ 
dern und uns dankbar zu ermweilen für die Wohlthaten, 
weiche wir und unfere Kinder empfangen haben. 





Oſindien. | 
Einfluß der Verbreitung biblifcher Erkenntniß auf den Volke 
charakter in Indien. 


Der würdige Obriſt Phipps, der ald tapferer Sol- 
dat eine lange Reihe von Kahren in Indien gedient, 
und auf weiteen Feldzügen den Zuftand der dortigen Völ⸗ 
fer und die mächtige Cataſtrophe ihrer Hillen Wiedergeburt 
durch das Evangelium lange Zeit mit eigenen Augen ge- 
feben bat, drückte fich als Augen» und Obrenzeuge in fel- 
ner Anfprache an eine mächtige Verfammiung aus den 
gebilderften Volksſtänden Englands bei der Feier des letz⸗ 
ten Bibelfeftes in London alfo hierüber aus: 

„Es find nun 66 Fahre, feitdem die Hindus und 
die Anhänger Mahomeds auf den weiten Ebenen Hindu⸗ 
fans miteinander gefämpft haben, Bei diefer denkwür⸗ 
digen Veranlaffung baben 140,000 berittene Hindus in 
der Schlacht ihr Leben eingebüßt, umd die riefenhaften 
Bemühungen, die von ihrer Seite gemacht wurden, den 
eifernen Seepter Brabmas zu verewigen, find furchtlog 
vorübergegangen. Indeß waren die Siege des Halbmon- 
des (der Inſignien der türfifchen Herrfchaft) nur von 
kurzer Dauer, und mußten die Wege brechen , anf denen 
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am Ende: er fen ein Fenerbrand, und wolle alles um 
ich ber in Flammen ſetzen. Ein anderer fragte: welches 
denn der Weg fen, auf dem er fellg werden wolle? 
Vorher Habe er fein Vertrauen auf lauter nichtige Dinge 
geſetzt, antwortete er, jet aber fen er ein Schüler 
Chriſti geworden. Sieben Brabminen aus verfchiedenen 
Dörfern zankten fich noch Tange mis ibm herum. 

Den A, Februar. Heute machte ein Brabmine dem 
Burm Huns bittere Vorwürfe darüber, daß er mit ung‘ 
efie. Anfänglich antwortete er ruhig und gefaßt; da 
aber fein Gegner auf ibn los flürmte, fo wurde auch 
er am Ende bitter, und erflärte: So lange fie ibn be 
ſchimpfen, babe es nichts zu ſagen; aber er könne es 
wicht ertragen, wenn mir etwad Beleidigendes gefagt 
werde, da er überzeugt fen, dag wir ung in einem viel 
höhern Stande der Geiftesbildung befinden, als fie alle. 
Nachmittags legte er vor einer großen Volksmenge, die 
darüber in bobes Erflaunen gerierh, ein herrliches Glau⸗ 
bensbefenntniß ab. 

Den 5. Febr. Abermals fammelten fich wieder viele 
Brabminen um Purm Hung ber, um mit ibm gu Die. 
putiren. Er zeigte ihnen deutlich die Mangelhaftigkfeit 
der Wedas und Schafierd, um den Sünder zu retten; 
und die hohe Vortrefflichkeit der chriftlichen Religion, 
die den einzig wahren Weg zur Seligfeit lehre. Alle 
andern Neligions „ Syiieme feyen falfch und grundlos. 

e fchloß feine Rede mit den Worten: Ich bin ein 
müdegeiagtes Reh, das fich in einem Gehölz verwidelt 
hatte, das in voller Flamme ſteht. Mitten im Schütze 
if ein Waflerteich, in den es binciufpringt, und am 
Leben bleibt. So haben mich meine Sünden umberge- 
trieben; aber Jeſus Ehriftus iſt der Teich, in den ich 
mich bineingefentt babe, und jetzt gerettet bin. 

Abends kam er zu mir, und bat mich: dringend, Ihe 
in die ganze Wahrheit, die in Chriſto ift, hineinzuführen. 
Ich fprach zutraulich zu feiner Seele, wodurch er ſehr 
gerührt wurde, und in De Gemeinfchaft Der Slaudise 
aufgenommen au werben wünſchte. 





J.e VIO. Yugufl 1826. 
Monatliche Auszüge 
aus 
dem Briefwechfel und den Berichten. 
| der | 


brittiſchen und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften 





England 


Auszüge aus dem dreischnten Berichte eines Hulfsvereines in dem 
9 nordweſtlichen Quartiere der Stadt London. 


| 
Beiſpiele von der ſtillen Wirkfamfeit des Bibellefens 
gen den Herzen einzelner Menfchen, die das Glück hatten, 
‚mit dem Worte Gottes bekannt zu werden, befiken immer 
‚eine eigenthümliche Anziehungskraft. Bar gu leicht ver- 
stiert man über den Zahlen der Bibelberichte und dem 
säußerlichen Baugerüfte der Arbeit den beiligenden und 
fegmenden Geiſt, der mit dem Worte der ewigen Liche 
Gottes in eine todte und finfiere Welt hinaus sieht, 
‚ und da und dort im flillen Gebiete des Herzens ein Feu⸗ 
ser der Schnfucht , nach dem das Droben tft, anzünder, 
s Solche Lichtfirablen aus den Verborgenheiten des Men⸗ 
| fcheniebens zu fammeln und die erfreulichen Fälle nach- 
zuweißen, in denen auch in unſern Tagen noch das Evan⸗ 
gelium ſich als eine Kraft Gottes beweißt, ſelig zu ma⸗ 
chen Alle, die an daſſelbige glauben, das find die eigent⸗ 
lichen Berlen in dem Kronze , den das Werf der Bibel- 
verbreitung zum Breiße Sottes zu winden die felige Be. 
ſtimmung hat. Hier einige Proben diefer Art ans dem 


8 


6523 


Er zeigt einen dem Chriſtenthum gründlich . gemeibten 
Giun, wohnt bis jet unter meinem Dach, iſt aber ſeht 
belümmert um feine Verwandten, die 6 Meilen von bie 
wohnen, und noch im der Finſterniß ihres Sinnes dabis 
leben. Er fpricht davon, fie bald zu befuchen. Wabr⸗ 
fcheintich wird er mich nach Calkutta begleiten. Ich 
habe gegenwärtig 3 — A wahrhaft liebenswürdige Hin- 
dus um mich, die bereit find, ſich durch Die Taufe 
öffentlich zu dem Chriſtenthum zu bekennen, Möge der 
Herr Gnade und Kraft ſchenken,, alfo zu thun. Sie 
halten regelmäßig ihre Familienandacht. Unſere Ausb 
fichten find nunmehr durch Gottes Gnade heller ats fie 
jemals waren, feit ich nach Chunar gefommen bin. 
Ich muß bier einen Vorfall erzählen, dee ſich erſt 
geftern Abend zugetragen bat. Zwey der oben genann⸗ 
sen Hindus, die ihre Andacht miteinander haben, Tamen 
in ihres Vaters Wohnung, und Iuden ihn im Gegenwart 
ihrer Mutter und ihrer Schweſter ein, an ihrer Er. 
banung Theil zu nehmen. Nun brach die Mutter anf 
die heftigfte Weile gegen den Vater in Schimpfreden 
ans, und machte Allen bittere Vorwürfe wegen ihrer 
Anbänglichfeit an das Chriſtenthum. Der Alteite Sohn 
machte der aufgebrachten Mutter Gegenvorſtellungen, 
und fuchte fie, fo aut er Fonnte, davon gu Überzeugen, 
wie unrecht fie babe, die Shrigen von der Verehrung 
ihres Schöpfers abzuhalten. Er bemerkte dabey der 
Mutter, daß fie bereitwillig fenen, in allen billigen 
Dingen ihr als Kinder geborfam zu fen; was aber 
ihre religiöfe Ueberzeugung betreffe, fo können fie Tag 
und Nacht keine Ruhe finden, und ſeyen daber entfchlof- 
fen, fich taufen zu laſſen; die Mutter folle fich aber 
darüber nicht beunrubigen, denn dieß werde in ihrem 
Betragen gegen fie feinen andern Unterfchied machen, 
als daß fie fich gedrungen fühlten, fie nur deſto mehr 

als Mutter zu ehren. 
Da dieſe Vorſtellungen keinen Eindruck auf die Mut⸗ 
ter machten, ſo trat der jüngere Sohn, ein Züngling 
von - 
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Ein anderes Beifpiel von dem beilfamne Einfluß des 
zortes Gottes zeigte fich bei einem Wanne, der ausge 
ichnere Geiftesfähigfeiten beſaß, dabet aber Leider! ein 
jortesläfterer und ein lafterbafter Menich war. Er wag⸗ 
Res mit. feinem Gott zu badern, der ihn gemacht hatte, 
nd fchien entfchloffen zu ſeyn, gleich Bharao frech fein 
ers gegen den Herrn zu verbärten, Seine eingewurzelte 
zewohnheit zu fluchen und zu ſchwören war fo groß, 
aß er felten ein Wort ohne einen Fluch reden Tonnte. 
ch machte ihn feine Heftigkeit zum GSchreden feiner 
Janzen Familie, 

In feiner Krankheit befuchte ihn ein Mitglied des 
Bereines. - Er lag ſchwer darnieder, und fein fonft fo 
tarter riefenmäßiger Körper war elend und abgezehrt. 
Sr hatte den Beruf eines Bleigießers getrichen , umd 
diefer hatte durch feinen fchädlichen Einfluß feinen gan⸗ 
sen Körperbau angefedt , und ihn dem Tode nahe ge- 
bracht. Als man ihm das Wort Gottes anbot, wollte 
er daßelbe nicht leſen. Nach ein paar Mongten machte 
ibm diefes Mitglied abermals einen Beſuch. Der arme 
Mann fchien jegt fein nahendes Ende au empfinden; ſchon 
farrte der Tod in feinens Geficht, und feine Sünden hat» 
ten fich gleich einem feindlichen Heere vor feinem beunru⸗ 
bigten Gewiſſen aufgentellt. Noch wollte fein ſtolzer Geiſt 
fi nicht demüthigen; er Fämpfte mit der Verzweiflung, 
und unter fürchterlichen Flüchen forderte er die göttliche 
Rache auf fein verbrecherifches Haupt, Sein Weib hat- 
te die Bibel mit Segen für ihr Herz gelefen; und auch 
feine junge Tochter, ein Mädchen von 9 Jahren hatte 
Freude an derfelben gefunden. Diefes Kind war aber über 
den fürchterlichen Gemüthszuſtand ihres Waters fehr 
beunrubigt , fie beihete um das Heil feiner Gecle , 
und glaubte mit Eindlicher Einfalt , wenn er es nur 
einmal ihr geſtatten würde , daB fie ibm erwas aus 
dem Worte Gottes vorlefen dürfe , fo würde es ihm wohl 
thun. 


654 


leicht, in welche dieſe Miffions-Station mit Den übrigen 
Stationen Im Norden Indiens treten kann. Huch die 
Nachbarſchaft von Nepaul bietet eine willlommene Aus. 
Acht dar, wenn nach dem Tode des fel. Schröters eink 
wieder eine Miffion in Thibet begonnen werden follte, 
Die Freunde der Miſſions⸗Sache, welche in diefem 
Diftrifte wohnen, baden eine Wohnung für den Miſſio— 
nar und eine Kapelle erbaut, obne dag die Milfions- 
Kaffe eine Rupie daran bezahlen durfte. Eben fo wird 
son einem Hülfs⸗Miſſions Verein allhier monatlich eine 
reiche Beyſteuer eingefammelt. Wäre derfelbe Geiſt dei 
Wohlthuns in dem gleichen Grade wie bier unter allen 
europäifchen Ehriften in Indien rege, wie leicht mürde 
Die Arbeit der Duttergefellfchaft dadurch werden; und 
wie bald würde der fchimpfliche Vorwurf aus dem 
Bunde. der Heiden verfchwinden, daß die Ehriften ſelbſt 
keinen Werth auf ihren Glauben feben. 

In Hinficht auf die biefige Schule bemerkt der Be 
richt der Committee von Calkutta: 

Miſſionar Wilkinfon meldet, daß bey feiner Ankunft 
die Schule nur 13 — 20 Knaben in fich faßte; dag fie 
aber nun in zwey verfchiedenen Abtheilungen von 69 
Knaben befucht werde, wovon die perfifche 18 umd die ! 
Hindu - Schule 51 in fich begreift. Eben fo wurde im 
Miſſionsbauſe ſelbſt noch eine zweyte Schule errichtet, 
welche fleißig befucht zu werden beginnt. 





16. Allahabad. 
(Eine alte Statt, etwa 400 englifhe Meilen nordwenli von Calkutta.) 
Hier arbeitet Miſſionar B. Mackintoſch, den die Bap⸗ 
tiſten⸗Geſellſchaft, und Miſſionar W. Greenwood, den 
die kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft hieher geſendet bat. 
1. Aus einem Briefe des Miſſionars Mackintoſch, 
vom 31. Dez. 1823, 
„Es thut mir leid, daß das kleine Chriſtenbäuflein 
allbier ſich nicht durch die Taufe mehrt, obgleich noch 





64 


interſchieben, fondern der Herr, der Herzenskündiger, 
yem wir dienen wollen fodert folche Nechenfchaft , und 
der unfer Inwendiges prüfe, gebent uns durch feine Stim⸗ 
me im Gewiſſen, uns felbit zu richten, damit wir nicht 
gerichtet werden. 

Ka, eben das Wort, welches wir handhaben, ift le⸗ 
bendig und kräftig, fchärfer denn ein zweiſchneidig Schwerd, 
und ein Richter der Gedanfen und Sinne des Herzens; 
es ift vor ihm und feinem Geift Feine Creatur unficht- 
bar , fondern alles bloß und entdeckt vor feinen Augen. 
( Hebr. A, 12. 13.) | 

Es gibe unter anderm eine natürliche Leidenſchaft, 
ſo gefährlich wie irgend eine, weil fie die Mutter alles 
Uebels werden kann: Eitelkeit ift ihr Names; ihre Wur- 
zei die Eigentiebe, ihre Blüthe Thorbeit , ihre Frucht 
Sünde und Verderben. Der Trieb der uns zu unferer 
Veredlung und Beſeligung verliehen if, nämlich die Lie- 
be zu ums felbft, hat eine blinde und verkehrte Richtung 
genommen, indem das Ich mit. feinem Unwerch fich gel- 
tend machen will auf allerlei Weile, und Teichtlich auch 
da noch Ehrfucht im Hintergrunde bauert, wo wir zum 

Preiſe Gottes und zum Wohl des Menſchheit zu handeln 
ung überreden, Nicht alfo der, welcher ohne Sünde 
war. „Ich ehre meinen Vater,” fpricht Jeſus Chriſtus, 
„ich fuuche nicht meine Ehre” (Joh. 8.) Und der Apoſtel 
ſchreibt: „Es fuche ein Feglicher unter ung feinem Näch- 
fien zu gefallen zum Guten, sur Erbauung: denn auch 
Chriſtus nicht an ibm felber Gefallen hatte, fondern wie 
gefchrieben ſteht: Die Schmähungen deren, die dich fchmä- 
ben , find auf mich gefallen” (Röm. 15.) So fen nun 
der Grundſatz unfers Selbſtgefallens der, uns glüdlich 
zu achten, wenn wir, auch unbefanut und unbelohnt, ia, 
ſoll's alſo ſeyn, verachtet und geſchmähet, zur Ehre des 
Vaters im Himmel, und deffen , den er wie fich ſelbſt 
geehrt ſehen will (Joh. 5.) zur Beßerung und Erbau- 
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fo werdet ihr finden. Go fdrachen wir lange miteinan⸗ 
der; endlich nahm er Abfchied, und ſagte, daß er in 
mein Haus fommen und noch mehr von der Sache böres 
wolle. is ich Abends mit meiner Familie in der Hinde 
Oprache meine Andacht hielt, fam er berein, ſetzte fi 
nieder, und börte mit großer Andacht au, und nachher 
fprachen wir Tange miteinander. Er fcheint feine Irr⸗ 
thümer zu erfennen, und anfrichtig nach Wahrheit zu 
verlangen. Möge der Herr die Herzen aller dieſer 
Lente zu fich kehren, daß fie ihr Bedürfniß nach einem 
Erlöfer erkennen, und zu dem Lamme Gottes ihre Zu⸗ 
Aucht nehmen mögen, das die Sünden der Welt weg: 
nimmt. Berben Sie für dieſes kleine Gemeinlein; es 
iR vieleicht das ärmſte auf der Erde: darum betben Sie 
für uns.” | | 


2. Von eben demfelben aus mehreren Briefen vom Jahr 1824. 


„Es freut mich, Ihnen melden zu Finnen, daß fich 
feit der Zeit meines leuten Briefes zwey andere Hindus 
an unfere Fleine Schaar angefchloffen haben, die ich 
vor wenigen Wochen getauft babe. Gegenwärtig babe 
ich fünf Hindus in meinem Unterricht, zu denen noch 
zwey Mufelmanen binzugefommen find, Die Leute bören 
mit großer Aufmerlſamkeit au, und der Unterricht wird 
nicht fruchtlos ſeyn. 

Vom 20. May. Ich habe Urſache zu hoffen, daß 
Gott das Herz eines Brahminen, Namens Purundas, 
zu ſich bekehrt hat. Er hat ſeine Poita weggeworfen, 
feine Caſte aufgegeben, und lebt jetzt bey unſern chrik- 
lichen Freunden Ramdas. Das Lernen macht ihm große 
Freude, und ich habe jetzt angefangen, ihm die Schrift 
zu erklären. Vor ungefähr 2 Jahren habe ich auf dem 
Weg nach Cawnpore einen gänzlich verlaſſenen Jüng—⸗ 
ling, der von europäiſchen Eltern abſtammt, von der 
Straße mit mir genommen, und ihn in der engliſchen, 
perfifchen und Hindu- Sprache unterrichtet, Die er jebt 
fertig liest. Er zeigt eine große Freude an dem Bert 
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eißt Die Erforfchung , daß es noch in vielen Händen 
bit, Die darnach verlangen, und die ed nicht vergeblich 
:hmen werden. Die gefährlichſte Anmaßung aber iſt nach 
er Lehre der Schrift, wenn der Sterbliche fich und an- 
re vor Bott gerecht und felig machen will, ohne die 
;ottesfraft des Evangeliums, fie, die für ihn fobald fie 
m gegeben ift, auch allein die Verheißung bat, feinem 
effern Theil zu gewähren, was er für diefes und jenes 
eben bedarf. Der geoffenbarte Glaube, den achtzehn 
sahrhumderte bewahrt haben, tft noch heute unfer erha⸗ 
enftes Erbtheil von Gott, noch heute das Salz der Weis- 
eit und des Friedens; nur da, wo der Glaube der Ges 
echten des alten Bundes, in den Heiligen des neuen zur 
Fülle gedichen , wieder auflebt,, finder ſich Segen und 
Heil , wahre Veredlung der Natur , und nebft der un- 
gefärbten Liebe jenes überirdifche Wiſſen, das den Men⸗ 
hen über den Staub erhebt, und ihm bleibt , wenn fei- 
re Hütte gu Staub wird. - Und einen folchen Glauben 
mit allen feinen beglückenden Früchten new beruor zu ru- 
fen, verbreiten wir die ewige Bredigt, aus welcher alle 
Berkündigung fließt, und aus welcher ein jeder fich felbft 
zu ermahnen das Recht und die Verbindlichkeit bat. Wir 
erleichtern dem Seelſorger die Arbeit an feinen Befohle- 
nen; wir erfeben ibn wo ee mangelt; wir geben dem 
Leidenden einen beftändigen Tröfter, dem Wanderer einen 
treuen Gefährten, dem ummiflenden Erkenntniß, und 
dem Verfändigen die unerfchöpflichite Quelle der Wahr- 
beit. Wer den Seegen diefed Buchs an feinem eigenen 
Herzen erfahren, mer erfannt bat, daß er ohne dag gött- 
liche Wort an den wichtigften und unentbehrlichſten Ein- 
fichten Mangel gelitten, ein folcher wird über die Abficht 
der Bibelverbreitung im Allgemeinen nicht fragen , und 
nurfich ſelbſt, ob die feinige dabei Tauter fey. Wer da 
glaubt, daß diefed Wort von Bott iſt, wer fich davon 
aus defien unvergleichlicher Vollkommenheit und Teben- 
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Diger Kraft, aus deſſen unverwelklichen Werth 
bat, ein ſolcher wird nicht weiter fragen. Wer i 
unfers Geſchlechts, die Verdorbenheit eg auzeı 
Herzens , die Zerrüttung der Sefinnunden „r Di 
nung der Sitten, die Verkehrtheit de Bern 
das Ningen nach vergänglichen Gütern und Ben 
Züge, Ungerechtigkeit und Bosbeit in der Nerı 
und mit einem Wort, wer die Gottesvergeſſen bei 
welche zwar zu Feiner. Zeit ausgeflorben war , in 
frigen aber wahrlich! fich nicht verlängnen Fan: 
folcher wird nicht nach dem mwohlthätigen Zweck d 
beiverbreitung fragen ; denn diefe von Gott ge 
Anftalt iſt eines jener großen und fanften Mittel 
Buße su rufen und zu retten, die der Rettung 
find. — Die Dinge auf Erden ſtehn wanderfam ; 
Menichen ziemt es nicht , vorwitzig den Schleier der 
kunft zu Lüften, noch weniger einzugreifen in den g 
lichen Rathſchluß, der fo geheim als unverleglich 
Aber das ziemt uns, durch das Wort gu ermahnı 
Thut Buße, laſſet euch verföhnen mit Bote ! Iſt nun d 
fe8 der Zweck unferer Bibelverbreitung , wie er ed de 
wahrhaftig if, und bat fie fo gefegnete Folgen, wie 
Erfabrung lehrt, nämlich daß durch fie unter den l 
gläubigen Glaube, unter den Unſtttlichen Ordnung, ı 
ser den Frrenden Verftand erwecdt, und dem Beil © 
tes der Weg zu den Seelen gebahnt wird, fie auf | 
ewiges Heil zu führen: o! fo wollen wir uns fein Ve 
dienft zufchreiben , noch etwas Weiteres dabei fuchen, ſo 
dern wünfchen uns nur ald die Knechte anfeben zu dü 
fen, die ihres Herren Willen thun, weil fie folchen mi 
fen. Ihm aber, dem allein das Lob dafür gebühtt 
fen Zob , Ehre und Anbetung in die Ewigkeiten der Emic 
feiten. Amen, 


Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Dat 
und gedrudt 
in der Schweighauferfchen Buchdruckerei 
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Monatliche Auszüge 
I — ” aus . „ J 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der | 


beittifchen und anderer Bihel⸗Geſellſchaſten. 





Conſtantinopel. 
1, Aus einem Briefe des Herrn Prediger Leeves. 


Eonflantinovel ben 24. Februar 1825, 2 


Ich freue mich, dag bald ein Vorrath von alt- und 
neugriechifchen N. Teflamenten zu Smyrna erwar⸗ 
tet werden darf, da man derfeiben dort gar fehr bedarf. 
Auch flavonifche und bebräifche Bibeln fehlen , und ich 
babe deren van Malta kommen laſſen. Beſonders ift gro- 
be Nachfrage nach dem. bebräifchen Pſalter, vom dem 
für den Bedarf eine befondere Auflage gemacht werden 
ſollte. Ich habe ein Exemplar der sürkifchen Bibel, 
fo weit fie gedrudt if, von Paris kammen lagen, und 
laſſe fie jegt im die griechifche und armenifche Buchfta- 
benfchrift übertragen, um fie auf diefem Wege noch nüß- 
licher zu machen. Beſonders münfchenswertb wäre ei- 
ne reiche Auflage des neugricchifchen Pſalters, die ver- 
anftaltet werden fol, fobald die vom Biſchoff Hilarion 

bisher beſorgte neugriechifche Ueberſetzuug des A. Teſta⸗ 
mentes fertig ſeyn wird. | | 
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2. Bon eben bemfelben. 
Gonflantinopel den 26. Drärz 1 


Ich Habe das Vergnügen Ihnen su melde: 
Hilarion vor 14 Tagen in guter Geſundbeit im Ka 
gekommen if. Er if noch derfelbe wie vor A J 
aber Zeit und Sorgen haben feinen Bart weiß gei 
Er Hat die Arbeit der uengricchiichen Bibelrevifioi 
neuem Muth wieder begonnen , und er wünfcht Dat 
ſelbe zu London gedrudt werden möge. 





Vom 24. Sumi 1325. 


Das türkifch-armenifche N. Teſtament, Das gege 
wärtig gedruckt wird, dürfte dem armenifchen Bolfe ce 
ne ungemein willlommene Babe ſeyn. Der Ueberſetz 
wird von Sachverkändigen in feiner Arbeit ſehr ermu 
tert, und man fieht ihrer Vollendung begierig ent: 
gen. Ein reicher Geldwechsler, der fich von ihm ein 
Theil der Weberfekung geben ließ, beftellte alſobald ein 
Abſchrift derſelben, wozu er 500 Piafter anbot, und e 
war bocherfreut, als er vernabm, daß fie gedrudt mer 
den folle. Ein großes Verlangen wird von Griechen uni) 
Armeniern ausgedrucdt, das U. Teſtament in türkiſche 
Sprache gerade fo wie das nene in griechiſcher umd ar. 
menifcher Schrift zu erhalten, und ich ſehe täglich; deut; 
Tücher ein, wie wünſchenswerth es if, dieß auch mit 
dem %. Teflamente zu thun. 

Die Verbreitung der h. Schriften von unferm Di. 
gazin zu Galata aus geht gut von ſtatten. Im Laufe 
der jüngfiverfloffenen 6 Donate find mehr Bibeln verkauft 
worden als im vorigen Jabr, und nur in diefem Mo. 
nat babe ich zwifchen 1100 — 1200 Viaßer fur verkaufte 
Bibeln eingenommen. 


. 3, Bon eben demfelben.. 
Sonftantinopel den 10. Detober -1825. 


Lord Teignmouths Brief an den Erzbifchof Karabet 
zu Tſchulfa (in Perfien) werdeich mit ebefter Gelegenheit 
an denfelben -abfenden. Dieſe wird fich.mir durch einen 
‚Carmenifchen) Biſchof darbieten , der. vor kurzer Zeit 
von Echmiazin nach Eonfantinopel Fam, und deffen Be- 
Tanntfchaft ich gemacht habe. Mit ihm fende ich zugleich 
1000 ‚Exemplar des armenifchen N. Teflamentes, um fie 
um berabgefente Preiſe in Armenien zu verbreiten. . Da 
Die Armenier. unter einander in allen Theilen der Welt 
Berbindungen haben, fo wird es nicht ſchwer feyn: ‚ fe 
an die rechte Stelle zu bringen, 

Reste Woche machte ich 'mit Herrn Barker einen 
Ausflug auf. einige griechifche Dörfer in den Umgebun- 
gen diefer Hauptſtadt, und hatte das Vergnügen, meb⸗ 
rere Exemplare des N. Teftamentes unter ihnen in Um⸗ 
lauf zu ſetzen. Zwei Schulen habe ich ein Geſchenk mie 
einigen Exemplaren gemacht , das dankbar aufgenommen 
wurde. In einem andern Dorfe, Namens Pyrgo, fand 
ich einen fehr verffändigen Prieſter, der mit Herzensluſt 
unfern guten Zweck in der ihm anvertrauten Heerde för⸗ 
dern will, die er Fräftiglich ermunterte, das Wort Got- 
tes zu leſen. Ich babe ihm eine Anzahl N. Teftamente 
zurüd gelaffen; und er bat mir verfprochen, die Bibel⸗ 
fache auf allen. griechifchen Dörfern , fo weit feine Be⸗ 
Fanntfchaft reicht, bekannt zu machen. Da ich fie nicht 
mit Geld unterflüßen kann, fagte er , fo will ich wenig⸗ 
ftensdurch die Zeit und Mühe , die ich ihr. widme , zu ihrer 
Förderung beitragen. Es iſt erfreulich,. ſelbſt auf diefen 
abgelegenen. griechifchen Dörfern - ein Verlangen nach gei- 
fliger Bildung und ein erneutes Beſtreben wahrzuneh⸗ 
men, fich Unterricht zu verfchaffen. Jedes Dorf das 
wir beiuchten dat feine Heine Schule und obgleich ide 
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bi6 tief in die Nacht bineln, und bringen gu unferer 
Unterbaltung ihre eigenen Bücher und die Unſrigen mir” 

Weber 3000 Exemplare theils neue Teflamente theils 
Feiner Iinterrichtsfchriften find in einem Jahre au% 
gerbeilt worden. Viele derfelben wurden auf den Wan 
derungen ausgeſtreut, die Miſſionar Thompfon oft in 
beträchtliche Entfernungen bin macht, Aus feinen Tage 
büchern nur einige Auszüge hievon: 

„als ich nach Hurdwar kam, eilte ich unter das 
Bolt, dem ich mich mit der Verkündigung des Wortek 
Gottes ein befonderer Schuldner fühle. Viele derfeiben 
ſammelten fich um mich ber; und unfer Geſpräch leitete 
und alfcheld anf die beyden Grundzüge der göttlichen 
Dffendbarungen, das Unzureichende aller bios menfch- 
lichen Gerechtigkeit, und die allesvermögende Kraft Des 
Erlöferd. Meine Erfahrung zeigt mir, daß ed nie zur 
Unzeit ik, die Haren Wahrbeiten des Evangeliums 
darzulegen, 

Da ich zu Sirdhana die Feine Bungalo Kirche wie 
der in Befis nehmen wollte, in der unfer vollendete 


Bruder Ehamberlain fo oft dem Volk das Evangelium | 


verfündigt bat, fo fand ich fie von einem italiäniſchen 
Prieſter beſetzt, der die Finſterniß noch finfterer macht, 
indem er die Heiden ein Chriſtenthum lebrt, weiches 
Das Kicht der göttlichen Offenbarung wobl entbehren 
kann, wenn ed nur Priefter bat, Ich machte ihn darauf 
aufnierffam, wie Schade es fey, daß er den Leuten das 
Wort Gottes vorentbalte, Der Vater war der Meynung, 
Die ‚Bibel fen ein fchädliches Buch, das Fein weifer 
Vater feinen Kindern geben werde, 


Obſchon die Religionsbücher der Hindus von eins | 





—u — — 


gen darum ſtudirt werden, um für fie ſtreiten zu kön- 


nen, und von Andern, um fich am den romanbaften 
and wollüſtigen Erzählungen derfelben zn ergötzen, fo 
bleibt es dennoch wahr, daß Diele Hindus fie mit der 
redlichen Begierde lefen, den Weg des Heils aus den⸗ 


felben Tonnen zu Ternen. Bon folchen: heilsbegierigen 
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aß ſich, obgleich bei deftigen "Binde, doch das Fener 
richt bis zum Franken⸗Quartier in Galata vebreiten 
urfte, wo die Waarenlager find. Die Drucdersi ,: mo: 
infere türkiſch⸗griechiſche Bibel gegenwärtig in ver Preſ⸗ 
re iſt, war in der. augenſcheinlichſten Gefahr. Härtefie 
das Feuer ergriffen, fo wäre auch unſer Wicherwörtath, 
der in der Nähe fich befand / ein Rand der Flamme ger 
worden, 





‚5: Bon eben bemfelken. 
EConfſtantinopel dem‘ 25. Januat 1838; 


Ich fende Ihnen mit gegenwärtiger Poſt ein Ver⸗ 
zeichniß der Bibeln und N. Teſtamente, die von unſerer 
Anſtalt zu Conſtantinopel aus im jüngfverflofenen Fahr 
in Umlauf geſetzt worden find. 

Es freut mich fagen zu dürfen, daß die Vertheilung 
der h. Schriften im verfoffenen Fahr bedeutend „größer 
als in irgend einem der vorhergehenden war. In den 
frühern Jahren waren ed böchftens 3000 Bibelexempla⸗ 
re, die jährlich in Umlauf gefegt wurden , in dem verflof- 
fenen haben wir mehr als 7000 Exemplare in den verfchiede- 
nen Sprachen der Türkei verbreitet. Von dieſen wurden 
| 4069 Eremplare aus unferm Magazin zu Galata verfauft, 
welche die Summe von 14,529 Piaſter eingebracht ha⸗ 
ben. Dieſer Beweis der Bereitwilligkeit, welche in einer 
Zeit großer Armuth und Geſchäftloſigkeit Griechen, Ar⸗ 
menier und Juden zu Tage gelegt haben, ſich dad Wort 

Gottes anzufchaffen, wird unfern ıheuren Freunden gro 
fe Freude machen; und ich preife den Namen unferd Got⸗ 
tes, daß das Werk der Bibelverbreitung diefen, flilfen 


ober nur defto Fchern Forıgang in diefem Theile der. Welt . 


‚bat. Ich habe dieſes Jahr die Weiſe ſehr nüslich gefun« 
den, daß ich vertraute Leute gebrauchte, um in allen 
Theilen der Stadt, auf den Marktplätzen, in den Häu⸗ 
fern und benachbarten Dörfern die Bibel käuflich anzu⸗ 


\ 
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In einem Briefe vom 4. Zannar 1824 macht biefer 
thätige Miffionar folgende allgemeine Bemerkungen, die 
um fo erfreulicher find, da fie nicht blos Durch die 
Beobachtungen der Freunde des Miffionswerkes, fonder 
auch durch die Zeugniffe feiner Widerfacher von allen 
©eiten beitätigt werden. 


„Mich dünkt, es follte bey denen, welche feit 20 
Fahren den Lauf der Dinge in diefem Lande beobachte 
haben, nicht weiter Gegenftand der Frage ſeyn, ob die 
Miſſionsſache ihres Beytritts werth ſey oder nicht; in⸗ 
dem der Blick auf die großen Thatſachen, die vor unſern 
Augen liegen, die Ueberſetzung und Verbreitung der 
heiligen Schriften in mehr als 30 orientaliſchen Spra⸗ 
chen, das allmählige Verſchwinden des Caften⸗Bannes, 
ſo wie die ſtille Anpflanzung der Kirche Chriſti in dieſen 
Ländern die mächtigſte und beredteſte Anfprache an die 
Herzen aller derer ift, welche mit aufrichtigem Sinne 
die Sache Chriſti lieb haben. 





Das Chriſtenthum iſt nunmehr in Indien wide | 
blos angepflangt worden, es bat durch Gottes 


Gnade bereits Wurzeln gefchlagen und Früchte 
getragen in dem heiligen Leben und feligen Sterben 
fo vieler bekehrter Indier, fo wie in den erfreulichen 
Erwerbniffen, welche unfere indifchen Brüder durch die 
Predigt des Evangeliums bereits für die Kirche Chriſti 
gemacht baden. Ein Dabinwelfen und Abfterben des 


Chriſtenthums in Indien nach allen diefen Erfahrungen | 


—— — — — 


noch annehmen, und ſich durch dieſes Vorurtheil die 


mithelfende Hand lähmen laſſen, beißt doch wohl ſich 
ſelbſt abſichtlich von der Theilnahme an den Segnungen 
des Reiches Chriſti ausſchließen. Denn alsdann müßten 
wir annehmen, daß Gott der Vater unſers HErrn Jeſu 
ſich um die Verbreitung feines Evangeliums nichts küm⸗ 


mere, durch welches fein Name unter den Menfchen- | 


Findern verklärt wird, und dem er chen darum die berr- 


ö— — — — 
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eilſchaft unter fi errichtet baben. Dabei bin ich eben. 
richt im Stand zu ſagen, ob dieß mit den neuen Begrif⸗ 
'en zuſammen hängt oder nicht, die fie aus dem N. Te- 
ſtamente geſammelt haben. Es kann Ihnen indeß der gei- 
ſtige Antrieb nicht unbekannt geblieben ſeyn, den viele 
ihrer Volksgenoſſen in verſchiedenen Ländern Europas 
auf dieſem Wege empfangen haben, und ich bin begie⸗ 
rig noch mehr bievon zu bören. 


England. 


Aurzage aus dem dreisehnten Berichte eines Sülfsvereines i in . 
dem nordweſtlichen Quartiere der Stadt London. 


Im Laufe dieſes Jahres wurde von den Gliedern 
des Vereines auch ein armer Taglöhner beſucht, der ſelbſt 
mit den erſten Grundbegriffen der Religion unbekannt zu 
ſeyn ſchien. Er hatte einige verworrene Vorſtellungen 
vor der göttlichen Gnade, aber ſeine geiſtlichen Bedürf⸗ 
niſſe kannte er nicht; weil er feinem Nächften Fein Unrecht 
gethan, fo könne ihm, dachte er, das Wohlgefallen Got; 
tes nicht fehlen. Ihm wurde eine Bibel gesehen; er 
las fie mit großer Aufmerffamfeit und lernte aus der. 
ſelben feine Schuld vor Gott und den Weg feiner Be- 
guadigung erfennen. Bon diefer Zeit am ſetzte er fein 
Vertrauen nicht mehr auf feine eigene vermeintliche Ge⸗ 
rechtigkeit, fondern allein auf die Gnade Gottes in Chri- 
fo. In feiner letzten Todesſtunde Tegte er feine Hand 
anf feine Bibel und erklärte mit feierlicher Begeifterung , 
daß feine ganze Zuverficht auf Rettung und Geligfeit al. 
lein anf den Tod und Verdienſte feines Erlöfers ruhe. 

Als einmal eined der Mitglieder unſers Vereines 
nach Hanfe zurückkehrte, bemerkte er einen lärmenden Volks⸗ 
hanfen neben der Straſſe, der einem blutigen Zweikampf 
mit Beluftigung zuſah. er lief befonnen binzu, und trat 
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und Er läßt He Früchte bliden; — 

Kit Sreudenthränen, mit Entzüden 

Zieh’n Seine Erfilinge heran; 

Heben aus dem Weltgetämmel‘ 

Herz, Haupt und Hände froh zum Himmel, 

Und preifen, was der HErr getban. 

Da fieht wohl manche Au, Im hellen Morgentharu 
Lieblicdy prangend; (Bf. 110, 3.) 

Da ſchweigt der Schmerz, Da iauchzt das Her 
Mit neuen Brüdern himmelmärts. 


„Aber in den tiefſten Ziefen 


Die Boten Seines Heils zu prüfen, 

Heißt Er auch harten, dulden, fleh'n; 

täßt fie Sturm und Woge faflen, 

Läßt hungern, dürften und erblafien, 

Und fieglos oft vom Kampfplatz geh'n; 

Das einſt nach allem Web Die Welt verwundernd fch’ 
Auf Sein Walten, — 


Wie Er’s bedacht, Und durch die Nacht 


Zum lichten Morgen durchgebracht. 

Das bewahrt vor Bram und Klagen; 

Wenn Viele fpotten, flieh’n und zagen, 

So laßt ung ohne Wandel ſteh'n. 

Selig, wer für Chriſtum fireitet, 

Ausharret, baut und Bahn bereitet: 

Der wird einit Seinen Tempel feh’n. 
Es naher Gottes Sohn, Mit Ihm Sein Heil und Lohr 
Allen Frommen; 

Er fchreibet dann Zum Segen an, 

Mas Lich’ und Einfalt Ihm gethan. 


. Emig wird Dein Ruhm erfchallen, 


Wenn Du nach) diefen Proben allen 

Dein Volk auf Erden fammeln wirft; 

Denn was aus dem Tod geboren, 

Bleibt ewig feſt und unverloren. — 

Das war Dein Weg, o Lebensfürft! 

So blick auf Deine Welt, — Dein Arm iſts, der ſie halt; 
Komm! und fegne, 

Was im Gebeth, Gebt. vor Dir fleht, 

Und was noch in der Irre geht. 





